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Vorrede. 



Ein Yersüch, wie der Torliegende, eine geschichtliche Grundlage 
für das Stndiom der englischen Sprache zu liefern^ bedarf kaum einer 
Rechtfertigung, wenn er nicht allzusehr hinter dem zurückgeblieben 
ist, was sein Titel versprach. Vor mehr als 20 Jahren hat Grimm 
den Weg zu einer solchen Bearbeitung der englischen Sprache ge- 
zeigt, ohne jedoch in England wie in Deutschland irgend einen Nach- 
folger zu finden, den einzigen yerdienstTollen Latham ausgenommen, 
der in seinem Buche „TÄe English langtuige, Land. 1841" eine Ein- 
leitung in das Gebiet der y^rgleichenden Sprachforschung überhaupt 
tind in das geschichtliche Studium der englischen Sprache insbeson- 
dere gegeben hat, die, wenn sie auch des Neuen nur wenig enthält, 
doch das grosse Verdienst hat, mit unübertrefflicher Einfachheit und 
Klarheit geschrieben zu sein. Eine Unmasse von Lehrbüchern der 
englischen Sprache ist seitdem erschienen, aber die Wissenschaft ist 
durch sie alle nur w€(hig oder gar nicht gefördert 

• Vergleichen wir, was seit Diez, in einem kurzem Zeiträume, für 
die französische Grammatik geleistet worden ist, wie diese eine voll- 
kommene Umgestaltung erfahren hat, während die englische so ziem- 
lich auf ihrem frühem Standpunkte geblieben und höchstens in an- 
dere Form gegossen ist, so mag diese Bevorzugung des Französischen 
vor dem Englischen auf den ersten Blick wunderbar erscheinen. Sie 
hat indessen ihre sehr natürlichen Gründe. Das Lateinische, als Grund- 
lage für sämmtliche romanische Sprachen, ist wol wenigstens der Mehr- 
zahl der Lehrer derselben bekannt, das Angelsächsische und die ver- 
wandten altem deutschen Sprachen, die Gmndlage des Englischen, 
kennt nicht ein Zwanzigtheil der Lehrer der englischen Sprache. 
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Bechnen wir hinzQ; wie ungemein schwer zugänglich Quellen und Hülfs- 
mittel zum geschichtlichen Studium der englischen Sprache sind; so 
erklärt sich jene Yernachlässigung des Englischen im Vergleich zum 
Französischen leicht. 

Ich habe den Versuch gomacht, in gegenwärtigem Buche eine 
feste Grundlage für das geschichtliche Studium der englischen Sprache 
zu liefern, auf der sich mit Sicherheit weiter fortbauen liesse. Ich 
weisS; wie mangelhaft dieser Versuch ist, denn ich weiss, wie viele 
wichtige Quellen mir noch zu durchforschen bleiben, und wie manche 
Lücke in meiner geschichtlichen Eenntniss der englischen Sprache ich 
noch auszufallen habe. Ich habe es dessenungeachtet nicht für rath- 
sam gehalten, länger mit d^r Herausgabe dieses Versuchs zu zögern; 
den Anfang in einer guten Sache zu machen, ist immer auch mt Ver- 
dienst, und meine Arbeit hat ihren Zweck nicht verfehlt, wenn sie 
Andere in den Stand setzt, Vollkommneres und Besseres zu liefern, 
und wenn sie dem alten Schlendrian in der Behandlung der engUsohen 
Grammatik ein Ende machen hilft. 

lieber die Hülfsmittel zu meiner Arbeit habe ich mich theilweise 
schon im Buche selbst gelegentlich ausgesprochen; auch habe ich ein 
Verzeichniss der häufig von mir benutzen Schriften beigefügt. Der 
Leser wird daraus ersehen, dass meine Quellen, namentlich für die 
englischen Mundarten sehr reichlich, für das Altenglische dagegen 
spärlicher geflossen sind. Bas ist freilich ein Uebelstand, insofern 
als das Altenglische ungleich wichtiger für meinen Zweck ist, als die 
Mundarten; indessen hoffe ich, dass auch in Bezug auf das Alteng- 
lische mehr die Vollständigkeit, als die Richtigkeit der Angaben ver- 
misst werden wird. 

Die bessern Lehrbücher der englischen Sprache aus neuerer Zeit 
sind gelegentlich benutzt worden, haben aber nur sehr geringe Aus- 
beute geliefert, namentlich für diesen ersten Theü; für die Syntax 
w^den sie mir mehr Hülfe gewähren können, weil hier wenigstens 
Mancherlei für eine vollständigere und geordnetere Darstellung der 
grammatischen Erscheinungen gethan ist Ich nehme hier namentlich 
auf die Grammatiken nach Becker'sehem Systeme, Fölsing, Heussi 
u. s. w. Bezug. Indem ich aber anerkenne, dass manches Dankens«- 
werthe für die englische Grammatik durch diese Männer geleistet 
worden ist^ kann ich nicht umhin, entschieden meine Ansicht auszu- 
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sprechen, dass dem Selmlimterriclit durch diese Uebertragvng des 
Becker'schen Syst^ne »uf die englische Grammatik mehr geschadet 
•als genütst wird, auch wean man dasselbe nieht mit so nnsinaiger 
Konsequenz, wie Henssi, durohtufahren strebt. Es stellt Anforde^ 
Tüitgen an die Schüler, denen die Mehrsahl derselbe mcht geafigen 
kadn, die dann ans dem Spmehnnierricht oft wenig mehr daroatragen, 
ids eine nnrerstaadene Tetminölogie und nur za häufig Abneigung 
^eg^n den Sprachantenricht flbwhaupt. 

Ber sweUe Band wird dem ersten nicht so schnell folgen, als 
«nffinglich versprochen war; ich hoffe indessen, dass diese Zögemng 
de» Boche selbst nur znm Yortheü gereichen wird. Mit dem zwäten 
Bande ungleich, vielleicht noch fräher, gedenke ich auch ein Lehr^ 
buch der en^iscben Sprache fUr Gymnasien herauszugeben. 

Z erb st, den dO. December 1849. 

Eduard Fiedler. 



Vorwort zur zweiten Auflage. 

Der ehrende Antrag der Yerlagshaadlung, die zweite Auflage 
des gänzlich Tergriffenen ersten Bandes von Fiedler's Wissenschaft^ 
lieber Grammatik der englischen Sprache zu besorgen, ging mir gegen 
Emle vorige Jahres zu einer Zeit zu, wo mäne Arbeitskraft nach 
Tetsehieden«!! Seiten hin ^mlich stark in Anspruch genommen war, 
einmal durch meine Univeraitätssteiiung, dann aber auch durch, die 
Begründung meiner „Ikigliscben Studien^^, sowie durch zeitraubende 
€orreefuren anderer, im Druck befindlicher Arbeiten. Ich ^tschloss 
mich demzufolge auch erst dann zu einer binde&d^ Zusage, als ich 
erfahr ) dass andere^ dieohadiiB vieHeicht dazu berufener gewesen 
wäoren, als ich, wegen Mai^l an Zeit abgelehnt hatten. Wollte ich 
nun aber dem ganz berechtigte Wunsche des Herrn Verlegers^ das 
Werk 1 möi^hst bald wieder Completirt zu seiinen, auch nur einiger^ 
niflissen naichkommen, so mussle ich mich für diesmal mit den Besse- 
rungen begnügen, welche iniiterbalb einer verhältnissmässig sehr kuiaen 
Frist herstellbar waren. Der Beurtheiler des Buches in seiner v^or- 
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liegenden Gestalt wird also Verfasser nnd Herausgeber zu trennen 
und sich folgende zwei Fragen zu beantworten haben: 1) Dürfen die 
in der zweiten Auflage vorgenommenen Aendemngen durchweg Besse* 
nmgen des Originales nach dem jetzigen Stande der Wissenschaft 
genannt werden? Alle hieher gehörigen Ansstellnngen treffen natfir^ 
lieh mich. 2) Kann die zweite Auflage so wie sie ist^ denen, welche 
sich anschicken^ mit den nöthigen praktischen Vorkenntnissen die eng- 
lische Sprache wissenschaftlich zu studiren, als Handbuch empfohlen 
werden*? In Bezug darauf laut werdenden Tadel könnte man nur 
dann auf meine Schultern wälzen, wenn mir für die wirklich nicht 
immer erquickliche Arbeit etwa der doppelte Zeitraum zur Verfügung 
gestanden hätte. Man nehme also mit Nachsicht hin, was mit bestem 
Willen geboten wird. Dies erlaube man mir kurz anzudeuten. 

Fiedler's Buch war im Jahre 1850 eine sehr respektable Lei- 
stung, um so mehr, als es für das Englische der erste Versuch dieser 
Art war. Ich glaube, es hätte dem yerdienten Ruhme von Koch's 
Grammatik keinen Eintrag gethan, wenn er dem mit viel geringeren 
Hülfsmitteln arbeitenden Vorgänger einige anerkennende Worte ge- 
widmet hätte, und eine „der wahren Wissenschaft unwürdige Wissen- 
schaftlichthuerei^' ist durchaus nicht ein Charakteristicum des mit 
grossem Fleisse ausgearbeiteten Buches, wie man nach einer kürzlich 
wieder abgedruckten Besprechung desselben von anderer Seite ver- 
muthen müsste. Viel näher lag es, einen andern, recht üblen Fehler 
der ersten Auflage hervorzuheben, nämlich die geradezu unzähligen 
Schreib- oder Druckfehler, welche das Buch entstellen; ich habe 
selten eine literarische Arbeit in der Hand gehabt, deren Correctur 
so leichtfertig besorgt gewesen wäre; damit hängt zusammen, dass 
die gothischen und angelsächsischen Beispiele ihrer Form nach durch* 
weg unzuverlässig sind. Diesen für eine Grammatik sehr bedenk- 
lichen Uebelstand zu entfernen, habe ich keine Mühe gescheut; trotz- 
. dem ist. gewiss noch ein oder der andere Fehler stehen geblieben. 

Andererseits ist es ja selbstverständlich, dass seit den 27 Jahren 
seines Erscheinens vieles in dem Buche Vorgetragene veraltet ist: 
in einzelnen Abschnitten tritt das mehr, in andern weniger hervor. 
So waren denn viele Berichtigungen nothwendig, Ja ich habe mich, 
unbeschadet der dem Verfasser zu zollenden Pietätspflicht, fär befugt 
gehalten, einzelne Kapitel des Buches, den jetzigen Anschauungen 
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gemäss^ total omziuurbeiten. Neu ausgearbeitet wurde die Eintheilnng 
der germamschen Sprachen (§. 4 f.); die angelsächsischey nenangels&ch» 
sische; alt- und mitteleDglische Formenlehre (§• 22 — ^25 incL), die der 
Natur der Sache nach ganz ungenügend waren, femer die Wörter- 
liste in §. 26, welche nach Grimmas Yokaltheorien angeordnet war, 
sowie die Yergleichung des gothischen und angelsächsischen Yokalis* 
mns (§. 40), die in einem Lehrbache zum ersten Male gerade in 
dieser Form hier dorchgeftthrt sein dürfte; ob diese Anordnung prak- 
tisch ist, wird sich ja finden, sie will wenigstens historisch sein. 
Daran schliesst sich §.41, in dem auch nicht viel Ton der ersten 
Fassung stehen geblieben ist Die Andeutungen über die Geschichte 
der Aussprache der englischen Laute (§. 88) sind ganz neu, §. 128 
ist wenigstens neu angeordnet und vervollständigt. Am radicalsten 
aber bin ich bei der Darstellung der Konjugation verfahren, wo ich 
an SteUe der Grimmischen Eintheilung.der starken Yerba die, wenn 
ich nicht irre, zuerst von Müllenhoff in seinen Paradigmen eingeführte 
nach den Wurzelvokalen adoptirt habe, dabei mich so eng als mög- 
lich an die Sievers'schen Paradigmen anschliessend. Diese eine 
Abänderung zog manche andere nach sich und desshalb wird man 
gerade in diesem Abschnitte mir vielleicht am ersten vorwerfen können, 
dass ich mit der mir vorliegenden Fassung zu willkürlich umge- 
gangen sei. 

Ausser diesen eben genannten Paragraphen sind aber auch die 
übrigen Theile des -Buches revidirt und berichtigt worden: der Kon- 
sonantismus konnte freilich für diesmal seiner ganzen Anlage nach 
nicht umgearbeitet werden, und so sind die neueren Resultate der 
Lautphysiologie, besonders die Arbeiten von Paul und Sievers, dabei 
nur sehr wenig zur Yerwerthung gekommen: diesen Mangel möge 
man vorläufig mit meiner geringen Müsse einerseits und der Schwierig- 
keit des betreffenden Gebietes andrerseits freundlichst entschuldigen. 

Ich will übrigens nicht ermangeln, schliesslich, um jeder schiefen 
Beurtheilung meines Antheils an dem Buche vorzubeugen, ausdrück- 
lich zu erklären, dass ich das von mir Gegebene durchaus nicht für 
eine Leistung halte, welche an und für sich „auf Beachtung seitens 
der Gelehrten Anspruch zu erheben berechtigt wäre'^; der Fachmann im 
engeren Sinne wird herzlich wenig neue Yermuthungen oder Gesichts- 
punkte darin finden, auch wird man dergleichen von einem Werkchen, 
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wie das vorliegende, ftberhaairt nidit fordern künnem. Recht ein- 
gehende Urtheile von Oelehrten tlber das Bach aber wären nur in so** 
fem sehr erwünscht, als ihnen ja die Entscheidung darfiber obliegt, 
was für Werke den Studirenden in die Hand zn geben sind, und 
weü ich gern Ton ihnen lernen möchte, was aUes für eine etwaige 
dritte Auflage des Fiedler zu täun ist 

Breslau, Anfang Juli 1877. 

E. KSlbing. 
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Morris f E.: Elementary lessons in historical english grammar. Sea ed. 
Lond. 1875. 

— Historical ouUines of english accidence. Fourth ed. Lond. 1875. 
Müller, Eduard: Etymologisches Wörterbuch der eng^chen Sprache. I. IL 

Cöthen 1865—7. 
Schleicher^ August: Gompendium der vergleichenden Grammatik der indo- 
germanischen Sprachen. 2. Auü. Weimar 1866. 
SchuHee, Ernst: Gothisches Glossar. Magdeburg. S. a. 
Sievers, Edu^ard: Paradigmen zur deutschen Grammatik. Halle 1874. 
Weinholdf Karl: Mittelhochdeutsche Grammatik. Paderborn 1877. 
Stratmann, Henry: An old-english dictionary. Crefeld 1873. 
WiOcker, Bichard: Altenglisches Lesebuch. L Theil. Halle 1874. 

Dagegen haben mir manche von den far die erste Auflage citirten Werken 
nicht zu Gebote gestanden, z. B. von Jamiesoh's Schottischem Wörterbuche 
nur ein Auszug u. d. T. : An etymological dictionary of the scottish langnage. 
Abridged from the quarto-edition by the author. Edinb. 1818. Die Folge war, 
dass ich bei weitem die wenigsten Anftthrungen aus den Dialekten habe nach- 
prüfen können. 

Am meisten verpflichtet unter den oben aufgeführten Gelehrten bin ich 
Koch, Mätzner (bes. in der engl. Lautlehre und Wortbildung) und — last 
not least — Grein, dem Schöpfer der ags. Lexikographie, dessen frühen Tod 
die Vertreter der englischen Philologie in Deutschland und England schwer 
zu beklagen haben. 
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Einleitung. 



§. 1. 

Indo-genniliilselie, indo-enropäisehe Sprachen. 

Die wissenschafüiclie Sprachforschung beginnt mit dem genauem 
Studium des Sanskrit und der Yergleichung desselben mit dem Griechi- 
schen, Lateinischen und den germanischen Sprachen. Bopp hat das 
Verdienst, zuerst das enge Yerwandschaftsverh&ltniss entdeckt zu 
haben, in dem diese Sprachen, denen er den Namen ,4ndo-germanische 
Sprachen^ gab, unter einander stehen. Späterhin erweiterten er und 
Andere diese Untersuchungen und Yergleichungen; die Yenrandschaft 
der slayischen und keltischen Sprachen mit den indo- germanischen 
wurde überzeugend dargethan; überhaupt bleiben nur wenige euro- 
päische Sprachen, deren Yerwandschaft mit dem Sanskrit nicht dar- 
gethan werden kann, daher man sich auch veranlasst gefunden hat, 
die ganze grosse Sprachfamilie mit dem Namen „indo-europäische 
Sprachen'* zu benennen. 

Die indo-europäische Sprachenfamilie zerftUt in 6 Hauptstämme, 
1) den indischen y der die altem (Sanskrit, Pali, Prakrit, Eawi) und 
neuem indischen Sprachen umfasst, 2) den iranischen oder persischen, 
umfassend das Zend oder Altbaktrische und das Altpersische, und 
von neuem Sprachen das Neupersische und die Sprachen der Afghanen, 
Beludschen, Eurden, Osseten, endlich auch die armenische und phry* 
gische Sprache; 3) den klassischen, die griechische und lateinische 
Sprache mit ihren Fortsetzungen, der neugriechischen und den roma- 
nischen Sprachen (Französisch, Spanisch,Portugiesisch,Italienisch, Bhäto- 
romanisch und Wallachisch); 4) den germanischen Sprachstamm, zer- 
fallend in zwei Hauptzweige: den ostgermanischen und den west- 
germanischen; 5) den slavischen mit dem Altpreussischen und Lit- 
thauischen und 6) den keltischen, jetzt nur noch in Irland, dem 

Fiedler, Wiss. engl. Gramm. I. 1 
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schotüschen Hochland, Wales und der Bretagne, in zwei Hanptzweigen, 
dem gaelischen oder ghadelischen und dem welschen oder kymrischen 
erhalten. Die Versuche, die Verwandschaft weiter auszudehnen, haben 
bis jetzt zu keinen befriedigenden Ergebnissen geführt 



Kennzeicheii der Terwandschafft. 

§.2. 

1. TTebereinstimmung eines Theils der Wurzeln, Wortstämme und 
Wörter in den verwandten Sprachen. Lautverschiebungsgesetz. 

Die Verwandschaft aller dieser Sprachen ist nachweisbar erstens 
in der TTebereinstimmung eines grossen Theils des Wortschatzes der- 
selben und zweitens in der Uebereinstimmung der 8prachformen, d. h. 
der Deklination und Konjugation. In beiden Fällen scheint oft auf 
den ersten Blick keine Verwandschaft stattzufinden, wofern man die 
angegebenen lebenden Sprachen mit einander vergleicht; nimmt man 
dieselben aber in ihrer ältesten Gestaltung, so wird die Aehnlichkeit 
Jedem ins Auge fallen. Die Sprachforschung war bis in die ersten 
Jahrzehende unsers Jahrhunderts hinein ein so unfruchtbares Studimn, 
weil man dabei auf die ältesten Gestaltungen der Sprache zurückzu- 
gehen verschmähte und sich überdies viel zu sehr an die Aehnlich- 
keit des Klanges und der Schreibart hielt Diese aber begründet nach 
dem von Grimm gefundenen Lautverschiebungsgesetze oft gerade die 
Verschiedenheit statt der Verwandschaft 

Das von Grimm entdeckte Gesetz der Lautverschiebung*) betrifft 
die germanischen Sprachen in ihrem Verhältniss zu einander und zu 
dem Sanskrit und den klassischen Sprachen und besteht darin, dass 
die stummen Konsonanten von ihrer Stufe gerückt werden und zwar 
so, dass das Sanskrit und die klassischen Sprachen die erste Stufe 
bilden, das Gothische und die niederdeutschen Sprachen die zweite 
und das Hochdeutsche die dritte Stufe einnehmen. Da es nur 3 Stufen 
der stummen Konsonanten (Tennis, Media, Aspirata) giebt, so ist eine 
weitere Abstufung nicht mehr möglich und die Lautverschiebung würde, 
weiter fortgesetzt, ihren Kreislauf von Neuem beginnen müssen. 



*) Vgl. über dieselbe: Scherer, Zur Gesch. der d. Spr. Berlin 1868, 
p. 68 ff.; Delbrück, Die deutsche Lautverschiebung, Ztschr. für d. Phil. I, 
p. 1 und 133; Paul, Zur Lautverschiebung, Paul und Braunes Beitr. I, p. 247 ff. 
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Von welcher Classe der mutae die zwei verschiedenen Gruppen 
der germanischen Lautyerschiebnng ihren Aasgang genommen haben, 
ist noch nicht sicher ausgemacht; wahrscheinlich jedoch haben beide 
Male die tenues den Anstoss gegeben. Bei der Erläuterung dieser 
Prozesse durch Beispiele und den daraus gezogenen Schlüssen , darf 
man übrigens nicht, wie dies früher geschah, vom griechischen Laut- 
bestand^ ausgehen, weil sich hier schon nicht durchweg die älteste 
Gestalt der Laute gewahrt findet, sondern vom Indo-germanischen, als 
dessen relativ treuster Vertreter des Sanskrit anzusehen ist Dass 
auch hier zuweilen schon Entstellungen Platz gegriffen haben, ist 
natürlich nicht^ ausgeschlossen. Vergleichen wir demzufolge das Sanskrit, 
Griechische, Lateinische, Gothische, Althochdeutsche, Neuhochdeutsche 
and Englische, so stellen sich folgende Uebergänge heraus: 
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faran 


fahren 


fare 


pancan 


TtiVTtBj 

Äeol 


— 


fimf 


finf 


fünf 


five 


— 


'■ — 


piscis 


fisks 


fisc 


Fisch 


fish 


pratha- 


TCQidrog 


primus 


fruma 


— 


— 


a^5,forma 


mas 










l* 


daTOn ne, 

foremost 
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Sanshr 


. Griech. 


Lot. 


Goth. 


pacu 


— 


pecus 


faihu 


npari 


VTCiQ 


super 


ufar 


E TT. bhar 


. g)iQ(o 


fero 


baira 


— 


"— 


frango 
TT. frag 


brikan 

r 
> 


bhrätar 


g>QaT^ 


frater 


bröjar 


kakubh 


Y.B<paXiq 


— 


haubij) 


Gipfel 








nabhas 


VBq)ihi 


nebnla 


— 


— 


yQaqxü 


— 


graban 


m Qanam 


xavvaßig cannabis 


— 


— 


xaXnrj 


— 


hlaupan 




Tj»b 






IT. st tva 


TV dar. 


tu 


tn 


tanömi 


relvü) 


ten-do 


|)anjan 


St,tn 


TQClg 


tres 


treis 


St, tul 


TXTjvai 


tol-ero 


{)ulaii 


— 


— 


tacere 




bhrätä 


q>QaviJQ 


frater 


brdj)ar 


— 


fieza 


— 


mil) 


— 


— 


itemm 


wi|)ra 


T. dantas 


odovQy 


densyden- 


■ tunl)us 




'OVTog 


tis 




damyämi dafiao) 


domare 


tamjan 


W. duh 


— 


ducere(?)tiuhan 


— 


öaxQv 


dacruma 


tagr 



AM. NM. Engl 

fihu Vieh fee 

ubar über OYer 

piru — bear 

prechan brechen break 

pruoder Bruder brother 

haupit Haupt hea()[ 

nepol Nebel — 

krapan graben «— 

hanaf Hanf hemp 

loufan laufen / leap 

du' du thou 

danjan dehnen — 

drl drei three 

dol^n dul-den thole 
dagön — — 

pruoder Bruder brother 

mit mit — 

widar wider — 

zand Zahn tooth 



^öog 
%öetv 
eldov 

VÖCOQ — 

lÖQwg sudor 



sedes 
edere 
videre 



sv&dus 
sadas 
admi 
vfedmi 
udan 
svMas 

VI duhitÄ dvyoeriJQ — 
[ordf. dhu- 
ghatar] 
dvaram d-oqu fores 

[Grdf. 

dhvar] 



süts 

sitan 

itan 

witan 

watd 

sveiti 

dauhtar 



daur 



zemen 
ziohan 
zahar 

suozi 
sizan 
.ezzan 
wizan 
wazar 
sueiz 
tohtar 



tör 



zähmen 

ziehen 

Zähre 

süss 

sitzen 

essen 

wissen 

Wasser 

Schweiss 

Tochter 



tame 

tear; ags. 
teagor 
sweet 
Sit 
eat 
wit 
water 
sweat 
daughter 



Thor door 
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Sa/nsJcr. GriecJu 


Lat. 


Qoth. 


Md. 


NM. 


Engl. 




— 


hanaf 


Hanf 


hemp 


kakubh iieq)aXr] 


— 


hanbil) 


banpit 


Haupt 


head 


^yä üviOQ 


canis 


htmds 


hont 


Hund 


hound 


— W. xal 


celare 


— 


belaß 


hehlen 


(i^a.helan 


hrdajam xaQÖla 


cor, cor- 


hairtd 


berza 


Herz 


heart 


[Grdtkard] 


dis 










kalamas xcrXorjuo^ calamos 


— 


balm 


Hahn 


halm 


-r xigag 


•cornn 


hanrn 


hom 


Hom 


hom 


disham oxxov 


ocnlos 


augd 


onga 


Auge 


eye, ags. 
e4ge 


— daxQv 


dacmma tagr 


zahar 


Fähre 


tear, ags. 












teagor 


pa^us — 


pecas 


iailia 


fibn 


Vieh 


fee, ags. 
feoh. 


da^an äixa . 


decem 


taümn 


zehan 


zehn 


ten 


M. ganus yivog 


genus 


kani 


cbnnni 


— 


kin 


ganu yow 


genu 


knia 


cbnio 


Knie 


knee 


— — 


gelidns 


kalds 


ehalt 


kalt 


cold 


ahain[Grdf. lyci 


ego 


ik 


ih 


ich 


I(a^5.ic) 


agham?] 












agras äyQog 


ager 


aki*s 


achar. 


Acker 


acre 


H hast [GrAt^T^V 


[hjanser 


— 


gans 


Gans 


goose 


ghansi] 












hyastanas — 


hesternusgistrada- kestar 


gestern 


yesterday 


[Grdf. 




gis 








ghyas] 














homo 


gnma 


komo 


Bräuti- 
gam 


bride- 
groom, 

a^^.bryd- 
guma 



Es fehlt nicht an Fällen, in denen dieses Gesetz der Lautver- 
schiebung durch Ausnahmen und Unterbrechungen gestört ist, wie ja 
vollständige Folgerichtigkeit nie in der Sprache durchdringt; diese 
heben aber das Gesetz nicht auf, und schwächen seine Wichtigkeit 
för die grammatische Sprachforschung nicht, der durch dasselbe erst 
sicherer Boden verliehen ist. Im Mittel- und Neuhochdeutschen hat 
dieses Gesetz bereits von seiner Strenge abgelassen. 
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§. 3. 

2. Die TTebereinstiimnnng der Bieg^gsformen. 

Die TJebereinstimmimg der Biegnngsformen ist in den nenern 
Sprachen y wegen der Abschwächnngen, die diese erlitten haben^ fast 
nirgend mehr nachweisbar^ liegt aber in den altem Sprachen aof der 
Hand. Einige Beispiele werden dies darthnn. 



SanOir. Qrkch. 


Lot. Chth. 


AM. Nhd. 


Engl 


&smiyfcA ififU^. 


sum im 


(pim) (bin) 


am 


hin st, icfil 








im ioaljdar. 


es is 


(pist) (bist) 


art 


isü iatl 


est ist 


ist ist 


is 


sm&s hfiiv 


siunos sijom 


(pirumfes) — 


— 


sth4 iati 


estis sijnl) 


(pirut) — 


— 


Sinti ivrl, dar. 


smit sind 


sint . sind 


ags. Bin- 


i>t iaevrl 






den 


LaU 


Gotk 


AJid. 




leg-OyicAfe^e 


halda; ich halte fallU; ich fd'ie 




leg-is 


hald-is 


fall-is 




legrit 


hald-il) 


fall-it 




leg-imns 


hald-am 


fall-nmSs 




leg-itis 


hald-it . 


fall-at 




leg-nnt 


hald-and 


fall-ant 




Lot. 


Goth. 


Ähd. 




legi; ich las 


sv6r, ich schwor svnor, ich schwor 


legisti 


SYÖrst 


snori 




legit 


sv6r 


suor 




legimns 


SYÖram 


snomm^s 


. 


legistis 


svörul) 


suorut 




legenmt 


8v6nm 


sTüoran 




Ebenso in der Deklination. 






Grkch. 


iof. 


Goth. 


AM. 


Sing. TtarriQ 


pater piscis fisk-s 


visc 


TtCCTQOg 


patris piscis fisk-is 


visces 


Ttargl 


patri pisci fiska 


visca 


Tcariga 


patrem piscem fisk 


visc 
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' Griech. Lot. Ooth. AM. 

Flur. Ttcezigeg patres pisces fiskAs viscä 

naziQO)v patmm piscinm fisk6 viscft 

TtaTQaai patribns piscibns fiskam Tiscom 

TtariQag patres pisces fiskans viscä 

Die persönlichen Pronomina zeigen noch grössere AehnUchkeit 

SansJcr. Griech. Lot. Gath. Ahd. 

ahäm, ich. iyojv, iyd ego ik ih 

mäm^ mich ifiiy fii me mik mih 

tväiD; du TV dor.f tovv böoi. tu im. du 

tvkniy dich xi dar. te Jik diha.s.w. 

Oennaiiiselie Spraclteii. 

§.4. 
L (Mi^ermaiiisehe Orappe. 

Die englische Sprache gehört den germanischen Sprachen an. 
Die germanischen Sprachen zerfallen; wie schon gesagt^ in zwei Hanpt- 
gmppen; die ostgermanische und die westgermanische. In der ost- 
germanischen Gmppe gehört das Oothische und Altnordische, zn der 
westgermanischen das Hochdeutsche sowie die übrigen niederdeutschen 
Sprachen. Als hervorragendes Merkmal der Verschiedenheit beider 
Zweige haben wir den Umstand anzusehen , dass in den ostgermani- 
schen Sprachen ursprünglich auslautendes s erhalten bleibt, während 
es mit wenigen Ausnahmen in den westgermanischen wegfiillt; so steht 
z. 6. im nom. sing, der Maseulina der a- Deklination goth. fisks und 
altnord. fisJcr aus der Grundform fisJcas, hochd.; altsächs., ags. und 
altfries. msc gegenüber. Daran schliessen sich eine Anzahl anderer 
Eigenthümlichkeiten, die Laut- und Flexionsgestaltung betreffend, unter 
denen als bedeutsam herauszuheben ist, dass im Ostgermanischen die 
zweite Person sing, prät auf t schliesst, während im Westgermanischen 
dafür eine Optatiy- Bildung eingetreten ist So lautet vom germ. 
neman diese Form goth. und altn. namt, althd. tmd altsächs. numij 
ags. nume. Ueber weitere Punkte vgl. Zimmer, Ztschr. f. d. A. 19 
p. 393 £ Die verschiedenen Stufen der Lautverschiebung genügen 
nicht, um eine andere Eintheilung zu rechtfertigen. Wir lassen nun 
eine Uebersicht der germanischen Sprachen folgen: 

Die ostgermanische Gruppe. Hierher gehört 1) das GotMsche, 
die älteste deutsche Sprache, von der wir Schriftdenkmäler besitzen, 
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und dann für die deutsche Sprachforschnng von unberechenbarer 
Wichtigkeit, weil sie im allgemeinen in einer viel älteren Gestalt auf 
uns gekommen ist; als irgend eine der übrigen. ;;Ohne das Gothische^^, 
sagt Grimm; ^^hätte es in der deutschen Sprachforschung nur gedäm- 
mert, nie getagt/^ Doch aber dürfen wir weder, wie dies früher wol 
geschah, alle anderen germ. Sprachen als Tochtersprachen des Goth. 
betrachten, so wenig als das Sanskrit mit der indogermanischen Ur- 
sprache identisch ist, noch dürfen wir erwarten, hier immer die reL 
älteste Gestaltung eines Lautes oder einer Flexionsform zu finden; so 
repräsentirt z. B. das ahd. e in neman, nehmen, als dem Stamme nam, 
eine ältere Lautstufe, als das «weiter geschwächte i im goth, niman] 
so ist die 1. pers. plur. indic. präs. nemames vollständiger als goth. 
nimam und stellt sich u. a. zu latidamus. 

2) Das AUnordisdhe zerf&Ut in zwei Theile: 1) das Norwegisch- 
Isländische, 2) das Schwedisch -Dänische. Beide weisen auf eine ge- 
meinsame nordische Ursprache zurück, die übrigens doch der altnord. 
Schriftsprache ziemlich nahe kam. Obwol die altnord. Sprache erst 
ziemlich spät, im 12. Jahrhundert, als Schriftsprache auftritt, so ist 
dessen ungeachtet auch sie fOr die germanische historische Grammatik 
von grösster Wichtigkeit, weil sie einen sehr conservativen Charakter 
an sich trägt und ihre Gestalt in Folge dessen vielfach eine ältere 
und ursprünglichere ist, als die der westgermanischen Sprachen. Nächst 
der gothischen Sprache ist sie die einzige, die noch ein Passiv bildet 
durch Hinzufügung von sk (aus sik), und 6ine Eigenthümlichkeit hat 
sie vor allen voraus, nämlich die, dass sie den Artikel an das Sub- 
stantiv enclitisch anfügt und mit diesem zu einem Worte verschmelzen 
lässt, z. B. hiarta-t, das Herz, fiskr-inn, der Fisch, tungan, die Zunge. 
Ich füge die Deklination und Konjugation einiger Wörter zur Yer- 
gleichung bei, wobei ich bemerken will, dass die bei einigen nordi- 
schen Worten dem Gothischen gegenüber bemerkbar werdenden Aende- 
rungen im Stammvokale der Einwirkung des in der zweiten Sylbe fol- 
genden i, welches freilich zum Theil wieder weggefallen ist, zuzu- 
schreiben sind (Umlaut). 

Deklination. 
Goth. ÄUn. 



fisk-s sunus tuggö fiskr sun(r) tunga 

fisk-is sunaus tuggöns fisks sunar tungu 

fisk-a sunau tuggön fiski sjni tungu 

fisk sunu tuggön fisk sun tungu 
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• Ghth. 

Flur. fisk-6s sanjas tnggöns 

fisk*^ snnivfi tnggönö 

fisk-am simiim tnggöm 

fisk-ans sanuns tnggdns 



Mtn. 

fiskar synir tongur 

fiska Sana tongna 

fiskcmi sumsi tangam 

fiska sann tongar 





K 


onjngation. 






Goth. 




ÄUn. 




fara 


nasja 


fer 


bind 


brenni 


faris 


nasjis 


ferr 


bindr 


brennir 


faril) 


nasjil) 


ferr 


bindr 


brennir 


faram 


nasjam 


fönun 


bindnm 


brennnm 


faril) 


nasji|) 


fand 


bindid 


brennid 


farand 


nasjand 


fara 


binda 


brenna 


fdr 


nasida 


för 


batt 


brenda 


fort 


nasid^s 


fort 


bazt 


brendir 


f6r 


nasida 


för 


batt 


brendi 


f^mrn 


nasid^dom 


fönun 


bundum 


brendnm. 


förul) 


nasid^dut) 


fonid 


bondnd 


brendud 


förun 


nasidMon 


f6ni 


bundn 


brendn 



§.5. 

2. Westgennanisolie Gruppe. 

In diese Gmppe gehört 1) das HocMetdscke, das sich durch die 
oben besprochene zweite Lautverschiebung von den unten aufzuführen- 
den niederdeutschen Sprachen unterscheidet und zwar zeigt sich die- 
selbe bei den Dentalen als am strengsten durchgeführt Auch zeichnet 
es sich vor diesen durch Beichthum und Beinheit der Vokale und 
durch Wohlklang und Kraft aus. 2) Das AMsächsische, im weiteren 
Sinne, die Sprache der in Holstein und dem nördlichen Deutschland 
westlich von der Elbe bis zur Weser wohnenden Sachsen, im engeren 
aber die eines Theiles der Sachsen, der nach dem Bheine zog und 
sieh in der Gegend von Münster, Essen und Cleve niederliess. 3) Das 
Angelsächsische oder ÄUenglische^ die Sprache der nach England hin- 
übergezogenen Sachsen, Angeln und Juten. Die erstere Bezeichnung 
derselben ist zwar noch heute die am meisten verbreitete, die zweite 
aber entschieden die richtigere, worauf wir später zurückkommen 
werden. 4) Das ÄUfriesische, die Sprache der auf Deutschlands Nord- 
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kttste^ westlich von der Weser und auf den Inseln an Deutschlands 
l^ord- und Dänemarks Westküste wohnenden Friesen. 

Die folgende Yergleichnng wird das Yerhältniss der vier Sprachen 
zu einander^ sowie zum Gothischen, einigennassen yerdentlichen. 



Ooth. 



fisk-is 
fisk-a 
fisk 
Plur. fisk-6s 
fisk-6 
fisk-am 
fisk-ans 

olng. tnggd, spr. 
tongö; 
Zange 
tnggöns 
tuggön 
tuggön 

Plur. tnggöns 
tnggönö 
tuggöm 
tnggöns 



Deklination. 
Substantiv. 



Md. 
visk 
viskes 
viske 
visk 
viskä 
viskö 
visknm 
viskä 



ÄUs. 
fisc 

fisc-as (es) 
fisc-a (e) 
fisc 

fiscos (as) 
fisco (a) 
fiscun (on) 
fiscos (as) 



znnkä tonga 



zunkün 

zonkün 

zunkün 

zunkftn 

zunkönö 

zunköm 

zunkün 



tungun 

tungun 

tungun 

tungun 

tungono 

'tungun 

tungun 



Masc. 

Sing, blinds 
blihdis 
blindanuna 
blittdana 

Plur. blindai 
blindaiz6 
blindaim 
blindans 



A^jectiv. 
Qothisch. 
Fem. 
blinda 
blindaizös 
blindai 
blinda 
blindös 
blindaizö 
blindaim 
blindös 



fisc 

fisc-es 

fisc-e 

fisc 

fiscas 

fisca 

fiscum 

fiscas 

tunge 



tungan 

tungan 

tungan 

tungan 

tungena 

tungum 

tungan 



ÄHfries. 
fisc 



fisca (e) 
fisc 
fiscar (a) 



fiscum 
fiscar (a) 

tunge 



tunga 

tunga 

tunga 

tunga 

tungana 

tungum 

tunga 



Neutr. 
blindata 
blindis 
blindamma 
blindata 
bUnda 
blindaizö 
blindaim 
blinda 
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Plur. 



Fli*r. 



Sing. 



Masc. 
plint^r 
plintes 
plintema 
plintan 
plintft 
plinterö 
plint^m 
plintö 

blind 

blindas (es) 
blindnm (n) 
blindana (a) 
blinda (e) 
blindaro (ero) 
blindnn (on) 
blinda (e) 

blind 
blindes 
blindnm 
blindne 



ÄUhochdeutsch. 
Fem. 
plintn 
plinterä 
plintern 
plinta 
plintd 
plinter6 
plint^m 
plintd 

AUsächsisch. 
blind 
blindera 
blindaro 
blinda 
blinda (e) 
blindaro (ero) 
blindnn (on) 
blinda (e) 

Angelsächsisch. 
blind 
blindre 
blindre 
blinde 



Plur. 



blinda (e) 
blindera 
blinda (e) 
blinda (e) 



Nentr. 
plintaz 
plintes 
plintemn 
plintaz 
plintn 
plinterö 
plint^m 
plintn 

blind 

blindas (es) 
blindnm (n) 
blind 

blind (n) 
blindaro (ero) 
bündon (nn) 
blind (n) 

blind 
blindes 
blindnm 
blind 





Pkw. 


blinde, n. (a) 
blindra 
blindnm 
blinde, n. (n) 

AUfriesisch. 




Sing, blind 




blinde 


blind 


blindes 




blindere 


blindes 


blinda (e) 




blindere 


blinda (e) 


blindene 




blinde 


blind 
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K 


onjagati 
Praesens. 


on. 




Goth. 


AM. 


AUsächs. 


Ags. 


Altfr. 


fara 


faru 


faru 


fare 


fara 


faris 


feris (t) 


faris 


filrest * 


farest 


faril) 


ferit 


farid 


f&red 


fared 


faram 


faram^s 


1 






faril) 


farat 


^farad 


farad 


farad 


farand 


forant 


) 







Dazu im 6r0^ft. and Altfr. ein Dual. 

Es genügt dieS; npi das ungefähre Yerhältniss dieser drei nieder- 
deutschen Sprachen sowie des Hochdeutschen zum Gothischen und zu 
einander zu zeigen. Jede derselben hat ihre Fortsetzung bis auf 
den heutigen Tag; wenn auch diese Fortsetzungen nicht immer Schrift- 
sprachen sind. Das Althochdeutsche hat sich durch das Mittel- und 
Neuhochdeutsche fortgesetzt. Das Sächsische spaltet sich in späterer 
Zeit in zwei Haupttheile, das Mittelniederdeutsche und das Mittel- 
niederländische^ welches Letztere ^ durch staatliche Absonderung zur 
Selbständigkeit und zur schriftmässigen Ausbildung gelangt; seit dem 
13. Jahrhundert ein ziemlich reiches Schriftenthum entwickelt, das 
sich im Neuniederländischen fortsetzt. Das Neuniederdeutsche dagegen 
hat aufgehört; Schriftsprache zu sein. Ebenso hat das Friesische; 
seitdem die Friesen unter holländische; deutsche und dänische Herr- 
schaft gekommen sind; seine schriftmässige Ausbildung verloren. Das 
Angelsächsische dagegen hat sich im Englischen weiter entwickelt; 
trotz seiner Mischung mit dem Französischen als vorzugsweise deutsche 
Sprache; aber nicht ohne namentlich in seinem Formenreichthum die 
grössten Verluste zu erleiden. 

§.6. 

Mundarten« 

Yen heutigen germanischen Schriftsprachen haben wir also 1) Hoch- 
deutsche: nur das Neuhochdeutsche; 2) Niederdeutsche: das Nieder- 
ländische und das Englische; 3) Skandinavische: das Dänische; Schwe- 
dische und Isländische. Neben diesen bestehen aber noch eine Masse 
von Mundarten; über das Yerhältniss dieser zur Schrift- oder Ge- 
sammtsprache und über deren Werth für die Sprachforschung dürfte 
es nöthig seiU; einige Bemerkungen zu nAchen. 
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Ein Unterschied zwischen Volkssprache und Sprache der Gebil- 
deten findet von vom herein nicht statt. Die Sprache der Gebildeten 
kann erst entstehen, wenn das Leben aufhört die wichtigste Bildungs- 
schule Aller zu sein und eine gelehrte Schulbildung den zwischen 
den hohem und niedem Ständen bestehenden Abstand vermehrt. Die 
Sprache der Gebildeten, bestimmt, einen weitem Gedankenkreis zu 
umfassen^ als die Volkssprache, würde sich also von der letztem nur 
durch einen hohem Grad der Ausbildung unterscheiden, und so ist 
z. B. der Unterschied zwischen der spanischen Schriftsprache und der 
katalonischen Mundart, aus welcher die erstere hervorgegangen ist. 

Ebenso wenig findet von vom herein ein Unterschied ' zwischen 
Mundarten und der Gesammtsprache Statt. Jede Sprache besteht an- 
fänglich aus Mundarten, die gleichberechtigt sind, Gesammtsprachen 
zu werden, obwohl 6ine Mundart hinsichtlich des Formenreichthums 
und des Wohlklanges wie hinsichtlich der Mannigfaltigkeit der Be- 
zeichnungen för gewisse Begriffe und Verhältnisse und der Leichtig- 
keit und Kürze des Ausdracks bedeutende Vorzüge vor der Andern 
haben kann. Jede Mundart ist von vom herein einer hohem Aus- 
bildung fähig; welche von ihnen aber die Oberhand erlangen und sich 
zur Gesammtsprache erheben wird, das hängt nicht sowohl von der 
hohem Ausbildung als von äussern Verhältnissen ab, die freilich selbst 
erst wieder in der hohem Geistesthätigkeit eines Volksstammes ihren 
Grund haben können; dieselben Verhältnisse sind es, welche die an- 
dern Mundarten verhindem, mit der Gesammtsprache gleichen Schritt 
zu halten, selbst wenn sie vorher ihr tiberlegen gewesen sein sollten. 
Dies ist der Fall mit der schwäbischen und niederdeutschen Mundart 
gewesen; beide rangen lange um die Oberherrschaft in Deutschland; 
staatliche Verhältnisse gaben den Vorrang vor beiden dem Mittel- 
deutschen, das an schriftstellerischer Ausbildung bisher hinter ihnen 
zurückstand. Je mehr die Thätigkeit der Schriftsteller sich dem Mittel- 
deutschen zu- und von ihnen abwandte, desto mehr stieg es und desto 
mehr sanken sie. Zwar auch sie haben sich seitdem fortgebildet, aber 
ihre Fortbildung steht mit der der Gesammtsprache in keinem Ver- 
hältnisse. Wäre es dem südlichen Deutschland in jener Zeit möglich 
gewesen, sich staatlich vom übrigen Deutschland zu trennen, so hätte 
es sich zu einer süddeutschen Schriftsprache erheben und ein selb- 
ständiges Schriftenthum ausbilden können, so gut wie das Nieder- 
ländische. 

Der Jahrhunderte langen Geistesarbeit der grössten Geister hat 
es bedurft, um die ausgebildeteren unserer europäischen Gesammt- 
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sprachen, der germanischen und romanischen, auf die Höhe der Aus- 
bildung zu bringen, auf der sie jetzt stehen; dass irgend eine Mund- 
art diesen Yor^rung einholen und die heutige Gesammtsprache über- 
flügeln sollte, ist ohne den Hinzutritt staatlicher Yerhältnisse fast 
unmöglich. Grosse Geister können eine Mundart zu sehr hoher Aus- 
bildung bringen, aber grosse Geister wollen Grosses wirken und das 
können sie in der Gesammtsprache besser als in einer Mundart. Ist 
keine Gesammtsprache da, so werden sie in ihrer eigenen Mundart 
schreiben und diese wird durch sie so gebildet werden, dass sie, wenn 
günstige äussere Verhältnisse hinzutreten, auch Gesammtsprache wer- 
den kann. So .hatte vor der Niedersetzung einer griechischen Ge- 
sammtsprache jede der griechischen Mundarten ihr eigenes werthvolles 
Schriftenthum; die attische, später als die ionische, dorische und 
äolische schriftstellerisch angewandt, trug den Sieg über alle davon, 
und erst in ihr erreichte das griechische Schriftenthum seinen Höhe- 
punkt. Attika's grosse Geister und äussere Verhältnisse yereinigten 
sich, um ihm den Vorrang in Griechenland zu geben und seine Mund- 
art zur Gesammtsprache zu machen; seine grossen Geister allein wür- 
den es nicht vermocht haben. 

Die Mundarten als lebendige Volkssprachen bilden sich auch fort, 
wie der Geist des Volkes, das sie spricht, sich fortbildet; aber sobald 
«ine Sprache nicht schriftstellerisch angewandt wird, verliert sich im 
Volke allmälig das lebendige Sprachbewusstsein und bunte Mannig- 
faltigkeit der Lautverhältnisse und Formen pflegt einzutreten. In so- 
fern ist es wol erlaubt, von Verderbniss der Mundarten zu reden; 
nur darf man dabei nicht ausser Augen lassen, dass solche Verderb- 
niss, so willkürlich sie auch oft erscheinen mag, nie aus willkürlicher 
Verdrehung des Einzelnen, sondern aus dem gesammten Volksgeiste 
hervorgeht und dass auch ihr Gesetze zu Grunde liegen, freilich oft 
missverstandene, mit andern Gesetzen vermischte und verwechselte, 
oder nur halb durchgeführte; wer die kühnen und wunderlichen Sprünge 
in Volkserzählung und Volksdichtung beobachtet hat, wird sich nicht 
wundem, wenn in der Volkssprache, in welcher der Volksgeist sich 
unbewusst abdrückt, sich ähnliche Sprünge und Wunderlichkeiten finden, 
denen wir nicht immer auf den Grund zu kommen vermögen. Die 
Sprache bedarf, wie der menschliche Geist, der Bildung; vernachlässigt 
nehmen beide die wunderlichsten Formen an, zeigen sich hier und da 
noch gesund und einfach, bisweilen selbst anmuthig, daneben aber 
voller Entstellungen und Auswüchse. Die Ursache dieser Entstellungen 
und Auswüchse in allen Fällen nachzuweisen, ist, wie gesagt, ein Ding 
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der Unmöglichkeit, und wer es antemfthmey Bechenschaft von allen 
den mannigfaltigen und sonderbaren Erscheinungen, die die Mundarten 
bieten, geben zu wollen, der würde sich sehr bald genöthigt sehen, 
seine Aufgabe zu beschränken oder sich auf das weite Feld unbe- 
gründeter Yermüthungen zu begeben. 

Bei alledem liefern die Mundarten nicht zu verachtende Beiträge 
für die Sprachforschung. Wie das Volk überall am Alten hängt, wie 
es seine Sitten und Gebräuche, seine Sagen, Mährchen und Lieder 
durch viele Jahrhunderte fast unverändert erhält, so pflegen sich auch 
in seiner Sprache manche Ueberreste aus alter Zeit zu erhalten, wie 
Boinen unter neuen Gebäuden. Zum Theil sind solche Ueberreste dem 
Volke selbst unverständlich geworden und dann geht es ihnen, wie 
den fremden Wörtern, sie werden verändert und gemodelt, bis sie 
wieder mundgerecht und verständlich werden, mag auch der auf diese 
Weise hineingebrachte Sinn himmelweit von dem wahren verschieden 
sein. Auch die Gesammtsprachen haben oft genug solche Erschei- 
nungen aufzuweisen, deren Ursprung aus der blossen Yergleichung 
alter und neuer Sprachen und selbst verwandter Sprachen nicht hin- 
länglich klar wird; hier treten dann oft mundartliche Formen als 
Mittelglieder ein und zeigen den Weg zum Yerständniss. Bewahrt die 
mundartliche Sprache nun einerseits viele alterthümliche Formen, so 
geht sie auf der andern auch wieder weiter in der Umwandlung der 
alten Formen als die Gesammtsprache, die eben durch ihre schrift- 
mässige Ausbildung verhindert wird, sich so schnell zu verändern als 
die Volkssprache. In Formen, wie eymy axen, crope^ lepej gnew u. s. w., 
E. eyes, asJies, crept^ leptj gnawedy haben die Mundarten die ältere 
Form beibehalten; in who'd a thotigM, othy aWy faw u. s. w., E. who 
would Jiave thmgUy of the oder on they älly fall hat die Schriftsprache 
die altern Formen. So haben femer eine Anzahl deutscher Mund- 
arten den Genitiv und Dativ völlig aufgegeben, während die Schrift- 
sprache dieselben bewahrt. Für die Formenlehre sind daher die Mund- 
arten am Wichtigsten; auch* der Lautlehre können sie, mit Vorsicht 
benutzt, gute Dienste leisten, so verwirrt auch ihr Lautsystem ist; für 
die Syntax bieten sie, wie natürlich, wegen der ihnen in der Begel 
mangelnden schriftmässigen Ausbildung die wenigsten Vortheile. 

Unter allen Mundarten der englischen Sprache, die sich in zwei 
Haupttheile theilen, die eigentlich sächsischen und die englischen Mund- 
arten (erstere umfassen das ganze England bis zum Humber mit Aus- 
nahme von Ostangeln, Lincoln und Gheshire, letztere die nordenglischen 
und südschottischen Mundarten) ist die südschottische die bildungs- 
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fähigste und die am meisten schriftstellerisch aasgebildete. An Bil- 
dnngsfähigkeit übertrifft sie die englische Schriftsprache bei Weitem, 
anch an Wohlklang übertrifft sie dieselbe eher^ als dass sie ihr nach- 
stände. Ihr Schriftenthum ist im Fache der lyrischen Dichtung be- 
deutend zu nennen; auf diesem , wenn auch nur auf diesem Felde 
— denn die wenigen dramatischen und epischen Erzeugnisse in nen- 
schottischer Mundart stehen zu vereinzelt — hat sie einen glücklichen 
Wetteifer mit dem Englischen gezeigt. Alle übrigen Mundarten der 
englischen Sprache sind schriftstellerisch so gut wie gar nicht ange- 
baut, obwohl es Gedichte und prosaische Aufsätze fast in jeder giebt; 
aber diese Arbeiten sind in der Regel nichts weniger als volksthüm- 
lich. Am Vortheilhaftesten zeichnen sich in dieser Hinsicht noch 
Anderson's Balladen in cumberländischer Mundart aus. 
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Erster Abschnitt. 



Geschichte der englischen Sprache. 

§.7. 

Die Melten. 

Die ältesten Bewohner der britischen Insel, die Britten, waren 
Kelten, ein zn Anfang unserer Zeitrechnung über Belgien, Gallien, 
Grossbritannien und Irland, einen Theil von Spanien und von der 
Schweiz aus östlich über Bhätien, Illjrien und Ungarn bis nach Thrakien 
verbreiteter zahlreicher Volksstamm, dessen kaum noch 10 Millionen 
betragende Ueberreste jetzt auf Irland, das Hochland Schottlands, 
Wales und die Bretagne eingeschränkt sind. Das Keltische theilte 
sich schon in dem alten Britannien und theilt sich noch jetzt in zwei 
Hauptsprachen, die kymrische oder welsche, jetzt in Wales und in 
der Bretagne (mit nur mundartlicher Verschiedenheit) gesprochen, ehe- 
mals über ganz England und vielleicht über den südlichen Theil von 
Schottland verbreitet, und die gaelische oder irische (auch wohl ghade- 
lische genannt), welche durch die Skoten aus Irland nach Schottland 
verpflanzt ¥mrde. Die schon eingeschränkten Grenzen des Keltischen 
werden jetzt allmälig immer enger. Cornwallfc, noch um 1700 grossen- 
theils keltisch, hatte 100 Jahr später völlig die englische Sprache an- 
genommen (vergl. Lysons Magna Brüannia, ComwaU 1814) und es 
ist beachtenswerth, dass das dort auch von den niedrigeren Klassen 
gesprochene Englisch auffallend gut und rein ist, ein sicherer Beweis 
dafür, dass es nicht von Alters her sich neben dem Gomischen fort- 
entwickelt hat, sondern erst in verhältnissmässig modemer Zeit durch 
Y^mittelong der höheren Klassen importirt worden ist (vergl. Jeimerx 
The Carmsh Janguoffe. Transact. of the Phüol» Soc. 1873); ebenso 
sindMonmouth [Goxey Histarictü taur m Manmauthshire. 4. Lond. ISOl 
p. 2 und 405), Breoknock (Bredcnock or Brecon hf Theqphüus lones. 

Fiedler, Wüs. engl. Oramm. I. 2 
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Brechnock 1805 L p. 270 f.) und Pembrokeshire {Chambers Edin- 
burgh Jourtud 1842 p. 344) ganz oder zum Theil englisch geworden; 
die gaelische Sprache ist fast ganz auf das innere Grampiangebirge 
beschränkt and selbst die Insel Man {Jenner: The Manx language. 
Transad. of the Fhüd. Soc. 1875) und einzelne irische Grafschaften 
wie z. B. Wexford sind fast ganz englisch. YgL aach WäUer: Das 
alte Wales. Bonn 1858. 

§.8. 

Die Römer. 

Im Jahre 55 y. Chr. kamen die Römer anter Caesar zuerst nach 
Britannien, doch erst gegen 100 Jahre später dachten sie daran^ das- 
selbe völlig zur römischen Provinz zu machen, was ihnen nach langen 
und verzweifelten Kämpfen mit den Britten unter Julius Agricola 
(80 n. Chr.) gelang. Doch fand schon Hadrian für rathsam, die Er- 
oberungen zwischen dem SoUoay und Clyde und zwischen der Tyne 
und dem FrUh of Forth wieder aufzugeben und zur Sicherung gegen 
die immerwährenden Anfälle der Pikten die sogenannte Piktenmauer 
aufzufahren. Dass diese Pikten Kelten waren, leidet keinen Zweifel, 
so sehr sich auch Jamieson {Didionary of the Scottish Iwnguage IL 
4. 1808. Einleitung) bemüht hat, dieselben zu Skandinaviern zu machen. 
Dagegen ist es ungewiss, welchem der beiden keltischen Stämme sie 
zugehörten. Unter Antoninus Pius wurde eine zweite Mauer zwischen 
Clyde und Forth errichtet, die unter Commodus durchbrochen, unter 
Severus aber wiederhergestellt und stärker befestigt wurde. Ausser- 
dem gab es auch schon häufige Kämpfe gegen die Seeräubereien der 
Sachsen, welche die östlichen Küsten von Zeit zu Zeit überfielen und 
plünderten. Als nun 412 die Germanen ins weströmische Reich ein- 
brachen, verliessen die rqfnischen Legionen Britannien und überliessen 
es den Britten, sich gegen die Pikten und Skoten zu vertheidigen, so 
gut sie konnten. 

§.9. 

Einwlrkiiiig der Römer auf die Britten. 

Die Einwirkung der Römer auf Britannien war, wenn wir bau- 
liche Denkmäler ausnehmen, viel geringer, als sie auf ^ Gallien und 
Spanien gewesen war; die von den Körnern gegründeten oder besetzten 
Städte, von denen die meisten römische Kamen führen, z. B. Chester^ 
Ut. castra, Gloucester: Qievae, nach And. Glovi castra^ Lincoln: Lindi 
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4>olonia u, s. w. mögen zwar grossentheils römisch nach Bevölkerang, 
Sprache und Sitten gewesen sein^ auf dem flachen Liande aber dauerte 
die keltische Sprache , obwohl mehr oder weniger mit Liateinischem 
vermischt, fort, und gewann sogleich wieder die Oberhand, als die 
Körner abgezogen waren. Aach war die Bildung der Britten aus dem 
Anfange des 5. Jahrhunderts sicher keine ganz unbedeutende, eben 
so wenig als die der irischen Kelten; das Ghristenthum war bei beiden 
bereits die herrschende Beligion geworden und hatte die klassische 
gelehrte Bildung in seinem Gefolge mitgebracht Nur in 6iner Hin- 
sicht standen die Britten des fünften Jahrhunderts hinter denen des 
ersten Jahrhunderts zurück; die alte Kriegsgeübtheit und Tapferkeit 
derselben war im Laufe von 4 Jahrhunderten, während welcher sie 
des römischen Schutzes genossen hatten, eingeschlummert, daher sie 
den sie bedrohenden Gefahren nicht mehr gewachsen waren. 

§. 10. 

Die Kroberung SSnglaiids dareli die Saeitsen. 

Um Schutz vor den Anfällen eines Feindes zu haben, der Pikten 
und Skoten, zweier einander feindlichen Völkerschaften, wenn auch 
Tielleicht ursprünglich aus einem Stamme, dem ghadelischen oder 
gaelischen, riefen die gedrängten Britten einen andern Feind ins Land, 
die Sachsen. Deutsche Ansiedelungen scheint es bereits zu den Bömer- 
zeiten in Ostangeln und Northumberland gegeben zu haben; auch in 
der schottischen Grafschaft Angus sollen Deutsche seit uralten Zeiten 
ansässig gewesen sein. Die Sachsen kamen auf der Britten Einladung, 
schlugen die Pikten und Skoten, traten aber dann selbst als Eroberer 
auf und setzten sich nach langwierigen Kämpfen, während welcher 
immer neue Schaaren von Sachsen und andern deutschen Völker- 
schaften herüberkamen, zuerst in Kent und dann in dem grössten 
Theile des übrigen Englands, mit Ausnahme von Comwallis, Wales 
-und fast der ganzen westlichen Küste, fest Die gewöhnliche Angabe 
hinsichtlich der Zeit der Eroberung (449) ist, wie Lappenberg dar- 
gethan hat, ohne genügende geschichtliche Begründung. 

§. 11. 
Die Eroberer. 

Sachsen, Angeln, Juten, Friesen. 

Die Sachsenchronik giebt 3 Stämme der nach England herüber- 
gekommenen Deutschen an, die Sachsen, Angeln und Juten; die heu- 
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tigen Grafschaften Essex, Sussex, Middlesex, und das einstige Westsea^ 
(jetzt Berkshire, WiUsMre, Somersetshire n. s. w.) zeigen schon durch 
den Namen die Gegenden^ in denen sich die Sachsen niederliessen;. 
die Jttten wohnten nach der Sachsenchronik in Keni und auf der Insel 
WigM, die Angeln in Ostangeln (Norfolk, Suffolk) nnd weiter nördlich 
hinauf bis Northumherland. Diese haben also den grössten Theil de» 
Landes in Besitz gehabt und folgegerecht demselben auch den Namen 
gegeben, ebenso wie der Sprache, die allen älteren Zeugnissen zufolge^ 
als Englisc s^aec, EngUsc reorä, bezeichnet wurde. Der Name Angd- 
Sachsen und Angelsächsisch kommt erst yiel später in Gebrauch. Anch 
Friesen werden bisweilen unter den Eroberem genannt und Kenl al& 
hauptsächlicher Ort ihrer Niederlassungen angegeben. Es entsteht nun 
zunächst die Frage, in welchem Yerhältniss die Sprache der Angeln 
und Juten zu der der Sachsen stand; früher wollte man wenigstens 
die Juten, ja sogar auch die Angeln für Skandinavier angesehen wissen. 
Dass es letztere nicht waren, leidet nach den ältesten Sprachdenk- 
mälern der Angeln z. 6. dem Burhamboök und der Interlinearglosse 
keinen Zweifel; sie unterscheiden sich nur mundartlich von den Sachsen. 
Wahrscheinlich waren indessen auch die Juten niederdeutschen Stammes; 
wenigstens können wir nur durch die Annahme, dass sämmtliche Ein- 
wanderer zum niederdeutschen Yolksstamme i^ehörten, die Thatsachen 
erklären, dass sich in keiner einzigen Mundart des Englischen eine 
wesentliche Verschiedenheit vorfindet, nnd dass das Westsächsische so 
schnell die allgemeine Schriftsprache der Einwanderer werden konnte. 
Wären die Juten Skandinavier gewesen, so müsste man annehmen,, 
dass sie in sehr geringer Zahl nach England kamen und sich allmälig 
unter der Ueberzahl der sächsischen Bevölkerung verloren; doch auch 
dann müsste man wenigstens auf der Insel WigM noch Spuren skan- 
dinavischer Mundart erwarten, von der indessen nichts zu finden ist. 
Die Sprache der Friesen aber stand der Altsächsischen so nahe, dass 
man nicht erwarten kann, noch jetzt bedeutende mundartliche Ver- 
schiedenheiten in ihren Wohnsitzen au&ufinden, um so weniger, als 
sie gewiss nur in sehr geringer Zahl nach England kamen. 

§. 12. 
Früliere Wolmsitze der Eroberer. 

Woher die Eroberer kamen, lässt sich eher mit einiger Sicher- 
lieit bestimmen; die Mehrzahl der Sachsen kam jedenfalls aus dem 
jetzigen Holstein; die Angeln hatten ihren Sitz im südlichen Theile 
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Ton Schleswig, die Juten (Otäienf d. h. Gothen, nennt sie Alfred in 
«einer Uebersetzong Beda's) in JüÜand, aber in welchem Theile, wird 
:sich schwer bestimmen lassen. Den Angeki und Juten aber kam die 
<7elegenheit zur Answanderong wegen des Andringens der Dftnen wahr- 
45cheinlich nicht unerwünscht Ihre Wohnsitze wurden auch nach ihrem 
Abzüge sogleich von den D&nen eingenommen. Die Friesen waren 
Besitzer der Insekt an D&nemarks Westküste und wahrscheinlich in 
Schleswig und Jütland Nachbarn der Angebi und Juten. Die Friesen 
auf dem Festlande haben den Dänen Platz gemacht, zum Theil auch 
4ie Inselfriesen an Dänemarks Küsten, die überdies die Fluthen der 
Nordsee mehr und mehr eingeschränkt haben. So hat denn von den 
einstigen Wohnsitzen der deutschen Eroberer Englands fast nur noch 
Holstein allein seine ursprüngliche niederdeutsche Bevölkerung bewahrt 
und hier finden sich denn auch in. mehrfacher Hinsicht die sichersten 
Beweise, dass die Eroberer Englands zum grossen Theile von hier 
«usgingCT. Ich begnüge mich nur auf eins aufmerksam zu machen, 
nämlich auf die grosse Uebereinstimmung der Ortsnamen in England 
nnd Holstein^ die wahrscheinlich sieh noch grösser herausstellen würde, 
v^enn mir die ältesten Verzeichnisse holsteinischer Orts- und Fluss- 
namen zu Gebote ständen. Ich gebe hier eine tListe der hauptsäch- 
lichsten Wörter, welche zur Bildung angelsächsischer und holsteini- 
scher Ortsnamen beigetragen haben, indem ich mich für die angel- 
sächsischen Ortsnamen meist auf Leo {EeäUudines smgukmsm perso- 
narum^ Halle 1842) stütze. Für Holstein halte ich mich an die alten 
Homann'schen Karten, in denen die Namen noch nicht verhochdeutscht 
«ind. Es kann hier natürlich nur auf den zweiten Theil der Zu- 
^sammensetzung, welcher den allgemeinen Begriff enthält, während der 
«rste denselben näher bestimmt, Bücksicht genommen werden, obwohl 
^uch von den zusammengesetzten Ortsnamen sich unzählige in beiden 
Ländern finden. 

In England und nicht in Holstein und andern niederdeutschen 
Ländern finden sich die Ortsnamen mit tuk, dun, dsk oder denu und 
BT. Zusammensetzungen mit tun, E. totonj dem deutschen Zaun^ sind 
in England sehr häufig; die Kelten hatten bereits das Heckenwesen, 
i^ie es noch heute in England besteht; die Angelsachsen nahmen das- 
selbe von ihnen an und gebrauchten das Wort tun an&nglich für jede 
^Niederlassung, woraus denn später die jetzige beschränktere Bedeutung 
Ton totm entstanden ist. Dun, Hügel, E. »dan, selbständig erhalten 
im englischen Worte down und den oder denu, Thal, E. den, sind 
keltische Wörter und erst von den Kelten entlehnt By endlich, 
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E. hy, ist das dänische bye und nur in dänischen Ansiedelungen ge- 
hränchlich; z. B. Whi^, dessen angels. Name Streoneshalh war, Tharpc 
Anal, anglosax. s. v, Strwneshdlh. 

Neben town (fon) ist Ags. hau, Deutsch heiH; E. hIM| &8t am 
Häufigsten fOr englische Ortsnamen verwendet, dessen Bedeutung r 
HauS; Sitz, Wohnung; ist. Ich kann ein niederdeutsches Mm in hol* 
steinischen Orten und an der Nordseeküste bis zur Weser zwar nicht 
nachweisen, desto häufiger aber in den spätem Wohnsitzen der Alt- 
sachsen am Rhein, wo der Heliand entstanden ist; in Oldenburg und 
auf den friesisch-dänischen Inseln ist Mm ebenfalls häufig, hier aber 
Mesischen, nicht sächsischen Ursprungs. Nicht zu verwechseln ist 
Mm mit ham^ welches einen umzäunten ftlr sich abgeschlossenen Plat? 
bedeutet und selten zu Namen verwandt wird. In Dithmarschen findet 
sich J^emme als Ortsnamen, in Deutschland Hamm. 

BtJBH, byrig, E. Imrgh, horoughy bürg, z. B. Shrewshury {Scröbbes^ 
byrig)^ Ca/nierbmy {Cantvaräbyrig) findet sich überall, wo der Adel 
zur Macht gelangt ist, daher z. B. bei den Dithmarschen gar nicht,, 
desto häufiger bei den nach dem Bhein gewanderten Altsachsen. 

BoTL, deutsch hüttd, fries.&Zd(?, Wohnsitz bedeutend, inEngland selten 
zu Ortsnamen verwandt, desto häufiger in Holstein und in Hannover 

toRP, Dorf. Thorpe in Surrey u. m. a. Niederdeutsch dorp. 

Sele, Wohnung, selten in England, LemsaM in Holstein, öläen- 
zaäl, Ober-Yssel, Niederlande. 

Cteice, E. church, Schott und Nth. of E. Mrk, deutsch: -Mrc^keny. 
d. h. zur Kirchen und hirch. Niederdeutsch JcerJce. 

VoR^, oberdeutsch tcörth (Donauwörth), niederd. worthej richtiger 
wörde oder wöhrde^ künstlich erhöhtes, eingefriedigtes Land. In Eng* 
land häufig, ebenso in Holstein und Hannover, Wöhrden^ Epenicöhr- 
den, Ouddewöhrdm. Die neuem Karten haben in Holstein und Han* 
nover meistens wurth oder toorth^ die Homann'schen noch das richtige 
wörde oder wurd. 

Stede, Hamstede (Hamstead) u. s. w. In Holstein auf alten Karten 
nur 'Stede^ jetzt meistens Stadt. In Hannover und Ostfriesland eben- 
falls -stede. 

Vlc, Stadt, Flecken, E. wich {Sandwich^ Ipswich, Narwieh {Norö-^ 
vic), in Nordengland wkk {Alnewick, Berwick^ Kerwick), In Nieder- 
deutschland selten, doch Bardowieck bei Lüneburg und Schleswick» 
In den Niederlanden sind Ortsnamen auf wkk häufig. 

Bbtcg, E. hvidgej Cambridge (Q-eantubrycg) u. s. w. In Holstein 
Brügge, Oladd)rügge, Lohbrügge u. s. w. 
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BeorH| Berg, im Ags. nicht h&nfig: Wicganbeorh bei Ff^fmmth 
B. e. a. In Deutschland flberalL 

DtC| Deich; Damm, in England nicht h&nfig, in Holstein Do- 
veräiekj MoarduA, Krammersdick. 

Sriir, Stein, K stme^ Niederd. sth^ 

Ei, lat aqwif Wasser, Floss, Ahd. aha^ gewöhnlich zn Flnss- 
namen, bisweilen auch zn Ortsnamen verwendet- S/umeneA {Romi/iey\ 
PefeneseA (Pevenseiß)^ £. gew. eiß {Bolney n. s. w.), Niederd. au; in 
Holstein sind alle Flflsse Auen. 

Sae, £. sea, deutsch See. 

Haefen, namentlich in Schottland Newhaven, Beckhaven tl s. w. 
Niederdeutsch ebenfalls haven, Cuxhaven u. s. w. 

BusNE, Born, Bach, K houme, Ea8&>aume, Wesfbaume, New- 
fishboume u. s. w^ Holstein: Quickbamf Wöldenbam. 

Bbcc, E. beckj Bach, nam. im nördlichen England: Wtsebee, WhU- 
heck. In Holstein: MeKIbecky Barnbeck, Wandsbeck. 

Bfidc, Bach, E. brook^ Holstein: brock, brock: Neueiifbrockj Widdd- 
broök. 

Heafod, Haupt, Ursprung, Quelle der Gew&sser, z. B. Svn^nes- 
heafod, E. Waterhead, in SfldschottL SpUhead u. s. w. In Holstein 
Bornhövede [aus altn. höfud\ 

M^d, Mflndung, Ausfluss, E. mouth^ Niederdeutsch mundj Wut- 
nrnnd in Ostfiriesland, Dortmund n. s. w. 

ia, Insel, Wasserland, spftter ey, Bame^, Sceaptg, Mere^e, 
Bear danig. Nordemey, Wangeroge, friesisch; d&nisch oe. 

Öfeb, Ufer. Hannover (zum hohen Ufer). 

Nes, näs, kleine Landzunge; Nässe, Sheamess, Dungeness. Blan^ 
kenese oder Bkmkeness in Holstein. 

Htbne, Winkel, Ecke. Deutsch hom, Lutekorn in Holstein. 

Fleot, Fliess, Kanal, Bedmfledt, Vippedesfledt; Northfleet, South- 
fleet. In Holstein: Segenfleth, Wewdsfiäh, Borsfläh. In Oldenburg: 
lUsfleth. I * 

Ford, Furt, Stafford, WaUingford, Oxford. In Holstein: Föhrde, 
Königsföhrde. In Ostfriesland: forde. 

MÖR, Moor, E. nu)or, Exmoor. In Holstein moor, Wüstemoor. 

MfiBE, Moor, Sumpfland. Stürmer in Essex Stürmere. Wymeer, 
Ostfriesland, Orossenmeer, Oldenburg. 

Feld, E. fidd sehr hftufig. Niederdeutsch felde. 

Veald, Wald, selten in England. Bockswohld, ObemwoUd in 
Holstein, in Ostfriesland häufig wolde. 
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HoLT^ selten in England, hftnfig in Niederdentsehland. 

Hybst, Ahd. hurstj Baschwald, E. Imrsty. Niederdeutsch hörst. 

Weiter wage ich nicht in die Yergleichnng einzogehen, da viele 
holsteinische nnd sonstige niederdentsche Namen in ihrer jetzigen 
Form keinen sichern Anhaltepnnkt geben, ältere. Namenregister mir 
aber nicht cn Gebote stehen. Als Ergebniss der obigen Yergleichong 
stellt sieh heraas, dasa die Ortsnamen in Holstein nnd namentlich im 
westlichen Theile Holsteins sowohl der Zahl als den Lantverhältnissen 
nach am Genauesten von allen Gegenden Deutschlands mit den eng- 
lischen Ortsnamen übereinstimmen. In England sind die meisten Orts- 
namen mit townj harn, wick, ehester^ ekurch, horough {fiwry\ fordj toarth, 
fidd, head nnd etf gebildet; in Holstein mit dorp, herkej buUdy berg, 
fördey wörde oder tmrthf fdde, stede, au, hedky fleth, welche sich alle 
in England wiederfinden. Das heutige Angeln und Schleswig über- 
haupt zeigt zu aehr verdftmschte Namen, als dass auf sie irgend etwas 
zu bauen wäre. 

§. 13. 
Keltteehes Im Angelsftelislselieift und Engllscbeii. 

Da die Aiigelsachsen die Dritten grossentheils aus den eroberten 
Landestheilen vertrieben, diejenigen Dritten aber, welche unter den 
Angelsachsen blieben, gewiss ihrer geringem Zahl wegen bald Sprache 
und Sitten ihrer Herren annahmen, da femer zwischen den Sachsen 
und den Dritten in Wales und andern keltischen Iiandestheilen fast 
beständige Feindschaft herrschte, so ist es natürlich, dass die Zahl 
der ins Angelsächsische aufgenommenen keltischen Wörter nicht gross 
sein kann. Zwar führen einzelne Gelehrte, wie z. D. Richard Gamett 
in den TransacHons of the London phüological sodety Bd. 1. sehr 
lange Verzeichnisse solcher keltischen Wörter im Englischen auf. Aber 
ein grosser Theil dieser Wörter ist gar nicht aus dem Keltischen ent- 
lehnt, sondem dem indo-europäischen Sprachstamme gemeinsam: z. D. 
das Keltische com, Lat. comu, deutsch hörn. Andere Wörter scheinen 
zwar dem Keltischen entnommen zu sein, aber ihre Aufiiahme ^llt in 
eine frühere Zeit als die der Eroberung Englands durch die Sachsen 
daher sie denn auch bei andern deutschen Stämmen vorkommen. 
Solche Wörter sind z. D. ags. pol, E. pool, nhd. pfuM (das deutsche jf 
steht nur in fremden Wörtem), ags. dun, Hügel (davon K doum, her- 
nieder, aus of düne), deutsch düne. Doch vgl. Delbrück a. a. 0. p. 8. Eine 
ziemliche Anzahl keltischer Wörter endlich sind erst in neuem Zeiten in 
die englische Sprache und deren Mundarten aufgenommen, im Ag& aber 
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noch nicht zu finden, z. B. chamr&ck^ EleO; garranj Ackerpferd, clan, joiaid, 
tartan, daynwre, ßlibeg n. s. w. ans dem Gaelischen, crotcd, die Fiedel und 
flannel aus dem Welschen. So bleiben denn nur wenige Wörter übrig, 
welche das Ags. dem Keltischen abgeborgt hat, z. B. denu^ geschützte 
Oegend, Thal, £. den n. a. Es ist da nm so schwieriger, eine Ent- 
scheidung zu fällen, als wir die britischen Dialekte nicht in ihrer 
ursprünglichen Gestalt kennen. Die meisten keltischen Wörter finden 
sich noch in gec^praphischen Namen, Zusanmiensetznngen mit pen, im 
Welschen Kopf, z. B. PenrUh^ mit strcaii, im Welschen Thal: Strath- 
dydCj Com, im W. Hörn: CamwäUis, Aber im W., Inver im GaeL, 
Zasammenfluss: Abemdhy, Invemähy, mit -don und -den u. a. m. 
Auf eine Sammlung keltischer Ausdrücke im Englischen ist es hier 
nicht abgesehen; es genügt uns, dass der keltische Bestandtheil des 
Englischen unbedeutend ist; ein Einfiuss desselben auf Lautverh&lt- 
nisse oder gar auf die Formenbildung ist wenigstens im Englischen 
durchaus nicht vorhanden; eher dürfen die Abweichungen der schot- 
tischen Lautverhältnisse von den englischen zum Theil keltischem Ein- 
flüsse zuzuschreiben sein. 

§. 14. 

l4ateliiliMdie Wörter im Angelsäehsiselieii seit 
Iiiiif\iiliniiig des Ciuristentlmiiis. 

Gegen Ende des sechsten Jahrhunderts begann das Christenthum 
unter den Angelsachsen Wurzel zu fassen und machte im Laufe des 
folgenden Jahrhunderts schnelle Fortschritte. Dies führte der angel- 
sächsischen Sprache eine Anzahl lateinischer Wörter zu, meist kirch- 
liche Ausdrücke, die das Lateinische grossentheils selbst erst aus dem 
Griechischen überkonunen, z. B. 



r. cyrice 


Gr. 


xvQiaxrj od. 
KVQiandv 


E. 


church, Schott. 
kirk, Kirche 


mässe 


Lot. 


missa 


- 


mass, Messe 


deöfol 


- 


diabolus 


- 


devil, Teufel 


preöst 


- 


presbyter 


• 


priest, Priester 


bisceop 


- 


episcopus 


- 


bishop, Bischof 


munuc 


- 


monachus 


- 


monk, Möndb 


mynster 


- 


monasterium 


- 


minster, Münster 


portic 


- 


porticus 


- 


porch, Säulengang 


clauster 




Claustrum 




cloister, Kloster 
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deric (clerc) 


Lot. 


clericus 


E. 


Clerk, QtistUcher, 


predician 


- 


praedicare 


- 


preachy predigen 


profost 


- 


propositns 


- 


provost, Probst 


älmese 


Qr. 


ilefjfioavvT] 


- 


alms; AIma$en 


regol 


Lot. 


regula 


- 


mle; Begd 


päU 


- 


palliom 


- 


paU, MafUd 


prim 


" 


prima 


" 


prime; Service for 
simrise 



und dergl. mehr. Auch die Monatsnamen und eine Anzahl anderer 
Aasdrücke z. B. 



pnnd 


Lot. 


pondns 


E. 


pound, Pfund 


casteU 


- 


castellnm 


- 


Castle, 8cMo88 


crüne [Lay.] 


- 


Corona 


- 


crown, Krone 


mynet 


- 


moneta 


- 


mint; Münze 


ancor, oncer 


- 


anchora 


- 


anchor, Anker 


peterselige 


- 


petroselinum 


• - 


parsley, Päersüie 


pipor 


- 


piper 


- 


pepper, Pfeffer 


fers 


- 


versus 


- 


verse, Vers 



u. a. sind dem Lateinischen entlehnt 2^hlreich ist auch dieser Be- 
standtheil der englischen Sprache nicht 



§. 15. 

Ansbreltmig der Angelsaeluieii. Ilire Tereinlgmig. 

Fast zwei Jahrhunderte vergingen , ehe die Angelsachsen ihre 
Eroherungen einigermassen beendigt und gesichert hatten; diese er- 
streckten sich, wie schon oben gesagt, über ganz England (mit Aus- 
nahme von Wales; Comwallis und einem grossen Theil der westlichen 
Küste, namentlich Cumberland) und über den östlichen Theil des süd- 
lichen Schottlands (namentlich Berwickshire, Teviotdale und die drei 
Lothians, in deren mittlerem König Eadwin um 620 Edinburgh er- 
baute). Der westliche Theil Südschottlands blieb vor der Hand noch 
keltisch und von ghadelischen Stftmmen besetzt Die Eroberungen in 
Schottland wurden übrigens sehr erleichtert durch die beständigen 
Kämpfe der Pikten und Skoten, von denen die letztem, ursprünglich 
wie es scheint, eines Stammes mit den Pikten, nur später eingewan- 
dert, im neunten Jahrhundert die Oberhand erhalten. In derselben 
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Zeit hatten sich auch die sämmtlichen angelsächsischen Beiche unter 
6inem Herrscher^ dem wests&chsischen Egbert^ vereinigt, und die west- 
sächsische Sprache ; die überwiegende , ward nnn &st die alleinige 
Schriftsprache der Angelsachsen, während früher der anglische Dialekt 
bei Weitem überwogen hatte. Manche poetischen Denkmäler sind ans 
diesem in das Westsächsische umgeschrieben worden: von Eyneynlfs 
Dichtungen wissen wir das z. B. ganz sicher. Die Welschen und 
Gaelen haben indessen nie aufgehört, die Engländer mit dem Namen 
;,Sachsen^ {Sassenaeh) zu bezeichnen. Der Name Angelsachsen ist erst 
in spätem Zeiten in Gebrauch gekommen. 

§.16. 

Einfülle der Dftnen. Etnflnss des Dänlseben auf 
die engUselie Spraelie* 

Um die Zeit der Vereinigung beginnen auch die Raubzüge der 
Dänen, oder vielmehr der Skandinavier, die in England alle mit dem 
erstem Namen bezeichnet wurden. Sie wurden bald so drohend, dass 
sie nicht nur bleibende Niederlassungen in Ostangeln und Northumber- 
land gründen konnten, sondem auch das ganze übrige England mit 
Raubzügen verheerten. Alfred und seine nächsten Nachfolger schränkten 
sie auf die obengenannten Provinzen ein, unter den folgenden schwachen 
Königen aber ward die Gefahr, die von ihnen drohte, wieder grösser, 
bis 1013 der dänische König Sueno der Glückliche England völlig 
eroberte. Seine Nachkommen behaupteten sich bis 1042. Obgleich 
hierauf die Dänen in den Angelsachsen aufgingen, so sind sie doch 
nicht ohne Einfluss auf die Sprache der Letztern geblieben. Dieser 
Einfluss ist jedoch keineswegs bedeutend, so sehr sich auch Manche 
bemüht haben, ihn als bedeutend darzustellen. Die Dänen, als das 
ungebildetere Yolk, nahmen, wie natürlich, allmälig die angelsächsische 
Sprache an; selbst während der völligen Dänenherrschaft wurde kein 
Versuch gemacht, die angelsächsische Sprache oder das angelsächsische 
Recht durch dänisches zu verdrängen, vielmehr sind König Knuts Ge- 
setze in reinem Angelsächsisch geschrieben. Die Frage aber, was das 
Englische d^n Dänischen zu verdanken habe, ist eine sehr leichte und 
sehr schwierige; leicht, wenn man sich mit der Angabe begnügt, dass 
sicher wenig mehr als einzelne Wörter aus dem Skandinavischen auf- 
genommen sind, schwierig, wenn man an ein Aufsuchen dieser Wörter 
geht. Als eigentlich skandinavisch können wir nur diejenigen Wörter 
ansehen, welche in keiner der niederdeutschen Sprachen, dem Angel- 
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sächsischen; Alts&chsischen, Altfriesischen, Niederländischen and den 
neuem niederdeutschen Mundarten sich finden. Ich begnüge mich; 
nur beispielsweise einige wenige Wörter namhaft zu machen^ welche 
skandinavischen Ursprungs scheinen; solche sind: the same (Ags. yka, 
Schott t^ jeder); billaw, Altnord, bylffjti, Woge u. s. w. Femer ge- 
hören hierher die 3 Personen plur. des Yerbi subst^ aron, entsprechend 
nordischem erum. Ebenso dürften manche Aehnlichkeiten in der Ge- 
staltung der ags. und altnord. LautTcrhältnisse (vgl Joh. Schmidt, Zur 
Gesch. des indogerm. YokaUsmus. IL p. 388 ff.) durch die Berührung 
beider Völker vor und nach der Auswanderung ihre Erklärung finden. 
Auch der ein&chere, dunkle Yokalismus und härtere Consonantismus 
der nordenglischen Dialekte deutet auf dänischen Einfluss hin. 

§.17. 

Eroberang Englands dnreli die NTorntannen* 
Starres Festlialten der Angelsaehsen an ' 
Ihrer Sprache. 

Der letzte König aus angelsächsischem Stamme starb 24 Jahre 
nach dem Aufhören der dänischen Herrschaft, ohne Erben zu hinter- 
lassen; da fielen die Normannen, die seit dem Anfange des 10. Jahr- 
hunderts in der Normandie ansässig waren und bereits die französische 
Sprache angenommen hatten, in England ein und eroberten dasselbe 
durch die Schlacht bei Hastings. Die französische Sprache scheint 
schon unter Eduard dem Bekenner am englischen Hofe und unter den 
Grossen ziemlich bekannt gewesen zu sein und viele Normannen lebten 
am Hofe und bekleideten Aemter in England, bis die Angelsachsen 
1052 den König zwangen, sie zu verbannen. Ein viel ausdauernderer 
Widerstand war jetzt nöthig, wenn die Sprache der Angelsachsen nicht 
völlig untergehen sollte. — Wilhelm, der Eroberer, scheint anfangs 
nicht die Absicht gehabt zu haben, die angelsächsische Sprache zu 
unterdrücken; er soll selbst dieselbe zu lernen versucht haben, gab 
aber diesen Versuch, wofern es ihm je damit Ernst war, bald wieder 
auf, theils, weil ihm in seinem Alter das Lernen beschwerlich fiel, 
theils auch gereizt durch die immer wiederholten Empörungen der 
Angelsachsen. Die schmähliche Behandlung, die den Letztem zu Theil 
wurde, die Missachtung ihrer Sprache, ihrer Sitten und Gesetze, vor 
Allem aber ihres Eigenthums und ihres Banges (eine Masse angel- 
sächsischer Grossen verloren ihre Güter, die ags. Geistlichen wurden 
aus ihren Pfarrstellen, die Mönche aus ihren Klöstern vertrieben), diess 
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Alles war freilich nicht geeignet^ sie zufrieden zu stellen. * Je grosser 
aber der Widerstand der Besiegten^ desto grösser die Hftrte der Sieger. 
Fast drei Jahrhunderte hindurch dauerte der Kampf, aofibiglich in 
offenem; spftter mehr in leidendem Widerstände sich ftossemd; Wil* 
hehn der Eroberer hatte immerw&hrend mit Aufistftnden der Unter- 
drückten zu thun; 1137 fand noch eine allgemeine Verschwörung der- 
selben gegen die Normannen statt und bis in die Mitte des 13. Jahr- 
himderts hielten sich Banden vertriebener oder geächteter Sachsen in 
verschiedenen Gegenden Englands, namentlich im Norden. Viel wich- 
tiger aber war der leidende Widerstand, den die Besiegten den Siegern 
entgegensetzten. Die normannische Sprache war die allein herrschende 
am Hofe, vor Gericht, in Kirche und Schule. Banulf Higden (um 1350) 
versichert im Poljchronikon, dass „Kinder in der Schule gegen den 
Gebrauch und die Sitte aller andern Nationen gezwungen sind, ihre 
eigene Sprache aufzugeben und ihre Arbeiten und Aufsagungen fran- 
zösisch zusammenzusetzen und dass sie dazu gezwungen gewesen sind 
stets seit der Eroberung^. Das Angelsächsische blieb folglich nur die 
Sprache des gemeinen Volkes; daneben aber fand es noch Pflege in 
den Klöstern; die Sachsenchronik wird noch bis in die Mitte des 
12. Jahrhunderts fortgesetzt und ebenso die ältere englische Homilien- 
litteratnr ab- und meist in die Sprache jener Zeit umgeschrieben, 
andrerseits hielt auch das Volk an seiner Sprache fest, die zwar 
allmälig etwas mit französischen Wörtern vermischt ward, aber der 
Hauptsache nach eine deutsche Sprache blieb. 

§.18. 

Vrsaelieift der endJUelieii Tersehmelziuig des Angel- 
säelistoelieii und FramsösljMh-NroniiftiiBdfaielieii« 

So lange die Normandie und England Einern Herrscher gehorchten, 
so lange aus ihr und den andern englischen Besitzungen Frankreichs 
Schaaren von Edeln, Söldnern und Dichtem nach England strömten, 
komiten die Normannen ihre strenge Abgeschlossenheit gegen das Eng- 
lische behaupten, konnten sie auch wohl hoffen, die französische Sprache 
völlig zur herrsch^den in England zu machen. Als aber die Nor- 
numdie unter Philipp August französische Besitzung geworden, als die 
Normannen in England in den Franzosen und selbst in ihren nor- 
inännischen Brüdern Feinde zu erblicken begannen, als durch den 
Hangel des Verkehrs mit dem Mutterlande ihre Sprache zu entarten, 
das reiche anglo-normännische Schriftenthum zu ersterben anflng, da 
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mochten die normannischen Grossen es doch allmälig für gerathen 
finden^ sich dem Volke zu nähern und dessen Sprache zu erlernen, 
um so mehr; da sie mit ihrer eigenen nicht yiel Ehre einlegen konnten. 
So heisst es in dem früher mit Unrecht Chaucer zugeschriebenen 
Testament of Love: Es giebt allerdings noch einige^ die ihre poeti- 
<schen Stoffe in Französisch behandeln^ von welchem Französisch die 
Franzosen eine eben so gute Vorstellung haben als wir, wenn wir 
Franzosen Englisch sprechen hören. Lasst die Gelehrten^ wird später 
hinzugefügt; lateinisch schreiben, denn sie haben die gehörige Wissen- 
schaft und Eenntniss in dieser Sache, und lasst die Franzosen auch 
in ihrem Französisch ihre gezierten Sachen schreiben, denn es ist 
ihrem Munde natürlich; uns aber lasst unsere Vorstellungen in solchen 
Wörtern darlegen, die wir von unserer Mutter Zunge lernten. So 
sagt Ghaucer in der Einleitung zu den Canterbury-Erzählungen von 
der Priorin, dass 

Französisch sprach gar zierlich sie und schön, 
Wie man zu Stratford an dem Bowe es spricht, 
Französisch aus Paris verstand sie nicht (G.T. 124 ff.) 
Wie nun die Normannen englisch zu lernen anfingen, so be- 
quemten sich auch die Sachsen allmälig, sich mit der Sprache der 
vornehmen Welt bekannt zu machen oder wenigstens eine Menge fran- 
zösischer Ausdrücke in ihre Sprache aufzunehmen. So kam denn all- 
mälig eine Verschmelzung beider Sprachen zu Stande, in welcher der 
deutsche Bestandtheil den Sieg davon trug, aber nicht ohne selbst 
mannigfache Veränderungen in Folge des französischen Einflusses zu 
erleiden. 

§. 19. 

Aufiiahnte des Engllseben* Zeit der Terdrängpnng 
des Franzftslselieift* 

In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts begann die Volks- 
sprache, die wir von nun an englisch nennen können, auch schrift- 
43tellerisch angewandt zu werden, in Volksliedern, namentlich Spott- 
liedem, in Beimchroniken und gereimten Bomanen, die anfänglich 
nur für das eigentliche sächsische Volk gedichtet wurden. Wie die 
englische Sprache an Verbreitung gewann und allmälig als Landes- 
sprache betrachtet zu werden anfing, ward auch ihr Schriftenthum 
bedeutender, bis ihm durch Wjcliffe und Ghaucer gegen Ende des 
14. Jahrhunderts wirklicher Werth verliehen ward. Wie rasch der 
Aufschwung, den die englische Sprache nahm, war, können wir aus 
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gleichzeitigen Zeugnissen abnahmen. Hidgen, nm 1S50, klagt noch 
über Yerachtong des Englischen; ich führe die betreffende Stelle, die 
ich schon in §. 17 theilweise mittheüte, hier yoUstftndig an: i^Diese 
Geringsch&tznng unserer Muttersprache hat zwei Ursachen, einmal, 
weil die Kinder in der Schale gegen den Gebrauch und die Sitte aller 
andern Völker gezwungen sind, ihre eigene Sprache aufzugeben und 
ihre Arbeiten und Auüsagungen französisch zusammenzusetzen und dazu 
sind die gezwungen gewesen immer seit der Eroberung. Zum Zweiten 
lernen die Kinder der Vornehmen französisch sprechen, wenn sie noch 
in der Wiege liegen, und sie können es sprechen, wenn sie noch mit 
Sindersächelchen spielen, und gemeine Leute wollen sich den Vor- 
nehmen gleichstellen und sprechen sehr gern französisch, um von sich 
reden zu machen.'^ Im Jahre 1362 gab König Eduard m. das Ge- 
setz, dass die GeriehtsTerhandlungen in englischer Sprache geführt 
werden sollen, „weil es dem Könige von Pr&laten, Herzögen, Grafen, 
Baronen und Gemeinen oft gezeigt wird, wie grosses Unheil im König- 
reiche geschieht dadurch, dass die Gesetze, Gewohnheiten und Statuten 
dieses Königreichs nicht allgemein gehalten und beobachtet werden, 
darum, dass sie vor Gericht gehandhabt, eingeschärft und geurtelt 
werden in der französischen Sprache, welche im genannten 
Königreiche sehr unbekannt ist, so dass das Volk, welches vor 
des Königs und vor andern Gerichtshöfen klagt und beklagt wird, 
nicht versteht, was fftr sie oder gegen sie von ihren Anwälten und 
andern Advocaten gesagt wird^ u. s. w. 

Um 1385 endlich schreibt Hidgen's Uebersetzer und Fortsetzer 
Trevisa, in Bezug auf die oben angegebene Stelle: ;,Diese Sitte war 
sehr im Gebrauch vor der ersten Pest (1349) und ist seitdem einiger- 
massen verändert. Denn John Comwaile, ein Lehrer der Granmiatik, 
veränderte den Lehrstoff in grammatischen Schulen und die Kon- 
struktion vom Französischen ins Englische und Richard Pencriche 
lernte diese Lehrweise von ihm und Andere von Pencriche, so dass 
jetzt, im Jahre 1385, in allen Grammatikschnlen Englands die Kinder 
das Französische aufgeben und Englisch konstruiren und lernen und 
dabei Vortheil auf der einen Seite und Nachtheil auf der andern haben. 
Ihr Vortheil ist, dass sie ihre Grammatik in weniger Zeit lernen, als 
Kinder es bisher pflegten. Der Nachtheil ist, dass Kinder aus den 
Grammatikschnlen jetzt nicht mehr Französisch verstehen, 
als ihre linke Ferse und das ist schlimm für sie, wenn sie über 
die See gehen und in fremde Länder reisen und in vielen andern 
Fällen. Auch die vornehmen Leute haben jetzt sehr davon abgelassen. 
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ihren Kindern Französisch beizubringen/' — Nur der Hof nnd das 
Parlament behielten die französische Sprache noch eine Zeitlang bei;, 
das Letztere bis 1483. Eine Anzahl Formeln im Parlamente^ wie 
Le roi le veut^ 8oU faity comme ü est disiri, Le roi remerde ses 
loyaux sujetSy acceple leur MnSvölence et atissi le veid n. a. sind so- 
gar bis anf den heutigen Tag französisch geblieben. Vgl. G. Cohen;. 
Gnmdzüge der parlamentarischen Verfassung Englands. Leipzig 1847. 

§. 20. 

Zeit der Tersehntelziiiig des Angelsäelisiselieii 
und des Französisdi-iromiäiiiilselieift« 

Die frühesten neuangelsächsischen oder mittelenglischen (wenn 
man fttr ags.; altenglisch einsetzt und vom Beginn der Formenabschlei- 
fung an den Beginn des me. rechnet) Sprachdenkmäler; Layamons 
Bnd, eine Bearbeitung des gleichnamigen Werkes des frz. Dichters 
WacC; das OrmuUmf die Ancren Rvwle, ein umfangreiches englisches 
Prosawerk und andere kleinere; gleichzeitige Erzengnisse; sämmtlicb 
zu Ende des 12. oder zu Anfang des 13. Jahrhunderts entstanden, 
zeigen fast noch keine Spur von der spätem Mischung der deutschen 
und französischen Sprache; sondern höchstens hier und da ein fran» 
zösisches Wort Die poetischen Lieder aus der Zeit Eduards I., die 
Uebersetzungen französischer Romane aus derselben Zeit; Bobert von 
Gloucester's englische Chronik (um 1280) und andere altenglische Ge- 
dichte dieser Periode sind ebenfalls nur in geringem Masse mit fran- 
zösischen Wörtern gemischt. Erst in der ersten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts beginnt die Mischung bedeutend zu werden. Bei Laurence 
Minot (zwischen 1330 und 1350) finden sich bereits Strophen, wie 
die folgende: 

Now God; that is of mihtes mast • 

Orant him grace of the Holy Ghast 
His heritage to win; 

And Mary Moder, of mercy free 

Swve our king and his meny 
Fro sorrow; shame and sin. 
Im Piers Ploughman aber; um 1362, ist die Mischung so be- 
deutend, dass es Niemandem, der diess Gedicht gelesen hat; femer 
einfallen kanU; in den oft ausgesprochenen Tadel gegen Chaucer, dass 
er die englische Sprache durch Aufnahme zu vieler französischer 
Wörter verderbt habC; einzustimmen. Chaucer schrieb eben in der 
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Yolkssprache seiner Zeit — Der Zeitpunkt, in welchem die eigent- 
liche Mischung der beiden Sprachen statt&nd, ist also das Ende des 
13. und der Anfang des 14. Jahrhunderts; in dieselbe Zeit darf man 
das allmälige Aufhören des Hasses zwischen Normannen und Sachsen 
und die beginnende Verschmelzung beider setzen. 

§.21. 

Terb JUtniss des FngHwclieii zmn Angelsäelislselieift, 
abgegeben von der Hisebmig mit firanzösisebeift 

Wörtern. 

Die nächste Frage ist nnn, wie sich das nengebildete Englische, 
abgesehen von seiner Mischung mit dem Französischen, znm Angel- 
sächsischen verhalte. Das Yerhältniss ist, wenn nicht dasselbe, doch 
ein ähnliches; wie das der heutigen romanischen Sprachen zum Latei- 
nischen; wie diese nicht aus der lateinischen Schriftsprache, sondern 
ans der lingua Bomana rustica hervorgingen, so ist auch das Eng- 
lische sicher nicht aus dem schriftmässigen Angelsächsischen, sondern 
aus der Yolkssprache entstanden. Wie hätte es auch anders sein 
können? Zwei Jahrhunderte lang ward das Angelsächsische schrift- 
stellerisch wenig angewandt und schon vor der Eroberung war die 
Gelehrsamkeit, durch welche die Angelsachsen sich früher auszeich- 
neten, überaus in Verfall gerathen, so dass die angelsächsische Lite- 
ratur aus dem 10. und 11. Jahrhundert ziemlich dürftig ist; nach der 
Eroberung ward es nicht einmal mehr in Schulen gelehrt Als nun 
das Englische emporkam, da war die Kluft zwischen dem Angel- 
sachsischen und Englischen so gross geworden, dass es nur wenige 
mehr verstanden. Wie gross der Unterschied zwischen schrift- 
mässigem und mundartlichem Angelsächsisch war, davon haben wir 
leider nur wenig Nachrichten; die Quellen northumbrischer und ang- 
lischer Mundart, die wir noch aus den angelsächsischen Zeiten haben, 
helfen uns im Ganzen wenig, da wir es gerade mit den Mundarten 
der Westsachsen zu thun haben. Wir sind daher genöthigt aus dem 
Neuangelsächsischen und Altenglischen zurück auf die westsächsischen 
Mundarten zu schliessen; dass diese vom Angelsächsischen nicht be- 
deutend verschieden waren, ist sicher; die angelsächsische Schrift- 
sprache war ja wenigstens in der späteren Zeit selbst westsächsisch; 
der Hauptunterschied war gewiss der, dass die Mundarten durchweg 
abgestumpftere und verkürztere Formen hatten als die Schriftsprache. 
Um nun dem Leser die Entwickelung des Englischen deutlich zu 

Fiedler, Wiss. engl. Gramm. I. 3 
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machen, wird es nöthig sein, ihm die wichtigsten Grnndzüge ans der 
Fonnenlehre des Angelsächsischen, des Neoangelsächsischen, des Alt- 
englischen (1250 — 1350) nnd des Mittelenglischen vorzufahren.*) 

§.22. 

Die angelsäehsiselie Forntenlelire. 

Das Ags. hat bereits, verglichen mit dem Gothischen, nnd mit 
dem* Althochdeutschen, viele sehr abgestumpfte Formen, doch sind die 
ursprünglichen vollem Vokale a und u noch häufig erhalteiL Um dem 
Leser Gelegenheit zu geben, selbst zu prüfen, wie weit das Ags. in 
seiner uns bekannten Gestalt sich schon von der ursprünglichem Ge- 
staltung entfernt hat, stellen wir hier die gothischen und ags. Formen; 
so weit sie einander entsprechen, neben einander. Vgl. King Alfreds 
West'Saxon version of Gregory*s Pastaral Care. Ed. hy H. Stoeet» 
Lond. 1871 p. XXXIII ff. 

L Deklination. 
A. Hanptwort. 

1. Starke oder vokalische Deklination, 
o. Mäniüidie Hauptwörter. 







Erste 


Deklination. 








Stämme auf a. 








Qothisch 


• 






Ags. 




Sing. 


Flur. 




Sing. 


Flur. 


N. 


fisks, Fisch 


fiskös 




fisc 


fisc(os,)a8 


a. 


fiskis 


fisk§ 




fisc(as, 


es,) es fisca 


D. 


fiska 


fisk-am 


DatJnst. 


fisc (a,) 


e fiscum 


A. 


fisk 


fisk-ans 




fisc 


fiscas 



*) Ueber die verschiedenen Perioden der englischen Sprache sowie ihre 
Benennungen ist zur Zeit noch keine Einigkeit unter den Gelehrten erreicht, 
obwol eine solche im höchsten Grade wünschenswerth wäre, üeber die Ter* 
schiedenen Ansichten vgl. Stephens, Gentleman's Magazine, 1852, April- und 
Maiheft; Imm. Schmidt, Germ. XIX, p. 499 f., R. Wülcker, Paul u. Braone's 
Beitr. I, p. 67 ff., J. Zupitza, Ae. Uebungsbuch, Wien 1874, p. I ff. und Ztschr. 
für österr. Gymn. 1875, p. 118 ff., endlich Mätzner und Koch in ihren Gramm, 
und Grein in: Anglia 1, 1. Zupitza's Ansicht, die viel früher schon Stephens ge- 
äussert hatte, dass die älteste Stufe der Sprache Altenglisch zu nennen sei, ebenso 
wie wir Yon Althochdeutsch und Altsächsisch sprechen, während, sobald die vollen 
FlexionsYokale anfangen sich in e abzuschwächen, die Bezeichnung üfi^J^n^I^c^ 
eintreten müsse, entsprechend unserer mittelhochdeutschen Periode, dürfte als 
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Stämme auf ja. 



QctUsch. 



Ags. 



N. harjifl, Herr 

G. harjis 

D, haija 

Ä. hari 



N, gasts, Gast 

G. gastis 

D. gasta 

A gast 



JT. simiis, Sohn 

G. sunans 

D. simau 

A, sona 



harjos 
harje 
harjam 
harjans 



here 
heres 
Dat. Inst, here 
here 



Zweite Deklination. 

Stftmme auf i. 
gasteis gast 

gast^ g&stes 

gastim DaLInst. gaste 
gastins g&st 

Dritte Deklination. 

Stämme auf u. 
snnjns snnn 

snniy^ sona 

snnom Bat. snna (u) 

Simons sonn 

b. Weibliche Haupttvörter. 

Erste Deklination. 
Stämme auf a. 



Plur. 
hergas 
herga 
hergom 
hergas 



gfistas, hyre 
gästa 
gästnm 
gästas, hyre 



sona {o, u) 
snna(snnena) 
snnom 
sona (o, o) 



N. 


giba, Gäbe 


gibos 


gifo gifii (e) 


G. 


gibös 


gibö 


gife gi& (ena) 


D. 


gibai 


giböm 


gife gifom 


i. 


giba 


gibös 

Stämme aof ia. 


gife gi& (e) 


N. 


JiTi, Magd 


I)ioj6s 


henijBinde benda (e) 


G. 


I)iojÖ8 


tiojö 


bende benda 


D. 


tiojai 


I>iojdm 


bende bendom 


Ä. 


Jioja 


Mujds 


bende benda (e) 



die onfachste ond logisch richtigste nm so mehr den Vorzog verdienen, als 
sie auch die Analogie der Eintheilong der anderen germ. Sprachen für sich 
bit Es kommt dazo, dass die Angeln ond Sachsen, so oft sie ihre Sprache 
benennen, aosschliesslich Ton Englisch ^ nie von Angekäd^sisth sprechen. 

8* 
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Zweite 


Deklination. 








Gothisch. 


Stämme auf t. 


Ägs. 






Sing. Plur. 
ansts,6rnade ansteis 
anstais anst6 




Sing. 
daed 
daede 




Plur. 
daeda (e) 
daeda 


D. 


anstai anstim 




daede 




daedum 


A. 


anst anstins 




daed 




daeda (e) 



N, hduidus^Hand handjns 

6r. handans handiv^ 

D. handau handnm 

Ä. handn handans 



Dritte Deklination. 

Stämme auf u, 

duTUfThüre hSknd,Hand handa 

— handa handa 

dura (a) hand (a) durum handum 

duru hand dum handa 



c. Sächliche Hauptwörter. 
Erste Deklination. 









Stämme auf a. 




K 


vaurd, Wort 


vaurda 


vord 


vord, fatu, Gefässe 


G. 


vaurdis 


vaurdö 


vordes 


vorda 


D. 


vaurda 


vaurdam 


verde 


vordum 


Ä. 


vaurd 


vaurda 


vord 
Stämme auf ja. 


vord, fatu 


N. 


kuni, Ge- 
schlecht 


kunja 


ricC; Bei4:h 


ricu 


G. 


kunjis 


kunjS 


rices 


rica 


D. 


kunja 


kunjam 


rice 


ricum 



Ä, kuni 



kunja 



rice 



ricu 



Neutrale i- Stämme fehlen schon im Gothischen, und der ursprüng- 
liche w-Stamm feöh = goth. faihu geht nach vord. Man beachte bei Ver- 
gleichung dieser Paradigmen, wie sich schon im Ags. das Bestreben 
nach Yereinfachung der Flexion geltend macht, besonders bei der 
Feminin -Deklination; die ja -Stämme haben ihr j nur in sofern ge- 
wahrt, als es, wenn möglich, Umlaut des Wurzelvokals bewirkt (pend 
vom Stamme bandjä) und die u-Stämme sind fast ganz zur a-Dekli- 
nation übergegangen. Es sind das schon die ersten Spuren von der 
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NeiguDg, die Formen aaszngleichen, wie sie sich durch die ganze Ent- 
wickelang der englischen Sprache durchzieht 

Von Abweichungen von diesen vokalischen Deklinationen erwähne 
ich im Ags. nur folgende: Die Wörter böc. Buch, bröc^ Hose, cü^ Kuh, gös, 
Gans, lüs, Laus, müSy Maus, töö, Zahn, föt, Fuss, haben im Dat. Sing, und 
im Nom. Plur. den Umlaut: hec, hrec, eye, ges, l$s, mys, teö, fet. Einige 
Neutra: cüd, Eind, lawib, Lamm, ag, Ei, cealf, Kalb, bilden den Plural 
auf er-Uy r-u, cüdru neben cüd, ägeru, laniberu neben lanib, ceälfru. 



2. Soliwaohe oder konsonantische Deklination. 

A. n- Stämme, 
a. Maskulinum, Grmidform an. 





Gothisch, 


Ag^ 


?. 




Sing. 


Flur. 


Sing. 


Plur. 


K 


hana, Hahn 


hanans 


hana 


hanan 


G. 


hanins 


hananS 


hanan 


hanena 


B. 


hanin 


hanam 


hanan 


hanum 


Ä, 


hanan 


hanans 


hanan 


hanan 




h. Femininum. Grundform 6n.*) 




N. 


tuggö, Zunge 


tuggons 


tunge 


tungan 


G. 


tuggöns 


tuggono 


tungan 


tungena 


J>. 


tuggön ' 


tuggöm 


tungan 


tungum 


Ä. 


tuggön 


tuggöns 


tungan 


tungan 




c. Neutrum. Grundform an. 




K 


augö, Auge 


augdna 


edge 


eägan 


G. 


augins 


auganS 


eägan 


edgena 


D. 


augin 


augam 


eä,gan 


eägum 


A. 


augo 


augdna 


eäge 


eä.gan 




B. Sonstige konsonantische Stämme. 








r- Stämme. 






N. 


br6f)ar 


br6f)rjus 


brödor 


bröctru (ra, or) 


G. 


br6I)rs 


brö|)r6 


brödor 


brödra 


2). 


hrö^T 


br6I)rum 


bröder 


brödrum 


A. 


br6][)ar 


br6j)runs 


brödor 


brödru (or) 



*) Im Gothischen findet sich bekanntlich ausser der Grundform 6n die 
auf ein, wie managet^ Menge; dieser Klasse entsprechen ags. Worte auf o oder tb^ 
wie hyldo {u\ Huld, die meist nur im unveränderlichen Sing, vorkommen. 
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Wie hröfor zeigten die übrigen hieher gehörigen Worte döUor 
und mödor im Dat. Sing. Umlaut (dihter^ meder\ sveostor hat Dat. wie 
Nom.; fääer ist im Sing, unverändert, nur der Gen. bietet zuweilen 
faderes; der plur. nach der a- Deklination. 

Von sonstigen konsonantischen Stämmen beachte man burh, Burg^. 
Dat. Sing., sowie Nom. und Acc. Plur. byrig] femer man, Mann, lautet 
in denselben Casus men. 



B. Eigenschaftswort. 
1. Starke oder vokalische Deklination. 







\ 


Got 


hisch. 








Mask. 




Fem. 


Neutr. 


Sing. 


N. 


göds, gut 




göda 


gödata, göd 




G. 


gödis 




gödaizös 


gödis 




D. 


gödamma 




gödai 


gödamma 




A, 


gödana 




göda 


gödata, göd 


Phir. 


N. 


gödai 




gödös 


göda 




G. 


gödaiz^ 




gödaizö 


gödaizö 




B. 


gddaim 




gödaim 


gödaim 




A. 


gödans 




gödös 


göda 






Angdsö^hsisch. 




I^ng. 


N. 


göd 




göd 


göd 




G. 


gödes 




gödre 


gödes 




B. 


gödum 




gödre 


gödum 




A. 


gddne 




göde 


göd 




Inst. 


göde 




— 


göde 






Flur. 


e. 

D. 
A. 


göde 
gödra 
gödum 
göde 





Die übrigen vokalischen Deklinationen des Gothischen sind im 
Ags. erloschen. Nur kurzsylbige Adjectiva, wie sum, aliquis, und 
solche auf -0, wie c?<»we, rein, haben in der älteren Sprache im Nom. 
Sing. Fem. -u: sumu, clcenu, im Nom. Plur. Masc. -e: swme, d<svi^i 
Fem. -a: suima, cl(ßna, Neutr. -u: sumu, clcmu. 
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2. EonsonaatiMlie Deklination. 









Gathisch. 








Mask. 




Fem. 


Neutr. 


Sing. 


N. 


göda 




gödö 


gödö 


• 


G. 


gödins 




gödöns 


gödins 




B. 


gödin 




gödön 


gödin 




A. 


gödan 




gödön 


gödö 


Flur. 


N. 


gödans 




gödöns 


gödöna 




a. 


gödan^ 




gödönö 


gödanö 




D. 


gödam 




gödöm 


gödam 




Ä. 


gödans 




gödöns 


gödöna. 






Angelsächsisch. 




Sing. 


N. 


göda 




göde 


göde 




G. 


gödan 




gödan 


gödan 




D. 


gödan 




gödan 


gödan 




Ä, 


gödan 




gödan 


göde 




Ä. 


gödan 




gödan 


gödan 






Flur. 


N. 
G. 
D. 
Ä. 


gödan 
gödena 
gödom (an) 
gödan 





Steigerung. 

Komparativ. Gothisch mit schwacher Deklination auf -i>a, 
'izeif 'izö oder -öza^ özei^ -^zö gehildet: managiza, mcmagizeiy mana- 
gizö von manags, viel, svinfoza, svinßözei, svinßdzd von svinfs, stark. 
Beide Bildungen sind auch im Ags. erhalten; da jedoch hier die unter- 
scheidenden Yokale meist weggefallen sind, unterscheiden sich jene 
oft nur dadurch, dass i, wenn möglich, den Stammvokal umgelautet 
bat, nicht; daher lengra aus langira von langy gyngra aus giungira 
von giung, jung u. s, w. 

Superlativ. Gothisch mit starker und schwacher Deklination 
auf -ist oder -öst gebildet; managistSj managista, managist, oder ma- 
nagista, managistö, managistö; hlindösts, bUndösta, Uindöst oder Uind- 
osta, Uinddstö, hlindöstd. Im Ags. sind, wie oben, beide Bildungen 
meist nur durch den Umlaut unterscheidbar; lengest aus langist, gyngest 
aus giimgist u. s. w. 
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C. Fürwort. 










Persönliches. 










Singularis. 








Gothisch, 


Angelsächsisch. 


I.Person. 


2. Person. 


S.Person. I.Person. 


2. Person. . 


3. Person. 


ik 


I.U 


— Ic 


i,ü 


s.Pronom. 


meina 


I>eina 


seina min 


i>tii 


demonstr. 


mis 


I)as 


sis me 


I»e 




mik 


I)uk 


sik me (mec) 


|)e (i)ec, Jsec) 






DnaL 






wit 


öut) 


— Vit 


git 


— 


(ugkara) 


igqara 


— uncer 


incer 


— 


ugkis 


igqis 


— unc 


ine 


— 


ngkis 


igqis 


— ' uncit, unc 
Pluralis. 


incit^ ine 




veis 


jns 


— ve 


ge 


— 


nnsara 


izvara 


— User (üre) 


eöver 


— 


unsiS; ans 


izvis 


— üs 


eöv 


— 


onsis.uns 


izvis 


— üs 


eöv 


— 



Geschlechtliches Fürwort der 3. Person, 
Gothisch. Angelsächsisch, 



Mask. 


Fem. 


Neutr. 


Mas 


k. 


Fem. 


Neutr 








Singularis. 








is, er 


si, sie 


ita, es 


hi; hiO; he 


heo 


hit 


is 


iz6s 


is 




Ms 




hire 


his 


imma 


izai 


imma 




him 




hire 


him 


ina 


ija 
(ijös) 


ita 
ija 


Plu 


hine 
rälis. 




hi 


hit 


eis 




hi,' 


hie, heö, 


he 


iz6 


iz6 


(izß) 






hira (heora) 




im 


im 


im 






him 


heom) 




ins 


ij6s 


(ija) 






hi 







Der Form nach entspricht dem Ags. geschlechtlichen Pronomen 
das gothische Demonstrativnm his. Dat. himmaj Acc. hina, Neutr. hita. 
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BesUjsangeigendes Fürwort 

l)esteht im Ags. ans den Genitiven der persönL Fürwörter nnd wird 
adjektivisch; aber nnr Tokalisch oder stark deklinirt 







Kinzeigende Fürwörter. 






1. 


süj so, }ata. Ags. se, seö, }ät, 






in beiden Sprachen auch als Artikel verwendet 






Gothisch. 




J.n^e2sdc^^c^. 


Mask. 


Fem. 


Nentr. Mask. 
Singtdaris. 


Fem. 


Nentr. 


sa 


so 


{)ata se 


seö 


i.&t 


I)is 


l)izös 


l)is I)äs 


i)8ere 


i>ifc 


I)amma 


I)izai 


I)amma l>aem;I>äm I>8ere 


l)8em;|>äm 


l)ana 


I>6 


I)ata 4one 


i)& 


tat 






t>y 


— 


}>f 




I)ÖS 


PZwraZi«. 






Mi 


1)6 


I>ä 




tiz^ 


I)izd 


|)ize 


l>ära 




l)aim 


I)aim 


]}Sdm 


I>äin 




Jans 


I)ds 


.1)0 

2. M ^5, pis. 
Singularis. 


!>& 






fehlt. 


tes 


I)e6s 


I)i8 






J)is(s)es 


I)isse (-re) 


f)is(s)es 






I)is(s)um 


I)isse (-re) 


I>is(s)am 






tisne 


iäs 


i>is 






Inst, tts 


— 


Ms 




fehlt 


P?wra?w. 










täs 










l)issa; |>issera 










|)is(s)nm 
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Fragendes Fäncort. 





Qothisch. 






Angelsächsisch. ■ 


Mask. 


Fem. 


Neutr. 


Mask. 


Fem. 


Neutr. 


hvas 


hTd 


hva 


hvä 


— 


hvät 


hvis 


(hvizös) 


hvis 


hväs 


— 


hväs 


hvamma 


(hvizai) 


hvamma 


hvam 


— 


hvam 


hvana 


hv6 


hva 


hvone 


— 


hvät 






hv6 


— 


.— 


hvt 



Die übrigen ags. Fürwörter werden in der Grammatik abge- 
handelt. 



n. Konjugation. 
L Starkes Zeitwort 



Gothisch. 
faran, fahren 



fara 

faris 

farif) 

faram 

fari{) 

farand 

för 

fort 

för 

forum 

foruj) 

forun 

farau 

farais 

farai 

fiaraima 

farai{> 

faraina 



Praes. Ind. 



Im Goth. noch Dual; im 
Ags. bereits erstorben. 



Praet. Ind. 



Praes. Konj. 



Angelsächsisch. 
fara(n), fahren 

far (o, u,) e 

filr(e)st(föres du^färesta) 
fär(e)d (et) 

rfarad 



fdr 

före 

för 

föron 



^fare 



r faren (on) 
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Gotkisch. 


Praet Konj. 


Angelsächsisch. 


fArjau 




■ 


föreis 




före 


fori 






föreima 






föreii) 




fören 


föreina 


Imperativ. 




far 




far 


faril> 


Partie. 


farad, fare(n) ge 


Pass. farands 




farende 


Akt. farans 
fehlt 


. Gerandinm. 


gefaren' 
td faranne 



2. Sohwaohes Zeitwort 



sökjan, suchen 






s^cau; nerjan, retten 






Praes. 


Ind. 






sökja 








s^ce 


nerje 


sökeis 








söcest 


nerest 


6ÖkeiI> 








s^ced 


nered 


sökjam 








1 


1 


86keil> 








Uöcad 


>nerjad 


sökjand 




Praet 


Ind. 


J 


1 


sökida 








söhte 


nerede 


sökid^s 








söhtest 


neredest 


sökida 








sdht(a,)e 


nered(a;) e 


sökidSdam 








] 


1 


sökid^dnn 








> söhton 


>neredon 


sökidödun 




Praes. 


Konj. 


1 


1 


sökjan wie 


Konj. Praes. 




s6ce, Flur, söcen 


starker 


Konj. 




nerje 


nerjen 






Praet 


Konj. ' 






sökid^djan 


n. 8 


. w. 




söhte 
nerede 


söhten 
nereden 
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Gothisch. Partie. Angelsächsisch. 

AM, sdkjands s^cende nerjende 

Pass. sdkil)s söht nered 

Das Nähere über die Verba s. in der Formenlehre in der Gram- 
matik selbst 

§.23. 

IK'euaiigelsäehsische Formenlelire. 

Die sprachlich ältesten Denkmäler dieser Periode ; welche die 
Uebergangsstufe vom Ags. zum Altenglischen bildet^ sind verschiedene 
Homiliensammlungen, herausgegeben von B. Morris , u. d. T.: Old 
english homilies of the twdfth and thirteenth Century. First stries. 
iöwc?. 1868. Second series. Land. 1873 {H). Von grosser Wichtig- 
keit sind femer zwei umfangreiche poetische Denkmäler aus jener Zeit^ 
Layamovis Brut und das Ormülum. Das erstere Werk, welches den 
Süd- und südwestlichen Dialekt repräsentirt, ist in zwei Hss. erhalten^ 
einer älteren aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts (A) und einer 
zweiten, um einige Jahrzehnte jüngeren, welche schon viel spätere 
Formen aufweist (B)] beide sind neben einander edirt von F. Madden, 
u. d. T.: »Layamons Brui or chronicU of Britain, a poetical semi- 
saxon jparaphrase of the Brut of Wace. 3 vols. Lond. 1847. Die 
zu zweit genannte Dichtung, das Ormulum, des Priesters Orm, ist in 
den ersten Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts in Nordmittelengland ab- 
gefasst; es ist edirt von White, u. d. T.: Tlie Ormulum. Now first 
edited from the original ms. in the Bodleian with notes and a glos- 
sary hy Böbert Meadows White. 2 völs. Oxford 1852', vgl. Kölbing: 
Zur Textkritik des Ormulum^ in: Engl. Studien. I, p. 1 ff. (0). Das Werk 
zeigt deutlich dänischen Einfluss, ist aber dafür ganz frei von nor- 
mannischen Elementen. Es hat in sofern noch ein besonderes sprach- 
liches Interesse, als der Verfasser auf die Orthographie der einzigen 
uns erhaltenen Hs. besonderen Fleiss verwendet hat; so hat er vor 
allem Kürze des Vokals durch Gemination des folgenden Konsonanten 
ausgedrückt, wenn dieser allein oder mit dem darauf folgenden eine 
Sylbe auslautet, wenn auch dieser Grundsatz nicht immer ganz kon- 
sequent durchgeführt erscheint Wir besitzen ferner eine umfangreiche 
Prosaabhandlung aus dieser Zeit: The Ancren riwle, die Anachore- 
tinnenregel, erhalten in 4 Hss.; zwei davon sind in Mittelengland ge- 
schrieben, eine im Norden des Mittellandes, während die vierte eine 
streng ausgeprägte, südliche Färbung hat; nur diese letztere ist heraus- 
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gegeben Ton James Morton ^ u. d. T.: The ancren riwle, a treaiise 
on the rtdes and dtäies ofmonastic life. Land. 1852; über diese Aus- 
gabe^ sowie über die Lautverbältnisse der übrigen Hss. vgl. Kölbing: Zu 
der Ancren riwle, in: Jahrimch für rom, und engl. Sprache und Lvt. 
XYj p. 179 ff. Unter anderen Schriften erwähne ich: An old eng- 
lish poem of the owl cmd the nightingalef edited J>y F. H, Stratmann. 
Krefeld 1868; Besserungen dazu Tom Herausgeber in: Engl. Studien. ly 
p. 212 ff.; es ist gedichtet vor 1250, Ueber die übrigen kürzeren poeti- 
schen und prosaischen Produkte dieser Periode vgl. B. Wükker's 
Ueber sieht der neuangelsächsischen Sprachdenkmäler^ in: Patd und 
Braune' s Beiträge I, p. 57 ff. Vgl. femer: Morris, An old english 
misceUany. Lond. 1872, erst nach Wülcker's Aufsatz erschienen; dies 
Sammelwerk enthält besonders eine Anzahl vor 1250 verfasster geist- 
licher Gedichte. 

Ueber die Sprache dieser Denkmäler existirt noch keine einheit- 
liche Zusammenstellung; ausser dem bei Koch gesagten ist Morris' 
Einleitung zu den beiden Bänden der Homilien zu vergleichen; femer 
Edmund Brock: The grammatical forms of southern English (ab, a. d. 
1220— -30) occurring in the Ancren ritvle in: Transactions of the 
Phüologicäl sociäy 1865, p. 150— 67; B. Wülcker: Ueber die Sprache 
der Ancren riwle und die der Homilie: Hali Meidenhad, in: Patd u. 
Braune' s Beitr. J, p. 209 — 39; Nodle: Die Sprache des altenglischen 
Gedichts von der Eule und Nachtigall. Gott. 1870; endlich D. J. Witte: 
Plurälbildung des Substantivs im Neuangelsächsischen, in: Jahrb. für 
rom. rmd engl. Lit. ZF, p. 312 — 68. Hier wird im folgenden eine 
Uebersicht über die gerade in dieser Zeit so äusserst schwankenden 
Flexionsformen gegeben, ohne dass dabei absolute Vollständigkeit irgend- 
wie angestrebt würde. 

L Deklination. 
A. Hauptwort. 

Die Unterschiede »wischen den verschiedenen starken Deklina- 
tionen, zwischen starker und schwacher oder vokalischer und konso- 
nantischer Deklination und zwischen der Deklination der drei Genera 
bestehen zwar fort, aber nicht mehr ungetrübt. Häufige XJebergriffe 
finden statt, namentlich erhält die Pluralendung der ersten starken 
Deklination des Maskulinums allmälig die Oberhand. 
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Starkes Masktdinum. 
Sing. N. long Plur. K kmgas-Er,-es,-essO,-eiiJ& 

G. kinges, -ess 0, -en G. kingafl^-enefl',-an,-en,-e 

D. kinge, -en, king B D. kingum H^ -an, -en, -e 

Ä. king, -e Ä. kinga8ir,-es,-essO,-en^ 

Starkes Feminimim. 
Sing. N, ded, -e Plur. N. deda JT, -e, -an H, -en, 

-es B, -ess 
G. dede, ded, -en, -ess G. deda JT, -e, -ene H, -en, 

-es B 
J). dede, ded D. deden, -an, -es, -e 

A. ded, -e, -en A. dedaJff,-e,-anfl',-en,-esJ5 

-ess 
Starkes Neutrum. 

Sing. N. A. word. Flur. N. A. word, -es, -e, 3|eten, 

deoflen 
Die Substantive, welche im Ags. Umlaut zeigten, geben ihn im 
Dat. Sing, auf und schwanken im Plur. zwischen ursprünglichem Stamm- 
Tokal und umgelauteten. 

Schwaches Maskulinum. 

1) n-Stämme. 
g. N. noma H, -e Plur. N. noman H, -en, -a, -es, -e 

G. noman JI, -en, -es G. nomenaJff,-ene,-enen,-en 

D. noman H, -en, -e D. nomum IT, -en, -a, -e 

A. noma H, -e A noman H, -en, -a, -es, -e 

2) r- Stämme. 
g. K fader Flur. ^. faderes, -an, -en, brel)re O 

G. fader, -es, -ess G. fadere, broI)ren, -ene 

D. fader, -e D. faderen, bro])ren, -an, -e 

A. fader A. faderes,-an,-en,-e,breI)reO 

Schwaches Femininum. 

1) n- Stämme. 

Sing. N. tunge Flur. JV. tunganfl',-en,-a,-e,-es^, 

-ess 
G. tungan JET, -en, -e, -ess G. tungena H, -ene, -en 

D. tungan H, -en, -e D. tungum H, -en, -a, -e 

A. tungan H, -en, -e A. tunganJ^-en,-a,-e,-esB, 

-ess 
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2) r-St&mme. 
K. suster Plur. N. sustra IT, -e, -en 

G. suster^ -es Gr. sustra IT, -ene, -en 

D. snster 2>. snstnim JET, -en 

Ä. snster J.. sustra ^^ -e^ -en 



Sing. N. A. e^e 



Schwaches Neutrum. 

Plur. N. Ä. e5an JET, e^ene^ -en, 
ehne 0, e^en J? 

Von umlautenden Wörtern beachte man: Sing. N. A. man^ man; 
0. manneSf monnes; D. fftafme, monften^ man^ man; Plur. N. A. 
mm, G. fnanna, -e, -en; D. titannon, -en; -ru erhält sich im S. 0&iZZc7; 
PI. chüldre. 

Es ergiebt sich aus diesen Paradigmen, die, wenn auch nicht alle, 
so doch die meisten der in dieser Periode erscheinenden Formen auf- 
weisen, dass dieselben uns den Verlauf der Flexionsendungen von der 
ursprünglichen Gestalt bis zum Verfalle ziemlich genau verfolgen lassen. 
Die Homilien bieten, wie oben schon bemerkt, die älteste Stufe, mit 
der altags. Deklination identisch; böten sie diese stets, so wären sie 
natürlich überhaupt nicht hieher zu rechnen, aber es wechseln viel- 
mehr in ihnen ältere Formen mit jüngeren ab, 

B. Eigensehaftswort« 

Im Ags. gilt es als Begel, dass nach dem Artikel und dem be- 
sitzanzeigenden Fürwort und beim Vocativ die schwache Adjectiv- 
Dekünation angewendet wird, im übrigen mit bestimmten Ausnahmen 
die vokalische, wenn man auch nicht sagen darf, dass die schwache 
Flexion vom Artikel abhängig ist (vgL LicMmheld: Das schwache 
ÄdjecHv im Ags., in: ZtscJir. f. d. A. XVL p. 325 iL). In den 
Homilien ist diese syntaktische Scheidung zwischen starker und schwacher 
Form noch fast überall gewahrt, genauer als in Lay. J.., wo schon 
üebergriffe vorkommen. Die in diesen Texten sich findenden Formen 
sind folgende: 

1. Starke DMinatian. 
Mask. Fem. Neutr. 

Sing. N. god god-e god 

6r. godes godre, -ere, -e godes 

D. godum H, -en, -e godere, -re, -e godum, -en, -e 
A. godne gode god 
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G. 


guuc 

godra Hj godere, godre 






D. 


godum H, -an, -en, -e 






Ä. 


gode 






2. Schwache BeJclinaiion. 






Mask. 


Fem. 


Neutr. 


N. 


goda, -e 


gode 


gode 




(?. 


godap -en, -a> -e 






D. 


godan, -en, -a, -e 




A. 


godan, -en, - 


a, -e godan, -en, -a, -e 


gode 




Plur. K 


godan, -en, -a, -e 






G. 


godena, -ene, -en, -e 






D. 


godan, -en, -a, -e 





In Laj. B finden sich schon nicht selten starke Formen mit 
schwachen gemischt; noch weiter geht die Entartung im Ormulam; 
zwar ist auch hier der Unterschied zwischen starker und schwacher 
Deklination noch nicht ganz verwischt, aber im allgemeinen werden 
doch die Formen mit and ohne e, die fast überhaupt nnr noch vor- 
kommen, promiscue gebraucht; vgL v. 7232: and tatt luäisskenn 
laeredd folk, wo man laerede erwarten würde; hier begegnet auch gleich 
daneben die alte Form des schwachen Adj. auf enn^ die bei diesem 
Autor nur noch vereinzelt vorkommt; v. 10: all wif^ hiss fvUe wiUe; 
im übrigen wird das e angefügt, um das Fem. zu bezeichnen, z. B. 
V. 14: and onn EnnglissJie spaeche, oder den Plural, z. B. v. 24: 
^tt itt iss fowwre bokess. Jede andere Flexion ist verschwunden; 
VgL V. 2489 f.: }aU diene fnajj }aä shoUde ben \ allmaJMig godess 
moderr. An vielen Stellen mag auch der Rhytmus, das Bedürfniss 
der Sjlbenzahl, über die Form entschieden haben. 









C. Fürwort. 








Persönliches Fürwort 


■, 




1. Person. 




2. Person. 








Singtdaris. 




N. 


ich i, ic, 


icc, 


i 


I)U, J)OU 


G. 


min 






|)in 


B. 


me, mi 






te 


A. 


me 






DigitizedbyCjOOglC 



49 



1. Person. 

N. wit> wet, Witt 

G. UDker, nniikerr 

D. unke; nnnc 

Ä. nnc; nimc 



G. 



we 
ure 



'\ US, uss 0, ous 



2. Person. 

5it, 5itt 
inkere, ^nnnkerr 
inC; ^nnnc 
ine, ^onnc 

FlwraMs. 

36, 3ie 

eower, euwer JT, eoure, jure 

Ueow, eow, jiu, pw 



3. Person. 
Smgularis, 
Mask. Fem. Neutr. 

N. lie, hi heo, jeo, jho 0, ho, hi, hit, itt 

ha J7 
0. his, is, hiss hire, heore, here Ms, hiss 

D. hini,heom, himmO hire, heore him, heom, himm 

A. hine, him, himm heo,hi, hass, his Hj hire hit, itt 

Fluralis, 

N. hi, heo, ha JBJ Jejj 

Ö. hire, heore, here, Jejjre, heore 

B. heom, hem, ha H, jam, l>e33m, hemm 

A. hi, heo, hes ZT, heom, ham, jam, l>e33m, hemm 



BesUzanzdgendes Fürwort. 
unkcTy unkerr 0, inker, junnkerr 0, wrc, ^(mre, jure 0. 

Min, mi; fin, fi; diese Possessiva werden flectirt wie die starken 
Adjectiva, doch beachte man den Dat. Sing. Fem. mire für minre; 
neben diesen volleren Formen finden wir überall schon min und mi; 
Orm hat schon im Sing, nur min und mi, im Plur. mine. Daneben 
treten schon die Genitive des Personal-Pronomina in die Reihe der 
Possessiva ein^ z. B. his, wozu sich bei Orm auch der Plur. Mse 
findet; Fem. hire, Plur. heore, fej^re 0. 

Fiedler, Wiss. engl. Gramm. I. 4 
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Mneeigendes Fürwart. 
L Ags. sCf seö, jj^. 
Mask. Fem. Nentr. 

Singtdar. 
si H, I>eo, I>a^ I>0; I>e I>aet, ^dXj ^et, I)e 



l)aere, Jiare, I)ere; I)ar; 
Jer, Je 



^. se Hf I)e 

6. I)8es; I)as9 ^es, I>eoS; 

2>. l)amH;I)an,I>ayI>on^ 

J)ane9l)one;I)oa- 

ne, l>en, Je 
iL I)aney t^one^ Joanne, J^a, ^o, I>e 

tene,I)enne,I)au- 

ne^ l)en^ 1)0^ Jie 



Mask 



I)8et^ I)aty I>et, I>e 



^. ^a^ 'j^o, ^By ^aie^ Jiaeie, Jieo 

Gr. l)era J7, {lare, |yere 

2>. l)am jET^ Jian^ {lon^ Iiaen^ I)en, I)eon^ Jiane 

A I)a^ ^0^ 1)6; liaiG; l^aeie, ^o 

Orm gebraucht nnr /e nnd }att, beide flexionslos. 

IL Ags. j^j ^s, fis. 

Mask. Fem. Nentr. 

SingvHaris, 

N. Jes, Jeos, Jis Jieos; Jos, Jis Jis 

6r. J)ises, I)isses, Jisse, I)is 1 , . , . , . 1 __ . 

^ T^. ,. J: T. > pissere, pisser, pisse >==Mask. 
D. Rissen, Jisse, pese, J>isseneJ ' ' '^ J 

iL t)esney l)isne I)as; I)des; Jieos l)is 



^. J)as, Jeos, I)is, I)es Neutr. Jas 

fir. l)isse, pissere 

D. l)isan JET^ t)isen; I)issen^ l)ise; t)isse; I)eos 

Ä. I)as; I)eoS; ])is, l)es Nentr. l)as 

IL Konjugation. 

Zeitwort. 

Praes. Ind. Sing. 1. -e. 2. -«, -es^ (-ew^), -ßss* 0. 3. -erf 
(-0(1, -cf), e}ß 0. Plnr. 1. 2. 3. -cd (od, -c^) oder -c, wenn das 
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Personalpronomen unmittelbar anf das Yerbnm folgt. Orm gebraucht 
neben dem seltenen eff meist enn, eine überhaupt besonders in Mittel- 
england heimische Form, die vielleicht aus dem Praet in das Praesens 
eingedrungen ist 

Conj. Sing. 1. 2, 3. -e. Plur. -anf -en (c). 

Praet Ind. Parad. der starken Yerba. Sing. 1. hedd. 2.hedlde; 
dies e dringt dann bald auch in die erste und dritte Person über; 
bei Orm fällt es oft aus, z. B. /u gann; 3. heciä. Plur. 1. 2. 3. 
holden. Parad. der schwachen Yerba. Sing. 1. sohte. 2. soktest. 
3. söhte. Plur. 1. 2« 3. soUen. Conj. wie ags. 

Imperativ. Plur. -6^, eff 0. 

Part Praes. -indej -ende; inge ist in der Regel noch Yerbal- 
substantivum, doch findet es sich in Lay. B schon vereinzelt als Par- 
ticipialendxmg; vgl. Laj. p. 67; A: Ne gawninde ne ridinde \ ne 
du/rfte Mm nan äfndm; B: Ne goinde ne ridmgge \ ne darfie Mm 
no man dbide, Orm bietet nur -ennde. 

Part praet starker Konjug. verUert zuweilen schon das n, be- 
hält aber ge als % (zuweilen je oder M) bei, mit Ausnahme der Yerba, 
welche mit den Suffixen a-, o^-, &i-, for-^ of-y to-y un-, tcif-y an- 
lauten; z. B. ihaten Ä, ihote B; ispeken Ä, ispeke B etc. 

Das Gerundium geht noch oft auf -enne aus: to wunienne; oft 
auch mit einfachem n: to hetiene; häufig tritt auch schon die blosse 
Infinitivform dafür ein. Für dies Gerund, wird n|cht selten die Form 
des Partie, praes. gesetzt, z. B. IL 11^ p. 39: Swa giued ure drihten 
leue }e deute to hen on ^ swinisshe men fe ihc er of spec, and on 
hem to wuniende cmd hem to drenchende and of here mt to hrin- 
ginde (zu wohnen, zu ertränken, zu bringen). 

Inf in. -an H, -en; häufig fällt schon das n ab: habba H, 
}ölie etc. 

Das Zeitwort TO BK 

Praes. Sing. 1. am^ cem, amm 0; heo. 2. cert, eart, art, arrt 0; 
heost, bist, best 0; 3. is, iss 0; heody heä, Ud, fteo^, be} 0; Plur. 
sinden, senden, sunden, sinndenn 0; heod, hed, bid, ben 0; aren, am. 

Praet Sing. 1. was, wcbs, toes, toass 0\ 2. icere, toass 0; 
3. = 1. Plur. weren, werenn 0; waren, 

Conj. Praes. Sing, beo, be, si; Plur. beon, sion. 

Imperat beo, be; beod, beß, Inf. beon, ben. 



4» 
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§. 24. 

Altengllsehe Formenlehre« 

Unter Altenglisch verstand man früher alles Englische vor der 
Zeit der Elisaheth; das Altenglische aas der Mitte des 13. Jahr- 
hunderts und aus der Mitte des 14. war indessen von dem Alteng- 
lischen des 16. Jahrh. so verschieden; dass es fast eine andere Sprache 
genannt werden konnte. Man hat daher in neuerer Zeit passend zwei 
Abschnitte aus diesem Zeitraum gemacht^ von denen der erste, das 
Altenglische begreifend, den Zeitraum von 1250 — 1350 umfasst. Die 
Denkmäler aus dieser Zeit sind schon recht reichhaltig, und unsere 
Eenntniss der Sprache dieses Jahrhunderts hat sich in den letzten 
Jahrzehnten, Dank besonders den rastlosen Bemühungen der Earl^ 
English Text Societp, die uns eine ganze Anzi&hl bis dahin unedirter 
oder schwer erreichbarer Texte zugänglich gemacht hat, ganz bedeu- 
tend erweitert. Eine zweckmässige Auswahl von Lesestücken bietet 
B.WülcJcer'sÄUengUsches Lesdmch. LTheil. Halle a.lS, 1874. (TT.) Dem 
Süd- und westenglischen Dialekte gehört an vor allem die wichtige 
Proklamation Heinrichs IIL an die Huntingdonshirer vom Jahre 1258,. 
femer die Chronik Roberts von Glocester, herausg. von Heame 1728(-B6r.)^ 
weiter eine grosse Sammlung von Heiligen-Leben (L8.\ von denen bis jetzt 
erst wenige edirt sind; eine Gesammtausgabe für die Earlp English 
Text Society bereitet C. Horstmann vor. Speciell dem Dialekte der 
Grafschaft Kent zuzurechnen ist Dan Michels AyenbUe of Inwyt (her- 
ausgeg. von R. Morris, Lond. 1866) {Ay,\ sowie William de Shoreham's 
Gedicht von den sieben Sacramenten (herausgeg. von Wright, Lond. 
1849) {8h)) das Gedicht von King Hörn muss ebenfalls dem Südosten voa 
England zugetheilt werden, Havelok der Däne (herausgeg. von Skeat,. 
Lond. 1868) und Genesis und Exodus (herausgeg. von Morris, Lond. 
1865} iß-E) dem östlichen Mittellande; denUebergang bildet ein Gedicht 
über St. Patriks Purgatorium (herausgeg. von Kölbing, Englische Stu- 
dien I, p. 98 ff.). Mehr im Nordosten ist entstanden Robert Manning^ 
of Brunne's Uebersetzung der Chronik Peter Langtofts (herausgeg. von 
Heame, Oxf. 1725), ganz im Norden endlich Richard Rolle's Werke^ 
sowie eine umfängliche Homiliensammlung, von der erst der kleinste 
Theil edirt ist (von Small, Edinb. 1862), die Surtees -Psalmen, sowie 
die Lieder von Laurence Minot. Wie man sieht, so haben wir e& 
hier schon mit einer ganzen Fülle von Denkmälern zu thun, die frei<* 
lieh in Hinsicht auf sprachliche Erscheinungen noch lange nicht ge- 
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nagend ausgenutzt sind. Aach eine altenglisclie Grammatik soll noch 
geschrieben werden; ausser den bei Koch niedei^elegten Beobachtungen 
findet man Zusammenstellungen in R. Morris' Einleitungen xu seinen 
Ausgaben. Hier soll im Folgenden nur eine Anzahl allgemeiner Be- 
obachtungen mitgetheilt werden. 

Hauptwort. 

Die Deklination der Hauptwörter vereinfacht sich immer mehr; 
die Zeichen mancher Casus sind bereits ganz verschwunden oder Prä- 
positionen ersetzen die Casus; der Unterschied zwischen yokaUscher 
imd konsonantischer Deklination und zwischen den Deklinationen der 
Yerschiedenen Geschlechter hört nach und nach aul 

Das gewöhnliche Pluralzeichen s pflegt anzutreten ohne Bflck- 
sicht auf das Genus, also auch an Neutra, wie b<mes (von ban^ Bein), 
lymes^ toordes] zuweilen findet sich aber noch die alte flexionslose 
Form, z. B. fing {W. 3, 278), ;er (TT. 3, 307). Andrerseits kommt 
neben ^ ein ^er als Pluralzeichen ?or, z. B. tourmentß (W. 3, 166), 
arte (W. 3, 4). Seltener sind die Plurale auf e, z. B. Jßnijte (W. 3, 
264)^ erlcy numke etc. Sehr häufig erscheint die Bildung auf n, ohne 
Rflcksicht darauf, ob das Wort im Ags. der vokalischen oder konso- 
nantischen Deklination angehört hat, z. B. clercen^ honden, oxen, fcn 
(Feinde). Nördliche Quellen haben dafOr meist s. Ob noch alte Dative 
auf n vorkommen, lässt sich in Folge dessen nicht entscheiden, da 
diese mit der eben erwähnten Nominativform gleich lauten mussten. 
dldru findet sich wieder als chüder, chüdrey und vereinzelt schon als 
chüdren. Die umgelauteten Substäntiva wahren diesen Umlaut im 
Pior.: fotj fet oder fete; to}, tef oder te^; gos, gese; man, mm; 
wommany toymmen. 

Von den Casus erhalten sich nur Genitive xmd Spuren vom Dativ. 
Nom. und Akk. sind gleichlautend. Der Gen. Sing, geht aus auf es 
oder is oder s, wenn der Stamm vokalisch schliesst, ohne Bücksicht 
auf das Genus, besonders in Nord- und Mittelengland. Zuweilen steht 
daför schon die Präp. of mit dem Acc. Schwache Subst der r-Elasse, 
wie fader, sind meist flexionslos; doch beachte GE. v. 1748: hire 
faderes godes; v. 1434: for moderes dead. Neben diesem s erhalten 
sich jedoch auch alte Femininformen auf e; sie bilden in Sfidengland 
die Regel, in Nord- und Mittelengland die Ausnahme; z. B. Sh. p. 37 
for hys senne nede; RG. foL 91^: that tlies Margarete dojter was 
GE. V. 89 1: for god ledde hem fro helle nigt \ to paradises leue ligt 
V. 134: sterre name; v. 1318: werlde nigt. Am häufigsten finden sie 



Digitized by VjOOQIC 



54 

sich iLatürlich in Yerbindongen, die dorch ihr öfteres Vorkommen 
fast Znsammensetzangen gleichen, wie heOe ääh, rode tre n. s. w. Ganz 
vereinzelt ist dies Fehlen des s anch auf MaskuUna übertragen, z. B. 
BG.: is uncle deth; Sh. p. 10: Ich cristni the in the vader name \ anä 
sone, and holy ghostes. Diese Worte ohne weiteres mit fader and 
hrother auf eine Stnfe zu stellen, geht nicht an. 

Der Gen. plor. auf -ene, -en (Ags. -ena) findet sich in nord- and 
mittelenglischen Quellen nicht mehr, dagegen bis weit in das 14. Jahr- 
hundert hinein in südlichen Denkmälern, z. B. of gromene mawe 
(TT. 14, 32); Ay. p. 216: wermene mete; Sh. p. 85: thornene co- 
roune; Sh. p. 92: and prophetene gestes. Meist ist der Gen. gleich 
Nom. Akk. Flur., wenn diese auf s ausgehen; dagegen pflegt das 
Plural-5 beigefügt zu werden, wenn der Nom. es nicht bot, z. B. mennes. 

Die Endung des Dativ sing, »e, bei Mask. und Neutr., ist selten 
erhalten, in der Regel schon abgefallen, bewahrt besonders nach Prä- 
positionen, ohne Hinzufügung des Artikels, z. B. in ade daie (W. 2, 
68), in lande, in hure, of honde, to grounde, to fote, to toune; hat aber 
das Hauptwort den bestimmten Artikel, so pflegt das e wegzufallen: 
in the land, in the ioun. 

Eigensehaftswort. 

Die Begel ist, dass nur zwei Formen des Adj., die mit e und 
die ohne e zu unterscheiden sind; und zwar wird die erstere gebraucht 
für den Plural, als schwache Form nach dem bestimmten Artikel und 
schwankend als Zeichen des Fem. So liegen, wenigstens die Verhält- 
nisse in den mittel- und nordenglischen Dialekten, während die süd- 
liche Sprache noch mehrfach ältere Flexioiien gewahrt hat; z. B. 
8h. p.95: in enyes Jcunnes thynges; Ay, p. 227: ane strangne vend; 
das. p. 238: ane guodne man; das. p. 161: Non yzij ane yongne 
boryeis and ane netoene Jonijt; das.p. 24: thane valsne peny of ydde 
Uisse; einige Genitive kommen vereinzelt auch in anderen Dialekten 
vor, z. B. aldre ==» ailre\ 6E. v. 322: hure aldre hole; ebenso von 
on der Gen. Sing. ones. Nicht selten kommt bei südenglischen Schrift- 
stellern die Pluralendung esf, es, vor, z. B. fo syztez so quykee = 
those sights so living. Der Komparativ lautet noch ore und ere; das 
Wohllautsgesetz wegen Vermeidung zu langer Komparativ-Formen ist 
noch unbekannt, auch wegen der Betonung der Endsylben ere und ore 
weniger nothwendig; daher Formen wie UisfuLere und ähnliche sehr 
gewöhnlich sind. 
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Fürwort« 

Persönliches. 
1. Person. 2. Person. 

Smgularis. 
N. Ich, uch, ic, y, I I>u, I>ou 

6r. min, mi I>in, {)! 

2} ""^ }^' 

Dualis. 

N. wit get, git 

O. nnker gonker, inker 

1)A onC; onk 1 g^u^^ gonc 



i) 



hnnke j gonc, ink 



JT: we 3e, ye, gu 

ö. nre, ur eower, jure, youre 



2 



leow, ow, ou 
US, ous r 

' i 3011, yow, gu 



3. Person. 
Mask. Fem. Nentr. 

Singidaris. 
N. he, ha, a (iSM) heo, he, hi, hue {Süd.), ge, ghe, sge, hit, it 
sehe, sho, ho, scho {Nord- tmd 
Mma-Engl) 
G. his hire his 

D. him hire, here him 

Ä. hine, him hire, hir, his, hi, hy hit, it 

Fluralis. 

. ^ 

K hi hü heo hue {Süd.), Jai I)ei J)e {Nord.) 

G. hire here heore huere hure hare hör {Süd.), I)air {Nord.) 

D. heom huem hem hom {Süd.), l)aim {leim Jiam (^ore?.) 

ui. hi his hise {Kent u. Mittel- Engl), hem ham, |)aim I)eim I>am {Nord.) 

BesUmnzeigendes Fürwort. 

Es verschwinden die Dualformen und es bleiben: min, mi; thin, 
thi; his, is; hire, here; ure, oure, urs ours {Nord.); joure, jure, eowere, 
yhures {ymrs, Nord.); hire, here, heore, har, ar (TT. 13, 27) im Süden; 
l&r, fare, fair, ihairs {theirs) im Norden. 
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Einzeigendes Fürwort. 



Im Karden ist der Artikel anverändert the; das Neatmm iJiai 
gilt bereits als selbständiges ^ demonstratives Adjectiyum. Anders in 
den südlichen Dialekten, wo sich noch die folgende reiche Formen- 
auswahl erhalten hat: 

Smgularis. 
Mask. 
N. Je 
6r. I)es 
2). I)an 
A, l)ane, |)ene, |)an, I>en 



Fem. 


Neutr, 


Ja, teo, 1)0 


tat, I)et 


Jyare, I)ere, I)ar, Jer 


tes 


J)are, Jere 


t)an 


to 


l)an 


P^wra?i5. 




i^. Ja, 1)0, teo 




&. Jare 




2). l)an; t)ane 




A 1)0, teo, Ja 





Die nördlichen Formen /ai and fei sind zum Fron, der 3. Person 
tjiergetreten. 

Ebenso steht es mit dem Pronomen ^is. Die meisten der hier 
aufgeführten Formen erscheinen nur in südenglischen, nie in nord- 
englischen oder mittelländischen Denkmälern: 







Singukms. 








Mask. 


Fem. 




Neutr. 


N. 


tes, I)is 


teos, tos, 


Jues 


tis 


G. 


l)ises ' 


tisse 




l)ises 


B. 


I)isen, |)ise 


tisse 




I)ise 


A, 


l)esne, l)isne, I>eme 


tisse 
Pluralis. 




tis 



^. Jeos, J)es, tos, Jas (TT. 4, 121), I)is, I)ise, Jese, Jir {Nord.) 

G. I>isse, |)ise 

D. I>isen, I)ise 

J.. I)es, tis, tise, tir (^ort?.) 

Bezügliches Fürwort. 

Als Belativa werden gebraucht: tr%a, whoso^ whose, what, whatso; 
J^t, fet; das blosse jKe mehr im Norden; im Süden überdies die alten 
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Batiy- und AkkusatiT-Formen: i^Aon, wan; z. B. BG. t 23: [The 
empertmr] nom with Mm the erl cf Kent, tharu wane he fms äbave. 
LS-: Lodde his äbbey al in pees, from fohan he was so lange. 

Zeitwort. 

Praes. Ind. In der 1. Person ftllt das -e schon hinfig ans; 
ebenso in der 2. und 3.; wo es sonst mit » oder y wechselt; neben 
der Endung -est der 2. Person findet sich auch -es; neben -^ der 
3. Person ebenfalls -5, letztere Form, schon im nordhumbr. Ags. Ab- 
lich^ ist namentlich in manchen Theilen des Mittellandes und in Nord- 
england heimisch; in manchen Denkmälern des Mittellandes kommen 
auch beide Formen neben einander vor. Der Plural bietet ^eth im 
Süden, -en im Mittellande^ -es im Norden. 

Praet. Sing. 1. Starke Yerba. Die 2. Person hat im Sfiden 
das auslautende -e gewöhnlich noch erhalten, ebenso wie den Ablauts- 
Yokal des Opt, im NordengL pflegt sowohl das e zu fehlen wie der 
Wurzelvokal des Sing. Ind. einzutreten. Bei schwachen Verben 
kommen die 1. und 3. Person mit und ohne e vor, hopede und hoped; 
die 2. Person hat -est oder -es, oder auch -e, in Anlehnung an die 
entsprechenden Formen der starken Verba. Plural mit und ohne n, 
das letztere noch flberwiegend; bei starken wie bei schwachen Verben; 
im Norden fällt dasselbe am fiffthesten ab. 

Das -n starker Part Praet verliert sich mehr und mehr: ifreUe, 
ibunddy ihcte; das -ed der schwachen Verba war noch voll betont; was 
durch Beime wie: MUed-liblSd (TT. zu 18, 3842) erwiesen wird. Im 
Sfiden erhält sich in beiden Klassen sehr lang das Praefix i oder y, 
das sich im Norden nie findet • 

Der Imperativ behält im Plur. noch -eth oder -es, doch kommen 
auch Abwerfungen schon häufig vor, tnd, lohe etc. 

Das -n des Infinitivs ftllt meist ab, in den nördl. Dialekten so- 
gar auch das davor stehende e, während im Süden sich auch ein dem 
e voraufgehenden i in schwachen Verben Öfter» hüt, wie in moX^ sparie. 

Das Part Praes. lautet aus auf -ande^ -ende, -inde, letzteres 
hat südliches Gepräge: lavande, lovende, hmnde^ die Formen auf -mge 
sind Verbalsubstantiva. 

Das Zeitwort TO BE. Praes. Sing. 1. aw, he. 2. ati^ ert, 
least, best. 3. is, es, hed, hees. Plur. ore, ere, er; be}, hen^ be. Inf. 
ben, bin, beo, he. Part Praet bene, hen, be. 
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§.26. 
Mlttelengliselie Formenlehre« 

Das Mittelenglische nmfiasst, wie schon gesagt^ die Zeit von 1350 
bis 1550; während die ersten Quellen hier and da noch ins Alteng- 
lische hinüberspielen; gehören die letzten schon theilweise dem Neu- 
englischen an. Ich beschränke mich aof das MittelengUsche aus der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhnnde^, 

Als Quellen sind hier besonders zu nennen die Werke Widiffe^s^ 
der im Mittelpunkte der englischen Litteratur des 14. Jahrhunderts 
steht| vor allem seine Bibelübersetzung (The hdy bible, containing the 
dd and neto testaments, tvUh the apocryphal hookSf in the earliest 
english verswnSf made from the latin vulgate hy John Wydiffe and 
Us föUawers; edUed hy Josiah ForshaU and Fred. Madden. 4 vols. 
Oxf. 1850. Femer Chaucer's Werke: The poeticaH works of Gecffrey 
Chaueer, edited hy Biehard Morris. 6 völs. Lond. [1870]. Neben 
dieser Ausgabe sind hervorzuheben die Publikationen der Chaucer' 
Sodäy in London^ vor allem die Sechs -Text- Ausgabe^ welche noch 
nicht abgeschlossen ist; der Titel des ersten Heftes lautet: The pro- 
logue and the hnighfs täte of the Canterhury-tales, in 6 paräUd texts 
togäher mth tables, showvng the groups of the tales and their varying 
Order in 38 mss. öf the tales, and in 5 öld printed editions and also 
spedmens from severai mss. of the ^jmoveoibte prdogue^ of the Canter- 
hu/ry-tates. 1868. Weiter gehört hieher WiXliam's Vision of Piers the 
plowman. Die 3 verschiedenen Versionen werden edirt von W. Skeat 
für die Early English Text Sociäy. EndUch ist zu nennen: The 
voiage anck travaüe of S»> John MaundeviMe. JReprinted from the 
edition of 1725 toUh <m mtrodtiäion, addHionäl notes and ghssary, 
ly J. 0. Hällitodl, Lond. 1839. 

Die Vereinfachung der Formen ist schon weit vorgeschritten; 
Deklination ist eigentlich nur noch ausnahmsweise vorhanden; die ver- 
schiedenen Deklinationen sind in 6ine, die erste starke Deklination 
der Mask., zusammengeschmolzen^ von den übrigdla nur noch einzelne 
Formen vorhanden. Umschreibung der Casus durch Prl^sitionen wird 
immer häufiger. 

Hauptwort. 

Der Plural lautet in der Begel aus auf -is, -ys, -us, bei manchen 
Worten wechselnd mit -en: Tones und hneen, oxis und oxen; auch die 
alten Formen auf -ru dauern fort, meist mit angefügtem n: chUderen, 
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cälveren; lambren und lambis, eyren neben egges (Eier). Die Substantiva 
mit Umlaut behalten diesen, wie im Altengl., im Ploral; fote^ feä, fete; 
gooSj gees; tooth, teähy teth; mom, myis; lous, lyzs. Man^ fiten; wom- 
man, wommen, wemmen, wymmen; brother, hräherm, letzteres noch 
nicht mit der eingeschränkten Bedentang im NenengL — Einige ur- 
sprüngliche Neutra erscheinen auch hier noch ohne Plural -s: per, 
hors, sche^j thing; hier scheint sich die Idee der ursprünglichen 
Flexionslosigkeit mit dem neu hinzugetretenen Collectivbegriffe ver- 
schmolzen zu haben. 

Casus. Der Genitiv Sing, geht aus auf -5, -es, -is, -ys, was 
natürlich, ebenso wie beim Plur., nur verschiedene Wiedergaben des- 
selben Lautes sind; diese Endung ist für Fem. wie Mask. üblich. Der 
Gen. plur. gleicht dem Nom., wenn dieser auf -es ausgeht; sonst wird 
er neu mit dieser Endung bezeichnet, z. B. mennes, wittes. Nur selten 
findet sich noch die alte Genitivendung -ene\ chUdrene, derkene. Bei 
den schwachen Subst auf -r wird der Gen. Sing, theils ausgedrückt, 
theils nicht: fader und fadris, moder und moderes. 

Eigensehaftswort. 

Als Femininzeichen findet sich e nicht mehr; die sonstigen früheren 
Funktionen dieses e schimmern im Gebrauche allerdings noch durch; 
so wird dasselbe in der Begel angefügt, wenn das Adj. substantivi- 
schen Werth hat; auch öfters sonst nach dem Artikel, aber nicht 
regelmässig; bei Chaucer mag, wie ja schon zuweilen bei Orm, der 
Khytmus entschieden haben. Abgefallen ist das e besonders in mehr- 
sylbigen Adjectiven. Vereinzelt findet sich die französische Plural- 
bildung auf s. 

Fürwort. 

Die Formen des Personalpronomens der 1. und 2. Person sind 
gleich den ältenglischen; bemerkenswerth ist nur die Schreibung wee 
neben we: nos; tJiee neben the: te; yee neben ye: vos, Pron. der 
3. Person. Mask. Sing, lie — Mm — Mm. Im Nom. Fem. ver- 
drängt sehe oder sihe das alte heo; im Plur. aller Geschlechter thei 
oder they das alte Mi oder M; die Form für die Gas. obl. ist hemm. 
Besitzanzeigendes Fürwort. Wie altenglisch, nur dass zu der 
Pluralform her, here noch ther tritt; ebenso ist der neue Plur. hise 
anzumerken. Hinzeigendes^ Fürwort ^ing. this. Plur, thise,these, 
theise. Bezügliches Fürwort that wird für alle Numeri und Ge- 
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schlechter gebraucht^ ausserdem who which, which that, (he wMch^ the 
ivhiche that. 

Zeitwort. 

Infinitiv. Nur selten noch -en, aber meist noch -e, das jedoch 
zuweilen auch schon abfällt; i vor der Endung -en der schwachen 
Yerba ist meist verschwunden. 

Part. Praes. Fast durchgängig -ing, selten -ande oder -ende. 

Praes. Das auslautende e der ersten Person ist meist erhalten, 
aber bei Chaucer; dem Bhytmus zufolge^ in der Begel stumm. Das 
e vor der Endung *st der 2. Person dagegen ist hörbar und wechselt 
deshalb auch mit i und y, ebenso wie in der 5., welche auf -th oder 
'$, sogar auf -the ausgeht Plur. -cn; n fällt zuweilen ab. 

Praet starker Verba. Sing, -e, Plur. -en. Das e des Sing. 
ist schon stunmi und fällt häufig weg; wo es stehen bleibt^ hat es 
nur den Werth eines Längenzeichens. In der zweiten Person, wo es 
ja organisch ist, ist es noch am häufigsten erhalten, zuweilen sogar 
noch verbunden mit dem Ablaute des Opt; daneben finden sich aller- 
dings schon Formen mit -est oder -e^ und dem Ablaute des Sing. 
Praet., die aus der schwachen Konjugation eingedrungen sind. 

Praet. schwacher Verba. Sing, -ß, -est, -e. Plur. -en oder -e. 

Part. Pass. starker Verba. Meist ohne n, Jiootey come, ybounde; 
einsilbige behalten n: slayn, hörn, don. 

TO BE sein. Praes. Sing. 1. am und he, 2. art und heest. 3. is 
und hees. Plur. arw, are; häh, hen, he. 

§. 26. 

Terglelehuiig einer AnzaM Wörter In den ver- 
sehledenen Spraelistafen« 

Um dem Leser auch die Veränderungen, welche mit den Wörtern 
überhaupt^, namentlich aber mit ihren Vokalen stattgefunden haben, zu 
zeigen, stelle ich hier einige hundert Wörter in ihren ags., neuags., 
alten(;lischen, mittelenglischen und neuenglischen Formen zusanmien. 
Es sind natürlich nur nachweisbare Formen aufgeführt, diese aber, 
aus leicht begreiflichen Gründen in der möglichsten Mannigfaltigkeit 
Vollständigkeit, d. h. AnfOhrung aller überhaupt belegbaren Formen, 
wird auf dieser Liste nicht angestrebt. 



Digitized by VjOOQIC 



61 



Ag8. 


Neuags. 


i 

Mtmgh 


MÜtelengl 


Neuengl. 


1) scamn, Bcea- 


scame, sco- 


shome 


sbame 


sbame 


mu^ scomu, 


me 








sceomn 










nama^ noma 


name^ nome 


name, nome 


name 


name 


man^ mon 


man, mon 


man, mon 


man, mon 


man 


manigpnonig maniZ; moni 


mony, meny 


meny 


many 


camb, comb 


camb 


comb 


comb 


comb 


lamb, lomb 


lamb, lomb 


lamb, lomb 


liHnb, lomb 


lamb 


|)aiiC9 I>oiic 


|)anc; lK)nc 


|>ank, |>onk 


tbank 


tbank 


band, bond 


band; bond 


band, bond 


band, bond 


band 


fraiDy from 


fram, from 


fram, from 


from 


from 


2) geat 


38et,3et,5ate, 
gate 


^ate, ybate 


yate, gate 


gate 


3) cearu, caru 


care 


care 


care 


care 


hafoc 


bavek 


bavek 


hank 


bawk 


4) smäl 


smal 


smal 


smal 


smal 


bär 


bär, bar, ber 
bear, barr 


bar, bar 


bar 


bare, bore 


st&f 


stäf; staff 


staf 


staf 


staff 


fMer 


Ader, fader 


fader 


fader 


father 


Väter 


wäter, water, 
weter 


water, weter 


water 


water 


häbbe 


haebbe, hab- 
be, hafe 


babbe, bave, 
bebbe 


bave 


have 


5)däg 


deei, dat: 
deeie, dae^e, 
deie, dawe, 
daye, da^^ 


dag 


day, daw 


day 


nägel 


neeil, nail, 
neu 


nayl, nail 


nayl, nail 


nail 


fü^er 


faei^er, 
faeire, faire^ 
feier, ueir, 
aaeir,fa^err 


faiger, fair, 
fayr 


fair, feyr 


fair 


6) vebb 


web 


web 


web, webbe 


web 


benc 


bencbe 


bench 


bench 


bench 


swerian 


swerien,swe- 
renn,swerie 


swerien,swe- 
rie, swere 


• swere 


swear 
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Ägs. 


Neuags. 


AUmgl. 


MUtdengl. 


Nmen^l 


cvellan 


qwellen, 


quelle,cullen quelle, cul- 


kill, Shah 




cwellenh, 




len, kille 


quell 




kullen 








secgan 


seggen, sig- 


segge, saye. 


sege, seye. 


say 




gen^suggen; 


sugge 


sein 






seggenn 








7) eaU, eal, aU 


al 


al 


al, all 


aU 


heall, heal 


haUe 


halle 


halle, hall 


hall 


feallan 


fallen, jael- 
len^fallenn 


falle 


falle 


fall 


eala 


ale 


ale 


ale 


ale 


heami; herm 


haerm, härm,, 
herm 


härm 


härm 


barm 


eann 


earm, aerm, 
arm, erm 


arm 


arm 


arm 


vearm 


warm, varrm 


warm 


warm 


warm 


beald; bald 


b8elde,balde, 
bolde, bald 


bald, bold, 
beld 


bald, bold 


bold 


eald 


8eld,ald, old 


old 


old 


old 


fealdan 


falden, fol- 
den 


falde, felde, 
folde 


folde 


folde 


heard 


heard, haerd, 
hard, herd 


hard 


hard 


hard 


8) eahta 


eahte, aehte, 
ehte, eihte 


aght, e^te, 
ei^te 


eihte 


eight 


9) ieldra, yldra 


ealdre, eldre, 
eaeldre, ul- 
dre, alder 


eldre, uldre, 
alder, eldor, 
older 


eider, older 


eider, older 


0) etan 


eten, aeten, 
eaten,eoten 
etenn 


eten, ete 


ete, eete 


ete 


veder 


weder 


weder 


weder 


weather 


feld 


feld, ueld, 
uald, feold 


feld 


feld, feeld, 
fild 


field 


sprecan^ spe- 


speken, spae- 


speke 


speke. 


speak 


can 


ken, speoken 




speeke 




brecan 


breken 


breke 


breke,breeke 


breke 


teran 


teren 


tere, tire 


tire, tere 


tear, tire 
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Ägs. 


Neuags. 


ÄUengl 


MUtdengl. 


Neuengl 


11) geolo, 


^eolah, 


^eolu, yelew gelwe, yelow yellow 


geolves 


^eolow 








seif, seol^ 


seif, seolf 


seif, seolf, 


seif 


seif 


silf, sylf 


sulf 


silf 






seolfor,8ilfer 


seifer, seol- 
wer, fiilfer, 
suelfer, sul- 
wer 


selver, silrer 


silver, selver 


silver 


meolc, meo- 


meolc, milc, 


mele, mylc, 


melk, milk' 


milk 


luc 


millc 


male 






seoloc,sioloc 


seolk 


sylc, selk 


silk 


silk 


veorold, vo- 


weoreld, 


World, werld, 


World 


World 


rold 


weorld, 
woreld 


werd 




' 


sveord,svyrd sveord,sverd swerd, 


swerd,sword 


sword 


svnrd 




sweord, 
swird 






deorc, dearc 


dorc, dearc, 
darc 


deork, derk 


derk, dirk 


dark 


12} singan 


singen 


singe 


singe, sing 


sing 


geofan, gie- 


3even,5eoven yeve, giye, 


give 


give 


fan, gifan, 


gieven, given 


ive 






gyfan 










fiiidan 


finden, fin- 
denn 


fynde, finde 


finde, find 


find 


bindan 


binden, bin- 
denn 


bynde, binde 


binde, bind 


bind 


13) bistolen 


bistole 


Stolen, istole 


stole, stoln 


Stolen, stoln 


brocen 


broken, bro- 
kenn 


broken 


broken 


broken 


spoken 


spoken, ispe- 
ken 


spoken 


spoken 


spoken 


sorg; sorh 


sorh5e,sor5e, 
seorwe, so- 
rewe,ser5he 


serewe, 
sorwe 


sorwe, serwe 


sorrow 


inergen,mor- 


maer^en, 


morwe, 


morwe 


morrow 


gen 


marken, 
morgen 


morgen 
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Ägs. 


Neuag^. 


AUmgl. 


mttetmgl. 


Neiiengl 


14) fandon 


fanden, fan- 
denn 


fonde,foande 


fonden, 
foo(oa)nden 


foand 


sangen 


isongen 


sangen 


sangen 


sang 


t)nnor 


Janer 


|)ander, 
Iwner 


thonder, 
thoner 


thander 


bnrh, bürg 


barh, borh, 


bargh, bor3, 


burgh,barwh bargh, bo- 




bor^ 


bora 


boroagh 


roagh 


mamian 


marnen,mor- 
nien 


mourne 


moame 


moam 


15) yfel 


avel, afel, 
ifel. 


ivel, eovel, 
cvel 


evil, el 


evü . 


cynn 


cun, kin 


kin, kan 


kin 


kin 






ken 

a 






1) sftyon,88egon; 


i8e3en, 




sawe 


saw 


wir sähen 


sse^henn 


sogen, sowen 






2) geÄr, gör 


3ear, 3er, 
3ier 


3er, 3ier 


yer, yeer 


year 


3) n&mon, 


nemen, no- 


nam, nomen 


-nemen. 


[hochd. neh- 


nömon 


men,namen 




-nomen 


men] 


4) möna 


mone 


mone 


mone, moone 


moon 


5) cv6n 


cwen, qvene 


qwene 


qwene 


qaeen 


CY^man 


cwemen 


qwemen 


qweme 


— 


v6n 


wen, wene 


wene 


wene 


[ÄöcMWahn] 


6)gTOg 


gre3, grei 


gray, grai 


gray, grey 


grey 


spnec, spSec 


spaeche, 
speche 


speche, 
speke 


speche 


Speech 


dSed 


dede, deade 


dede 


dede 


deed 


sSed 


sed 


sed, seed 


seed 


seed 


7) svrÖTf schwur 


swor 


swor 


swoor, swor 


swore, sware 


töc 


toc 


tok 


toke,tok,took took 


brödor 


broder, 
brojerr 


broI)er 
broder 


brother 


brother 


dorn 


dorn 


dorn 


dorne 


dorn 


b«c 


boc 


bok, bak 


bok, boke 


book 


bog, böh 


b03h, bonh 


boah, boa3 


boah, bow 


boagh 


föt 


fot, vot 


fot, vot 


foot, fot • 


foot 
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Ägs. 


Neuags. 


MengL 


mtidmgl. 


Kmengl. 


8CÖ 


scheo, shOy 
sceo 


sho 


sboo 


sboe 


bl6d 


blöd 


blöd, bind 


blöd, blood 


blood 


göd 


god, goiid 


god, good, 
gnod 


god, good 


good 


blAstma 


blostme, 
blosstme 


blosme 


blosme 


blossem 


söhte 


sohte^ohhte, 


sobte 


sobte 


songbt 


' 


soubte 








8)d«inan 


demeii| de- 
menn 


deme 


deme 


deem 


cßne 


kene 


kene 


kene 


keen 


gr^ne 


grene 


grene 


grene,greene green 


vdpan 


wepen, weo- 
pen 


wepe 


wepe, weepe 


weep 


söcan 


secben, se- 


secbe, seke 


seke, seeke. 


seek. 




kenn 




secbe 


(be)seech 


sw6te 


snete, swote 


swete, swote 


swete, snote, 
sote 


sweet 


vorig 


wen 


wen, wery 


wery 


weary 


9)g68 


gos 


gos, gaos 


goos 


goose 


Öder 


oder, o^err 


ojer 


otber 


otber 


softe 


softe, softe 


softe 


soft 


soft 


10) g§8 


ges 


gees 


gees 


geese 


Ist, (?KM^ 


Sste, esstess 


este 


"■" 


^■" 


writen 


writen, wri- 
tenn 


1 

writen 


writen 


written 


cvic, cvjrk, 


qvic, cwice 


qvek, qyik 


qnik, qnick 


qnick 


cuc 










wita^ weota 


wite, weote 


wite, wete 


— 


— 


hvü 


wbile 


i 

wbile, hwile, 
wile 


, wbüe 


wbUe 


hvlt 


bwit 


wbit 


wbit, whiit 


wbite 


tren 


iren 


yren 


yren, iren 


iron 


ttma 


time 


time 


time 


time 


f iedler, Win. engl. Gnmm. I. 






5 
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Ags. 


Neuags. 


JUengl 


MUMengl 


Neuengl 


scinan 


seinen, shi- 
nenn 


schinen 


shyne 


shine 


ridan 


riden 


riden 


ride 


ride 


cnlf 


onif 


cnif 


cnif 


knife 


l!f, l^f 


üf 


lif 


lif 


life 


rlce 


liehe 


riebe 


riebe 


rieh 


vis 


wis 


wis 
an, on 


wis 


wise 


l)ftii 


an, on 


one 


one 


bän 


ban, bon 


ban, bon 


bon 


bane 


stftn 


stan, ston 


stan, ston 


ston, stoon 


stone 


hl&ford 


laferd,laverd Ihoaverd, 


lord 


lord 




hloverd, lo- 


loverd, lord 








verd 1 








&gen 


agen, a3hen 


Owen, owe, 
ojen, awin 


Owen 


own 


t&cen 


taken, tacne, 
t6ene,token 


token 


token 


token 


äd 


ad,8ed,oad,od ath, oth 


ool) 


oath 


cläd 


clad, clod 


cloj) 


cloth 


cloth 


br&d 


brad, braed, 
brod 


brad, brod 


brod, brood 


broad 


snäw 


snau, snaw, 
snow 


snow, snon 


snow 


snow 


2)d8el 


del,d8el,dal, 
deal 


del, dol 


del 


deal 


MSfdige 


levedi, lafdi, 
laffdi;,lefdi, 
leafdi 


levedi, ledi, 
ladi 


lad], lady 


lad7 


mSeium 


maenen, me- 
nen 


menen, mo- 
nen 


mene 


moan 


hSdtn, hieto 


haete, hete, 
• heate 


bete 


bete 


heat 


ienig 


ani^^aeni^eni, 
aei, ei 


ani, oni 


eni, ani, oni 


any 


miest 


mest, mast, 
meast 


mest, most, 


mest, most 


most 


liefaa 


laeven^leaven 
(bi)lefenn 


leve 


leve, leven 


leave 
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Ags. 


Neuags, 


Altengl. 


Mittdengl 


Neuengl 


1) sonn 


sune, sone 


sune, sone 


sone 


Bon 


curon 


euren 


[chosen] 


[chosen,] 
[chesen] 


[chose] 


2) synn 


sonne; Rinne 


synne^sunne, 
8inne,8enne 


sinne, synne 


sin 


bycgan 


buggen, big- 


buggen, bye, 


bugge,bigge. 


buy 




gen 


beje, bien 
rouneu 


bie 




1) rflnian 


roneni roü- 


roune 


rouQ 




nen 








rüm 


mm 


rum, roum 


rome 


room 


brücan 


broken, 


brucen, 


brouken. 


brook 




brouke 


brouke 


brouk, 
browke 




cü 


kn 


cow 


cow, oou 


cow 


bür 


bur, bour 


bour 


bour, bowre 


bower 


hü 


ha^ hou 


hou, hwou, 
hwu 


how 


how 


nü 


nu^ non 


nou 


now, nou 


now 


tun 


tun 


toun 


toun 


town 


hüs 


hos 


hons 


hous, hows 


house 


bütaa 


baten^beoton bote^ beuten, 


but, bot 


but 




bote^ beute. 


böte 








butt 








müd 


mud 


mul), mouth mouth 


mouth 


üs 


US; uss 


OUS, US 


US 


US 


müs 


mus 


mous 


mous 


mouse 


2)mts 


mys 


muis 


mise, mis 


mice 



1) fleön, fliehen fleon, flen 
treo, treou 
treowe, tre- 
we,treouwe 
cneo, cnew 



treö 
treöve 

cne6 
feöver 



eo 

fleo, flen, fle flee flee 

treo, trau tre tree 

treowe, tre- truwe, trewe true 
we, triwe 

kne knee knee 



feower, four four 



four 



four 



6» 
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Ags. Neuags. ÄUengl. MUtdengl. NmengL 

deöre deore, dere, dere dere^ deere dear 

dnre 
deöfol deovel, deo- devel, dievel devel doTü 

feU, defeil 
I)e6f I>eof theef; l^ef^ theef thief 

thaef, I)ief 
hreövan reowen^ reowe, rewe rewen rew, rae 

reouwen 
deöp deop, deap^ deop, diep depe, deep deep 

dep 
2) seöCi ^fc seocyssec; sec sek, sik seek^sik^sek sick 
leöhtan, lihten; li^te lighte^ lihte light 

lyhtan lihhtenn 

eä 
1) beto; StraJU beam^ baem^ beeni; bem bem beam 



stre&m 



strem^streem stream. 



hle&pan 

e&ge 

he4h 



ne6h 
bre&d 

re&d 



stream^strem strem 
Btrsem 

lepen, Isepen lepe lepe, leepe leap 

eie, e^he eghe,eye,e5e ie, eye eye 

heah^ heb, heb, be^e, bigb^ beigb, bigb 

b»b; beib| beye bye 

hey 

neb neb^neg^ney neib^ nygb nigb 

bread; bred, bred, briad bred^ breed bread 
braed 

read read, red red, reed red 

i^Ad, nftd; neod, neode^ ned^ nied nede, neede need 
ufA nede, ned 

deftd dead, de^d, detb, dia]) detb, deetb deatb 

eic, £c eak, ec, aec ek ek, eek eke 

2) b^ran^b^ran; beren^biiren, bere, bore, bere, beere bear 
bieraa biren, biere 

baeren, 
bereim 
l^&n, Mfon lefen, lefeim leren leeve, live (be)lieye 

Die angefObrten Beispiele, welcbe streng nacb der Entwickelung 
der einzelnen Laute, Aber die sieb bekanntlicb seit Grimm die An- 
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sichten sehr geändert haben, angeordnet Bind, geben anch Anftcblnss 
Aber die Eonsonantenverändeningen; c wird h&nfig zu dl; oc zu tch^ 
g und h lösen sieh in- und auslautend auf, eg (-^gg) werden äge^ f wird 
zu IT; i; löst sich in« und auslautend zum Vokale auf u. a. m. 

§. 27. 

Elnflnss de« Französlselteii auf da» Englisehe. 

Nachdem wir so die Verftnderungen haben kennen lernen, welche 
das Ags. in seinem Uebergange cum Englischen erlitten hat, kommen 
wir zu der Frage, wie gross der Einfluss des Französischen auf diese 
Yerftnderungen war. Vergleichen wir die Wandlungen, welche mit 
den übrigen germanischen Sprachen, seitdem wir sie aus Schriftdenk- 
mälem kennen, vorgegangen sind, so kann es uns nicht einfallen, die 
Abstumpfung und Abschw&chung der Formen fftr etwas hauptsächlich 
aus französischem Einflüsse Entsprungenes zu halten. Alle neuem 
Sprachen streben nach dieser Vereinfachung; die romanischen Sprachen 
haben die Deklination längst aufgegeben, ein grosser Theil unserer 
deutschen Mundarten kennt bereits keinen Genitiv und Dativ mehr 
nnd ersetzt sie durch Verhältnisswörter, welche sämmtlich den Accu- 
sativ nach sich haben. Die holländische Schriftsprache, mit Aus- 
nahme der Dichtung, hat die Deklination gleich&lls aufgegeben. In- 
dessen ist zuzugeben, dass keine der deutschen Schrift- und Volks- 
sprachen so weit gegangen ist, als das Englische; alle haben den ver- 
schiedenen Artikel fttr die Hauptwörter verschiedener Geschlechter, 
alle den Unterschied zwischen schwacher und starker (oder konso- 
nantischer und vokalischer) Deklination, alle die von der ersten Form 
des Sing, verschiedenen Pluralformen im Praesens und Praeteritum, 
die Mehrsilbigkeit des Infinitivs, die vokalisch abgeleiteten Haupt- 
wörter u. a. m., wenn auch nicht flberall in gleichem Masse, bewahrt, 
was das Englische schon seit beinahe 500 Jahren völlig aufgegeben 
hat. Dagegen ist aber zu bemerken, dass die Vereinfachung der eng- 
lischen Sprache zum grossem Theil vollendet war, als die Mischung 
mit französischen Wörtem erst Oberhand nahm. Es kommt ein an- 
deres hinzu. Die oben gegebene Uebersicht über die neuags. Flexionen 
stellt uns an den Homilien aus dem 12. Jahrhundert mit einer Deut- 
lichkeit, welche nichts zu wünschen übrig lässt, den allmäligen Ueber- 
gange die Mischung zwischen vollen und abgestumpften Endungen vor 
Augen, wie dieselbe zu einer Zeit herrschte, als von einem direkten 
oder indirekten Einflüsse des Französischen fQglich noch nicht die 
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Bede sem konnte. Wir werden daraus zweierlei lernen, erstens, dass 
schon in so früher Zeit das Ags. jenen Trieb znr Yereinfachnng 
der Formen, der ihm von jeher inne gewohnt hat, ziemlich stark 
geltend macht und man daraas billiger Weise einen Schloss auf die 
sp&tere Entwickelang sich erlaaben dar^ zweitens aber, dass die oben 
§. 21 aasgesprochene Ansicht über die Entstehang des Englischen ans 
den ags. Mundarten zwar ihre volle Berechtigung hatte za einer Zeit, 
als man aller Mittelglieder zwischen beiden entbehrte, jetzt aber 
wenigstens dahin modificirt werden muss, dass die Möglichkeit eines 
Einflosses der schon vor 1066 vielfach abgestampfteren Mondarten 
auf die Schriftsprache zuzugeben ist. Wir werden nach alledem im 
Allgemeinen der Ansicht von Price beitreten können, der in seiner 
Ausgabe von Wärtons Mstory of the English poetry L llO sagt: „dass 
diese Veränderungen eine Folge der normannischen Eroberung waren 
oder dadurch auch nur beschleunigt wurden, lAsst sich durchaus nicht 
beweisen und nichts beruht so sehr auf der festen Grundlage vernunft- 
gemässen Schlusses, als dass dieselben Wirkungen eingetreten 
sein würden, wenn Wilhelm und sein Gefolge in ihrem Yaterlande 
geblieben wären. Die wesentlichen Veränderungen bestehen, nach dem 
Urtheile Aller, in der Unterdrückung der grammatischen Schwierig- 
keiten, welche durch die Biegung des Nomen, durch die anscheinend 
willkürlichen Unterschiede im Geschlecht, durch das Verbundensein 
der Verhältnisswörter mit verschiedenen Kasus und dgL m. verursacht 
werden* Wie weit diess als das Ergebniss eines eingeborenen Sprach- 
gesetzes oder eines allgemeinen Gesetzes in der Organisation derer, 
die die Sprache sprechen, betrachtet werden kann, können wir für's 
Erste unentschieden lassen, aber dass es durchaus nicht von äussern 
Umständen, von fremdem Einflüsse oder politischen Unruhen abhing^ 
ist durch die unläugbare Thatsache festgestellt, dass jeder Zweig 
des niederdeutschen Stammes, aus dem das Ags. entsprang, die- 
selbe Vereinfachung der Grammatik zeigt. In allen diesen 
Sprachen ist eine beständige Neigung, sich von der Genauigkeit, die 
ein neues Symbol für jede kleine Verschiedenheit im Sinne wählt, zu 
befreien, um die Masse feiner Unterschiede zu vermindern und dem 
Meinungsverkehr gleichsam eine Landstrasse zu eröf&ien.'^ Uebersehen 
ist dabei nur, dass in der That, wie oben erwähnt, das Englische in 
dieser Formenabstumpfung einige Schritte weiter gegangen ist, als die 
verwandten germanischen Sprachen. Diesen Umstand auf Bechnung 
des französischen Einflusses zu setzen, dazu liegt, wie mir scheint, 
durchaus kein genügendes Beweismaterial vor; auch hindert uns nichts, 
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dies Streben in Zusammenhang za bringen mit dem eminent prakti- 
schen Charakter^ der von jeher eine anerkannte Eigenthümliehkeit der 
englischen Nation gebildet hat: warom sollte diese Richtnng, die im 
Handel und Wandel dieses Volkes sich nnverkennbar abspiegelt| nicht 
auch anf die Entwickelong der Sprache ihren Einfloss ausgedehnt haben ? 

§. 28. 

Einflnss des Franzdsiselieii anf Ijaut- mad 
Formenlelire des Engliselteii« 

D^ Einfluss des Französischen auf die Gestaltung des Englischen 
wird also wohl nicht abzuweisen sein; schwer ist es aber^ auch nur 
mit einiger Genauigkeit zu bestimmen, wie weit sich dieser Einfluss 
erstreckte. Am Nachweisbarsten ist er noch in der lAut- und Formen- 
lehre und hier anzunehmen: 

1) In der £inf(^irung der allen deutschen Sprachen fremden Zisch- 
laute tsch und dsch {ch und g). In den neuangelsächsischen Quellen 
vertritt bereits (^ öfter das Ags. e, z. B. chirche^ schulde, chestre, 
riche^ liehe, Nichde, taechen (teach), ich u. s. w., ob hier schon an den 
spätem englischen Laut des ch zu denken, oder nur ein Unterschied 
in der Schreibart anzunehmen ist, wie auch im Ags. häufig ch f&r k 
geschrieben wird, bleibt zweifelhaft; doch spricht fOr erstere Annahme 
der Umstand, dass diese Variationen der Schreibung anf dialektischen 
Unterschieden zu beruhen scheinen: Lay. bietet ich, Orm iec; Lay. 
icurchen, Onn wirrkenn; Lay. seehen, Orm sekenn. Wenn daher manche 
dieser^ Wörter im heutigen Englisch nicht mit ch, sondern mit k ge- 
schrieben werden, so beweist das blos, dass in denselben die nord- 
englische Schreibung und Aussprache schliesslich ttberwogen hat, z. B. 
in work, in anderen Worten wieder ist diese dialektische Verschieden- 
lieit benutzt worden, um Bedeutungsdifferenzen auszudrücken, z. B. 
$eek, suchen, heseeeh, bitten. Der Uebergang des A in cA ist übrigens, 
wie in der Lautlehre gezeigt werden wird, durchaus nicht vollständig 
durchgedrungen; das g hat den Zischlaut nur in sehr wenigen Wörtern, 
z. B. singe, sengen, angenommen. Statt des Ags. cg in brgcg, mycg, 
secgan findet sich in den altenglischen und den altem mittelenglischen 
feilen stets gg geschrieben; erst später, im 15. Jahrhundert, tritt 
die Schreibung dge ein und wahrscheinlich auch der Zischlaut nicht 
viel früher. 

Schwieriger ist die Frage, ob die Verwandlung des sc in sh, die 
ebenfalls nur nuToUständig durchgedrungen ist^ französischem Einflüsse 
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zunscbreiben ist Im Deutschen hat sich sk ohne französischen Ein- 
floss anch in sck verändert^ im Holländischen ist anlautend sk za seh 
mit gesondert gesprochenem Kehllant ch geworden, inlautend nnd aos- 
laatend dagegen ist das ^ fast nur noch als a hörbar. Es könnte 
also hier eben so gut ein naturgemässer Uebergang stattgefanden hab^L 

2) Unverkennbar ist dagegen der französische Einfluss in dem 
Aufgeben des für Franzosen nicht leicht auszusprechenden Kehllautes 
ch, Ags. A. Das Altenglische behält meistens noch die Schreibung h, 
das Mittelenglische führt die Schreibung gh ein. Zu Chaucer's Zeit 
wurde dieser Laut in der Kegel noch gesprochen, vgl. Morris: The 
poet. works of ff. Ck. I, p. 257. Von dieser Zeit an scheint der Laut 
tonlos geworden zu sein. Das Schottische hat den Kehllaut bis auf 
den heutigen Tag bewahrt, wahrscheinlich, weil der französische Ein- 
fluss ein weniger allgemeiner war, vielleicht auch, weil die Nachbar- 
schaft der Gaelen mit ihrer an Kehllauten reichen Sprache einwirkte. 

3) Der Laut ju kommt meistens nur in französischen Wörtern 
{u\ mit der Schreibung ew aber auch in deutschen Wörtern vor. In 
französischen Wörtern entspricht er französischem u, einem im Eng- 
lischen unbekannten Laute, in deutschen Wörtern Ags. eöv, indem dies 
e nach Verlegung des Tones konsonantisch wurde (tm Br. p. 224). So 
lag der Uebergang in jü nahe und konnte wohl auch ohne franzö- 
sischen Einfluss stattfinden. 

4) Die vokalische Auflösung oder auch der Ausfall des l nament- 
lich nach a und vor k und /*, z. B. woHky sfalk, half, ccAf, die im 
Englischen nur in der Aussprache, nicht in der Schrift erfolgten, sind, 
obwohl sie nicht nothwendig französischem Einflüsse zuzuschreiben 
sind, doch wahrscheinlich unter demselben entstanden. Das Schottische 
ist üi dieser Auflösung und diesem Abwürfe des l viel weiter gegangen: 
ccm = call, faw = faU, rotv = röU, hnow, ags. cnöU, howe, ags. hdj 
fm (sprich fü), E. fid, fuU, gowd = gM u. s. w,; französischer Ein- 
fluss hat ifidessen in Schottland, wenn er auch später eingetreten ist, 
doch kaum minder stark gewirkt, als in England. Von den deutschen 
Sprachen haben ausserdem nur noch das Mittelniederländische und 
Neuniederländische die Auflösung des l nach a und o. Beispiele s. 
Grifnm Qr. I. 2. Ausg. Bes. durch W. Scherer. Berl. 1870 p. 396 
u. 412. Das Niederländische aber hat ebenfalls stark den französi« 
sehen Einfluss erfahren. 

Die Erweichung des g in- und auslautend zum Vokale, z. B. day^ 
ags. däg; hau, ags. hägd\ fair, ags. fäger\ fowl, ags. fug(^\ sow, ags. 
$iligu\ draw, ags. dragan u. s. w. ist nicht aus französischem Einflasse 
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za erkttreiiy obwohl das lat ^ im Franzöflischen dieselbe Erweiehuig 
«rflUurty z. B. fraü ans fragiUs. Die Anflösniig des ^ ist schon bei 
Lajamon sehr gewöhnlich und auch im ütfriesischen, Mtttelhoch- 
deutschen, Niederländischen und Dftnischen ging und gebe. 

5) Das Stnnunwerden des aoslantenden e nnd das dadorch ent- 
stehende Vorherrschen der einsilbigen Wörter im En^^ischen ist viel- 
leicht dnrch Einwirkung des Französischen entstanden. In den fran- 
zösischen Dichtungen des 12. und 13. Jahrhunderts finden wir bereits 
flberall stummes e im Gegensatze zu dem betonten. Auch trug wol 
die grosse Masse aus dem Französischen entnommener einsilbiger 
Wörter dazu bei, sobald die Verschmelzung zwischen französischen 
imd deutschen Wörtern voUendet war, auch die englischen Wörter 
einsilbig zn machen. Gegen diese Annahme spricht jedoch Folgendes. 
Erst als die auslautenden Flexionsvokale zu tonlosem e geworden waren, 
konnte man anfangen, einzebien Substantiven auch im Nominativ ein 
-e anzuhängen, das nur ^inem oder mehreren der Casus obliqui zukam. 
Nun finden wir aber solche Nominative in nicht unbeträchtlicher Zahl 
schon bei Orm, wie dale, gate u. a. (ags. daly geat), wo von franzö- 
sischem Einfluss noch gar nicht die Rede sein kann (vgL ten Brink: 
Zum englischen Vokalismus, in: Ztschr. für d. Ä, XIX, p. 225). Bei 
Chaucer ist das auslautende e in deutschen Wörtern bereits meistens 
stumm, z. B. 

Ther was here wh6te and e6k here m41t igroünde, 
Inst^de of m41e jet wöl I g^ve hem br^n tu dgh m. 
Das 6 der Vergangenheit schwacher Konjugation lautet bei ihm 
noch stets, auch sonst finden sich Beispiele, wo das e noch eine be- 
sondere Silbe bildet, z. B. 

The möre qu&inte knäckes thät thej mä.ke 
The möre wöl I stöle whän I t&ke. 
In der Volkssprache war dieses e wahrscheinlich um diese Zeit 
bereits tonlos geworden.*) 

6) Das Ueberhandnehmen des 8 als Mehrheitsendung der Haupt- 
wörter scheint ebenfalls zum' Theil aus französischem Einfluss erklär- 
lich. Das Französische hatte 8 als Mehrheit für alle Hauptwörter; 
im Neuags. beginnen starke und schwache Deklination Uebergriffe eine 
in der andern Gebiet zu i^achen; in den ältesten altenglischen Quellen 
z. B. in Heinrichs HI. Proklamation vom Jahre 1258 und den ältesten 
politischen Liedern ist die Mehrheit auf s noch nichts weniger als 



*) Ueber Ghaucer's Stellung zu diesem e vgl. Morris 0.0. 0. p. 181 ff. 
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herrsch^d; sie wird es gegen Ende des 13. und gegen An&ng des 
14. Jahrh. mehr und mehr ond ist im Piers Plonghman völlig durch- 
gedrungen bis auf wenige Ausnahmen^ die zum Theil noch jetzt übrig 
geblieben sind. Der Beginn ihrer Herrschaft fällt also gerade in die- 
jenige Zeit^ wo die französisdien Ausdrücke in Masse in die englische 
Sprache eindringen. 

§. 29. 

Einflusis des Französlsclteii auf die Wortetellmig 
Im EngUselteii. 

Wichtiger als alle die genannten Veränderungen^ welche das Fran- 
zösische im Englischen hervorgebracht hat^ ist die Veränderung der 
Wortstellung. Um nicht weitläufig zu werden^ beschränken wir uns; 
dieselbe an Beispielen klar zu machen. 

Gif veofodI)6n be böca taecinge bis ägen Uf rihtUce fadige. 
Wenn ein Altardiener sein Leben nach der Bücher- Vorschrift 

emricUet. 
If an altar- priest conforms bis own life by the prescriptions of 

books. 
Si un prStre regle sa vie sur les prescriptions des livres. 

l>ä Darius gese4h; "^U he ofervtmnm heön völde. 
Als Darius sah, dass er besiegt werden würde. 
When Darius saw, that he wmld he avercame. 
Lorsque Darius vit^ qu'il seraU vaincu. 

And ve sctdon mid bitemysse södre behreövunge üre möd 
Und wir soUen unser Gemüth mit der Bitterkeit wahrer Reue 
And we shaU cleanse our mind with the bittemess of true repen- 
Et nous devons purifier nötre äme par Tamertume d'une vraie 

geclaensicm, gif we wülad Christis Jlchaman ficgan, 
reinigen, wenn wir Christi Leichnam erhalten wollen. 
tance, if we will receive the body of Christ, 
repentance, si nous voidons .recevoir le corps de Christ. 

l>ft he restedagum ])urh äceras eöde. 

Als er am Sabbat durch die Felder ging. 

As he wevvt through the fields on the sabbath day. 

Lorsqu'il aifto au travers des champs un jour de f6te. 
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I)&t (ü I)fter nkae myrde ne häfdest. 
Pass du keine Freude davon hättest 
That thon hadst no pleasore thereof. 
Que tn n'en amis aacnn pleasir. 

])ä saede him mon^ I)ät Dartas häfde eft fyrde gegaderod. 
Da sagte man ihm, dass Darius wieder ein Heer versammelt hätte. 
Then it was said to him, that Darins had again assemhled an army. 
Alors on loi dit, que Darius avait de nouveau assembU une arm^e. 

Man sieht; dass in allen diesen Beispielen das Ags. und Deutsche 
ebenso genau mit einander übereinstimmen, wie das Französische und 
Englische. Die Stellung des Zeitwortes im Vordersätze an's Ende, die 
Trennung des Hülfszeitwortes von seinem Zeitworte sind vom Eng- 
lischen aufgegeben worden. Das Englische ist sogar konsequenter ver- 
fahren als das Französische selbst, indem es nicht einmal das Ffir- 
wort von der Kegel ausschliesst, nach welcher auf das Subjekt das 
Prädikat, auf dieses das Adjektiv folgt. Um die Uebereinstimmung 
und die Verschiedenheit englischer und französischer Wortstellung noch 
deutlicher darzuthun, lasse ich hier eine Stelle aus St. Pierre's Paul 
et Virginie mit englischer Uebersetzung folgen: 

Gomme le dteespoir lui ötait la raison, pour pr^venir sa perte, 
As despair deprived him of his reason, Damingo and J, in 
Dominque et moi lui attach&mes ä la ceinture une longue corde dont 
Order to preserve him, iied a long cord round his toaisty sdzing 
nous saisimes l'une des extr^mit^. Paul alors s'avanca vers le Saint* 
hold of one of Us extremities. Patd then advanced towards the Saint- 
64ran, tantdt nageant, tantAt marchant sur les r^cifs. Quelquefois il 
Gerandf sometimes stoimming, somäimes Walking on the reefs. Some- 
avait Tespoir de l'aborder, car la mer, dans ses mouvemens irr^guliers 
times he had hopes of getting on hoard, for the sea hy its irregulär 
laissait le vaisseau presque ä sec de mani^re qu'on en eüt pu faire 
motions left the vessel almost dry^ so that one might Juwe gone round 
le tour k pied; mais bientöt apr^s, revenant sur ses pas avec une 
it on foot; hut shortly öfter y the sea räuming wUh imreased fury 
nouvelle furie eile le couvrait d'enormes voütes d'eau qui soulevaient 
covertd U wMch huge UUows which lifted up the fore part of the 
tont Tavant de sa car^ne et rej^taient bien loin sur le rivage le malheureux 
hei, and threto the unhappy Faul very far upon the beach, his legs 
Paul, les jambes en sang, la poitrine meurtrie et k demi-noy^. A peine 
dl lloody, Us breast wounded, and himself half dead. Scarcdy had 
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ce jeone homme avait-il repris Tnsage de ses senS; qa'U se reievait 
this yotmg man regamed the use of his senses, when he retumed 
et retoarnait avec une nonvelle ardenr vers le vaisseau que la mer 
wUh redotMed ardour iowards the vessd, the planks cf wMch wert 
cependant entr'onvrait par d'horribles reconsses. Tont requipage; 
Started hy the viölent stroJces of the waves. Then the whole crew, 
d^sesp6rant alors de son salut, se pr^cipitait en foule ä la mer sor 
despairing of their preservation, threw themselves in crowds mto the 
des vergneS; des planches, des cages ä poules^ des tables et des tonneanz. 
sea, ujpon yardarmsy planJcSj hencoops, tables and barrets. 

In der ältesten englischen Prosa aus der ersten Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts ist die Konstruktion bereits vorzugsweise französisch^ obwohl 
einzelne Abweichungen vorkommen. 

§. 30. 

Der französteclte Bestandtlieil der engliselten 
Sprache« Annahme dentselter Betonung* 

Wir wenden uns nun zum Französischen und betrachten zunächst 
die Veränderungen^ welche dieser Bestandtheil der englischen Sprache 
seit seiner Aufnahme erlitten hat. Die wichtigste Veränderung war die, 
dass die Lehnworte die französische Betonung fast vollständig ausgeben 
und sich der deutschen Betonungsweise fügen mussten. Man vgL Franz. 
partie und Engl, pdrty, chevälerie und (MveUry, ambassadeur und am- 
Mssador, gouvernement und gdvernmenty necessaire und necessary u, s. w. 
Indessen trat die deutsche Betonung nicht sogleich bei den französi- 
sehen Wörtern ein und wie es scheint vergingen Jahrhunderte, ehe 
dieselbe in der jetzigen Ausdehnung Platz griff. Wir können hier 
nur nach Schreibung, Betonung und namentlich nach dem Reim der 
Wörter schliessen und halten uns daher vorzugsweise an dichterische 
Quellen. In Gedichtsammlungen aus der Zeit König Eduard I. finden 
sich die französischen Wörter fast durchgängig in völlig französischer 
Form, z* B. tresoun (treason), barounf hotoun (Imtton), fcmcoun {fatcon\ 
rcmnsofm, {ra^som)y lioun (Uon), tresour (treasure), myrour {mirror), 
somenour (somner oder summoner), tcajour (wager), conseü (counsäjf 
serjaunt {sergeant), lataüle (pattle), emeravde (emerald), kaute (}oyäUy)j 
trinit^f charitS, contre, contree (country), lavendere (launder, Wäscherinn); 
continawnce (countenance) u. s. w. In der Bomance of Athdston ans 
der Mitte des 14. Jahrh. {Eddguiae antiquae II, 85—103 haben wir 
die Beime me: cuntri, the: dignite, warysoun: totm, fUmrx colour, vir* 
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raymiidi eamaindeme$U, here: messangire, daun: bmfßsaun, caroun: 
oTfsOim, eherti awtSre {ÄUar) il s. w.; ond der Versaccent triiR in 
den meisten FUlen ebenfalls die Endsilbe, z. B. 
An weten alle be comoün as^nt 
In the playne parlement 96; 
Both bis castAlles and bis tonres n. s. w. 
ob^icb bier nnd da ancb scbon Abweichungen vorkommen. Bei 
Gbaaeer wird die Schwankung schon etwas grösser; obwohl der fran- 
z(teisehe Ton noch Toriterrschend ist^ wie folgende Beispiele zeigen 
mdgen: 

The emperoüres dadghter 
Mürroür of üle cürtesie 
Per&ventüre in thilke large book 
Then saw they therein swich difficnltte 
Women are bom to thraldom and pentoce 
That Bomans hath vanqn^shed times three 
And forth I let hire sajle in this man^re 
And4oQme I wol ageine to my mat^re. 
Honoiäred Christ and heathen folk begiled 
Falle in disese and in misaventdre. 
Auch herrschen bei ihm die Schreibungen canseit^ cUee, paverteey 
recMee, vikäUe {viduals)y fnarvaiüe n. s. w. noch vor. Dagegen nimmt 
die Schreibung ian statt iaun allgemach Oberhand nnd letzteres wird 
&st nnr noch des Beimes wegen gebrancht; auch sind die Fälle schon 
nicht mehr selten , wo die erste Silbe betont wird, z. B. trisour, cö- 
huTy viage, c^nseü, mUrade u. s. w. Es mnsste folglich zn Chancer's 
Zeit ein bedeutendes Schwanken in der Betonung stattfinden, da ein 
nnd dasselbe Wort sich häufig auf yerschiedene Weise betont findet; 
denn wäre Chaucer bloss nachlässig gewesen, so würden nicht alle 
seine Zeitgenossen und nächsten Nachfolger seinen Versen so grosse 
Lobsprfiche gemacht und deren Schönheit und Wohlklang gerühmt 
haboL Bei Gower, dem Zeltgenossen Ghaucer's, herrscht dasselbe 
Schwank^L Die Gedichte von John Audelaj aus dem Anfang des 
15. Jahrb. {eä. HäUiweU 1844 Percy Society) sind uns werthvoll, weil 
der Verfasser, ein wie es scheint nicht sehr gelehrter Mann, sehr 
häufig nach dem Tone geschrieben hat; wir finden bei ihm: correxeon 
(carreOion)^ eoetoreycn {txtwHon\ ardenans, sustynans, prechur{preacher), 
soferain (s&veraiffn), creud, personache^ so auch hnowlache {knowledge) 
nnd deii;L mehr« Wir dürfen bei ihm daher wohl aus Formen 
wie cmmset, treasore, treusone (treason) u. a. auf die Betonung der 
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ersten Silbe schliesseii; wie wir umgekehrt aas dem seltenen Vor- 
kommen solcher Formen und aus der noch gewöhnlichen vollem Schrei- 
bung der Endsilben abnehmen müssen^ dass die französische Betonung 
noch keineswegs ausser Gebrauch gekommen war. Je mehr das Fran- 
zösische ausser Gebrauch kam^ als in der Schule, in den Gerichts- 
höfen und im Parlamente das Englische eingeführt wurde, um so mehr 
mussten sich die französischen Worte der englischen Betonung fOgea 
Freilich in den Mysteries des 15. Jahiiiunderts ist aus der Schrei- 
bung gar nichts zu entnehmen; denn wer kann aus Schreibungen wie 
tediose, coniritioun, crueU u. s. w. auf Betonung der letzten Silbe 
schliessen, wenn man auch fathere, fnothere, lUyUe, resyne (risen) u. s. w. 
geschrieben findet; die Orthographie ist in England in keiner Zeit so 
in Verfall als gerade jetzt. Der Vers allein — und auch auf diesen 
ist wenig zu bauen, da der Versbau nicht minder liederlich ist, als 
die Schreibung — lasst ein Vorherrschen des deutschen Tones er- 
kennen, z. B. Mine inmpes to vanquese {Fageant of the Company of 
shearmen and taüors m Coventry bei Marriott^ ChUecHon of English 
miracle plays Bas. 1838 p. 70) u. s. w. In den Gedichten des Grafen 
von Surrey (1516 — 1547), fast den ersten seit Ghaucer, in denen das 
Streben nach Regelmässigkeit und Schönheit des Versbaus sichtbar ist, 
herrscht deutsche Betonung in franzödschen Wörtern entschiede vor. 
Aber auch bei Spenser findet sich noch oft franz. Accent, wie pro* 
gresse, usdge,^engednce u. s. w. Freilich mag der Dichter der Fairtf* 
QtAeen dgl. absichtlich angewendet haben, um der Sprache eine gewisse 
Feierlichkeit zu geben; jedenfalls ist das ein Beweis dafür, dass solche 
Betonungen zu jener Zeit überhaupt noch möglich waren« Auch Shake- 
speare und sogar Milton haben noch Beste der alten Betonung gewahrt^ 
die dem heutigen Englisch fremd geworden sind. 

Vollständig durchgeführt ist die deutsche Betonung aber über- 
haupt nicht; namentlich bei den Zusammensetzungen mit con, diSy pro^ 
dby ex u. s. w. findet bald Betonung der Vorsilbe, bald des Stammes 
statt und viele Wörter nehmen doppelten Ton an, je nachdem sie 
Hauptwort oder Zeitwort sind, und diese oder jene Bedeutung haben* 
Pas Nähere darüber wird weiter unten mitgethdlt werden. 

§•31. 

Der firanzöslftclie Bestandtlieil der engltoelien 
Spraelie. Weitere Terftnderimgeii» 

Mit der Annahme des deutschen Tones, die im Volke wahrschein- 
lich früher als bei den Schriftstellern erfolgte, bUeben die französi- 
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sehen Wörter in ihrer Entwickelnng stehen und folgten der Haupt* 
Sache nach den deutschen Lautgesetzen« Daher die grosse Yerschie** 
denheit in den neufranzösischen und neuenglischen Formen derselben 
Wörter^ daher die Erscheinung, dass die englisch-französischen Wörter 
dem Lateinischen n&her stehen, als die neufranzösischen. Ich führe 
hier nur die wichtigsten Veränderungen an, welche die französischen 
Wörter mit sich yomehmen lassen mussten, um englisches Bürger- 
recht zu erlangen. 

Die schon begonnene Erweichung des l zum Vokale hört auf; 
wo der Laut des l nicht wieder eingeführt wurde, ist wenigstens das 
Schriftzeichen wieder eingedrungen: fakon (altfranz. fattccun), scUman 
(saumoun), bahn (bäume), psätin (psaume) u. a.*, in den meisten Fällen 
jedoch klingt das l noch; scaffold {echafand), vault {voüte^-^ faüU (faute), 
catddran {chaudron), fcHse {faux\ loyalty {loyavtey alt&anz. lea^uiS^ u. s. w., 
nur in eahn ist das l stumm, während es im französischen catme ge- 
hört wird. Der Debergang von c zu ch, der, wie wir gesehen, auch 
in den deutschen Bestandtheil des Englischen eingedrungen ist, ohne 
durchzudringen, bleibt gleichfalls stehen, daher das Englische häufig 
c hat, wo im Französischen eh steht: cmildron {dumdron), Castle 
(chäteau), candle (chandMe), camp (champ), causewap {chaussee) u. s. w. 
Die Ausstossung des $ vor t, c, p findet nicht statt, daher state und 
eskUe (etat), staibk (etäble), Standard (äendard), stränge (Strange, ex^ 
traneus), stud^ (etude), spioe (ipice), spouse {epoux), scholar (eeolier), 
scistchecm (Scusson), sqmre {kuyer) u* s. w. 

Q und eh nehmen statt ihres französischen Lautes den italienischen 
Laut von g und c vor hellen Vokalen an; auch j erhält den Laut des- 
selben italienischen g. JV'^v^liert seinen Nasenlaut: tonei tan; ebenso 
gn, in den das stummgewordene g meist ganz schwindet: mauntam 
(numtagne), gam {gagner), seigniour gesprochen wie senior (seigneur), 
daign (daigner), reign (regner) u. s. w. Nicht minder hört der mouülirte 
Laut des l und U auf: WüUam (Guülaume), travd (travaiUer), caunsd 
(wnseit), Jtdy (JuiUe^ u. s. w. Das meistens aus deutschem to ent- 
standene französische gu (neufrz. auch bloss g) geht theilweise wieder 
in w zurück: William, Warrant {garanHr), wage igage), war (guerre). 
Die vokalischen Veränderungen- sind nicht geringer; das franzö- 
sische u musste sich bequemen, im englischen Munde zu ju (u, ew) 
zu werden; auslautendes betontes e ward y: dty {citi), ckarity {charitä)\ 
altfranzösisches orie und orte (Lat arius, arius) blieb ary, ary und 
sing nicht zu cire, iwre über; oi behielt den Doppellaut aus o und t, 
den es wahrsdieinlich auch im Altfiranzösischen hatte, jain ijaindre), 
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povnJt (pomf), choke (chaix), joy fjm) n. s. w.; ausserdem eine grosse 
Menge vokalischer Yerftndenmgen und Uebergänge^ die hier aasf&hr- 
licher darzulegen nns zu weit fahren würde. 

Die Yer&ndening in der Betonung hatte femer die ganz natar- 
liehe Folge , dass die Endsilbe verkürzt, die nunmehr betonte Silbe 
dagegen verlängert wurde: cownsd (con^eiQ; mo/imtam {mofUagne) u. s.w. 
Auch ganze Silben fielen in Folge dieser Veränderung aus: ffovenmemt 
{gauvemement), judgmewt (jugement), captain (capitaine), bei andern sind 
sie nur noch in der Schreibart bewahrt, z. B. medicine. 

§. S2. 

Terliäyailss des firanzösteehen und denteclien 
Bestandtihells Im Engltoclienu 

Fragen wir nach dem Verhältniss der eingedrungenen franz6snchen 
Ausdrücke zu den übrig gebliebenen deutschen — denn eine ungemein 
grosse Zahl deutscher Ausdrücke war in den 3 Jahrhunderten von der 
Eroberung bis zur Yerschmelzüng verloren gegangen und viele kamen 
noch später ausser Gebrauch — so ist es eine ebenso schwierige als 
undankbare Arbeit, das Zahlenverhältniss beider Bestandtheile anf- 
suchen zu wollen; schwierig, weil man beständig zu unterscheiden hat 
zwischen den unmittelbar aus dem Lateinischen entnommenen und den 
durch das Französische eingedrungenen Wörtern, welche Unterschei- 
dung nicht immer leicht ist, undankbar, weil das Ergebniss in keinem 
Verhältniss zur aufgewandten Mühe steht. „Die ersten Spuren fran- 
zösischer Wörter finden sich in der Sachsenchronik, Layamon hat in 
56,800 Versen nur etwa 90 französische Wörter und Orm fast keines; 
Bdbert of Ohueester in den ersten 600 Versen seiner Cktcnik nur 100, 
Bobert Manvmg in derselben Zahl schon 170, Chaucer aber in den 
ersten 500 Versen der Ccmterbury Täks 440. Ebenso Wydiffe in 
3 Kapiteln (Matth. 2—4) nur 54, Mmndemae auf 5 Seiten (58—62) 
84 französische Wörter. Sharon Turner in seiner Otschichte der 
Angelsachsen findet folgende Verhältnisse: H. Bible hat 39/40, Milton 
und Shakespeare 33/40, Johnson 26/40, Pope 27/40, Robertson 
24/40 Sächsisches.*' (Koch III, 2, p. 35.) Thommerd, Sur la fusion 
de VAnglosaxon et du France- Normand, Paris 1841, giebt die Zahl 
der angelsächsischen Wörter im Englischen auf 12,000, die franzö- 
sischen auf 8500, die lateinisch -frtmzösischen auf 13,500, und die 
lateinischen auf 4500 an. Was er mit der Unterscheidung zwischen 
französischen und lateinisch -französischen Wörtern gemeint hat, ist 
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mir nicht klar; die Zahl 8500 ist liel zn grosS; wenn man daninter 
die nicht ans dem Lateinischen stammenden französischen Wörter Ter- 
stehen will nnd nnter Latin- Frangais, ebenso wie nnter Orie-FranQais 
kann unmöglich etwas Anderes verstanden werden, als die ans dem 
Lateinischen (oder Griechischen) stanmienden französischen Ausdrücke. 
Ändere Berechnungen geben die deutschen Bestandtheile zu ffinf Achteln 
der ganzen Summe Ton Wörtern an. So viel kann man annehmen, 
dass die deutschen und französischen Bestandtheile sich im* Ganzen 
in Hinsicht auf die Zahl die Wage halten, dass die unmittelbar aus 
dem Lateinischen, namentlich Ton den Gelehrten entnommenen Wörter 
freilich dem romanischen Bestandtheil ein XJebergewicht an Zahl geben, 
wofern man nur das Wörterbuch zu Bathe zieht, dass der deutsche 
Bestandtheil dagegen im Allgemeinen ein, wenn man will, moralisches 
Uebergewicht vor dem romanischen voraus hat, da er in der Dichter- 
sprache wie in der Volkssprache bedeutend überwiegt und es wohl 
zur Noth möglich wäre, englisch ohne Mischung mit romanischen 
Wörtern zu schreiben, das Umgekehrte dagegen nicht. In der wissen- 
schaftlichen Sprache und im Zeitungsstile unserer Zeit überwiegen da- 
gegen die romanischen und lateinischen Wörter furchtbar; als Probe 
gebe ich eine Stelle aus dem ersten besten Zeitungsblati, das ich zur 
Hand habe, der Daily News vom 19. Januar 1847: 

We find the fimctions of such an offidat defined in the act. He 
is to be a legäUy gtuüified medicäl praäUioner of skill and experience, 
to inspect and re^^ periodicaUy on the sanitory candUian of town 
or distrid; to .ascertain the existence of diseases, more espedaUy epi- 
demies increasing the rotes of martalUy and to point out the existence 
of any nuisances or other local causes, which are likely to originate 
and maintain such diseases, and injuriausly affed the health of the 
inhüntants of such town or distrid: to take cognisance of the exi- 
stence of any cantagiaus disease, and to paint out the most effißadous 
means for the Ventilation of chapels, schoöls, registered lodging houses 
and other public buildings. 

Ich lasse hier noch eine Anzahl Stellen aus den besten Schrift- 
stellern der letzten 3 Jahrhunderte folgen, aus Dichtem und Pro- 
saikern verschiedener Gattungen, damit der Leser sich von dem Yer- 
hältniss beider Bestandtheile selbst zu überzeugen Gelegenheit habe. 
Die Stellen sind sämmtlich aus Chambers Cyclcpedia of EngUsh lite- 
rature. 2 Bde. Edinb. 1844 entnommen. 

fiedler, Win. engl. Omnm. I. Q 
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Shakespeare^ Macbeth. 

60 bid thy mistress, when my drink is readj^ 

She strike npon the bell. Get thee to bed. 

Is this a dagger which I see before me^ 

The handle toward my band? Come let me clntch thee. 

I have thee not and yet I see thee still. 

ÄT% thon not^ fatal vision, sensible 

To feeling as to sight? — or art thon bnt 

A dagger of the mind, a faHse creation 

Proceeding from the hest-oppressed brain? 

I see thee yet, in form as paljpdble 

As thiS; which now I draw. 

Thon marshairst me the way that I was going; 

And such an instrument I was to use. 

Mine eyes are made the foöls of other senses 

Or eise worth all the rest. I see thee still. 

And on thy blade and dudgean gouts of blood, 

Which was not so before. There's no such thing; 

It is the bloody business, which informs 

Thus to mine eyes. Now o'er the one half world 

Nature seems dead, and wicked dreams ahme 

The curtain'd sleep: now witchcraft cdebrates 

Pale Hecate's offerings; and wither'd Murder, 

ÄUxrum'd by bis sentinel, the wolf, 

Whose howl's bis watch, thus with bis stealthy pace, 

Moves like a ghost. Thon sound and /?rm-set earth 

Hear not my steps, which way they walk, for fear 

Thy very stones prate of my wbere-about; 

And take the present hotror from the time, 

Which now suits with it. Whilst I threat, he lives — 

Words to the heat of deeds too cold breath gives. — 

I go and it is done; the bell iniMes me: 

Hear it not^ Dnncan, for it is a knell, 

That sfmwMms thee to heaven or to hell. 

Milton, Paradise lost 

I first awak'd and fonnd myself repos'd 

ünder a shade of fUmWs^ much wond'ring where 

And what I was, whence thither bronght and how. 
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ITot distcmt far from thence a murm'ring sound 
Of waters issued from a cave and spread 
Into a liquid piain, then stood unmav'd 
Füre as the expanse of Heaven; I thither went 
With inexperienc'd thooght^ and laid me down 
On the green bank^ to look into the dear 
Smooth lake, that to me seem'd another skj. 
As I bent down to look^ jt^st apposite, 
A shape within the watry gleam appear'd 
Bending to look on me; I started back^ 
It started back; bat pleas^d I soon retumed, 
Fleas'd it räumed as soon with answenng looks 
Of sympathy and love; there I had fix^d 
Mine eyes tiU now and pirCd with vain desire 
Had not a voice thns wam'd me: What thou seest^ 
What there thou seest, fair creature, is thjsel^ 
With thee it came and goes; but foUow me 
And I will bring thee^ where no shadow stays 
Thy Coming and thy soft embraces; he 
Whose image thou art; him thou shalt enjoy, 
Ins^parcMy thine; to him shalt bear 
MuUUudes like thyself and thence be called 
Hother of human race. 

Dryden; Theodore and Honoria. 

Of all the dties in Bomania/n lands 
The Chief, and most renown'd Ravenna Stands, 
Adorned in ancient times with anns and arts, 
And rieh inhabitants, with generous hearts. 
But Theodore the brave, above the rest 
With gifts of fartune and of nature bless'd, 
The foremost place for wealth and honour held 
And in all feais of chimlry excdPd. 

This noble youth to madness loVd a dame 
Of high degree, Honoria was her name; 
Fair as the fairest, bat of hanghty mind 
And fiercer than became so soft a kind. 
Proad of her birth (for equcd had she none) 
The rest she scom'd, but hated him alone. 
His gifts, his comtant c(n«r^ship, nothing gairid^ 
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For Hhe, the more he loY^d, the more disdain'd. 

He lived with all the pomp he could devise, 

At tllts and totmmments öbtain'd the pri0e, 

But fonnd no favour in his lad/s ejes. 

BdenÜess as a rock, the lofCy maid 

Tum'd all to paisan that he did or said. 

Nor prayerSy nor tears, nor offered votos, could mave;: 

The work went backward; and the more he strove 

Tadvance his suity the farther from her love. 

Pope^ Essay on man. 

Order is heaven's first law; and this canfessed, 

Some are and must be greater than the rest, 

More rieh, more wise; but who infers from hence 

That such are happier, fihocks all common sense. 

Heaven to mankind impartiäl we confess, 

If all are equ(ü in their happiness: 

But mtdual want this happiness increase; 

All natura 8 difference keeps all nature^s peace. 

CondUion, circumstcmce, is not the thing: 

Bliss is the same in svitiject or in king. 

In who öbtain defense or who defend. 

In him who is, or him who finds a friend: 

Heaven breathes through eyerj memiber of the whole^ 

One common blessing, as one common soul. 

But fortune's gifts, if each alike possessed 

And each were egucd, must not all contest? 

If then to all men happiness was meant 

Ood in externcds could not place content. 

Thomson, Seasons. 

Low walks the sun and broadens by degrees. 
Just o'er the verge of day. The shifting clouds 
Ässembled gay, a richly gorgeous train, 
In all their pomp attend his setting throne; 
Air, earth and ocean smile immense. And now 
As if his weary chariot sought the bowers 
Of Amphitrite, and her tending nymphs 
(So Qrecvom fahle sung) he dips his Of^; 
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I^ow half immersed; and now a golden curve 
<jiyes one bright glance, then tctaU d%$appear$. 

Confessed from jonder %\Qi9-extinsui$keä clouds 
All ether softening, sdber eyening taxes 
Her wonted Station in the middle €Mr; 
A thonsand shadows at her beck. First this 
^he sends on earth; then that of deeper dje 
'Steals soft behind; and then a deeper still, 
In drde following cirde gathers round 
To dose the face of things. 

Gray, Elegy. 

The curfew tolls the knell of partmg daj 
The lowing herds wind slowlj o'er the lea 

The plonghman homeward plods his weary waj 
And leaves the world to darkness and to me. 

l^ow fodes the glimmering landscape on the sight 
And all the air a sölemn stillness holds, 

JSave where the beetle wheels his drcming flight 
And drowsj tinklings lall the distant folds. 

JSave that from jonder ifj'nkmtled tower 

The moping owl does to the moon compkm 

Of such as, wandering near her secret bower 
Malest her ancient solUary reign. 

Beneath those rugged elms, that jew-tree's shade 
Where heayes the turf in manj a mouldering heap 

Each in his narrow ceU for eyer laid 

The rüde forefathers of the hanUet sleep. 

The breazj call of meense breathing mom 

The swallow twittering from the strawbuilt shed, 

The coch's shrill darion or the ecfumg hom 

No more shall rouse them from their lowly bed. 

Goldsmith, Deserted yillage. 

' Sweet Aubnm, loyeliest mHage of the plmny 
Where health and plmty cheered the läbourmg swain, 
Where smiling spring its earliest visU paid, 
And parting sommer's lingering blooms ddayed; 
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Dear lovely bowers of innocence and ease, 

Seats of my youth, when every spart could jpiease] 

How often haye I loitered o'er thy green 

Where humbUe happiness e^tdeared each scene! 

How often have I pcmsed on every charm! 

The sheltered cot, the ctdHvated farm; 

The never failing brook, the bnsy mül, 

The decent chorch, that topped the neighbooring hül,, 

The hawthom bnsh, with seats.beneath the shade 

For talking age and whispering lovers made. 

How often have I blessed the coming day 

When toü remitting lent its tum to play; 

And all the village train, from läbaur free 

Led up their sparts beneath the spreading tree. 

While many a pastime circled in the shade 

The yoong contending as the old surveyed 

And many a gambol frolicked o'er the gronnd 

And sleights of art and feats of strength went round. 

Crabbe, Parish register. 

Two snmmers since, I saw at Lammas fair 

The sweetest flawer, that ever blossomed there; 

When Phoebe Dawson gaüi^ crossed the green 

In haste to see and happy to be seen. 

Her air, her mcmners, all who saw, admired, 

Courteom^ thongh coy and gefiüe, though retired; 

The joy of youth and health her eyes displayed 

And eas6 of heart her every look conveyed; 

A native skill her simple röbes expressed 

As with tmtfäared elegance she dressed. 

The lads aronnd admired so fair a sight, 

And Phoebe feit, and feit she gave delight. 

Ädmirers soon of every age she gained 

Her heauty won them and her worth räained; 

Envy itself conld no contempt display^ 

They wished her well, whom yet they wished away; 

Corred in thonght, she judged a servanfs place 

Preserved a rustic heauty from disgrace» 

But yet on Sunday-eve, in freedom's hour 

With secret joy she feit that heauty's power, 
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When some prond blies apon the heart woold steal; 
That poor or rich^ a beaaty still most feel. 

S. T. Coleridge; Ode. 

Spirü^ who sweepest the wild harp of time! 

It is most hard; with an xmfroubled ear 

Thy dark inwoven harmonies to hear! 
Yet mine ejes fixed on heaven's unchanging clime 
Long when I listened, free ^om mortcH fear; 

With inward stillness and stibmitted mind; 

When lo! its folds far waving on the wind; 
I saw the train of the dqparüng year! 

Starting from my süent sadness, 

Then with no onholy madness 
Ere yet the entered clond ior^dosed me fight^ 
I raised the invpetuous song and solemnised bis flight 

Hither from the recent tomb 

From the prison^s direr gloom 

From Distemper's midnight anguish; 
And thence, where Poverty doth waste and languish 

Or where^ his two bright tarches blending, 

Love ülumines manhoods ma^e 
Or where, o'er cradled mfcmts bending 

Hope has fixed her wishfal gaze, 

Hither in perplexed dance 
Ye woes, ye yonng-eyed loys, advame! 

Moore; Lalla Rookh (Paradise and the Pen). 

How happy, exclaimed this child of air 
Are the holy spirüs, who wander there 

Mid flowers that never shall fade or fall! 
Thoagh mine are the gardens of earth and sea 
And the stars themselves have flowers for me, 

One blossom of heaven ontblooms them all! 
Thoagh sunny the lake of cool Cashmere 
With its jp2an6-tree isle reflected clear 

And sweetly the foimts of that vaUey fall; 
Though bright are the waters of Sing-sn-hay 
And the golden floods, that thitherward stray, 
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Tet — oh 'tis onljr the blest can say 

How the waters of heaven oatshine them all! 

Goy wing thj flight from star to star, 

From World to luminous world, as far 

As the universe spreads its flaming wall; 

Take all the plecisures of all the spheres 

And muUiply each through endless years^ 

One minute of heaven is worth them all! 

Byron, Tlfe Ocean. 

There is a pleasure in the pathless woods, 

There is a rapture on the lonely shore, 

There is society, where none mtrtideSf 

By the deep sea and music in its roar; 

I love not man the less, but nature more, 

From these oor interview'Sy in which I steal 

From all I may be or have been before, 

To mingle with the universe and feel 
What I can ne'er expressy yet cannot all cmcecd. 

Roll on, thon deep and dark blne Ocecm, roll! 

Ten thonsand fleets sweep over thee in vain; 

Man marks the earth with ruin — his cotdrol 

Stops with the shore; npon the watery plain 

The wrecks are all thy deed, nor doth remain 

A shadow of man's ravagey save his own, 

When for a moment like a drop of rain 

He sinks into thy depths with bubbling groan 
Without a grave, nnknelled, wacoffined and nnknown. 

Lord Bacon. 

As water, whether it be the dew of heaven or the Springs of 
the earth, doth scatter and lose itself in the gronnd, except it be 
coOeded into some receptacUy where it may by wnion comfort and 
smtain itself; and for that catAse^ the industry of man hath frafned 
and made spring -heads, conduUs, dstems and pools; which men have 
accustomed likewise to heaiMfy and adom with accompUshments of 
magnificence and state^ as well as of use and necesaity; so knowledge, 
whether it descend from divine inspiroHon or spring from hman 
sense, wonld soon perish and vamsh to oWivtcw, if it were not jpre- 
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served in booksy traditionSy canfermces and places appointed, as tmi- 
versUies, ccUcffes and sehodU for tho receipt and comfortmg the same, 

Sir Walter Raleigh. 

After such time as Xerxes has transperted the army over the 
Hellespont; and landed in Thrace (leaving the description of his jpoa- 
sage along the caast and how the riTer of lissos was dmnk dry bj 
his müüüudes and the lake near to Pissyms by his cattle^ with other 
acädents in his marches towards Greece), I will speak of the en- 
minters he had, and the shamefnl and incredtbUe overthrows; which 
he recäved. At first at Thennopylae; a narrow passage of half an 
acre of groimd^ lying between the nunmtains which divido Thessaly 
from Greece^ where sometime the Phocians had raised a wall with 
gates, whieh was then for the most pari ruined. At this entrance, 
Leonidas, one of the kings of Sparta^ with 300 Lacedaemonians^ 
iissisted with 1000 Tegeatae and Mantineans and other Peloponne- 
siam, to the number of 3100 in the whole. And all the forces de- 
fended the passage two whole days against that huge army of the 
Persians. The väUmr of the Greeks appeared so exceUent in this 
defenee^ that, in the first day's fight; Xerxes is said to have leaped 
three times out of his throne^ fearing the destmction of his army by 
one handfol of those men, whom not long before he had ntterly 
despised: and when the second day's attempt npon the Greeks had 
proved yai% he was altogether ignoratU how to proceed fnrther and 
80 might haye contmued had not a runagate Grecian tanght him a 
secret way, by which part of his army might ascend the ledge of 
mountamsj and set npon the backs of those who kept the straUs. 

Milton. 

After I had, from my first years, by the ceo^eless diUgence and 
care of my father, whom God recompense, been exercised to the 
tongaes^ and some eciencesy as my age wonld suffer, by snndry masters 
and teachers; both at home and at the schoöls, it was fonnd that 
whether anght was imposed me by them^ that had the overlooking, 
or betaken to of my own choice in English or other tongne, prosing 
CT versing f bnt chiefly the latter, the style, by certain vital signs it 
had, was likely to live. Bat much latelier, in the private academies 
of Italy, whither I was favoured to resart, perceiving that some trifles, 
which I had in memory, camposed at ander twenty or thereabont (for 
the manner is, that every one mnst give some proof of bis wit and 
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reading there) met with acceptance above what was looked for; and 
other thingS; which I had shifted; in scarcUy of books and con- 
venienceSf to patch up among them, were received with written en- 
camiums, which the Italian is not forward to bestow on men of this 
side the Alps, I began thus far to <issent both to them and divers 
of my friends here at )iome; and not less to an inward promptingf 
which now grew daily npon me, that by labotir and inteni study f 
jomed to the strong propensity of nature, I might perhaps leave some- 
thing so written; to after timeS; as they shonld not willingly let it die. 

Steele. 

An old acquaintanee^ who met me this moming; seemed over- 
joyed to see me and told me^ I looked as well as he had known me 
do these forty years; but^ contmtsed he^ not qtdte the man you were 
when we visUed together at Lady Brightly's. Oh! Isaac, those days 
are over. Do you think there are any such fine creatures now living 
as we then conversed with? He went on with a thousand incohereni 
circumstänceSf which in his imagination, must needs please me; bat 
they had the quUe contrary effect TherflMery with which he began^ 
in telling me how well I wore, was not disagreeabky but his indiscreä 
mention of a set of acquaintcmce we had outlived; recalled ten thon- 
sand things to my memory^ which made me refkd upon my present 
condition with regret. Had he indeed been so kind as, after a long 
äbsence, to felicitate me upon an mdölent and easy old age^ and men- 
tioned how much he and I had to thank for who at our time of day 
could walk firmlj^ eat heartily, and converse cheerMlj, he had kept 
up my pleasure in myself. But of all mankind there are none so 
shocking as these injudicious civü people. They ordinarily begin upon 
something; that they know must be a satisfaction; but then^ for fear 
of the imptUatian of flattery they foUow it with the last thing in the 
World, of which you would he rcminded. It is this that perjpHexes 
civil persons: The reason that there is such a generäl ontcry against 
flatterers is that there are so very few good ones. 

Goldsmith. 

I was ever of opinion^ that the honest man^ who married and 
brought up a large famüy, did more service than he who continued 
Single and only talked of poptUation, From this mative I had scar- 
cely taken Orders a year, before I began to think seriously of matri' 
mony and chose my wife as she did her weddinggown, not for a fine 
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glossy surface but for such qualüies as would wear well. To do her 
justice, she was a goodnatured notable woman; and as for breeding^ 
there were few c^ntn^r^ladies^ who could show more. She coald read 
any English book without mach spelling; bat for pickling^ preservmg 
and cookery none coold excd her. She prided herseif mach also 
npon being an exceUent cantriver in hoasekeeping, thoagh I coald 
never find, that we grew richer with all her cantrivances. However 
we loved each other tenderlj and oar fondness increasei as we grew 
old. There was in fad nothing that coold make us angry with the 
World or each other. We had an elegant house, sUuated in a fine 
country and a good neighboorhood. The year was spent in moräl or 
rurdl anmsementSy in visiüng oor rieh neighbours and in rdievmg such 
as were paar, We had no rewlutians to fear, nor fatigues to an- 
dergo; all our adventures were by the fireside, and all oar migratums 
from the blue bed to the brown. 

Bobertson. 

To all the charms of heatdy and the utmost degance of externdt 
form, Queen Mary added those accomplishments which render their 
Impression irresistible* PölUey affäble, insinuating, sprightly and ca- 
pöble of speaking and of writing with equal ease and dignity. Sudden 
however and viölent in all her attachments hecaase her heart was 
warm and tmsuspidous, Impatient of contradiction, hecause she had 
been accustomed from her infancy to be treated as a queen. No 
stranger on some occasions to dissirmdation which in that perfidums 
court where she received her education was reckoned among the ne- 
cessary arts of government. Not insensüjUe of fUxUery or uneonsciom 
of that pleasttre, with which almost every woman beholds the influence 
of her own heatäy. Formed with the gualities which we love, not 
with the talentSj which we admirej she was an agreeable woman rather 
than an iUttstriom queen. The vivacity of her spirit not sufßciently 
tempered with sound judgment and the warmth of her heart, which 
was not at all times under the restraint of discretion, hetrayed her 
both into errors and into crimes. To say that she was always in- 
forttmate will not account for that long and almost uninterrupted stic- 
cession of calamities which befeil her; we must likewise add that she 
was often imprtident. 
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Harne. 

Since luxurtf may be considered either as innocefU or blameätk, 
one may be stirprised at those preposterous opinians which bave been 
entertained conceming it; while men of Itbertine principles bestow 
praises even on vioious luxury and r^present it as highly advanta- 
geous to sodäy] and on the other band men of severe mordls Name 
even tbe most innocent Vusury and represent it as the sauree of all 
the carraptionSf disarders and faäians inoident to dvü govemment: 
We shall here endeavour to correct both these extremes hj praving 
first; that the 0^69 of re/inemen^ are both the happiest and most vir- 
tuous; secondlg, that whereever luxury ceases to be innocent, it also 
ceases to be beneficial and when carryed a d<^ree too far^ is a gudlUy 
pemieiaus: thongh perhaps not the most pemidaus, to polUicäl sociäy. 

Irving. 

The honses of the higher class were generaUy c/mstructed of 
wood^ excepting the gable end; wich was of small black and yellow 
Dutch hricks and always fac^ on the street; as oor ancestors, like 
their descendomts, were very mnch given to outward show and were 
nokd for pntting the best leg foremost. The honse was always für- 
nished with aibundance of large doors and small Windows on eveiy 
floor; the d(Ue of its erectian was curiously designated by iron figures 
on the front; and on the top of the roof was perched a fierce little 
weathercocky to let the famüy into the importcmt secret, which way 
the wind blew. These like the weathercocks on the tops of cor 
steeples; pointed so many different ways that every man coald have 
a wind to bis mind; and yoa woold have thought old Aeolns had set 
all bis bags of wind adrift^ peUmeU, to gambot about this windy fM- 
trcpdis; the most stanch and laycd eitigens, however^ always went 
aecording to the weathercock on the top of the governor's honse; 
which was certaihly the most correct, as he had a trusty servant 
employed eyery moming to climb up and povn;t it whicheyer way the 
wind blew. 

Dickens. 

There was neither knocker nor bell- handle at the open door; 
where Oliver and bis master stopped^ so groping bis way cautiously 
throngh the dark passage and bidding Oliver keep close to bim and 
not be afraid; the nndertaker motmted to the top of the first flight 
of stairs and stnmbling against a door on the landing, rapped at it 
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it with his knnckles. It was opened bj a yonog girl of thirten or 
fonrteen. The ondertaker at once saw enough of what the room con- 
tained to know it was the apartment to which he had been directed. 
He stepped in and Oliver foUowed him. There was no fire in the 
room; but a man was cronching mechanicäUy over the empty stove. 
An old woman^ too, had drawn a low stool to the cold hearth and 
was sitting besides him. There were some ragged children in another 
Corner; and in a small recess opposite the door there lay npon the 
groond something covered with an old hlanket. Oliver shuddered as 
he cast his eyes towards the place and crept invöluntaril^ doser to 
his master; for though it was covered up, the boy feit that it was 
a corpse» 

Thomas Brown. 

The desire of the happiness of others, though a de$ire always 
(xttendant on love, does not, however, necessarüy suppose the previous 
existence of isome one of these emotions, which may stridly be termed 
love. This feeling is so far from arising necessarüy from regard for 
the sttfferer, that it is impossihle for as not to feel it when the suffer- 
ing is extreme and before our very eyes, though we may at the same 
time have the utmost äbhorrence of him who is agonizing in our sight 
and whose very look even in his agony still seems to speak only that 
atrocums spirity which could again gladly perpetrate the very horrorSy 
for which public Indignation as much as piMic justice had doomed it 
to its dreadful fate. It is sufficient, that ecctreme anguish is before 
us; we wish it relief before we have paused to love or without re- 
flecting on our causes of hatred, the wish is the direct and instant 
emotion of our soul in these circumstances — an emotion which, in 
such pecüliar circumstances, it is impossible for hatred to suppress and 
which love may strengthen indeed, but is not necessary for producing. 

§. 33. 

Terliältniss des deat«ehen und franzftsisclieii 
Bestandfheils hinsiclitlicli der Bedentnng der 

Wörter. 

Es bleibt uns nun zu untersuchen, in j welchem Yerhältniss die 
Wörter beider Sprachen in Bezug auf ihre Bedeutung stehen, mit an- 
dern Worten, welche Gebiete noch vorzugsweise sächsisch geblieben 
und welche vorzugsweise mit französischen Wörtern besetzt sind. Da 
die französische Sprache bei der Mischung die nachgebende war und 
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4las Englische im Grossen und Ganzen noch eine deutsche Sprache 
ist; so ist es natürlich, dass Fürwörter und Hülfszeitwörter rein deutsch 
geblieben sind; in die Zahlwörter haben sich nur zwei französische 
second und million eingedrängt, in die Yerhältniss- und Bindewörter 
ebenfalls nur wenige (duringy because, except, save, saving, concerning 
u. a.). Im Uebrigen kann man annehmen, dass die Ausdrücke für 
Naturgegenstände, für Land- und Hauswirthschaft, Familienverhältnisse 
und auch für das Seewesen fast rein sächsisch geblieben, für Hof nnd 
Staat, Titel und Würden, Künste und Wissenschaften, überhaupt aber 
für alles, was zum feinern Leben gehört, vorzugsweise französisch ge- 
worden sind. Dass die abgezogenen Begriffe der grossen Mehrheit 
nach durch französische (oder lateinische) Ausdrücke bezeichnet wer- 
den, lehrt schon ein Blick auf die mitgetheilten Stellen aus englischen 
Schriftstellern. Bei der folgenden Gegenüberstellung französischer und 
sächsischer Ausdrücke für sinnliche Gegenstände beabsichtigen wir 
weder systematische Ordnung noch Vollständigkeit, sondern halten ans 
i^n die wichtigsten und gebräuchlichsten Wörter. 

Sächsisch. Französisch. 

Himmel, Lufl, Witterung, Zeit, 
Heaven, sky, sun, moon, star, Firmament, meteor, planete, co- 
thunder, lightning, üre, weather, mete,air,atmosphere,season,autamn, 
wind, storm, blast, cold, frost, heat, hour, minute. 
warmth, cloud, dew, hail, snow, ice, 
rime, rain, hoarfrost, sleet, time, 
tide, year, month, day, night, light, 
darkness, twilight, dawn, morning, 
•evening, noon, aftemoon (noon, Ags. 
nön, ursprünglich das Lat. hora 
nona); winter, spring, summer, har- 
vest {Emtemt). 

Erde, HöhenverMltnisse, Gewässer, 
World, earth, land, hill, dale, Mountain, valley, river, rivulet, 
^round, bottom, height, water, sea, torrent, cascade. 
stream, flood, ebb, bum, well, spring, 
wave, waterfall. 

Mineralien. 
Mould, sand, loam, clay, stone, Brass; Namen der Edelsteine, 
■gold, silver, lead, copper, tin, iron. 
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S&chsisch. Französisch. 

Fflaneenrekh. 

Field, heath, wood, grove, tree, Forest, poplar, pine, fruit, cherry, 
alder, ash, beech, birch, elm, fir, apricot, joice, grape, grain, onion, 
oak, lime, willow, jew, apple, pear, carrot, sparrowgrass, cabbage, pea, 
plum, berry, crop, com, wheat, rye, flower, pansy, violet, Uly, tulip 
oats,barley,backwheat, acorn;Sloe, o. s. w. branch. 
bramble, nnt, flax, grass, weed, leek, 
wort, moss, reed, ivy, clover, flax, 
bean, daisy, heartsease, foxglove, 
honeysuckle, bloom, blossom, root, 
Stern, stalk, trank, leaf, twig, sprig, 
rod, bow, spronty rind, bark, halm, 
hay, straw, aar, Cluster, seed; chaff. 

Thierreich, 



Animal, beast — sqnirrel {fr. es- 
corien), lion, male. 



Hare, roe, hart, deer, fox, wolf, 
boar, märten, cat, rat, mouse, dog, 
hoand, bitch, ape, ass, horse, mare, 
nag, cow, ox, buU, calf, neat, sheep, 
back, ram, swine, sow, farrow, pig, 
goat — 

Bird, f wl,liawk, raven, rook, cro w, 
stork, bittem, crane, glede, swan, 
owl, lapwing, lark, nightingale, 
throstle, swallow, dove, fincb, spar- 
row, snipe, wren, goose, dack, hen, 
^ander, drake. 

Fish, whale, shark, eel, herring, 
groandling. 

Worm, adder, snake. 

Bee, wasp, fly, midge, hörnet, 
gnat, drone, hamblebee,beetle, cha- 
fer, Spider, grasshopper, loase, flea, 
moth, butterfly, ant 

Theüe des Menschen und der Thiere. 

Man, woman, body, flesh, bone, Gorpse, spirit, Perspiration, face, 
sool, ghost^ mind, blood, göre, sweat, statore, palate, palm, stomach, Tein, 
lim, lith, head, brain, scall, eye, artery, mostaches, intestines. 



Eagle, falcon, heron,ostrich,vul- 
tore, mavis, cock. pigeon. 



Salmon, stargeon,lamprey, trout. 
Serpent, lizard. 
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S&chsisch. Französisch. 

broWy ejebrows; ear, mouth^ lip, 
nose^ chüi; cheek, forehead, tongue, 
toothy neck; throat, Shoulder; arm; 
elboW;hand; foot; fist; finger; too; 
thumb; nail; wrist; ancle, hoogh; 
sole; shank; shiU; leg; knee, hip; 
thigh; sidO; rib, back; womb; belly, 
navel; breast; bosoni; barm; liver; 
maW; sineW; skin, hair, lock; beard; 
whiskers. 

Honi; neb; snont; beak; tail; manC; 
ndder; clow; hoof; comb; fleecC; 
wool; feather; brisüe; down; wing, 
wilk; mnscle. 

Haus und Hausgeräth. 

Hon^C; yard; hall; chnrch; room; PalacC; temple; chapel; tent, 

wall; beam; floor; gablC; roof; sta- chambrC; cabinet; parlonr, closet, 

plC; door; gatC; stair; threshold; chimney; ceiling; front; battlement; 

windoW; hearth; fireside; stovC; oven; pinnaclC; tower; lattice; table; chair; 

stool; bench; bed; stall; bin, crib; stable; garret; cellar; famitare; 

loft; kitchen; tnb; can; mng; cnp ntensilS; goblet; chalicC; canldroO; 

(Ägs. cop hat hereUs die Bedeuttmg fork, nAp'Jcin, plate, carpet, mirror; 

Trinkgefässj Frz, coupe ist erst dem curtain. 
Deutschen entlehnt, Gr. Or, HL), 
vat; ewer; kettle; trongh; ton; dish; 
board; spoon, knife; cloth; knocker, 
bell; handle; watch; clock. 

Ackerbau. 

Plough; ploughneck, ploughtail; 
furroW; rakO; harroW; sicklC; scy- 
thC; sheaf; barn, flail; waggou; wain; 
cart; thill; wheel; felloC; spokC; nave, 
yoke. 

Kleidung, Waffen. 

Weed; cloth; shirt; smock; sack; Garment; lace; buckle; pocket; 
sleevc; pall {lat, pallium s. §. 15) trouserS; dress, costumC; boot; cap; 
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S&chsisch. 

coat^ belty girdle, band, clasp^hoBe, 
breeches; drawers, shoe, glove, 
hood, hat, stockings, ring, needle, 
weapon, sword. Mit, blade, sheath, 
axe, spear, dart, gavelook, shaft, 
arrow, bow, shield, beim, saddle, 
bridle» stirrup (Stegreif), halter. 



FraBidBiaeb. 

bonnet, yeil, batton, target, gaontlet, 
mail, harneis. 



Nahrung. 

Meat (ags. mete; Fre. met ist Yictnals, provender, floor, lard, 
deutschen Ursprungs), food, fod- grease, cheese, beef, veal, pork, 
der, meal, dougb, bread, loaf, cram, mutton, roast, boiled, broiled, ba- 
cake, milk, bntter, honey, tallow, con, sansage, pie, soup. 
flesh (in den andern deutsehen 
Sprachen das geniessbare FleiscJ^, 
hier das ungeniessibare oder nicht 
zum Essen bestimmte), harn, drink, 
wine, beer, ale, brandy. 

SOiff. 

Ship, keel, boat, wherry, holk, Prow. 
fleet, float, raft, stern, stem, board, 
backbord, deck, heUn, rndder, oar, 
sali, mast 

Famüie, 

Father, mother, sister, brother, Family, grand-/a^i^,iuicle,aaQt, 

^OD^ danghter n. s. w. in law, hns- ancestor, spouse, consort> parent, 

band, wife, bride, godfatber, ward, tntor, pupil, cousin, relation. 
stepmother. 

Handd und Gewerbe, 



Trade, bnsiness, bookseUer, fish, 
iron, monger, dealer in-, pedlar, 
hosier^ shoemaker, bootmaker, wea- 
ver, baker, cooper, hatter, sadd- 
1er, outfitter, cooper, cartwright, 
fiddler, thatcber, cutler, seamstress, 
smith, goldsmith, faller, tanner, 

FiedUr, Wiaa. engl. Onunm. L 



Traffick, commerce, indastry, ma- 
nufactoring, mechanics, merchant, 
principal, partner, clerk, appren- 
tice, i^ir-dresser, potter, famisher, 
draper, actor, player, laandress, 
cbandler, mariner, barber, yintner, 
lorimer, mason, poolterer, painter, 
7 
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S&chsisch. Französisch. 

saileF; milier; cook, skinner^ glo- plamber, piasterer; carpenter; mer- 
Ter; girdler; fisher, sawjer, grooni; cer^ hostler^ banker, servant; jonr- 
workman. neymaii; laboarer. 

Tifd und Würden. 

King, queen, earl, lord, lady, Title, dignity, duke, marqnis, 
knight, alderman, sheriff (shirereve, visconnt, baron, baronet, coant, 
Vogt eines shire, geröfa, Oraf), 'squire(6cuyer, scutifer), mister,ma- 
speaker. ster, chancellor, secretarj, treasa- 

rer, cooncellor, chamberlain, peer, 
ambassador, captain, nugor, colonel; 
lientenant, general, ensign, comet, 
Sergeant, officer, admiral, herald, 
mayor, bailiff, engineer, professor 
a. s. w. 

Hoff Staat, Verwaltung^ Volk. 

Eingdom. Court, State, administration, Con- 

stitution, people, suite, treaty, nnion, 
cabinet, minister, snccessor, heir, 
sovereign, reniinciation, abdication, 
dominion, reign, goyemment, Coun- 
cil, royal, loyal, empire, aadience, 
State, parliament, commons, Cham- 
bers, Session, party, depnty, mem- 
ber, peace, war, inhabitant, subject, 
navy, army, treasure. 

Farben. 

White, yellow, red, black, blue, Colours, purple, scarlet, vermi- 
brown, gray, green. lion, violet u. s. w. 

Musikalische Instrumente. 

Fiddle, harp(J[^5.hearpe), drum. Lyre, bass, flute, lute, organ, 

pipe u. s. w. 

Künste und Wissenschaften 
sind, wenn man drawing, singing und einige wenige atisnimmt, flÄfe 
Französisch. 
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§. S4. 

Belelitliiiiii des Engltoelieii In Folge der Sllseliiuig. 

Der deutsche Bestandtheil des Englischen wflrde bei allen Yer* 
Insten, welche er erfahren hat, dennoch den Bedllrfioissen einer un- 
gebildeten LandbeTölkenmg so ziemlich genügen können. Durch die 
Mischung aber mit dem Französischen und Lateinischen hat das Eng- 
lische sogar einen bedeutenden Beichthum erlangt und die zahlreichen 
angelsächsischen Wörter, die ihm verloren gegangen sind, mehr als 
ersetzt. Der Reichthum dieser Sprache zeigt sich namentlich darin, 
dass es ihr nicht an Bezeichnungen selbst fftr geringe Yer&nde- 
nmgen eines Begriffs fehlt Völlig gleichbedeutende Wörter sind in 
der Sprache überhaupt selten und die synonymischen Wörterbücher 
würden sehr dürftig ausfallen, wenn sie sich auf diejenigen Wörter 
beschränken wollten, in denen irgend ein wesentlicher Unterschied in 
der Bedeutung nicht nachzuweisen ist. Wo daher die französische 
xuid deutsche Bezeichnung für einen und denselben Begriff zugleich 
im Englischen geblieben ist, stimmen beide nur selten völlig in ihrer 
Bedeutung überein, z. B. begin und commencef mU und tesiament. In 
der Regel findet ein leichter Unterschied in der Bedeutung und dem 
Gebrauche beider Wörter statt; so ist z. B. smithif, Schmiede für 
kleinere Schmiedearbeiten, forge^ die grössere Schmiede, das Hammer- 
werk, Uessing^ hauptsächlich der göttliche Segen, benediction, der von 
Menschen ausgesprochene; hough ist nur der wirkliche Baumzweig, 
hraneh wird auch in bildlicher Hinsicht gebraucht als Zweig einer 
Familie, eines Geschäftes u. s. w.; mecH ist der allgemeine Ausdruck 
für Mehl, fkmr oder flowery das feine WeizenmehL Aehnlich unter- 
scheiden sich linib und membeTf mn und gam^ wish und desire, huy 
imd purchasey mild und gentlej dread und terror, feding und sentiment, 
work und läbour, luck und fortune, Uoom und ftower^ Umß und cmm- 
try u. s. w. Andere in ihrer Bedeutung mehr übereinstimmende unter- 
scheiden sich durch ihre Geltung in den vornehmem oder geringem 
Kreisen des Lebens; stoeat und Perspiration sind gleichbedeutend, aber 
das erstere gilt für gemein; so sagt man the queevCs consort, nicht 
the qmeris htisband; so gilt femer earl nur für die englischen Grafen, 
count für die ausländischen. Oefter aber hat auch eins der beiden 
Wörter seine ursprüngliche Bedeutung völlig oder wenigstens zum 
grossen Theile verändert; so bezeichnet ox, sheep^ ccdfy smne oder pig 
noch immer die Thiere selbst, die entsprechenden französischen Aus- 
drücke "boeufy moufon, veau und porc (peefy muUon, vealy pork) bezeichnen 

7* 
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nur deren Fleisch; love ist wie früher liebe; amaur, der frivolere 
Liebeshandel| hody, der Körper^ corps€f der Leichnam^ datf, Tag; joumey 
(fr. journeejf Tagereise, Jcindness, Güte, hounty, Freigebigkeit, wretched, 
der Elende, misety der Geizige, worJc, arbeiten, travd, reisen o. s. w. 
Bisweilen Ändert aber andi das deutsohe Wort seine Bedeutung und 
tritt dem franzdsisdien Worte seine bisherige Stelle ab; so hiess harvest 
ursprünglieh Herbst, jetzt lum Unterschiede von atätmm die Ernte- 
zeit; weed ursprünglich Gewand schlechtweg (Ahd. wät), jetzt zum 
Unterschiede von garment, Trauergewand. Alle diese Punkte, so unter- 
haltend und näherer Untersuchung werth sie auch sind, können doch 
hier nicht näher ausgeführt werden. Ebenso führe ich nur beispiels* 
halber noch einige wenige der zahlreichen Fälle an, wo die englische 
Sprache mannigfaltige, die deutsche dagegen nur eine Bezudmung 
für einen Begriff hat und diess wiederum namentlich diu ch die Mi- 
schung mit dem Französischen. So vertritt gross alle Verschieden* 
heiten von greaty large, toll, selbst big, klein, die von amcdl, little, 
Short, petty. Das deutsche Noth wird in seinen verschiedenen Be- 
deutungen durch need, necessUg, distress, urgency gegeben. Band durch 
edge, brim, brink, barder, Bede durch speeck, diseottrse, onUkm, Reise 
durch travA, joumey, voyage, Schande durch shame, infamy, disgrace, 
Ueberfluss durch superfmty, äbundance, praftmon, Ton durch tone, 
ttme, sound, aceent, ungeheuer huge, vast, enartiums, immense u. dgLm. 
Für die in diesen und vielen ähnlichen Wörtern liegenden Unterschiede 
haben wir meistens keine entsprechenden Wörter aufzuweisen und diese 
genauen Bezeichnungen selbst geringer BegrifEsunterschiede sind kein 
unbedeutender Yortheil der englischen Sprache. Dass es auch mannig- 
fache Fälle giebt, in denen umgekehrt das Deutsche wieder den Yor- 
theil genauerer Bezeichnung der Begriffsunterschiede hat, soll damit 
nicht geläugnet werden; die allumfassenden Wörter gei, take u. a. liefern 
dafür unter andern einen Beweis. 

§. 35. 

Tersehmelznng; beider Bestandtlielle. Deutselie 

Wörter mit firanzöslschen» firanzöslsche Wörter 

mit deutschen ISndiuigeii. 

Wie vollkommen die Mischung und Gleichstellung der Wörter 
beider Sprachen im Englischen ist, erkennt man, am Besten daraus, 
dass französische Endungen an deutsoiie Wörter und umgekehrt deutsche 
Endungen an französische Wörter gesetzt worden sind. So lange das 
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Yolk die fremden Wörter als etwas Fremdes, nicht als sein völliges 
Eigenthnm betrachtet^ wird es nicht daran denken, mit Hülfe fremder 
Endungen neue Wdrter zu bilden und wenn diess ja geschieht — wie 
denn im Deutschen selbst die Endung ei don Französischen entlehnt 
ist — so wird diess höchstens mit deigenigen Endungen fremder 
Sprachen der Fall sein, die durch ihre H&ufigkeit besonders anffiiUen, 
oder deren Besitz einem Bedflrfioisse abhilft. Hat sich das Volk da- 
gegen na die fremden Wörter gewöhnt, sind ihm deren Bedeutungen 
klar, deren Ton gäng und g&be geworden, dann löst es wohl auch 
unbewuBSl^ obwohl mit richtigem Geftthl, die Endungen der fremden 
Wörter ab, und springt damit um, wie mit den eigenen Endungen. 
So ist denn auch im Englischen der Unterschied zwischen s&chsischen 
und französischen Endungen wenigstens zum Theil geschwund^ und 
sächsische Wörter erscheinen mit französischen, französische Wörter 
mit deutschen Endungen. Man gebraucht fUr derartige Bildungen den 
Namen Hjbridismen; indessen verdienen die angegebenen Verbin- 
dungen diesen Namen nicht mehr, da das Volk sich eines Unterschiedes 
zwischen beiden Sprachbestandtheilen nicht mehr bewusst ist Es 
giebt aber noch eine andere Klasse von Hybridismen, f)lr welche 
der Name noch immer passt, nämlich Bildungen wie tdUicismy Uock- 
headismy töbacconist und ähnliche Verbindungen englischer Wörter mit 
griechischen Endungen; solche Wörter, die von Gelehrten gebildet 
werden, werden bei dem Volke nie Eingang finden können, das gegen 
sprachliche Mesalliancen oft eben so empfindlich ist, wie der Adel 
gegen Mesalliancen gewöhnlicher Art 

Ich gebe hier eine kleine liste von Verbindungen sächsischer 
Wörter mit französischen Endungen und umgekehrt, indem ich auch 
die Mundarten benutze. 

ANCE, Mnderance,furtherancefforbear(H^f(Hfindda^ — Tholeaneef 
Duldung, Altschott 

AOE, bandagej oartage^ cooperage, housage, liglUerage, stowage^ 
thanage neben thcmedam und thaneship — kennagey Eenntniss Lothian, 
lattage, Verhinderung Hereford, ^lirlage, Knechtschaft, Schott 

MEOT, forebodementy endearmenty oUmemenL — eggemeini Ghauc. 
(neben eggyng) (incitement), hangmewt Graven, hräbüement (Zank) York, 
heahment (ein Gemäss) Nth. of E., räthl&nefU Lanc (Pöbel), techement 
Altschottisch = Instruction. 

EST, ebenso wie das deutsche ebei aus französischem Einfluss zu 
erklären: midmferpy houaemfergf knaverg, rdibery — ihrangerie 
Ajrsh. Lärm. 
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ITT, oddUy. — ihrangUyy Gedränge Fife. 

£E; fr. ij iej lat txtus^ ärawee, der Bezogene. 

ET; Yerkleinenmg, fr. et, eUe, meist in Yerbindmig mit dem Kon* 
sonanten l (lat. eüus, aiseau statt aisd =» avuxBa) strecmletj Flflssclien, 
sparklei. — smicket, Hemdchen Norf., snecket, Schnur zum Aufziehen 
der Thfirklinke ib. 

ES8; goddesSj pedleress, huntresa, songstresSj seamstresa. 

lEB statt er in spurr-ier, hos-^ier, glaz-ier ist ebenfalls franzö- 
sischen Ursprungs. 

ABLE, eataltHe^ breakable, hurnable^ readabie, heaiUMe, hendäbie, nrn- 
täkeable n. ▼. a. In Mundarten ebenfalls h&ufig: gätable Aberd. gang- 
cible (gangbar) ib., onkmmble, unkenntlich Clydesh., thcieable, erträg- 
lich Seh.; teUatie, mbiddaJtiU, eyeaJtHe Midland Counties, hedeäbile, 
kaufvrürdig* Altschottisch bereits: undimmaMe, understandäbie, un- 
ivinnabk u. s. w. 

AL, buriäly Begräbniss. 

OüSy burden-auSf raven-aus, right-eous; timeous, zeitig Schott, 
newouSy neugierig, Cljdesh. 

ATiYE, tät^'Oiive, gesprächig. 

2. Französische Wörter mit deutschen Endungen. 

NssS; sehr häufig immense- ness^ fc^shianäbHe-nese, facHaus-ness, 
adoräbkness, samgeness (Shakesp.). 

DOM, dukedom. 

HOOD, fälsehoody squirehood. 

SHiP, Ofpprenticeshijp, mqiorehip, colondsMp, sqmresUp u. a. 

KiN, nc^^lwn. 

EB bloss scheinbar statt ob (despatcher statt despatchor) oder ary 
(fr. aire partner: partenaire). In den Mundarten tritt es bisweilen 
unorganisch an: musician-er Norf., poet-er Ettrick for. 

LEss, sehr häufig: usdess, gracdess, harmless, affrowtless; recure- 
less Herefordsh. 

FüL, sehr häufig: aseffd, gratefidj bauntifid, merciftd. — älniseful 
Heref., destruäianful Boxburgh. 

soME, quarrdsame, cunibersome, venturesome. — humaursonie (hu- 
morous) Nfl, labaursome (laborious) Nth. of K, cHatmmrsame (clamoorous) 
Graven. 

ISH, sootish, focUsh, feverish. — misertish, geizig. Seh. 

IE, discoursie, gesprächig Schott, faromhie, wild ib. 

LT ganz gewöhnlich, ebenso liee. 
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Ebenso werden sftchsisebe Wörter mit französischen, französische 
Wörter mit s&chsischen Vorsilben Terbnnden. 

1. Sächsische Wörter mit französischen Vorsilben. 

ES statt iH znr Büdnng von Zeitwörtern aus Haapt- und Eigen- 
schaftswörtern: enäeoTj enfever, enfire, enfiesh^ enha/ppy^ enhardm^ m- 
lightj mnew n. s. w. 

JOB, disbelief, disbench, disbwrdm^ diswotd, diäfodff n. a. 

SS; rekindle, reUght, resaü, reseat^ resow. 

2. Französische Wörter mit s&chsischen Vorsilben. 

B£, besatj besiege, b^moder, bepurple n. s. w. 
ms s. Wortbildong; frunzösische Zusammensetzung. 
uin>£B, undervcAuej underprice, underact. 
DK für nr ist nur Verwandlung der fr^mzösischen Vorsilbe in die 
entsprechende deutsche. 

OYEB, avertumy overvcAuej overzeaUma. 
FÜR, forprise, forlose, forpass. 
▲FTEB; afterpiece, afterpains. 
OUT, outpriee, autpreach u. a. 
up, uptrain, upbray u. a. 

§. 36. 

Aenssere OeseMelite der engltoelieii Spraclie bis 
Zelt der Kftiügiii Klisabefh. 



Es dauerte lange, ehe die neugebildete englische Sprache die 
Gesammtsprache Englands wurde. Ghaucers Bemühungen, durch dich- 
terische und prosaische Werke eine solche zu Stande zu bringen, 
scheiterten, zum Theil wohl an den traurigen Bfirgerkriegen des 15. und 
den Beformationskämpfen des 16. Jahrhunderts, zum Theil auch an 
dem Mangel tüchtiger Nachfolger, die mit Geist auf seinen Bahnen 
hätten fortwandehi können. Daher sind denn fasst alle Erzeugnisse 
der mittelenglischen Literatur ^als mundartliche anzusehen; so sind die 
Tiywndey mysteries in der Mundart von TorkshirCy die Chester pUays 
in der von Cheshire, die Gedichte von Audday in der von Shrop- 
shire geschrieben; das Pramptarium panmlarum (cc. 1440) ist ein 
Wörterbuch der Norfolkschen Mundart (Comiiatus tarnen Narthfokhie 
modum loquendi sölum sum secutus, quem solum ab infanHa didiei et 
sototenus plenius perfectiusque cognavi% Vorrede s. Ausgabe von Waj 
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1. Bd. 1843. 4. (Camäen Socieip), das Chronican VUcdunense c 1420 
bietet die Mundart von WiUshire tl s. w., ja noch in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts finden sich mundartliche Werke, wie z. B. 
Tussers pomts of husbcmdrye zum Theil in der Mundart von Sfiaffolk 
geschrieben sind. Unter Heinrich YHL erst begann die Sprache all- 
m&lig eine festere Gestalt anzunehmen; die völlige Niedersetzung der 
Sprache fand aber erst unter Elisabeth statt, namentlich durch die 
grossen Dichter Spenser und Shakespeare und durch Prosaiker wie 
Äshamy Sidney^ EaHeigh u. s. w. Von dieser Zeit beginnt das Neu- 
englische. Die Veränderungen, welche mit diesem bis auf den heu- 
tigen Tag vorgegangen sind, sind nicht bedeutend, sie beschränken 
sich der Hauptsache nach auf die Au&ahme neuer Wörter, auf Ver- 
änderungen im Gebrauche der schon vorhandenen oder auf deren gänz- 
liche Aussergebrauchsetzung, endlich und hauptsächlich auf Verände- 
rung der Schreibart und vor allem der Aussprache. Auf dieses letztere 
Gebiet werden wir später noch zurück zu kommen haben« Nur über 
einen Punkt haben wir hier noch zu sprechen, nämlich über die fort- 
gesetzte Mischung des Englischen mit fremden Wörtern. 

§. 37. 

Aufitahme lateinisebier» grleehtecher und anderer 
Fremdwörter In die engUscbie Spraebie. 

Im Zeitalter der Elisabeth, als die griechische und lateinische 
Sprache mehr und mehr in Aufnahme kamen und die Mehrzahl aller 
Schriftsteller gelehrte Kenner dieser Sprache waren-, drang abermals 
eine Unzahl fremder Wörter, vorzüglich lateinischer in die englische 
Sprache ein, namentlich im Bereiche der Wissenschaft. Schon Thomas 
Wilson, der um 1553 sein System of EMoric and of Logic schrieb, 
giebt folgende tre£fende Schilderung über die überhand nehmende 
Sprachmengerei: 

„Among other lessons, this should first be leamed, that we never 
affect any stränge inkhom terms, but to speak as is commonly re- 
ceived; neittier seeking to be over fine, nor jet living over careless; 
using our speech as most men do and ordering our wits as the fe- 
west have done. Some seek so far for outlandish English that thej 
forget altogether their mother's language. And I dare swear this, 
if some. of their mothers were alive, they were not able to teil what 
they say and yet these fine English Clerks will say they speak in 
their mother tongue, if a man should Charge them with counterfeiting 
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tha King's Englisb. Some fEur jonrnied gentlemen^ at their retorn 
home, like as thej love to go in foreign apparel, so they will ponder 
their talk with oyer-sea langaage. He that cometh latelj out of 
France will talk French English, and never blnsh at the matter. 
Another chops in with English Italienated and applieth the Italian 
phrase to onr English speaking, the which is as if an oration that 
professed to ntter his mind in piain Latin^ wonld needs speak poetrj 
and fiarfetehed coloors of struige antiqnity. The lawyer will störe 
his stomaeh with the prating of pedlars. The anditor in making his 
acoonnt and reckoning, cometh in with sise sovAä et cater denere for 
6 s. and 4 d. The fine conrtier will talk nothing bat Ghancer. The 
mystical wise men and poetical Clerks will speak nothing bat qaaint 
proverbs and blind allegories; delighting mach in their own darkness, 
espedally when none can teil what thej do saj. The anleamed or 
foolish fantastical, that smells bot of leaming (sach fellows as have 
seen leamed men in their dajs), will so Latin their tongaes, that the 
simple cannot bat wonder at their talk and think snrely they speak 
by some rerelation. I know them, that think rethoric to stand wholly 
npon dark words and he that can catch an inkhom term by the tail^ 
him they coant to be a fine Englishman and a good rhetorician.^' 
Chambers cyclopedia L 75. 

So bemerkt Dr. Heylin am 1658, dass anter Elisabeth mehr 
französische and lateinische Wörter in's Englische aafgenommen seien 
als za der Zeit der Eroberang*) — eine etwas abertriebene Angabe, 
die ab^ wenigstens beweist^ wie gross die Masse der neoaofgenom- 
menen Wörter war. Sir Thomas Browne (1605 — 1682)^ selbst einer 
der grössten Sprachmenger, sagt sogar, wenn dsks Streben nach Ele- 
ganz in der bisherigen Weise fortginge, so würde man bald Lateinisch 
lernen müssen, am Englisch za verstehen**). Um diese Zeit drangen 
alle Jene fdrchtbaren Wörter mit ihren Ableitangen, wie: mmwtaltilej 



*) Many think that they can never speak elegantly, nor write significantly, 
ezcept they do it ia langaage of their own devising; as if they were asha- 
med of their mother tongue and thought it not safficiently curious to fancies. 
By means whereof more French and Latin words have gained groand upon 
OS since the nüddie of Qaeen Elizabeth's reign, than were admitted by cor 
ancestora (whether we look upon them as the British or the Saxon race) not 
only since the Norman bat the Roman conqaest. Chambers cyclopedia 1. 310. 

**) If elegancy still proceedeth and English pens maintain that stream we 
have of late observed to flow from many, we shall, within a few years be 
fidn to leam Latin to anderstand English and a work will prove of eqoal 
^dlity in either. 
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4$imutäinlUy, inmutäbHenesSj inoamprehensibilUfff indivisibUitp, incom- 
mensurätüUyy incow^mstibüUtf, supervacaneatisnesSj supererogatory, dis- 
honauräbleness, diaincarporaiian, discerpt&nUty , devotionalistf s^ptm- 
trioncMty und zum wenigsten tausend^ wenn nicht mehr, ähnliche in 
die englische Sprache ein. Nur wenige Schriftsteller aus Elisabetiis 
Zeit enthielten sich des Oehranches solcher schensslichen Wörter, 
anter ihnen namentlich Bacon nnd Baieigh. Im siebzehnten Jahr- 
hundert dauerte das Unwesen grossentheils fort; die Essayisten aber 
mit der allgemeinen Verständlichkeit und Zierlichkeit ihres Stiles 
haben das Verdienst, die Sprache von einer grossen Anzahl dieser 
Ungethüme wieder gereinigt zu haben. Da Addisons StU seitdem fast 
immer als Master gegolten hat, so haben auch £ast alle Schriftsteller, 
die nach Schönheit der Darstellung streben, sich möglichst fem von 
solchen ellenlangen Wörtern gehalten und dieselben der rein wissen- 
schaftlichen Sprache und dem Zeitungsstile überlassen. Die Zahl latei- 
nischer und neufranzösischer Wörter, welche auch in der gewähltem 
Schriftsprache verblieben sind, ist dessenungeachtet gross, genug; da 
sie sich aber wiedemm völlig der deutschen Betonungsweise fflgen 
mussten, so ist ihre Aufnahme nicht fOr ein Unglück zu achten. 

§. 38. 

Spaltung eines Wortes In Tersehledene« 

In allen Sprachen kommt der Fall vor, dass aus einem Worte 
sich mehrere gebildet haben; so sind im Deutschen mann und num, 
das und dass, also und als ursprünglich ein und dieselben Wörter*)^ 
In keiner Sprache aber ist die Zahl solcher Wörter so bedeutend, als 
im Englischen; dazu haben hinsichtlich des deutschen Bestandtheils 
desselben die grossen Veränderungen, Verkürzungen und Zusammen- 
ziehungen, welcher dieser erlitten hat, mitgewirkt; z. B. die engUschen 
Wörter other und or (ander und oder), evtl und iU (ags. yfd) [doch 
dürfte richtiger die Form iUcy die sich schon bei Orm findet, auf altn. 
ülr zurückzuführen sein als auf ags. yfel, während natürlich beide 
Formationen auf das ältere goth. ubUs weisen; vgL Cleasby-Vigf.: 
Icel-Engl diä. s. v. ülr], also und as (ags. ealsvdj, ihrough und 
ihorotigh (ags. ^rh), naught und ncft (ags. näviht), waggon und warn 



*) wider und wieder gehören nicht hieher; ihre Trennung ist eine ganz 
späte, schulmeisterlich pedantische, die sich überdies begrifflich gar nicht 
durchführen iSsst. 
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(ags. vagen) u. e. a. Bei Weitem grösser aber ist die Zahl der ge«- 
spaltenen fremden Wörter; hier ist die Ursache der Spaltimg in der 
Regel die, dass ein und dasselbe Wort zu verschiedenen Zeiten nnd 
aof verschiedenen Wegen eingeführt wurde; so haben wir lateinische 
Wörter, die in's Englische dnrch's Angelsächsische drangen nnd sp&ter 
noch einmal in ihrer französischen Umgestaltong, oder in ihrer eige- 
nen Gestalt aufgenommen worden (z. B. mint nnd numetß)\ oder das 
lateinische Wort ist in seiner eigentlichen nnd seiner französischen 
Gestalt vorhanden (z. B. feat nnd fact)\ oder beide Formen sind be- 
reits französische (z. B. tnanagey menage) n. a. dgL Fälle mehr. Auch 
deutsche Wörter sind durch Yermittelung des Französischen oft noch 
einmal in's Englische aufgenommen worden, und auch diese haben sich 
bisweilen noch in mehrere Wörter gespalten (z. B. gage, wage). In 
dem Folgenden gebe ich ein Yerzeichniss derartiger Wörter, das in- 
dessen auf Vollständigkeit keinen Anspruch macht Ich ffthre meistens 
nur diejenigen Formen auf, in denen eine Verschiedenheit der Be- 
deutung entstanden ist. 

Adjuvate, adjute und aid, lat. adjuvatare, adjutare, franz. aider. 
Ancestar, Vorfahr, und cmteceseor, Vorgänger, lat. antecesear, alt- 
fr«nz. ancestre, neufranz. andtre, 

JSalm und IxUsam, Balsam, lat. bcdaamum, altfranz. baueme, hastne, 
neufrunz. bäume. 

Broaehy Spiess, Iroochy Breche, franz. brocke, vom gaeL brog, 
Stachel, Ahle, oder vom lat brocf^us, hervorstehender Zahn. 

Cadence {cadeneg), Tonfall, ehatice, Zufall, lat cadentia, franz. ca- 
dence, Chance* 

Caitiff (caitif), Schurke, capHve, Gefangene, lat capHvuSj altfranz. 
fhaUif (caUif, caistif, chdify ketif), neufranz. chäif. 

Costume, Kleidung, custam, Sitte, Zoll, mitteUat costuma fflr con- 
suetudo, altfranz. costume {coustume, cuMume, custome), neninjiz. costume 
und coutume. 

Corps, Korps, corpse, Leichnam, lat corpus, altfranz. corps, cors, 
neufranz. corps. 

Coy, schüchtern, quiety ruhig, lat. gutetus, altfranz. quoit, queit 
(coU, coi)y neufranz. coi, coUe; quiet. 

Coffin, Sarg, coffer, Koffer, lat cqphinus, altfranz. c(^, cofe, cofre, 
neufranz. coffre. 

Debty Schuld, ddM, Debet, lat ddntum, franz. dette und ddnt. 
Emphy, anwenden, imply, einschliessen, lat imptkare, franz. em- 
pHoger und plier. 
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Engine, Maschine, ingen^, Geist, lat. ingmit4m, altfransE. engten, 
engin, engieng, engmg^ neafranz. engin (vgl ingewieur). 

Fad, Thatsache, feect, Kunststück, lat. factum, franz. faU. 

Fashian, Mode, factum, Partei, lat. factio, franz. fa^on, factum. 

Fantasm, Einbildung, fantom, Erscheinung, l^t. Phantasma, alt- 
franz. fcuUosme, neufranz. fantMne. 

IVagüe und frcnl, gebrechlich, lat. fragiUs, franz. fragüe und freh 

Gktge, Unterpfand, wage, Lohn, goth. wadi, Wette, Pfand, altfranz. 
gage, wage, neufranz. gage, 

QenÜe, edel, gütig, gentUe, national, heidnisch, genteel, vornehm; 
lat. gentiUs, franz. gentü, 

Quise, Weise, wise, Weise; das erstere in französierter Form. 

Guard, Wache, ward, Bewachung, Besatzung; guard ist unser 
deutsches Warte in franz. Form. 

Histcry, Geschichte, verkürzt story, Erzählung, lat. historia, alt- 
franz. histoire (hgstoire), estowe, estore, 

JeaUyus, eifersüchtig, eeaUms, eifrig, lat. zetosus von l^jXog, franz. 
jaUmx, 

Legion, Lesart, lessan, Stunde, lat lectio, franz. leäüm, legen. 

Legal, gesetzlich, loyal, treu, lat. legalisy tr^isiz. loyal. 

Manage, Verwaltung, Reitbahn, menage, Haushaltung, franz. ma- 
nage und menage, lat gleichs. mansionnagium. 

Master, Meister, junger Herr, mister, Herr, lat magister, altfranz. 
maistre, meistre, mestre, neufranz. mattre. 

Mckey, Geld, mint, Münze, lat moneta, ags. mynet, franz. monnaye. 

Pename, Büssung, penitence, Beue, lat penitentia, altfranz. peni? 
tence, peneance, penance, neufranz; penitence, 

Servant, Diener, sergeant, Sergeant, lat. serviens, franz. sermnt 
und Sergeant, 

Secwre, sicher, sure, gewiss, lat. secun^, franz. sür, gewiss. 

State, Staat, estate, Gut^ lat Status, altfranz. estat, neufranz. itat, 

Tract, Abhandlung, treci, Behandlung, trait, Zug, lat tra(^us, 
franz. trait. 
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Zweiter Abschnitt 



Lantlelire 
I. des deutschen Bestandtheils. 

§.39. 

Wlebitlgste Abwelehmigeii der engllsclteii Sprache 
Ton andern germaniscbien Spraebien. 

Obgleich alle dentschen Sprachen mit der Zeit grosse Störungen 
in ihrem Lantsjstem erlitten haben, so ist doch diese Stömng in 
keiner deutschen Sprache so arg gewesen als in der englischen. Dazu 
ist die Mischung mit dem Französischen allerdings Mitursache, aber 
keineswegs Hauptursache gewesen; denn die meisten Uebergänge und 
Yerrflckungen der Laute, die mit dem Englischen vorgegangen sind, 
finden sich entweder schon im Ags. vorbereitet; oder sie sind dem 
Englischen mit andern neugermanischen Sprachen gemeinschaftlich. 

Was zuerst die Vokale anbetrifft, so sind die wichtigsten Unter- 
schiede des Englischen vom Ags. und den andern alten germanischen 
Sprachen: 

1) Das Aufhören des Gegensatzes zwischen wahrer Kürze und 
Länge, wie in den übrigen neuem deutschen Sprachen. Die Kürze 
des Vokals ist gewöhnlich bedingt durch folgende doppelte Konsonanz, 
die der Silbe dann eben so viel Schwere verleiht als lange Vokale 
mit einfachem Konsonanten haben. Man verweilt auf den Silben arm^ 
handf stark eben so lange als auf dreanif sweet, oak. Der Vokal vor 
einfachem Konsonanten ist in der Regel lang geworden, vor allem 
dann, wenn dem Konsonanten noch ein Vokal folgte; vgl. namey shame, 
whaley hare mit Ags. namay scama^ hvälj bär. Bei bare lehrt här, dass 
das schliessende e nicht ursprünglich, sondern Formübertragung aus 
der zweiten Person ist; so wird dies e in späterer Zeit häufig nur 
als graphisches Zeichen verwendet,, um die Länge der Stammsjlbe an- 
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zudeuten. Eine Anzahl Wörter mit einfachem Konsonanten; nament- 
lich ursprünglich einsilbige^ sind jedoch kurz geblieben: Mm, her, Msj 
üf some, (My ofy m^ up, from, favy wUhy at, am, is, Mve, man, yes, 
thariy give, Uve, hve u. s. w. Bei manchen ist diQ Kürze auch an- 
organisch wie in as {(üsvd, also), hut (butan)^ not (ndviM)j us {üs ^ 
uns), hlooäy flood, wool, said u. s. w.; wieder andere haben auslautend 
vereinfachten Konsonanten statt des doppelten, z. B. "beg (statt hegg\ 
let, ran von rinnan u. s. w. 

2) Das Streben nach Einsilbigkeit in den Formen des deutschen 
Bestandtheils durch Stummweräung des Endvokals. Auch dieses Streben 
hat sich im Deutschen kundgegeben, aber ohne in bedeutender Aus- 
dehnung durchgedrungen zu sein. YgL ahd. ztüay scara, Tiano, herzdt 
sigu, turi, htddty sciMlty sunu u. s. w. mit nhd. zahl, schaar, hähij 
herz, sieg, thür, huld, schvM, söhn. Im Englischen ist dasselbe voll- 
ständig durchgedrungen, bis auf einige zweisilbige Wörter, in denen 
dem auslautenden Yokal w oder g vorherging, oder in denen derselbe 
erweichtes v war, das im Genitiv wieder einzutreten pflegte, faMoWj 
gallows, maUow, yedowy sparrow, Ags. feälu, Gen. feälves, gedga, 
meäha, gedlo, Gen. geolves, spearva. Auch angelsächsische einsilbige 
Wörter, die auf g oder h auslauten, mit vorhergehendem r oder l 
haben diese Erweiterung erfahren; so ist aus ags. hurh: horough, ans 
hearh \bearug]: harrotv, swallow aus svdgan, foUow aus folgjan statt 
foligean, heUy, Blasebalg, aus bälg \bälig], toMow aus tdg \tälg], saUm 
aus sealh, sorrow aus sorh, sorg, geworden; ursprünglich waren in- 
dessen alle diese Wörter mindestens zweisilbig, wie die ahd, Wörter 
puruh, duruh, falaw [falöh], sorga u. s. w. zeigen. 

3) Das beinahe vollständige Aufgeben der ags. Laute in den ent- 
sprechenden Fällen und die häufige Nichtaufgabe der alten Schrei- 
bung. Die Zahl der ags. Wörter, welche im Englischen noch den- 
selben Vokal wie im Ags. der Aussprache nach haben, ist ungemein 
gering; die romanischen Sprachen verhalten sich in dieser Hinsicht 
ebenso zum Lateinischen, wie das Englische zum Angelsächsischen; 
nur dass sie in der Begel auch die Schrift dem Laute gemäss ändern. 
Dieses Zurückbleiben der Schrift hinter den Lauten hat zur Folge 
gehabt, dass fast jeder Laut durch verschiedene Schriftzeichen be- 
zeichnet wird, und dass ein Schriftzeichen die verschiedensten Laute 
vertritt. Ein folgerichtiges Fortschreiten der Laute von einer Stufe 
zur andern hat übrigens nur in geringem Masse stattgefunden und wie 
wenig man aus dem ags. Yokale auf den englischen schliessen kann, 
sieht jeder, der die ags. Wörter veorc, deorc, sveord, eorde, heork, 
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sUorraf seolf mit den englischen i€ark^ dark, sword, earth, heari, siar, 
seif vergleicht Bei manchen derselben finden sich freilich anch Neben- 
formen, die zu den ne. besser stimmen, neben veorc verc, varc, neben 
sveord svurd, svyrd, neben deorc dearc n. s. w. Andrerseits hat die 
Neigung zar Assimilation der ursprünglich verschieden lautenden 
Formen die Trübung der Ablaute (s. §. 90) verursacht; während 
ags. singan im Praet. Sing, sang, im Plural sungon und im Part. 
Pass. sungen und ebenso bindan in denselben Formen band, bundcn, 
Jmnden hBt, hat das Englische in Praet und Participium von sing: 
sung, von Und (spr. heind): haund. «Auch der Umlaut ist im Eng- 
lischen bis anf wenige Spuren unth&tig und unkenntlich geworden, 
n&mlich die Plurale miee, lice, feet, geese, teethy men. Nachwirkungen 
frohem Umlauts sind freilich noch in ziemlicher Anzahl vorhanden, 
z. B. kisSf Euss, Ags. egss. 

§. 40. 
Oothtwehe und «ngelsäelisiiclie Tokale.*) 

Ehe wir die neuenglische Lautlehre vorführen, müssen wir uns 
eine gedrängte Uebersicht des angelsächsischen Lautbestandes in sei- 
nem Yerhältniss zum Gothischen verschaffen, und zwar soll dabei die- 
selbe Anordnung befolgt werden, wie in dem oben §. 26 mitgetheilten 
Wörterverzeichniss, welches dadurch zugleich, was die angelsächsi- 
schen Formen anlangt, eine Art von Commentar, zum Theil auch Er- 
gänzung, erhält 

Ich muss vorausschicken, dass, was das Ags. angeht, die west- 
sächsische Sprache des 10. und 11. Jahrhunderts sich in manchen 
Punkten von der zu Alfreds Zeit unterscheidet Im Folgenden sind 
diese Unterschiede meist nur durch „älter*' und ,günger'' bezeichnet 
worden: 

Für alle — gothischen wie angelsächsischen — Vokale und 
Biphtonge haben wir die drei Grundvokale a, i, u anzunehmen und 
von ihnen bei unserer Betrachtung auszugehen. 



^) Für die ags. Lautlehre vgl u. a. Heyne: Laut- und Flexionslehre etc. 
3. Aufl. Paderborn 1873, ferner Holtzmann's Altdeutsche Grammatik. L, 
March: An anglo-saxon grammar, Scherer: Zur Gesch. d. d. Spr. Berlin 1868, 
J- Schmidt: Zur Gesch. des indogerm. Yocalispus. L II. Weimar 1871-5. 
E Sweet: A history of english sounds. LoncL 1874. ten Brink: Zum engl 
Yokalismus, in: Ztschr. f. d. A. XIX, p. 211 ff. Eing Alfred's West-Saxon 
Tersion of Gregory's Pastoral Care, ed. by H. Sweet Sweet: An Anglo-Saxon 
reader. Oxford 1876, p. XI ff. 
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I Die Vokal« d«r a-Bdhe. 

Gothisches a hat im Yerhältniss zu urgermanischem ä durch 
Trübung oder Eonsonanteneinflüsse gar keinen Abbruch erlitten; an- 
ders steht es im Ags., wo der Spielraum dieses Vokales sehr bedeu- 
tend verringert erscheint; er wird gewahrt 1) vor m und n, wo statt 
dessen aber auch o eintreten kann; vgl. goth.: nam, nahm, namö, 
NamC; manags, viel^ TumdtiSf Hand, standan, stehen, mit ags.: nam 
und noniy nama und nomay manig und monig, hand und hond, stan- 
dan und stondan, 2) wenn als graphisches Zeichen e davor tritt; 
vgl. goth. gatvaj Thor, mit ags. geaty goth. gaby gab, mit ags. geaf. 
3) in offener Silbe, während es sich in geschlossener in ä verwandelt; 
vgl. goth. dagöSy Tage, farany fahren, mit ags. dagas, faran; femer 
goth. dagsy Tag, magy mag, fatay das, grasy Gras, v<xsy war, mit ags. 
dägy mägy fäty gärSy väs; hierher gehören ausser einsilbigen ags. 
Wörtern auch solche, deren zweite Silbe e hat, da, weil das e schon 
halb tonlos geworden ist, das Wort nur mehr als einsilbiges gefühlt 
wird {HöUem. p. 175 f.), vgl. goth. dagiSy daga, fagrsy schön, mit ags. 
dägesy dägey fäger. 

Ein i der folgenden Silbe lautet femer ein a der vorhergehen- 
den in e um, ein Vorgang, welcher, wie überhaupt jeder Umlaut, dem 
Gothischen Vulfila's noch fremd ist; dies i ist im Ags. oft schon weg- 
gefallen, oder hat sich einem davor stehenden Konsonanten assimilirt, 
ohne dass seine Wirkung dadurch aufgehoben wäre; vgl. goth. nasjan, 
retten, sandjany senden, badiy Bett, MrjiSy Heer, managet, Menge, mit 
ags. nerjariy sendan, bedd, herCy menigo. 

Vor r, l und h mit folgendem Konsonanten endlich pflegt sich 
ags. a in ea zu wandeln; vgl goth. kdlböy Kalb, hardusy hart, sparvoj 
Sperling, marka, Grenze, halsj Hals, mit ags. cecdfy heardy spearva, 
mearcy heals tl s. w. Dies ea ist aber nicht etwa als ein Diphtong 
mit de y Tone auf dem letzten Vokal anzusehen, sondern diese Schrei- 
bung des ursprünglichen a oder vielmehr ä, welches eigentlich er- 
wartet wird, soll nur den vertieften Klang des folgenden Konsonanten 
anzeigen; e ist der Hauptlaut, a der hinzutretende dunklere Nach- 
schlag. Diese Ansicht wird dadurch bestätigt, dass wir neben ea auch 
e und ä finden, z. B. steartiy stärfiy stenzy Stern; das seltene a ist in 
diesem Falle etwas alterthümliches, bam für heamy half für hecHf. 
Durch ein i der folgenden Silbe wird dies ea zunächst zu ie, dann 
zu y umgelautet, welches letztere vor M gewöhnlich i g^schij^h^ 
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wird, z.B. ecMf iddl[iya, tßdra; earm^ ierming, yrming; iHeäbte, mochlC!^ 
tniMe, Mich mehU; sleMj sMä^ slpht, slüd. 

Streng zu trennen von diesem ea ist ein anderes, nur iiisserlich 
ihm gleichartiges, welches zuweilen eintritt^ wenn g, e oder ^ mit a 
zusammentreffen; TgL oben p. 112; dies e ist nur ein Ansspraehezeichw 
für die Gutturalen vor dunklen Vokalen, gehört also zum Konsonaatea, 
nicht zu a. Bas hindert übrigens nicht, dass sp&ter beide ea sich 
gleichmftssig entwickeln. 

Neben diesen Beeinflussungen des kurzen a, welche dasGothisohe 
mit dem Ags. nicht theilt, ist sein Bestand in sftmmtlichen germani- 
schen Sprachen dadurch redudrt worden, dass es in vielen Fällen auf 
der einen Seite zu e und i, auf der andern zu o und u geschwächt 
worden ist Am weitesten ist in diesen Schwächungen das Gothische 
gegangen. Was zunächst die Schwächung von a zu i anlangt, so sind 
in dieser Beziehung gerade die angelsächsischen Lautverhältnisse sehr 
lehrreich, erstens, insofern sich hier mehr Mittelstufen nachweisen 
lassen, als in den verwandten germanischen Dialekten, nämlich a, e, 
€0, io, ie, i, und zweitens, insofern wir bei vielen Wörtern i aus älte- 
rem 6 (= o) vor unseren Augen entstehen sehen, z. B. cnehi^ cneoht, 
cniohtf cnieht, cniM, Knecht. Die Schwächung von a zu e ist der 
europäischen Gruppe des indogermanischen Sprachstammes gemeinsam, 
die weitere Schwächung von e zu i scheint wenigstens zur Zeit der 
germanischen Ursprache schon begonnen zu haben, um in den ein- 
zelnen Dialekten sich dann mehr oder minder auszubreiten. Ein i in 
der folgenden Silbe verwandelte schon in der germanischen Ursprache 
durchgängig ein solches e zu i, oder, besser gesagt, assimilirte es 
sich; nur vor r-, Ä-, zum Theil auch vor Z-Combinationen wird diese 
zweite Schwächung meist aufgehalten; so entsteht eine Mittelstufe, 
welche im Gothischen durch ai, im Ags. durch eo ausgedrückt wird; 
dies ags. eo hat unzweifelhaft denselben phonetischen Zweck, wie ea 
für a vor denselben Eonsonantenverbindungen, und wirklich scheint 
auch ea die ältere Form dafür zu sein: feala, earde findet sich ver- 
einzelt in der älteren ags. Prosa. Dass im Ags. die Yerhältnisse 
flüssiger, die Laute beweglicher sind, wie im Gothischen, wird man 
dem Charakter beider Sprachen zufolge schon im Voraus erwarten; 
wirklich hat sich das Ags. e in seiner isolirten Fortentwickelung durch 
die obigen Lautverbindnngen auf seinem Wege zu i nicht immer auf- 
halten lassen (vgl. cneM — cniht), während das Gothische vor r und 
h stets ai zeigt; in allen anderen Fällen freilich weist das Goth. i, 
nirgends e auf. Die Folge ist, dass goth. ai vor r und h in der Kegel 

Fiedler, Wiss. engl. Gramm. I. 8 
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ags. eo puTftUel. stehen wird; ebenso goth. i «ngels&chsischem % vor i oder 
m und n oder nach Gutturalen, während sonst meist ag& e gotk % 
entspricht, besonders wenn die folgende Sflbe a enth&lt*). 

Nachdem ich so den Yerlaof dieser Laute in kurzer Skizze Tor- 
gelegt habe, lasse ich nun mit theilweiser Vergleichnng der rerwandten 
Sprachen die Belege fOr die einzehien Stufen folgen. 

1) 6 im Ags* bewahrt; goth. «ton, essen ob ags. etan = griech. 
%i(a = lat. edo; goth. hrikcmy brechen = ags. breoan =9 lat frango 
(W. fring) «« griech. ^i^ywfii] goth. stUm, stehlen = ags. stdan; 
goth. stibna, Stimme »> ags. stefh. 2) goth. ai » ags. ea {io, e, •), Tor 
r ung h: goth. airfa, Erde es ags. eoräe; goth. fairray &m ea ags. 
feorra; goth. iwairban^ wandeln «=> ags. hvearfan; goth. staimo, Stern 
G= ags. steorre; goth. tuiyjMm, werfen «= ags. wearpan; goth. sot^, 
eechs «» ags. «ea;, «eoa;, auch six; goth. 2)afr^, hell e» ags. berktj 
heorhtf hirkt; goth. vmrfan, werden bb ags* geveardan, geviordan^ vyr- 
danj vurdan; das y in vyrdcm hat sich nicht aus ea entwickelt, son- 
dern steht fär t; das «« in vwrdan ist durch Einwirkung dea v auf % 
entstanden. 3) goth. i ■« ags. i: a) wenn in der näefasten Silbe i 
folgt; goth. Udjcmy bitten s=3 ags. biddan [dd aus c7j], aber deien im 
Partie; ags. licgeanj Ucgan, liegen, aber leger^ Lager; goth. sigis^ Sieg 
BS ags. %e; goth. mikUs, gross «a ags. mied; goth. fridja, der dritte 

^) Man nahm früher, nach dem Vorgänge J. Grimm's, das umgekehrte 
von der hier vorgetragenen Entwickelmig an, eine Auffassang, zu der beson- 
ders die üebertreibung der Hypothese von der durchgängigen Priorität der 
gotfaischen Lautverhftltnisse verführen mochte. Danach würde wnrzettuifies 
i und u erhalten bleiben, wenn in der folgenden Silbe wieder i und u folgt, es 
würde zu e und gebrochen werden, wenn die folgende Silbe a oder einen ety- 
mologisch aus a hervorgegangenen Laut bietet. Diesen Standpunkt vertritt 
z. B. Hahn in seinen Grammatiken, ferner Heyne in seiner Kurzen Laut- und 
Flexionslehre u. sonst; Koch in seiner Histor. engl. Grammatik, sowie in dem 
Aufsatze: Ags. io, €0; eo; iö, eö; id, eö; lo, 60, in: Ztschr. für. d. PhiL Y, 
p. 37 ff.; Holtzmann in seiner Altdeutschen Grammatik, Sweet: Hist of engl. 
Sounds und in: An Anglo-Saxon reader u. s. w. Der erste, der die richtige 
und jetzt ziemlich allgemein angenommene Ansicht vortrug, war Jessen: 
Tidskr. for Phil, og Paed. I. Kop. 1860, p. 217 f. Ihm stimmte Lyngby bei: 
Antiqnarisk Tidsskrift, 1858—60. Kop. 1861, p. 246 f. Unabhängig von diesen 
G. Curtius: Berichte über die Yerh. der Sachs. Ges. der Wiss. 1864, p.l9f 
und E. Müllenhoff in seinen Vorlesungen von 1860 an. Scherer, GDS. p. 7ff. 
und Ztschr. für öst. Gymn. 1873, p. 287 ff. Bezzenberger: Ueber die A-Beibe 
der gothischen Sprache. Gott. 1874, vgl. Anz. f. d. A. L p. 106 ff., femer 
ten Brink a. a. 0. p. 220; endlich L. F. Leffler: Bidrag til läran om i-om- 
yudet med särskild hänsyn tili tiden för den germaniska spräkenheten, in 
Nord. Tidsskr. for FU. og Paed. N. R. H, p. 1 ff., p. 146 ff., p. 281 ff n. & 
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» ags. fridda. b) wenn auf den geschwächten Laut m oder n folgt; 
goth. muMfi, nehmen s«; ags. neomoti, niman; goth« &Mtdaif| binden 
SS ags. bindan; goth« briggan, bringen aa ags« bringan neben ftref^^an. 
c) wenn dem geschwächten Laute eine Guttorale vorbeigeht; goth. 
giban, geben = ags. ^eo/oit; pi(^afi, girfan, gifan^ gpftan; goth, ^iM^ 
Stener = ags. giddy güd, ggld. 

In engem orsächlichen Zosammenhange mit der Schwächung von 
S zn i steht die andere von a zu u durch die Mtttelstofe o; die Schwä- 
chung zu ist schon Gemeingut des europäischen Sprachstammes; die 
zweite von o zu w, ist, soweit sie begfinstigt wird durch ein i der 
folgenden Sylbe, so gut wie die von e zu i, schon in der germ. Ur- 
sprache angebahnt; was das Ags. speciell anlai^ so ist freilich hier 
die Sachlage nicht so durchsichtig wie in den verwandten Dialekten; 
weil dies u durch den Einfluss desselben i zu y umgelautet ist Dass 
nicht o direkt zu p verwandelt wurde durch i der folgenden Sjlbe, 
sondern den Umweg über u gegangen ist^ dafttr spricht, dass auch ö 
durch Umlaut nicht zu g wird, sondern zu ^; ausserdem sind auch 
Beste des u erhalten (Leffler p. 280 ff.). Femer wird u im Ags. be- 
günstigt durch ein u der folgenden Sylbe oder durch ein folgendes 
m oder n; r und h haben im Gothischen stets, im Ags. meist den 
Fortgang von o vi u aufgehalten, während in allen anderen Fällen u 
eingetreten ist Es folgen die Belege. 1) Goth. au = ags. o; vgl 
goth. fauTj vor; vaurmSy Wiirm, lat vermis; goth. Aatim, Hom, lat 
camUf griech. xigag] goth. vaurd, griech. W. ^€q, lat ver-bum^ Jcaum, 
Korn, faurpyDoTt, fawm^y Dom mit ags. for^ vwrm [neben fcurm], 
horny vordj com, forpy tarn. 2) Goth. w = ags. o, besonders vor l 
und vor a der folgenden Sjlbe; vgl goth. gtH^y Gold, htA^Sy hold, 
vftay oft, ufar, über, huzdy Schatz, Hort, mit ags. gMy hold, oft, ofer, 
hord. 3) Goth. u =» ags. ti, a) wenn die folgende Sylbe nicht i auf- 
weist; vgl goth. sufn$y jemand, guma. Mann [lat homo, vgL den alten 
Plur. hemones], gumcmSy gekommen, numa/nSy genommen, bu/ndum, wir 
banden, vulfsy Wolf, /wß5, voll [vgl. griech. Ttl'^-Q'-fjg, lat plenas], 
fughy Vogel, mit ags. sum, guma^ cumeriy nummy bundm, vulf, ftd, 
fugd. b) wenn die folgende Sjlbe i zeigt oder ursprünglich zeigte: 
ags. mrd neben vgrd [Fem. i-Stamm], Schicksal, vgl. alts. tourd, ahd. 
vurt; ags. 8uht, morbus. Sucht = goth. sauMs [Fem. i-Stamm]; hier 
scheinen r und h den Umlaut in g aufgehalten zu haben, der sonst 
in diesem Falle immer vollzogen wurde, so dass also 4) goth. n = 
^* g; vgl. goth. ubils, i^bel, Jctmiy Geschlecht, altsächs. sumbdl, Mahl, 
umbiy hemm [griech. a/ugp/], gtddin, golden, mit ags. gfel, cgn, sgrnbel, 
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ynibe [wofOr vereinzelt mbe vorkommt]^ gylden [neben gdden in alten 
Hss.]; ag& hgldoy gratis^ vgl. goth. AiiZjb; ags. hpmedy connitas, von 
Aom. Zu dem sporadisch T<»rkomaieiiden e vgl das Fries.^ wo fftr 
dies ^ &tets e erscheint (LeffUr p, 2)86). 

Urgermaaisches ft ist im Gothischen erstens vertreten dnr^ e^ 
nnd dämm sollte diesem letzteren im Ags. d entsprechen; theilweise 
ist das auch wirklieh der Fall und zwar 1) vor v; vgl. gotiv sekvum, 
wir sahes; ahd. Mäwa, Klase, mit ags. sdvon, cldve. 3) wenn ans 
phonetischen Grflnden e vorhergeht (vgL oben über ä); z. B. gotk jer^ 
Jahr, ags. geär. 3) vor m^ wo aber aoch 6 dafür stehen darf; z. B. 
goth. nenmmy vrir nahmen, ags. ndmcn oder ndmon. Vor n tritt dies 
^ stets ein, %. B. goüi. m^Ma; Mond «» ags. m^na; ags. sdna^ bald. 
Dies d wird — ebenso wie nrspr. 6 — durch i- Umlaut zn iy z. B. 
goth. v^y Hoffirang »« ags. v^ [Fem. der l-DekL], goth. qensy Weib « 
ags. cven. Man kann hier natürUeh nidit sagen, dass ags. I gothischem i 
direkt entspricht, obwohl es auf den ersten Blick so scheinen könnte. 

Meist aber ist goth. $ «s ags. tBy da ä ebenso und in noch mehr 
Fallen der Trübnng unterlag, wie S; vgL goth. seHs, gütig, mely Zeit, 
svirSy geehrt, h^rumy wir trogen, Irekumy wir brachen, dedSy That, 
redany rathen, grHany weinen, Utamy lassen, i;^|ma, Waffen, sveSy eigen, 
fiefUiy Kadel, mit ags. saly waly svar {svär)y barorty braikcny d<ßdy 
rcddcmy gratan, Iteta/niy 'ompmy svasy nadL 

Andrerseits pflegt indogermanisches d in den germanischen Sprachen 
zu 6 zu werden, und in Bezug auf diesen Laut stimmen Goth. und 
Ags. genau überein; VgL goth. stölSy Stuhl, föTy fuhr,. svÖTy schwur, 
dömsy Urtheil, hWmay Blume, gr^y grub, h&kOy Buch, gödSy gut, flMuSy 
Fluth, bröfavy Bruder, mit ags. Ml, foTy svövy d^, Udmay gröfy hÖc, 
gödy flöd, hrödor. 

Zuweilen ist d im Ags. auch entstanden aus Ö für urspr. a vor 
n, insofern dieses n wegfiel und dafür Ersatzdehnung eintrat; vgL goth. 
an^Ty der Andere, tnnpus, Zahn [u für a, vgL Zahn und schwed. tand], 
hochd. Gansy sanfty mit ags. d]^y töfy göSy softe. 

Der i*Umlaut beider d ist e, 1) vgL goth. sdJ^any suchen, vq]9jan, 
rufen, hötjany bessern, gamdtjany begegnen, mit ags. secany v^miy Uiany 
inetan; daher auch die umgelauteten Formen von br6}ar — brefer, 
von böc — bec; vgL oben p. 37 f. 2) te}, plur. von töf; ges, plur. 
von göSy ahd. gensi. Für dies ^ findet sich vereinzelt noch der inter- 
essante Laut oey offenbar eine Mittelstufe zwischen 6 und ^, z. B. 
oedil für öäüy Heimsitz; sogar beoc für bec. 
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IL Bie Vokale der i*BeOie. 

Ags. I BS goth. i ist ftls ursprflngliches i natürlich streng za 
scheiden ron dem oben besprochenen, ans a geschwftchten; ygl. goth. 
stigum, stigans, wir stiegen, mit ags. sHganf stigen. Der im Gothi- 
schen ausnahmslos stattfindende üebergang dieses t in 6 (ai) vor r and h 
fmdet sich ags. nur ganz ausnahmsweise; z. B. goth. vair^ Mann = 
sgs. vety beide auf ftlteres ^vir zurttckgehend (vgL lit vyr<is «> firasj 
lat. mr^ skr. ^ra)\ femer goth. maihstusy Mist «a ags. miXy meXf 
meöhXy wenn das Wort wirklich zu dem Yerbum w^an gehört (vgl. 
LeffUry a. a. 0. p. 177). Auch viota neben vUa sapiens und leoßan 
neben lifUiny leben, wird man hieher ziehen müssen. Sonst entspricht 
aber gothischem ai vor r und h ags. t; vgL goth. laihvumy laihvans, 
wir liehen, geliehen, mit ags. Ugon, ligen. 

Durch Hinzufügung von a zu ursprünglichem i entstand die Form 
üij die sich schon in der germ. Ursprache in zwei Laute spaltete, ei 
und m; ei wurde durch Assimilation der beiden die Yokalverbindung 
ausmachenden Elemente zu jiy und dies zu i; diesen letzteren Werth 
hat ei durchgängig im Goth., wie eine Vergleichung der verwandten 
Dialekte lehrt; also goth. ei sa ags. 1; vgL goth. svein^ Schwein, vein, 
Wein, meinsy mein, j^n«, dein, skeinatty scheinen, leilcsy gleich, reiksy 
der Fürst, heidariy erwarten, snei^fiy schneiden, hveitSy weiss, heOany 
beissen, rdsan, aufstehen, vei?t9y Ortschaft, mit ags. siAfiy t^n, miHy 
Pn, sdnan, lic, riCy Udan, sntdany hvUy hUany Hsan, xüc, 

Goth. ai wird im Ags. repräsentirt durch ft; diese immerhin eigen- 
thflmliche Monophtongirung ist vielleicht hindurch gegangen durch die 
Hittelstufe (ßy hervorgerufen durch den assimilirenden Einfluss des 
accenttragenden ersten Theil des Diphtongs auf den zweiten [Scherery 
(jtJDS, p. 127); vgl. goth. haiy beide, tvaiy zwei, snaivsy Schnee, saivälay 
Seele, haüs, gesund, airy früh, haimSy Dorf, stainsy Stein, MatbSy Laib, 
daigsy Teig, taihns, Zeichen, haitany heissen, maiSy mehr, mit ags. My 
ivd, snäv, sävüly hdHy äry hdmy stän, Udfy dähy täceny hdtany fnd. Auch 
dies ä trübt sich in ^, wenn der Yokal der folgenden Silbe % ist; 
vgl. goth. saivsy See, daüs, Theil, hhiv, Grab, maistSy meist, mit ags. 
Sie, dmly hlofVy mast oder repräsentirt etwa dies cp die Scherer'sche 
Mittelstufe? 

IIL Die Vokale der u-Beihe. 

Ags. fi ist gleich goth üy natürlich zu scheiden von dem aus S 
geschwächten «i; vgl goth. gutumy wir gössen, drugumy wir handelten 
[Verba der u-Klasse], hundsy Hund [vgl griech. xi^cüv], sunus, Sohn 
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[Skr. Wurzel su^ grieoh. itog^y dwnbSj stamm; sunna^ Sonne [von der 
Wurzel soTy glänzen^ skr. suray sol?] mit ags, guUmj drugony hundy 
^sunuy dwmby stmne. Im Gegensatze zu eigentlichem iy welches, wie 
wir saheu; nur ganz ausnahmsweise vor r und h zu e übergeht, ist 
es im Ooth. und Ags. Kegel, dass unter dem Eingüsse eines folgen- 
den ^ « zu o wird; vgl goth. auhsay Ochse [skr« ukshan]y taühans, 
gezogen; dauMa [von dugan], taugte; mit ags. oxay tagen, dohte; eine 
Ausnahme macht im Ag& der Flur. Praet. der starken Yerba der 
u-Klasse; vgl goth. taühumy wir zogen, mit ags. tugon. Für Fälle 
mit folgendem r fehlt es an Belegen; doch vgL goth. dauTy Thor, mit 
ags. dum und dor; auch hier sind also beide Stufen im Ags. erhalten 
[Das Wort ist ein u-Stamm, vgl skr. dvära, lit. durgsy griech. ^^oj. 

Ags. ft entspricht meist 'goth. ü; vgL goth. rüna, Geheimniss, 
hÜ8y Haus, ftUs, faul, ^üswndiy tausend, rümsy Kaum, i«f, aus, mit ags. 
rüfiy hüSy füly ^üsetid y rümy ut; femer im Praes. von Verben der 
u-Elasse, wo die Zusammenziehung aus iu zum Theil schon urgerma- 
nisch ist; z. B. goth. lücofiy schliessen, a^d. prühhafiy brauchen, s^any 
saugen; mit ags. lUcany brücan, sügcm; aber auch goth. Uugan, biegen, 
altn. smjüga neben smügoy schmiegen «=3 ags. Mgan, smugan* 

Andere ags. ü sind aus «(entstanden, indem nach Wegfall von 
n Ersatzdehnung eiutrat; vgl goth munfsy Mund, unSy uns, ahd. funsy 
promptus, gundy Kampf, mit ags. müßy üSy füSy gM. 

Endlich vertritt ags. u in einigen Fällen goth. au; vgl goth. 
lauany wohnen «= ags. Mcm* 

i-Umlaut dieser ü ist y; z. B. goth. hrü^Sy Braut [Fem. der i-DekL] 
=a ags. Iryd; ahd. miisiy Mäuse ■== ags. mys; brycd er braucht von 
brücan; cy, Plur. von cü, Kuh; ryman aus rümjany räumen. 

t« wie i hat in den germanischen Sprachen Verstärkung durch 
a erfahren; dies au hat sich wieder in zwei Laute gespalten, eu (iu) 
mit Schwächung von a zu e (i) und au. 

Goth. m entspricht nun ags. eo^ wo unzweifelhaft das lieber- 
gewicht in dem ersten Elemente zu suchen ist; vgl goth. kniUy Knie, 
tfiuy Baum, livbsy lieb, diupsy tief, siukSy krank, tiuhany ziehen, friusan, 
friem, UusoHy kiesen, mit ags. gneö (cneöv), treö {treövfy leöfy deöp, 
seöcy teön, freösany ceösan. 

Für dies eö tritt häufig iö ein, in alten Hss. findet sich diörlingy 
fliöny Uödy piöstrOy dösa/ny didpe u. s. w. 

Es Uegt nahe,, das e für die ältere Stufe der Schwächung aus a; 
das i für die jüngere zu halten, die aber hier nicht zur allgemeinen 
Geltung gekommen ist, wie der weitere Verlauf dieser Laute lehrt 
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— Yereinielt findet fiich Üat eö, id auch eä, X B. detlva«, servil 

gOth. ^U8. 

Der i-Umlaat dieses ed ist p, audi ie, und i zuweilen vor h; 
TgL gotlL Uüh^i<m, leuchten; dktpeij Tiefe, alts* tUustri^ dttster, mit 
ags. l$htan und Waan, dyp, tystre und fiesere, auch ohne Umlaut 
ieMre; femer ags. ^Ad, er Ifigt^ von leöffon, se^t, er schiesst, von 
sceötan. 

Goth. au entspricht ags, e4; wenn auch die Entstehung dieses 
Diphtongs noch nicht genügend auigehellt ist, so scheint doch soviel 
fest zu stehen, dass auch hier Ton und Uehexgevdcht dem e zukommt 
YgL goth. daub$, tauh, laufs, Laub, haubi^j Haupt, Motipan, laufen, 
aukan, vermehren, augd, Auge, hauhs^ hoch, rauds, roth, dau^ todl^ 
nmfs^ Noth, lam, los, auso^ Ohr, mit ags. deäf, ledf, hedfod, Jdeäpan, 
eacan, edge, heähy read, dedd, neäd, leäs, edre* 

Fflr dies eä findet sich auch hin und wieder e, ein genügender 
Beweis fflr das Vorwiegen dieses Elementes im Diphtonge, z. B. rec 
fOr red^ Bauch, legas fOr heägas, Binge, Bange. 

Der i-Umlaut dieses au ist y; vgL goth* hausjan, hören, lausiian, 
lösen, nauj^an, nöthigen, mit ags. hyran, lysan, n^dan. Fflr dies y 
findet sich vereinzelt I, z. B. alisan, release; wichtiger ist die Form 
e für diesen Umlaut; so findet sich Usan neben ly$an, henan neben 
hynan [goth. haunjan, verhöhnen], scme neben sc^e [goth. skaunSf 
schön]; über die Entstehung dieser Form kann die altnordische Ge- 
staltung dieses Umlautes Auskunft geben, welche, ey lautend, sicher 
eine altere Form desselben repr&sentirt, z. B. Jieyran, hören; setzen 
wir ey auch für Ags. als Grundform an, so hat in der Form y der 
zweite Theil des Diphtongs schliesslich gesiegt, in i der erste (Scherer, 
GD8. p, 129); eine Art Mittelstufe scheint sich erhalten zu haben in 
dem nur westsächsischen ie, z. B. yieman, gehieran, hienan etc. Wie 
oe mit eo [beide für späteres e] wechseln konnte (vgL oben p. 116), 
weil beide Laute in der Aussprache gänzlich verschmolzen waren, so 
steht hier ie =» ye altnord. ey gegenüber. 

§. 41. 

Qothiiclie, althoehdcntsehe und angelsächsteclie 

Tokalc. 

Das Gothische weist also folgenden Yokalbestand auf: 1) a-Beihe: 
^1 diy %y äUf u; e, 6. 2) i-Beihe: i, di; ei, ai. 3) u-ßeihe: ü, au, 
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Das Angelsächsische gelangt zu grösserem Yokalreichthitm 1) dnreh 
die Trübungen von a und ä zu ä und cp; 2) durch den Einfluss ge- 
wisser Konsonanten und Eonsonantenverbindungen auf a; 3) durch die 
grössere Anzi^ von Mittelstufen zwischen S und t; 4) endlieh und 
vor allem durch die Umlaute^ welche der Einfluss von i auf den Yokal 
der vorhergehenden Sjlbe bewirkt; er verwandelt a in e^ u ia p, 6 
in {oe, eo) ^, ü in p, eö in p oder t, ed in ie^ y und e, 

Nehmen wir ausser dem Gothischen noch das Althochdeutsche 
zur Yergleichung hinzu^ so zeigt sich auch dieses in mancher Bezie- 
hung einfacher und ursprünglicher als das Ags. Was zunächst die 
Umlaute angeht, so haben sich diese im Althochd. Überhaupt beson- 
ders spät entwickelt In den ältesten Denkmälern findet sich nur der 
i-Umlaut von a; z. B. chrafl^ Vlur, chrefti, aber nicht einmal dieser 
ist vollständig durchgedrungen; es steht noch angü neben engü (Engel), 
cmH neben enti, Ende. Hin zweiter i- Umlaut des ü zu iu begiunt 
erst mit dem 10. Jahrhundert aufzutauchen, ohne je allgemeine Gel- 
tung zu erlangen, z. 6. hüs, plur. Mtmr. Spuren eines drittep i-Um- 
lautes von ä in e {= a) zeigen sieh vereinzelt, z. B. then stetigon 
pölonan, 0. V> 17, 31, stetegero tugeäe, Wm. 4, 16, III; dieser liesse 
sich mit keiner ags. Erscheinung vergleichen. 

Äehnlicher Einfluss von Konsonanten auf Yokale, wie im Ags. 
sind eben so wenig aufweisbar wie Trübungen von a und a. 

Endlich zeigt das Abd. wie das Gothische nur ^ine Mittelstufe 
zwischen 3 und t, nämlich e. 

Sonstige Unterschiede werden sich am besten durch eine Neben- 
einanderstellung der Yokalorganismen dieser drei Sprachen deutlich 
machen lassen. 

Gofh. AM, Ags, 

L a-Beihe. 

ä ä ä,o;ä,ea(y)Pn«Ö] 

i-Umlaut von a: — (ai, ei) e S 

Schwächung von i zu a: äi (= e), i S, i ^, eo, io, ie, i 

Sphwächoag von a zu u: i^ (=3 o\n ö, ü 0, ü 

i-Umlaut von u: — — y 

^ ä ä, ö (Ä), « 

6 ö (ua, uo) 6 

i-Umlaut von ö: — — (oe, eo) 6 
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Oüth. 


AM. 


^«. 


TL i-Beihe. 






X 


l 


1 


Wandlung in e vor gew. Eons.: ai (=a e) 


(e) 


(e; eo, io?) 


ei (= 1) 


1 


t 


ai 


«i, ei, 6 


&,« 


in. n-Eeihe. 






a 


n 


5 [iia «- A] 


Wandlung in o vor gew. Eons. : aü («a o) 


5 





4 


ü 


t 


i-ümlaut von ü: — 


in 


f 


in 


in, eu, ie, 


eö, 16 


Umlaut des iu durch c: — 


io, eo 


— . 


i-Umlaut des iu: — 


— 


y 


an 


an, on, t 


e6,6 


i-ümlaut des au: — 


— 


io, y, 6 



Tergleielrnng de« engfUieheii Tokalismiu mit dem 
angetoäeluiiieheii. 

§. 42. 
AUgomeime Bemerkungen. 

Wenn man die englischen Yokale mit den angelsächsischen ver- 
gleichen will; so kann man verschiedene Wege einschlagen. Wir können 
erstens von dem angelsächsischen Lautbestande^ wie derselbe oben 
dargelegt wurde ^ ausgehen und diese Laute mit ihrer Entwickelung 
durch die verschiedenen Perioden der Sprache verfolgen; diese streng 
historische Behandlung hat Kochy Bist. Gramm. ly p. 34 ff. gewählt. 
Wir können uns femer an die jetzige englische pLautbezeichnung halten 
und diese mit all ihren verschiedenen Geltungen auf die ags. Laute 
zurück fahren. Diese Art der Barstellung hat J. Orimm angewandt 
in der dritten Ausgabe seiner Grammatik^ ebenso Mätener, EngUsGke 
GramnaHh 2. Aufl. p. 100 ff. Da nun in der englischen Schreibung 
keine Folgerichtigkeit beobachtet ist und dieselbe bald nach der Ab- 
stammung; bald nach dem Elange sich richtet; so wird man auf diesem 
Wege in die Nothwendigkeit versetzt; dieselben Laute bei verschie- 
denen Lautzeichen immer aufs Neue zu behandeln. Im Folgenden soll 
desshalb der entgegengesetzte Weg eingeschlagen werden; nämlich die 
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Lantzeichen den Lauten unterzuordnen, was zugleich auch den Yor- 
theü hat, dass dem Leser ein üeberblick über den Umfang der Laute 
geboten wird. Der Umfang der Lautbezeichnungen ist aus jeder 
Elementargrammatik zu ersehen. 

§.43. 

A9 ft^ A« 

Beines kurzes a ist im Englischen selten erhalten und vor allem 
da nicht, wo es das Ags. festhielt: yor m und n. Es findet sich am 
h&ufigsten vor Position (2 Konsonanten); namentlich aber vor /*, s und 
r mit folgendem Konsonanten, öfters auch vor einfachem th und r. 
Gewöhnlich entspricht es ags. ä oder a, vor r und l auch ags. ea 
und €0, ausnahmsweise gibt es ags. ed oder a wieder. Da eine Tren- 
nung dieses kurzen reinen a von dem reinen langen a kaum durch- 
fuhrbar ist und über die kürzere oder l&ngere Aussprache dieses 
Vokals häufig die Mode entscheidet, so behandeln wir am besten beide 
zusammen: öfter j nach, craft, Kunst, fast, fest, gross, Gras, path, Pfad, 
father, Vater, rother, vielmehr (ags. öfter, cräft, fast, gärs, päd und 
päd, fäder und feder, rafor); sharp, harp, hard, härm, haUf, caUf, cälve 
(ags. scearp, Marpe, heard, hearm, heaUf, cedlf, cealfian); fo/r, star (ags. 
fear, steorro); laugh {hlehhan, hlyhhan); drought (ags. droht), mar, 
schaden (ags. merran)] heart, Herz, hearth, Herd (ags. Jieorte, heord}; 
last, blast, dad (ags. lastan, blast, gecladed); farthing, darlmg (ags. 
feördung, deörling). 

Kurzes ä kommt h&ufig vor, namentlich vor doppeltem oder aus- 
lautend vereinfachtem Konsonanten; es wird durch a bezeichnet und 
entspricht vor m und n ags. o, sonst meistens ags. k, selten ea oder 
anderem Laute: man, can, ran, ma/nff, lamb, and, band, hand, stand, 
thank (ags. man, can, rani^ manig, lamb u. s. w«); glad, ab, hat, sat, 
back, biack, happy, saddle, staf (ags. gUd, ät, hat, sät, bäc vu s. w.); 
shaU, faUow, taUaw, narrow (ags. sceal, fealu, UHg und täig, nearu); 
handy, handlich (ags. gehend^), mantle, Mantel (ags. mentd), chqpmann 
(ags. cedpman); häUaw (ags. hälgjan), ask (ags. äscian); dam (ags. 
clamian). 

Niederdeutsches a, Mittelton zwischen a und 0, im Deutschen ge- 
wöhnlich durch ä bezeichnet, ein im Englischen ziemlich häufiger Laut» 
der sehr verschiedenen Ursprung hat und durch mehrere Schriftzeichen 
wiedergegeben wird. Er entspricht: 

1) ags. ea: a) vor l: aU, faU, haU, staU, aho, walk, halt, säU (ags. 
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ead [eaUf d[\, feaUat^ healy steaü, ealsväy teakcm^ keaU^ seäU). Ihe Yer- 
bindimgeii Jm und If lassen reinen o-Lant bestehen« Das Schottische 
hat anch hier durchgängig ä, a% fa% hßi o. s. w.: ^tcm, Aaii/* (half)^ 
cmf (cealf). b) vor r^ wenn io oder qauL yorhergeht nnd kein Stammes 
6 folgt: waräm (veard); vmrm (Tearm), warn (yeamian); wariy Warze 
(yeart); noatj Krieg, ist ursprünglich deutsch; aber erst ans dem firan- 
zösischen gwrre wieder herflbergenommen, Bas no übt überhaupt einen 
trübenden Einflnss auf den folgenden a-Laut, so ist ans ags. ^Mer^ 
K wotet geworden; andere Beweise dieses Einflusses s. u. 

2) In der Schreibung aw^ ags. ag^ eg^ eah^ av, eav, edvy af durch 
Erweichung des Konsonanten: daw, tagen, ags. dofficm^ draw neben 
drag, ziehen, ags. dragan, haw, Hag, ags. haga, law^ Gesetz, ags» 
lag, lagu, mawj Magen (maga)^ sato^ Säge (saga), saw, sah (seah), awe, 
Furcht (ege), daw, Dohle (ahd. täbä), strawj Stroh (streav, streov)^ 
raWf roh (hre&v). Auch blosses ags. ä oder eä kann ato mit diesem 
Laute hervorbringen: yaufn^ gähnen (gänian), gatohj Kuckuk (ge&c); 
hawl, schreien (ygL ags. heUan). Aehnlich in der Schreibung au und 
m vor ghi: augJdy etwas (ävibt), tumgU (näyiht, näuht), daughter 
(döhtor), slauhtery Schlachten (vgl. goth. slauMSy altn. sldtr), lought^ 
kaufte (bohte), thought (l)öhte), brought (bröhte)^ saught (sAhte), laughter 
(hleahtor), taught^ lehrte (t»hte). 

3) Einige mit der Schreibung oa: hroad^ abroad (ags. hrdd)y groat, 
Groschen, groats, Grütze. 

Den kurzen Laut dieses ä, im Engl, gewöhnlich mit o bezeichnet, 
s, unter diesem Buchstaben. 

§.44. 

Kurzer Laut e hat sich am Häufigsten von allen Vokalen in 
seiner Stellung«erhalten: heU, Hölle, teU, sagen, seil, veikaufen, den. 
Höhle (denn), /*en, Sumpf, hm, Henne, kg, Bein, altn. leggr, neckj Hals, 
ags. Anecca, hedy Bette, My hindern, nety Netz, sety stellen, hettery besser, 
endy Ende, send^ senden, wendy wenden, hendy ergreifen, edgcy Schneide, 
Band, hedgcy Hecke, ti^eif^e, Wecke, wedy heirathen, gety erhalten, fargety 
vergessen, ioähery Widder, fäly FeWy sdfy selbst, gddy Geld, seldomy 
selten, feaiker (ags. feder), weather (weder), tread (tredan), hec^ (hefig)^ 
Ausserdem hat es sein Gebiet vielfach erweitert, wenn auch weniger 
der Lautbezeichnung nach, ikt entspricht 

1) ags. a: mang (manig) manch. 

2) ags. ä: less (las), weniger, egg (äg), Ei. 
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3) ags. ea: meadow (meada); Wiese^ hdch (bealcan)^ rtOpsen. 

4) ags. eo: pdhw (geolo), he(wm (heofon), seven {aeofon), hence 
(heonan). 

5) ags« y\ hmry (h7igia&); begraben, -bury in Sdliämry n. s. w^ 

. 6) ags. ä: sweat (sv&t), Schweiss. 

7) ags. i: reck (r§can), ktaxuaem^brethrm (brtd^), Brttder; beckon 
(b6cnan); locken, next (n6hst), n&chst 

8) ags. a: thread (l>r8ed), Faden, errend (aerende), Geschäft^ 
hreaäth^ Breite, weapan (v«pn), Waffen, ready (raede), bereit, were 
(vseron), waren> Ja (laetaa), lassen, flesh (flsese), Fleisch, heaM (hseld), 
iGfesnndheit, any (aenig), never (naefre). 

9) ags. ed: deaf (de^, taub, dead (deäd), todt, head (he&fod), 
Haupt, bread (bre4d), Brot, red (re&d), roth. 

10) ags. eö: devü (deöfol), friend (fireönd). 

11) Dnrch Zasammenziehnng und Verkürzung: a§fain (ongegn)^ 
Said (sägde, ssede). 

Gedehnter Laut e sehr häufig, meistens bezeichnet durch a 
mit folgendem stummen e und durch ai; vor r klingt es jedoch fast 
wie ein gedehntes ä. Es entspricht 

1) ags. a: hake, backen, naked, nackt, make, mach^, wane, ab- 
nehmen, nave, Nabe, kare^ Hase, fare, fahren, tale, Erzählung (ags. 
hacan, nacoäy madan, vcmicm^ nafii, hara, faran^ caru {oearu\ ttdu. 

2) ags. ä: whaky Wallfisch, raven, Babe, ^ve^ gab, barey bloss, 
aware^ vorsichtig, sjparey sparsam (ags. ävöZ, hräfriy gäfy 6är, vor, spar). 
Häufiger aus äg und eg: naU, Nagel, dag, Tag, fair, schön, hau, 
Hagel, tau, Schwanz, Zagel, brain, GeMm^ fain, gern, main, Macht, 
wain, Wagen, maid, Magd, daisg, Gänseblümchen (ags. nägel, däg, 
ßger, hagöl {hägel), tägd, brägen, fügen, mägen {mägn), wägn {van), 
däges (eage); sail, Segel, lair, Lager, blain. Beule, lam, gelegen, rotn. 
Bogen, twain, zween, laid, legte (ags. segd, leger, biegen, gdegm, regen, 
tvegen, legde); stair. Treppe, ist ags. stager (Steiger), greg, grau, ags. 
gresg, wheg, Molken, ags. hvag, weg. Gewicht, ags. vag, clag, Lehm, 
ags. dwg. 

3) ags. ea: äle, Bier (ealu), dare, darf (dear); eigM (eahta); gave 
im Gegensatz zu geaf ist aus Formübertragung des Plurals zu er- 
klären: gdfm, 

4) ags. e: bear, tragen, tear, zerreissen, tcear, tragen, swear, 
schwören, break, brechen, bear, Bär (ags. beran, teran, swerian, bre- 
can, bera). 
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5) ^s. ed: ^eat, gross (gre&t); neigklHnurf Nachbar (ne^bAr). 

6) ags. i: wasiCj Terwtksten (YtsCan), lat vastare; das engl, a also 
wol dnieh romanisdien Einfluss. 

7) ags. 4 md a, dook ist, soweit der Last durch ai wieder- 
gegeben ist, hier wol dnrehgiagig skandinavischer Einflnss anzonehmai: 
hau, heil, gesund, altn« heiU; daneben whoU ans ags. käl; raip, Mass- 
nitiie^ altn. rHp; daneben rcpe aas ags. räp; swain, Hirt^ attn. sveinn, 
ags. svdn; rcdse, erheben, altn. reisa; hair, Haar, ags. Acvr. 

§^45. 

Das knrze *, üastohne Ausnahme im Engl, durch i bezeichnet, 
entspricht 1) in den meisten Fällen ags. t: dim, dunkel, grim, grimm, 
hm, ihn, Umb, Glied (ags. lim), begin, beginnen, in, in, inn (ags. in, 
mnjy Wohnung, tin, Zinn, timber, Holz, ßiger, Finger, ring, King (ags. 
bring), swing, schwingen, thing, Ding, drink, trinken, sink, sing, 
stinh, wind. Wind (dagegen wind, winden, sprich weind), fiint, Kiesel, 
Winter, stiCl (stille), «dH, Wille (willa), tiU, pflügen (tilian), rib, Rippe, 
diff, Klippe (clif), if, wenn (gif), give, geben (gifan), liver, Leber (lifer^ 
live, leben (libban), lip, Lippe (lippe), gift, Gabe, swift, schnell, quick, 
schnell, fkMe, veränderlich (ficol), bitch, Hetze (bicce), thick, dick (I)icce), 
hüher, hieher (hider), bitter, bitter (biter), smUh, Schmied, bid, bitten, 
Sit, sitzen, fish, Fisch, -5fttp (ags. -scipe), -schaft. Auch die Endung 
y, ags. ig, lautet {, so wie auch honeg, Honig (hunig, huni), 'barleg, 
Gerste u. s. w. 

2) Ziemlich häufig entsteht kurzes i auch aus ags. g, dem t-üm- 
laute von ü: king, König (cyliing), sin, Sünde (syn), hin, Geschlecht 
(cyn), bridge. Brücke, ridge, Kücken, midge, Mücke (ags. brycg [bricg], 
hrycg, mycg [mige]), kitchen, Küche (cycene), Äws (cyss), list, gelüsten 
(lystan), ?f«fe, lützel, wenig (lytel, litel), busg, geschäftig (bysig). 

3) Bisweilen ist a in seiner Schwächung zu t weiter fortgeschritten, 
80 dass ne. i entspricht: a) ags. e: grm, ags. grennian, bring, ags. 
hrengan neben bringan; brim, Kand, Ufer, ags. bremme neben brymme, 
rid, frei machen, ags. hreddan; England, ags. Englaland» b) ags. eo; 
mtZA;, Milch, ^OX;, Seide, ags. m^oZoc, secioc {sicioc), wick, Docht, ags. veocce. 

4) ags. i: ^i/f, steif, ags. sttf; rieh, reich, ags. tk; ditch, Graben, 
ags. die; stirrwp, Steigbügel, ags. stigräp; twit, tadeln, ags. ät^an] 
wisdom, Weisheit, ags. vtsd^; witness, Zeugniss, ags. intness; women, 
Frauen, ags. mfmen. 
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6) ags. y: fist^FtoLBt, ags. ßsi; wishf wflnsohen, »gs. tf^ecan. 

6) ags. a: ridäk^ B&thsel, ags. radtis; sMify einftltig, ags. smlig. 

7) ags. eö: sick^ siech, ags. seöe^j hipy Hagebutte, ags. hedpe; 
sisteTj Schwester, ist nicht ans ags. sveostoTy sondern ans altn. sysHr, 
abanleiten; ncX;, Heuschober, geht aaf ags. hreäc zurück, vielleieht mit 
Anlehnung an ags. hr$ßeg, ridge. 

Gedehntes i (I), meist durch ee oder ea bezeichnet, entspridit am 
häufigsten ags. e, oft genug jedoch auch ags. £9, eä, eö, seltener an- 
deren Lauten. Es entspricht 

1) ags. e: fed, fühlen (f61an), heel, Ferse (h61a), deem, urtheilen 

(d^man), seem^ scheinen (s^man)^ green, grUn (gr^ne), kern, scharf [kühn] 

(k^ne), we^y weinen (wäpan), heech, Buche (b6ce)^ reeky rauchen (r^can); 

Ueed, Blut lassen (bl^dan), breed, erziehen [brüten] (br^dan), speed, sich 

sputen (sp6dan), feed, nähren (f6dan), Tieed, beachten (hödan), feä^ Füsse 

(f^t), meety begegnen (m§tan), sweet, süss (sw^te [adv.]), feähy Zähne (f£ii}, 

geese, Gänse (gös), quem, Königin (cv6n). 
f 

2) ags. a, häufig mit e wechselnd, nhd. ä und ei: eal, Aal (sei); 
seelpy selig (saelig), sleep. Schlaf (slaep), Uechy Arzt (Iseca, 16ce), speechy 
Sprache (spaec), deed, That (daed, död), greedy, gierig (graedig), needUy 
Nadel (naedl), weet, Wat (vaed), streoi, Strasse (straet), dealj Theil (dael), 
Ji^alj Heil (haele), tear, Zähre (taer), cfeaw, reinlich [klein] (claene), iwea«, 
gemein (gemaene), Uady leiten (laedan), f(?Äea^,. Weizen (hvaete), reöwf, 
lesen (raedan)', Äey, Schlüssel (caeg). 

3) ags. eä oder e, nhd. ai«: 2eeÄ;, Lauch (leäc), ree%, Rauch (r^), 
needy Noth (neäd, nj^d, nöd), eaty Ohr (eäre), Äear, hören (hyran, h§ran), 
dreamy Traum (dreäm), streamy Strom (altn. straumr), &ean, Bohne, 
leatiy Lohn, cAea^, wolfeil (von kaufen), heapy Haufe, Uapy springen 
(laufen, hle&pan), leafy Blatt (Laub), sheafy Garbe, heacoHy Feuerzeichen 
(beäcen), Mieve, glauben (gelyfan). 

4) ags. eö, nhd. t: heey Biene (beö), glee, Freude (gleö), tree, Baum 
(treö), whedy EÄd (hveöl), deer, Thier (deör, diör), steery steuern (steöran), 
reedy Rohr, Ried, free^iey frieren, lirfy lieb, thirfy Dieb, i^ne«^, Priester, 
/?ewdf, Feind, deary theuer, cleave, spalten (cleöfan). 

5) ags. e: meaty Speise (mete), fiddy Feld (feld), weauy entwöhnen 
(venian), stecUy stehlen (stelan), eat, essen (etan), sheary scheren (sceran), 
tlieey dich (Je), ebenso Äe, säö, wc, wc. 

6) ags. eoy y: evüy übel (eofel, yfel), seäly Seehund (seolh, syl), 
leauy lehnen (hleonian, hlinian). 

7) ags. i: week, Woche (vucu statt vicu), shieldy Schild (scild, 
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sceld, sejld), piMy gewfthren (güdan)^ ^ea^, Schaum (giitV tkese, diese 
(I^iseX «0001^; Kor&wiinn (wifel). 

8) ags. I: free, frei (frt), three, drei Q^rt), Ä*<56r, heU (sclre), «neoib, 
scUeicbeii (sntcan), fieave, bekleiben (cU&nX «*ire^ Grabehftft (sclrX 

9) ags. ^: iMoÄ;, sehwach, weich (väc, ye&c); unter konsonan- 
tischem Einflüsse: either, neither (4h?ftdery n&hvider, &Tder, nftyder). 

10) ags. ea: beard, Bart (beard). 

§. 46. 
O9 A9 ö« 

ist der kurze Laut von &, den wir zum Unterschiede davon 
und wegen seiner häufigen Bezeichnung durch 6 schreiben wollen. 
Er ist kein allzuhäufiger Laut; kann aber Tor allen Konsonanten 
stehen: nur vor r erhält er eine etwas andere Aussprache, wird ge- 
zogener und länger und dem französischen in encore, dem italischen 
in cuore ähnlich. 

Er entspricht meistens ags 0: God^ Gott, hoäp, Körper (bodig), 
lot, Loos (hlot), shot^ Geschoss, lock, Locke, stocky Stamm, mothy Motte, 
stopy stopfen, drop, Tropfen, top, Spitze, hqp, hüpfen, hopsen, ox, Ochs, 
foXy Fuchs, box, Schachtel, <^y oft, loft, Boden, mossy Moos, foUatv, 
folgen, trought (ags. troh), Trog, cotigh, husten, frost (ags. forst\ gospdf 
Evangelium (godspel), /br, für, denn, noTy noch, auch nicht, harse, 
Pferd, bom, geboren, short, kurz (sceort), lom, verloren, border, Grenze 
(bord). Bisweilen auch noch ags. für a, das in den meisten Fällen 
im Engl, wieder a geworden ist: band, Band, long, lang, song, Gesang, 
Strang, stark, amang, unter, thrang, Gedränge, on, an, fram, von. 

Auch ags. ö und d sind bisweilen zu verkürzt: blossom (blöstma) 
Blüte, fadder (födor), Futter, lard (hläford), Herr, not (nftviht), nicht, 
hat (hat), heiss, wot, weiss (vät), ane, einer (an), soft aus ags. softe 
statt sanfte, der Adverbialform; das Adj. hiess sefte. 

Langes reines a, das unter den verschiedensten Schreibungen 
vorkommt, entspricht in den meisten Fällen ags. ä und a, nhd. ei: 
whole, ganz (häl), nwre, mehr (mära), sare, schmerzhaft (sär), Tiome, 
Heimath, bone, Bein (bän), drane, Drohne (drän, draen), stone, Stein, 
strave, strebte, drove, trieb, rope, Seil (Reü) (räp), foÄim, Zeichen, rode, 
ritt, strode, schritt, smofe, schmiss, wrote, schrieb, rose, erhob sich 
(ras), both, beide, cZöfÄ, Kleid, lofh, verhasst, leid, ghost, Geist, mosf, 
meist, oar, Buder (är), roar, brüllen, foam, Schaum (Feim), loam, Leim, 
loaf, Laib, soap, Seife, oaA;, Eiche, ^oadf, Kröte (täde), wacid, Waid, 
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boaiy Esihn, goat^ Oeiss, oaty Hafer (&te)y oathj Eid (neben doth nnd 
loth auch cloath and Zoo^A), c^oe, Hirschkuh (d&), /be, Feind (lä^ ffth)^ 
i9K>e,.mehr (m&)^ ro^i Reh (rft), she^ Schlehe (sl4), toe^ Zeh, woe^ Weh 
(vä)^ &2otry blasen (bl&van)) craw^ krfthen, know^ wissen (cnftTaa)^ «s^ti?, 
m&hen (mävan); ^nott^, schneien^ sawy säen, ^Annr^ werfen, eig. drehen 
(I^r&yan), slaw^ langsam (slfty), tow^ Reihe (rftwa)^ oiir», eigen (igen). 
Aas «p in maan^ traaem (msenan); loan^ l4ohn (laen), roam^ henun- 
4streifen (rseman). 

Aasserdem entsteht es 

1) ans ags. o: hole, Höhle (hol)^ throat, Kehle (I>rote), cocUj Kohle 
(coal), rainbow (boga), ^^6^ dulden Q>olian), lore, Bohrer, fore, vor 
(foran), aver, über (ofer), Äope, hoffen (hopian), ford, Fürth, /br^Ä, her- 
vor, coniby Kamm. Die Participia harn, getragen, shorn, geschoren, 
swom, geschworen, tom, zerrissen, wom, getragen, die starken Prae- 
terita höre, shore, broJce, stöle haben dagegen ihr langes o aus ags. 
ä (ts) gebildet, eine Länge, die ursprünglich nur dem Plural eigen 
war: haron, tteron, hrtscan, stalon, Sing.: Mr, tär, bräc, stcU] das 
ältere EngUsche hält den Laut ä noch fest: barCy brake, tare\ das 
heutige Schottische hat wenigstens noch hraJcy dagegen aber Iure, 
iure u. s. w. 

2) aus ags. 6: grow, wachsen (grövan), roto, rudern (rövan), hw, 
brtQlen (hlövan), flow, fliessen (flövan), glow, glühen, floar, Flur, Stock, 
ags. fl>or. 

3) aus ags. ea: cid, alt, cold, kalt, boldy kühn, fold, Falte, hdd, 
halten, tolä, sagte, sola, verkaufte (ags. eald, ceald, beäld, feoM, hedldan, 
tealde, seälde). 

4) scheinbar aus ags. eä: froze, fror (freds), chose, wählte (ceÄs); 
diese Formen sind aber vielleicht entstanden durch Angleichung des 
Singular- Ablautes an den des Plur. und den des Part. Praet: fruronj 
froren; curon, coren. Allerdings ist zu beachten, dass ae. sich die 
Singularform chase findet, der wol in Süd-England ein chose entsprechen 
konnte {Zupitza in Steinmeyers Änz. II p. 6 u.); show ist wol ebenso 
aus sceävian durch die belegbare ae. Zwischenform schaive zu vermitteln. 

5) aus verschiedenen Lauten: sword (sverd) (der Einfluss des w 
hat den o-Laut bewirkt), sew, nähen (sivian, seovian), four, vier (feöve4 
sotd, Seele (sävu|), low, niedrig, aus isl. Ugr, door, ags. dum, shouUer, 
ags. sctddor. Was load, laden, angeht in seinem Yerhältniss zu ags. 
hladan, wo scheinbar oa = a, so dürfte dies wol erst eine neuere 
Ableitung aus dem Substantiv load, Ladung, und dieses auf ags. lad, 
onus, zurückzuführen sein {Zup. a. a. 0. p. 12). 



Digitized by VjOOQIC 



129 

Enrzer Laut d. Die Bezeichnmig ist nicht g«nz richtig, da 
noch ein Herüberklingen nach o bemerkbar ist, indessen ist der Unter- 
schied nicht sehr bedeutend. Es ist einer der h&ufigsten Laute der 
eoglisdien Sprache, ebenso mannigfaltig seiner Bezeichnung als seinem 
Ursprünge nach. Die Unbestimmtheit, die in der englischen Aus- 
sprache herrscht, haben ihm namentlich bei tonlosen Endsilben eine 
aasgebreitete Geltung verschafft; die deutschen Endungen er^ om, some, 
ocky die französischen eon, oZ, a/fy arpy eutyoury anee^ aUe u. s. w. 
haben alle diese Aussprache. 

Die gewöhnliche Schreibart dieses Lautes ist Uy welchem er auch 
seinem Ursprünge nach am Häufigsten entspricht: suny Sonne (sunne), 
heguny angefangen, swmmery Sommer (sumor), thmidery Donner (I^unor), 
slumbeTy Schlummer (slumerian), duwSby stumm, upy empor, cupy Becher 
(cuppa)^ hucky Bock (bucca), dusty Staub (dust]^ lusty Lust (lusl^ Doch 
ist auch die Schreibung o häufig: tongue (tunge),. Zunge, nwnk (munec), 
Mönch, wmder (yundor), Wunder, smy Sohn (sunu), Umy Tonne (tunne), wmy 
gewonnen (wunnen), eomey kommen (cuman), lavey lieben (luQan), abovey 
über (Äbufan), w&rm (vurm, vorm, vyrm), rfcwe, Timbe (düfa), IwraugJiy 
Burg, thorotighy durch, ags. burhy purh, — Aus ^, dem UmUiute des 
ags. Uy entsteht der Laut ebenfalls häufig: birdy Vogel (pryd, Brut), 
tkirst <I)yrst), Durst, warse (vyrsa), schlechter, tcorty Würz (vyrt), 
churehy Kirche (cyrice), nmck (mycel), yiely bürden (byrden), Bürde, 
Last, sMrty Hemde (Schürze), firsty erste (fyrst), auch aus i, das dem 
ags. y sehr nahe steht: thirdy tUrty, dritte, dreissig, dirty Koth (durch 
Umstellung von drUan)y chüp, zirpen. 

Ausserdem aus den mannigfachsten Lauten: word, Wort (vord), 
mofUhy Monat (mönd), brothery motker, Bruder, Mutter (brödor, mödor), 
Gther (öder), Mondayy Montag, Uood, Blut (blöd), floody Flut (flöd), 
donCy gethan (gedön) und so dost und doeSy enoughy genug (genöh), 
grmiy Gaumen (göma), none (nän), keiner, qtwth, sprach (nicht aus cväd 
entstanden, sondern nach Analogie der Fluralform gebildet), hd, ausser 
(bütan, büte), usy uns (üs), worthy werth (veord), worky Werk (veorc), 
worldy Welt (veorold), youngy jung (geong), durch Zusammenziehung 
housewife, spr. hözzify husband (hüsbonda), earthy Erde (eorde), earn 
(eamian), churly Kerl (ceorl), earl, Jarl (eorl). 

§. 47. 

Kurzes u] die vielfachen Beschränkungen, welche wir schon mit 
dem ags. u vorgehen sahen, lassen es nicht wunderbar erscheinen, dass 

Fiedler, Wies. engl. Qramm. I. 9 
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das kurze reine u ein eben nicht hftafiger Laut ist; geringer Ersatz 
ist ihm ans ags. o zugekommen. 

Es entspricht ags. u in fuU, voll, puU, ziehen (pnllian), buU, Stier; 
wod^ Wolle (tqU), bushf Boschs pui^ setzen, wcHf, Wolf (TaU), t4K>0(f; 
Holz (vndn). 

Ags. d in ftosom (bAsm); Basen, gooä, gnt, /bo^, Fnss, Aood, Hat^ 
stood, stand, oooÄ;, Koch, looh, Blick, rooA;, Kr&he (hr6c), hook^ Haken 
(höc), ^X;, Bach, hrooky Bach, aA(M>Ä;, schüttelte. 

-Aao(2 in cMldhood u. s. w. = ags. häd; toomany ags. fAfmany 
shauldf trottZd, ags. sceoide, voldey eatüdf ags. cm4«. 

Langes «i, meistens oo geschrieben, entspricht in den meisten 
F&llen ags. 6: coc^, ktibl (cAl), stooly Stahl, moar, Moor, (foom, ürtheil; 
dOy thon (dön), roe;;^, Bach (hröf), /bo(f, Nahrang (fAda), 9»mmm7, Math 
(mAd), roodf, Erenz, Rathe, toothy Zahn, ^oose, Gans, ^oon (sAna), bald, 
iMoon (mAna), Mond, 90oth (sAd fttr sant), wahr, noon (hora nona), 
Mittag, aAo^ (scA), Schah, ichorey Hare, to, za (tA). 

Aas andern Lauten; eö: choosey wählen, küren, ags. cedsany hse, 
verlieren, ags. leösany you, each, eövy pour, euer, eAver (vgl. p. 72), trwj 
wahr, treAvCy ^ni^A, Wahrheit (treövd), ruey reaen, hreAvany rtUhy Mitleid; 
erewy kr&hte (creöv), grewy wachs (greAv), hrew, braaen (breövan), screwj 
Schraube, drew, zog, ags. droh, hluey blaa (ags. Ueoh oder franz. Ueu'^l 
youth (geogud); ü: roamy Zimmer, Baam, ags. rüm; hrooky brauchen, 
ags. hrAccmy tmcaiah (cüd), ä: two (tY&), zwei; u: woundy Wunde (yondj^ 
fhnmghy durch (I>urh), 6: wmib (vomb); I: hoony Gnade, Bitte, ags. Im 
(aber isl. bAn!), loosey los (le&s). 

§.48. 
Doppellaute ei^ an. Ja. 

My fast immer i geschrieben, entspringt auch meistens aus ags. 
» und entspricht folglich auch meistens nhd. ee, da ags. i ahd. % 
entspricht und ahd. t im Nhd. zu ei wird: müe, Meile (ags. mil), whik, 
Weile (hvll); irony Eisen (Iren), Umey Leim, nww. Reif (hrtm), <»»i«, 
Zeit (ttma), finCy schön, n^in^, ^^in^, sUney scheinen, sw'mey Sehwein, 
winey Wein, shriney Schrein, drivCy treiben, skrive, (schreiben) beichten, 
scfifafiy life (llf) Leben, wife, Weib, Jcnife^ Messer (altn. knlfr?), likCf 
gleich, bide, äbidey erwarten (btdan), hvidHey Zügel (brtdels), idlcy mfissig, 
rw?e, reiten, side, Seite (slde), «;«!«, weit, tide, Zeit, «c7Ä*^e (hvlt), weiss, 
smitey schmeissen, wrUCy schreiben, UUhey froh (bltde), ice, Eis (is), 
nsty sich erheben, wi^c, weise, Weise (vis, vise), UgU, leicht (llhte)^ 
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fivey fttnf (ftfe st. fimfe)^ hy^ bei (bt). Oefters entstelil es auch aus 
ags. y: hriäCy Braut (br^d)^ hide^ Haut (hyd), ^idl^, yerbergen (h^dan, 
hidan); Mhej Eiu (h^^d), mice; H&use (mys); Ztoe, L&asei /Ire, Feuer 
(fyr), uihy^ warum (hvy). 

Ei aus ags. i ist ziemlich h&ufig Yor den Yerbindungen nä^ Id 
und M (gbt): cMdy Kind (cild); fm2(2, müd, wüi^ wild; dincf; binden^ 
/^ndf^ finden^ grindf mahlen, wind^ winden, 'bekind^ hinter (hindan); Uindf 
blind, JenigM, Ritter (Knecht), H^Äf, Recht, mgM, Wicht, twi^W, Macht, 
ni^A^, Nacht, might, mochte (mihte), sUgJdf gering, schlicht, bright 
Ün-^htj deutsch -brecht in Albrecht), fyJU, Gefecht, J, ich (ic), nine, 
neun, ags. nigonj Friday (Frigedftg), hy (Ug), dmb ags. cUmbm, ivp^ 
Epheu (ifig). Seltener aus ags. ff: ^, Lüge (Ijge), &t«y, kaufen (bycgan), 
Ä^iiM?, Art (gecynd), mind, GemOth (gemynd), friglUy Furcht (fjrhto), 
torigM, Zimmermann (vjrhta). 

Verschiedenen Ursprungs sind: highf ags. hedh^ hoch, height, 
Höhe, fti^^, genannt werden, ags. häiany praet. A^, lighty Licht (leöht)^ 
5r^A^ (beorht, hrjht), figU (feohtan), tUgh^ Schenkel (I>e6h), fiyy fliegen 
(fleögan), /Jy, Fliege (fleöge), ^, liegen (licgan), hie^ eUen (higian), 
^;^, Zehnte (teöda), shy^ scheu, %, schlau, sky .(ags, 5Ciia, 5cut;a, 
altn. sky\ eye, Auge, ags. eei^«, dfte, sterben, altn. (ieyja. 

J.U, bezeichnet durch au oder ofr, entspricht meistens ags. ü\ 
our, unser (üre), out, aus, oie?i[, Eule (eörle, üle, ahd. iuwilÄ), cow, Kuh 
(cü], 2»{)«?, beugen (btigan), Ixnoer, Zimmer (bftr), broum, braun (brün), 
c^otM?, Wolke (ags. clüd^ Felsen?), fotd, ags. /«<?, schlecht, schmutzig j 
fowly Vogel, ags. fiigd setzt ebenfalls eine Zusammenziehung in fül 
voraus; datony nieder {of düne^ vom Hügel herab), doum, Daune, altn. 
düfif hawy wie (hü), /m)!^«, Haus (hüs), lousej Laus, mou^e, Maus, Zoudf, 
laut (hlüd), n)o«^^, Mund, ^oti^^, Süd, now^ nun, sote^, Sau (sugu, durch 
Einwirkung eines folgenden g verlängert, wie fowT)^ sour^ sauer (sür), 
shotoer, Regenschauer (scür), skrottd, Gewand (scrüd), toiony Stadt 
(Zaun), thousand, tausend. — Seltener = ags. u vor nd: fotmdf bound, 
woundj graund, fand, band, wand, mahlte, ags. Praet Flur, fundony 
bimdariy vundon, gründen] groundy Grund, hound, Hund, soundy gesund. 

Tower y Thurm, ags. tovy franz. tour; Jxmghy Ast, ags. höh. 

Jü in deutschen Wörtern durch ew und tie bezeichnet, nicht häufig, 
meist aus ags. e6v (eov) und eäv hervorgegangen. Vorhergehendes 
r und l dulden statt jü in der Regel nur ü\ mwy neu (neöv), Icnew, 
wusste (cneöv); speujy spucken (speovian, spivian); dewy Thau (deäv), 
hewy fällen (heävan), thewy Sitte (I)e&v). — hue^ Farbe (hiv, hiov, heov), 
tnewy Möwe (maev), fewy wenige, feavcy ewe, Mutterschaf, eove, eovu; 

9* 

Digitized by VjOOQIC 



132 

le^df ag8« l€BV€iej gemein^ eigentlich laienhaft. Bisweilen lauten auch 
bUte, blan, hlew^ blies (bleöv)^ Steward (stigeveard; sttvard); flewj flog 
(fle4h) und einige andere jü. 

§.49. 

IJeberfitieht des Terhältnisses der engliselieii zu den 

angelsäehsiselieii liauten und der engliselteii ILanUs 

zu den liantbezeieluinngen* 

Eine einigermassen folgerichtige Fortrücknng der Lante .findet 
nach ^ dem Obigen nur bei den lang^ Vokalen statt: 
Ags. ä na EngL 6, Nhd. ei ans ahd. ei. 

- ü = 

- y = 

- ed ^ 
•- eö = 

(- eöv öS 

Es zeigt sich hier ein IT^berwiegen der Lante t und ei zum 
;Nachtheil der andern. Von den knrzen Vokalen haben sich e nnd i 
am häufigsten an ihren Stellen erhalten; o und u sind meistens in 
nnd ö übergegangen; das im Ags. schon selten rein gebliebene a 
findet sich anch im Englischen nur selten rein yor^ und dann nicht 
an denselben Stellen wie im Ags. Für den ganzen Umfang des 
gothischen und althochdeutschen a dienen im Engl, ä und der ver- 
längerte Laut e (mit einiger Neigung zu <ß), seltener das breite nieder- 
deutsche ä. 

Wir stellen jetzt noch das Verhältniss der englischen Laute zu 
den Lautzeichen in Uebersicht zusammen. 

a, äy ä werden durch a bezeichnet, letzteres jedoch bisweilen 
durch au und aw, wenn ein g oder h {ch) mit dem a verschmolzen ist 
e gewöhnlich e bisweilen ea geschrieben. 
e bezeichnet durch a mit folgendem stummen e, bisweilen 

auch durch ai, ay. 
i - - *• 

I - - ee, oft auch durch ea. 



"1 

i, - 




ei, - 


ei aus ahd. u 


ü, . 


ü aus ahd. tw. 


au, - 


au aus ahd. ü. 


ei, ♦ 


auy äM. 


h ' 


au aus ahd. ou. 


h - 


i aus ahd. tu, io. 


jii, - 


eu aus ahd. iuw) 
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ö bezeichnet durch o mit folgendem stammen e, oder durch 

coy 6e, ow* 
ö - - u, oft aach durch o. 

fi * ' Uf bisweilen durch oo. 

ü ' * aoy selten durch ew, ou. 

ei - , - f. 
au ' ' ou, aw. 

ju - ' eWf ue. 

Vergleiche auch unten §. 87. 

Konsonanten« 

a. Flüssige (liqnidae). 

§. 50. 
I.. 

Im Allgemeinen entspricht neuenglisches l ags. {. Kfirze des 
Vokals bedingt im Engl Yerdoppelnng des l im Auslaut, wo sie ags. 
meist auch stand, fuU =a ags. fuU, und fid, tiU =a UU bei Orm, altn. 
Hl Steht einfaches l bei kurzem Vokal, so ist die Schreibung Ur- 
sache: wodf Wolle, ags. vuU; doppeltes l bei langem Vokal {haM, faUy 
ags. heal und hedd, feaUan) weist auf ursprüngliche Kürze zurück. 

Das Französische und alle die deutschen Sprachen, welche fran- 
zösischen Einfluss in grösserm Masse erfahren haben, das Nieder- 
ländische, Englische und Schottische, zeigen Neigung,' das f nach 
dunkeln Vokalen, namentlich nach a und o aufzulösen und mit diesem 
Yokal zu verschmelzen. Am Wenigsten ist diese Auflösung im Eng- 
lischen durchgedrungen, das fast nur in den Verbindungen Ik, If, Im 
das l hat tonlos werden lassen, es aber dennoch in der Schrift bei- 
behält: tdUc, sprechen, chalk, Kalk, uxäky gehen, /bi%, Volk, yolk, das 
Gelbe im Ei, hatf, halb, cdlfj Kalb, psdlmy Psalm, ags. sealm, qualm, ' 
Uebelkeit (cvealm), pa^, flache Hand; ausserdem in sJundd und would 
coM wird nur fälschlich mit l geschrieben (ags. cüde für cunde), 
nach der Analogie Yon shorüd und waidd. Verdumpfung des Vokals 
findet nur in der Verbindung alle statt, sonst nur Verlängerung. Auf 
der andern Seite hat das Englische selbst den Auflösungen im fran- 
zösischen Bestandtheil Einhalt gethan, wie wir unten sehen werden. 
— Das Schottische ist in der Erweichung des l viel weiter gegangen 
nnd folgerichtiger verfahren; es erweicht al und 61 fast durchgängig, 
seltener ul. Beispiele: fa, ha, row, Tmow, woo, howe, fou (sprich fü),^ 
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satVy cawy haud, shouther^ gowd^ hainf ü. s. w. E. fdXl^ hall, waol, hole, 
fvM^ salve, caUf, holdj Shoulder , göld, half, ags. fedRan, hecd, cncU, hol, 
vudy füll, seälfe, cealf, heaHdan, seuldorj gtM, heälf. Dagegen hat das 
Schottische das 2 in einigen Wörtern bewahrt^ wo es im EngL ge- 
schwunden isty n&mlich in ichük, E. which, ags. hvüc statt kvüic, ylk, 
jeder^ E. each, ags. t/lca-^ such, schott. sich, ist; ags. sulc statt svüc, 
svilic. 

Die Yerbindongen Jt7; lg, Ih, nrsprflnglich durch Ausfall eines 
Yokals entstanden (vgl. ahd. salaha und ags. sealh neben salig, E. 
sallow, Weide, walah, fremd^ welsch und vealh, selach und seol, seclh, E. 
seaU Seehund); erweitem sich wieder zur Zweisilbigkeit: maUow, Malye, 
swäUow, schwelgen; faUow, gelblich; yeUoto^ gelb; taUow, Talg; föUow, 
folgen; gaMaw, Galgen u. a.; ags. medlve, feaHu Gen. fecdves, geolo Gen. 
gedves, tecdg, fdgian statt fcHigean, altn. folwen, svdgan, geolga\ wiUow, 
WeidC; ags. vüige, bittatc, altn. hglgja. Im Schottischen auch hier 
häufig Auflösung: saugh = saUow, tauch, E. tailow. Schon im Ags. 
fällt h bisweilen ab: seol neben seol^, Seehund; E. seal, veal, Fremde, 
neben vealh; so mundartlich E. sull, Pflug; ags. sulh. 

§. 51. 

Yerdoppelung des r im Auslaute findet nur in wenigen Wörtern 
statt; inlautend bei kurzem Vokale gewöhnlich. 

V Fast in fdlen Sprachen kommt Versetzung des r vor; GriecL 
Tcagtog und TtQotog, TtaQÖla und nqadUx, lat. cerno und cretum, franz. 
iroubler aus turlulare, tremper aus temperare, hrelns aus vervex, nhd. 
bersten für bresten u. s. w. Im Ags. ist die Versetzung dahin be- 
schränkt; dass auf das r ein Selbstlaut mit n oder s, st, sc, ss folgen 
muss. Das Englische hat die meisten dieser Versetzungen wieder auf- 
gegeben; z. B. fresh, gross, frost, frist, thrash, ags. ferse, gärs, ferst, 
first, färsc; erhalten sind bum, brennen (ags. hernan statt brennan, 
schott noch brant, brannte); burst, bersten; schottisch noch brüst, 
horse, Pferd für hros, BosS; mhd. ors und ros. Dagegen haben sich 
eine Anzahl neuer Versetzungen gebildet; die sich nicht an die ags. 
Regel binden: bird, Vogel; aus ags. bridd, bird, Brut; dirt, Koth, aus 
ags. dritan, tUrd, das dritte; mnL derde, aus ags. fridda, thirty, 
dreissig; cart, Wagen ; aus erat. Am Merkwürdigsten ist der umge- 
kehrte Process; den wir missverstandene RUckumsetzung nennen können. 
So ist aus thirl, ags. fgreljan, bohren, E. thriU (nhd. drülen), aus firth, 
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Meerenge^ altn. fjördr, E. früh geworden. Die schottische Himdart 
ist reich an solchen Bttckomsetzongen: truff, Basen^ ags. turf, wrtUy 
Warze; ags. varty E. tcart, hrodj ags. hard, nhd. Bord und Brett, 
scrufe, E. soMf, nhd. Schürf. 

Ansge&Uen ist r in speak and speech, ags. sprecim, sjpeean nnd 
sprac^ spacy specMe^ gesprenkelt, schott spreckle; doch vgl. ags. 
speca, macnla. 

Die Verbindungen rv, rg^ rh unterliegei^ derselben Yer&nderung 
wie Iv, lg, Ih (s. v. §.), sparroWy Sperling, harrow, geschnittenes 
Schwein, farrawy Ferkel, harough, Burg, thoraugh, durch, arroir, Pfeil, 
sorrow, Sorge, ffcrrow, borgen, morrowy morgen, marrow, Mark, ags. 
spearva, hearh (hearug)y fearhy lurhy fmhy earh neben arevCy sorh, 
hrgian, morgmy mearh und mearg. 

Die Verbindungen rh und reh (ags. rc) siehe unter k. 

§, 52. 

Nie auslautend, wohl aber inlautend verdoppelt: fromy Summer^ 
ags. mmoTy entspricht ags. m und kommt nur in Verbindung mit 
Lippenlauten vor. 

MB in der Begel gleich ags. mb; doch ist auslautendes h in den 
meisten Fällen stumm geworden: lamby Lamm, comby Kamm, wowibj 
Wamme, Mutterleib (ags. comb, vomb, schott. came, warne), climb, 
klimmen. Bisweilen ist b fälschlich angefügt z. B. thufnb, ags. ^ma, 
Daum (schott. richtiger thoum)] limb, Glied, ags. lim. 

HP, dqmp, feucht, Dampf, ahd. damf, limp, ags. limpan, empty, 
leer, ags. ämettig, müssig, leer, hemp, Hanf, ags. henep, goth. hanap, 
griech. xccwaßcg] Cambridge, ae. Cantebrigge; vor Labialen verwandelt 
sich also gern n in m. 

VF schon im Ags. ßf, fQnf statt fimf. 

§. 53. 

Auslautend nur in dem Worte inn, Wirthshaus, ags. in, Woh- 
nimg, verdoppelt und auch da wol nur, um es von in, in, zu unter- 
scheiden. 

Ursprüngliches n ist schon im Ags. sehr häufig ausgefallen, und 
in Folge dessen Ersatzdehnung des vorhergehenden Vokals eingetreten: 
ags. töd, Zahn, ahd. sand, goth. tunfus, söd, wahr, mud, Mund statt 
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mund, öder statt ander, cüd statt cund, sM, nachher; ahd. sint (siote- 
mal)^ svUj gesohwindy Me, lind; söfle, sanft, g6$, Gans, us, uns o. a., 
E. taoihf soothj mouih, other, uncauthy sUh, swUhe, lühe^ soft, gtme, «i. 

Seitdem hat n nur wenig Yeränderongen erlitten. Die Yerbin- 
dong ml hat in der Begel Yerl&ngemng des vorhergeh^den Yokals 
zur Folge gehabt Das ags. Und, lande ist yielleicht im K Urne ge- 
worden; dagegen ist thunder ans ags. ftmar entstanden, anif Ameise 
aas ags. ämettef wie lat amUa zu autU, comUem von eomes zn caunt. 

Zuweilen ist durch falsche Wortabtheilong ein nnorganisches n 
an den Anfang eines Wortes getreten, z. B. newt, Eidechse neben eftj 
ags. rfete (ans an ewt), nicJcnamef Spottname aus an ekenamt (=■ altn. 
auknefoi, Beiname). Der nmgekehrte Prozess hat stattgefunden in 
adder, Natter, ags. nädre (aus a nadder). (YgL Zap. a. a. 0. p. 4.) 

nh, ng u. s. w. s. unter iy g n. a. 

h. KeKUcnde. 

§. 54. 

Mgm^ e ») engfl« e, k., eh. Cw »« i|ii« 

Das ags. c entspricht in der Begel deutschem k, in- und aus- 
lautend auch deutschem ch. Verdoppeltes c war ags. nur im Inlaute 
geduldet, im Englischen auch im Auslaute. 

Wie das lat. c («= ä;) sich im Französischen häufig in den Zisch- 
laut 8ch verwandelt hat, so ist auch das ags. c unter französ. Ein- 
flüsse h&ufig zum Zischlaute geworden. Doch ist der englische Zisch- 
laut nicht der des französischen ch, sondern der des Italienschen c (tsch) 
geworden, dem französ. ch kommt dem Klange nach engl, sh =s ags. 
sc gleich. Durchgedrungen ist diese Yerwandlung im Engl, so wenig 
oder noch weniger als im Französischen. 

Anlautend ist k in der Yerbindung kn (ags. cn) stumm geworden: 
knigUy knife, ags. cniM, cntf. Bein erhalten hat sich k vor r und Ij 
wie natürlich: craft, clean; Yor allen Yokalen ist es bald rein erhalten, 
bald zu ch verändert: ccU, can, calf, kern, kettle, ked, Mnd, key, kmgf 
codi, ccid, com, ckI, chaff, chaXk, cheek, cheap, cMcken {dcen statt cycen)i 
child, choose (ceösan), church, chew {ceövan, kauen). 

Im In- und Auslaute ebenfalls bald k bald ch: stark, dark, tooric, 
thank, sink, stMe, choUk, htdk, folk, milk, like, seek (suchen), smokef 
week, weäk, strike, wake, sake, speak, make, break, acre, token, brokerif 
näked (nacod), birch, starch, hench, drench, finch, church, stench, rick, 
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heseedif readi^ bleaeh, apeeehj hreeckesy imicfty teadi a. s. w. Swihj 
iükieh QBd each 8; unter l 

Die schottische Mundart lutt das ^ £ftst darchgftiigig reiner er- 
halten; hirkf KirdiCy caff (ehBff), caufk (chalk)^ Met (ehest), kirn (chom)^ 
hdk (belcfaX i^ (e^^)^ ^kiUk (which), breeks (breeches), sich (such). 

AgB. doppeltes e (cc), aoslantend (^ ist im Engl theils ck ge- 
bliehen, theils zu ich geworden: ik)cX;^ ags. foc, Locke, flock^ Heerde, 
sUek, ags. sHccOy Stock, i^A;, Ampfer (docce), thick (I>icce), pluck 
pflücken (plnccian), stUchy stechen (sticcan), wakih, wachen, Wache, 
veccmf väcce, Stretch^ strecken (streccan), thatchy mit Stroh decken 
(l>eccan)^ fetd$y holen (feccan), flU^y Stftck, Scheibe (flicce), &i^A, Betze 
(bicee). Das Schottische pflegt den Yokal zu yerl&ngem und einfaches 
h einzufahren: streck (stretch)^ ste^ (stitch), wank (watch), theek (thatch), 
waUßy Wache, väcce o. s. w. 

The Yerbindnng sc geht i^e im Deutschen in sh (seh) über, aber 
nicht durchgängig: s^iort, shamey shoe^ ship, shrine n. & w. neben scathy 
scde, scäby Scharf, scratehy kratzen, scrape, schrapen, scrambie, greifen, 
klettern, screechy kreischen, ask (&skjan), screwy Schraabe, scum, Schaum, 
skißy Geschick, skin, Haut, skirty Band (Schurz), skpy HimmeL 

Das Schottische schiebt bei der Verbindung sl zwischen beide 
Konsonanten noch ein k ein, wie das Deutsche ch; sdander: slandery 
sklice: slice. 

Die Verbindung cv ist im E. zu ^ gewordeoy der Ton derselbe 
geblieben: gueeny ags. cven, quick y ags. cvicy gucAmy Uebelkeit, ags. 
cvealm. Aus ags« cvdUm ist E. kill neben queUy aas cvimany eitman, 
E. eame geworden. 

§. 55. 
G = Engl, g, y. Cg = dge. 

Wir müssen eigentliches und uneigentliches angels. ^unterscheiden, 
weil die Schicksale beider yerschieden sind. 

1) Eigentliches g, in der Begel deutschem g entsprechend. 

Anlautendes g erhält sich gewöhnlich vor allen Vokalen, nur 
selten wird es zu g: yard (geardy Hof, goth. gards)y yieW, nachgeben, 
ags. güdoHy bezahlen. 

Inlautendes g wird schon im spätem Ags. bei vorhergehendem 
kurzen Vokal und folgendem m ausgestossen, doch so, dass der Vokal 
sich verlängert: reriy van statt regn (Regen), vägn (Wagen). Das 
EngUsche bildet durch Auflösung des g zum Vokale und durch dessen 
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YerschmelztiDg mit dem vorhergehenden Vokale Doppellaute, eben so 
wie das Deutsche in maid aus tnagd, mhd. saU aus soffd u. s. w.; 
doch hat der in der Schrift bewahrte englisdie Doppellaut schon 
l&ngst wieder die Aassprache eines einfachen Lautes angenommeiii 
ähnlich in deutschen Mundarten ran statt regen; K rain^ Bogen, 
umny Wagen, main, Gewalt (migen), ^ti^, Segel, hau, ^agel, flau, 
Flegel; fcnr, schön (ftger), siair, Treppe (stftger), lair, Lager, nuHd 
und maidmy ags. mägeä, mägdj mägäm, matdm, nine (nigon), fowlf 
Vogel {fQgo\\ patdh (geogud), owe (Ägan), oum (ägen). 

Ebenso auslautendes oder durch Wegfall eines Vokals auslautend 
gewordenes ff: day, Tag, may, mag, way. Weg, Icey (csege), eye (eige), 
fly, jBiegen (fleögan), fly. Fliege, lye, lügen, low (boga)^ 2au7, Gesetz 
(lagu), sowy Sau (sugu). Die Endung ig wird ^: Ao^, heilig (h&lig). 

Doch hat sich auslautendes g nach kurzem Vokal ziemlich häufig 
erhalten; twigj Zweig, ags. ttiig, sprig, Spross, big, dick, wig, Perrücke, 
wMg, Molken (daneben whey, ags. hvag), dig, graben, heg, bettek; 
leg, Bein, altn. leggr, peg, Pflock, hag, Hexe (Hegse), stag, Hirsch, hog 
(Haksch?), fog, Nebel, cog, kleines Boot, altn. kuggr, schwed. kogg, 
log, Klotz, wag, wedeln (wackeln), rag, Lumpen u. s. w. Es entspricht 
hier zum Theil ags. doppeltem g (cgJL 
' Auslautend verdoppelt erscheint engL g nur in egg, Ei, ags. äg. 

Ags. doppeltes g (cg), auslautend vereinfacht, ist im Englischen 
meist aufgelöst: lie; liegen (licgan), buy, kaufen (bycgan), lay, legen 
(lecgan), say, sagen (secgan); in den Fällen dagegen, wo ags. cg 
deutschem ck entspricht (das selbst öfters erst aus gg entstanden ist 
wie rücken aus rügge, brücke aus brügge u. s. w.) ist der Zischlaat 
dg eingetreten (dsch) edge. Ecke, Schärfe (ecg), sedge, Biedgras (secg); 
bridge (brycg), ridge (hrycg), midge (mycg), hedge, Hecke, wedge. Wecke. 
Das cg in ecg ist daher gewiss schärfer gesprochen worden, als das 
in secgan, sagen. 

Erhalten hat sich g stets in der Verbindung ng, nur in srngCf 
sengen, und cringe, sich krttmmen hat das g den Zischlaut angenommen. 
Die Verbindungen lg und rg wechseln im Ags. häufig mit Ih und rh, 
z. B. bürg und burh. Gen. bürge, sorh, Sorge und sorgian, sorgen, 
ddg und dölh, Wunde, 8ve(äh, Praet. von svdgan u. s. w. Auch vor 
t geht g m h über: mag, mag, mihte, niochte, might, byegan, kaufen, 
bohle. Sonst wird nur auslautendes g bisweilen zu h: droh von dra- 
gan, genöh, genug (Genüge), dedh, Flur, ^ti^on, äh Flur, c^on, doch 
wie es scheint nur nach langem Vokal. S. h* 
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2) Uneigentliehes g. 

Das uneigentliche g für j steht häu% im Anlaute^ aber nur bei 
folgendem e oder i; daher mnss den dunklem Vokalen ein e voran- 
geschiekt werden; die so entstehenden Yokalverbindnngen ea and ea 
sind natürlich pnncipiell yon ursprünglichem ea und eo zu scheiden, 
schliessen sich aber ihrer Entwickelung nach meist jenen an. Dieses 
g wird im EngL zu y, also wieder zu j: yöke^ ags. ^coc, Joch, yed/r^ 
Jahr (geär), ye^ ihr (ge), yet (git), yea, ja (gea), ycs, ja (gese), ^ofc, 
Dotter (geolca), yown^, jung (geong), yondy Jen (geond), ye2^)w, gelb 
(geolo), yonder (geond). Abgefallen in if statt gif. — Auch inlautend 
ist ^ für j häufig, namentlich im Infinitiv und Praesens schwacher 
Zeitwörter: lufigean statt lufjan, lufige statt lufje u. s. w. Diess hat 
sich im EngL völlig verloren. 

Uneigentliches ^ für t; kommt ags. in- und auslautend vor, aber 
nicht h&ufig: grtßg^ E. gray, ahd. gräy gräwer. 

§.56. 
H = Engl. g9 gli. X. Die Spirans J. 

Das ags. h hat verschiedene Geltung je nach seiner verschiede- 
nen Stellung; anlautend vor Vokalen war es der Hauchlaut h^ vor 
ly Ty Xy Uy V dagcgcu ein unserm ch ähnlicher Kehllaut. Derselbe 
Laut tritt inlautend vor t ein, auch wohl meistens auslautend. Denn 
wenn man auch annehmen kann, dass auslautendes h in einigen Wörtern 
wie fedh und feöy freöH und freö u. a. nicht besonders stark gehört 
werden konnte, weil es so leicht abfällt, so ist doch ä für ^ in Imrhy 
sorhy svealhy äedh sicher nicht eine Verminderung, sondern eine Ver- 
stärkung des ursprünglichen G-Lautes, so wie auch deutsche Mund- 
arten statt des auslautenden g: ch hören lassen, z. B. tack statt tag. 

Das ags. anlautende h hat seinen Ton vor Vokalen stets be- 
wahrt, vor ly r und n dagegen aufgegeben, auch die Schrift hat es 
abgeworfen. Aussprache und Schrift bewahren es dagegen in der 
Verbindung hv, die engl, jedoch wh geschrieben wird, obwohl das h 
vor dem w gehört wird. Nur whOy wer, bildet eine Ausnahme. Un- 
organisch hat sich die Schreibart wh statt h in whole (ags. hd[)y whore 
(ags. hdre) eingedrängt; die Aussprache dagegen ist einfaches h ge- 
blieben. Inlautendes h entsteht, wie schon oben bemerkt, häufig aus 
c oder cgy auch aus g, namentlich vor t: sdhte von secany höhte von 
^ycgoHy röhte von reccafiy meahte von magan oder mugan u. s. w. 
Die Verbindung M ist im Engl, stets zu gM geworden, wobei gh 
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stumm ist und nur die Yerlängerang des Vokals zur Folge hat: sought, 
bougJdj rougUy night, might, knight, rigUy eight u. s. w. Das Schottische 
bewahrt noch heute häufig den ursprünglichen Kehllaut: recht, rnedd, 
necht, right, might, nicht. In laughter, Gel&chter, ags. hleahtor und 
draught, ags. droht ist der Laut f einpedrungen; was sich im älteren 
Englisch und in einzelnen neuengl. Dialekten noch viel öfter belegen 
l&sst; im Niederdeutschen steht umgekehrt ch häufig für f: achter statt 
after, Machter statt Mafter] ebenso im bairischen Volksdialekt. 

Auslautendes einfaches h fällt, wie bemerkt^ schon im ags. häufig 
ab: }edh und }eö (thigh), fkäh und fleä (flea), freöh und freö (free), 
neäh und ned (nigh)^ hedh und hed (high) u. s. w. Im Englischen ist 
es daher theilweise auch in der Schrift geschwunden, häufiger jedoch 
zum tonlosen gh geworden. Bisweilen dauert es auch noch in der 
Aussprache fort, jedoch mit dem Tone f: laugh, ags. htehhan, rough, 
ags. ruh, enough, ags. genöh, cough, ags« ceahhetcm, tough, zach, zähe, 
ags. töh; trough vertritt ags. trog, troh] in hough, Kniekehle und lotigh, 
See, ist förmliches % hörbar. Seltener ist w iVa^ h eingetreten: saw, 
ags. sedh, sah, flew (fleäh)^ flog, drew, ags. drög (trug), zog, doch wird 
hier keine direkte Vertretung zu statuiren, sondern das w aus der Ana- 
logie der auch in den Sing, eindringenden Pluralform zu erklären sein^ 
vgl ags. sävon, Plur. von sedh. Endlich ist noch der seltene Gebrauch 
von ^A für ^ im Anlaute einiger deutschen Wörter zu erwähnen: 
ghost, Geist, ghastful, grausig, ags. gdst. 

X =B h$ (es) schon im Ags* vorhanden, ox, ags. oxa s» öhsa; 
next sss nedhst u. s. w. Ags. äxian statt dsdan, versetzt dcsian. 
Die Verbindungen Ih, rh s. unter h und r. 
Noch ist zu erwähnen die palatale Spirans j, dem g verwandt. 
Sie wird, wie wir gesehen, im Ags. durch g mit folgendem e oder i, 
im Englischen durch y vertreten. Dass dies ags. ge dem eigentlichen 
^ dem Klange nach nahe verwandt war, also letzteres ebenfalls einen 
spirantischen Laut hatte, erhellt daraus, dass es in allit. Gedichten 
mit jenem reimen kann (vgl. March in En^l. Studien I, p. 316 /f.). 
S. unter g. Die Mundarten setzen es häufig den Vokalen als Brechung 
derselben, wenn man sich so ausdrücke darf^ vor: seh. pane (one), 
nordengl. yan, seh. yill, nordengl. ycU (ale). Seh. yince, neuengl. ^mce 
(once), seh. yirth, neuengl. yearth (earth), seh. nordengl. ifowe {em, 
ags. eöv), no]fdengL yeJc (oak), seh. nordengl. peak, poch (itch), nordengl. 
pap, Affe (ape). Aehnlich ist die nordenglische inlautende Brechung 
von langem ^, z. B. njemf (nyame), Name; die ags. Doppellaute ea, eoj 
eä, ed lassen sich nach neuerer Anschauung nicht mehr vergleichen. 
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0. Lippenlautt, 

§. 57. 

P. 

Anlautendes p ist im Ags. nicht h&afig; am Häufigsten in nr* 
sprönglich fremden Wörtern; wo es dem &ßutßchen pf, das gleicb&Us 
fremden Ursprung verr&th, entspricht: pod, Pfuhl (vielleicht kel- 
tisch), pan, Pfane (mitellat panna aus patina), paU, Mantel; franz. 
paUe, lat paUium, mhd. pfdk^ pälace, lat paHatium, PfalZ; pea^ Pfau 
(ags. pdva^ lat. pavo), pipe, Pfeife, mit pipa, plasfer, Pflaster, lat. 
plastrum, püe^ Pfeil, ags. pU, lat. püum; von path, Pfad, ags. päd, 
plough, Pflug, play, ags. piegjan, pflegen ist der Ursprung ungewiss. 

In- und auslautend ist p häufiger, verdoppelt nur inlautend; auch 
hier entspricht es oft deutschem pf^ häufig auch hlossem einfachen 
oder doppelten f: soap, Seife, hope, hoffen, sleep, schlafen, deep, tief, 
shape, schaffen, rope, Strick (Reif), leap, springen (laufen), ape, Affe, 
opeuy offen, gape, gaffen, appU, Apfel, dapper, tapfer, clapper, Klopfer, 
sUppery, schlüpferig; hdp, helfen, thorp, Dorf, sharp, scharf, harp, 
Harfe, damp. Dampf, sutnp, Sumpf, ^^mp. Stumpf. Eingeschoben ist 
es in glimpse statt glimse und empty, 9^b, ümettig, Hemp steht ffir 
henep, Hampshire für Hav^shwe. 

§. 58. 

Anlautendes h entspricht fast durchgängig nhd. &, das streng*ahdm. 
p entspricht; nur selten ist im Deutschen p geblieben: £. huff, nhd. 
puffen. 

Inlautend kann h im Ags. nur in der Verdoppelung, die aber 
Bur selten erscheint, stehen, auslautend mit wenigen Ausnahmen nur 
in der Verbindung rnb. In allen Fällen, wo es sonst stehen müsste, 
ißt seine Stelle durch f vertreten worden. Dasselbe Gesetz finden wir 
Altfries., Altsächs. und Altnord., nur setzt das Altsächsische das 
weichere hh, wo das Agsl f hat. Einige wenige Ausm^men finden 
sich jedoch im Ags., n^o ein einfaches h inlautend und auslautend 
steht, s. Gr. 1. 247 Anm. 2. Auslautendes h entsteht aus inlau- 
tendem hb durch Abwurf der Endsilbe, sib aus sü)be (aus ^^a), vd), 
Gewebe ^us vd)be. 

Das Englische gestattet h auslautend: sQ), Verwandte (aber gossip, 



Digitized by VjOOQIC 



142 

Gevatter, im Gompos.), Sippe, nd), Nuse, Schnabel, lere^, Gewebe, dribj 
Staubregen (vgl. mondartl. deatsch drippen), föb, nhd. foppen, sdbj 
schluchzen, hob, tanzen. Auslautend doppeltes h in e^, Ebbe (ags. dka). 

Inlautend kommt h meines Wissens nur yerdoppelt vor, und aach 
da fast nur iii Wörtern, die dem Volksleben angehören, ebenso wie 
unsere deutschen Wörter UuJbbem, schUtlbem, Jcräbbeln, eäbMn, knab- 
bem, Knubbe u. s. w. meistens der Schriftsprache fremd sind: büibkf 
aufwallen, babtie, schwatzen, btMUe, Blase, dätiile, planschen, dibble, 
eintauchen, dräbbU, beschmutzen, dribble, tröpfeln (vgl. ags. dreöpan), 
gäbble, schnattern, gibber, kauderwelsch reden u. s. w* 

Einige ags. bb, entsprechend deutschem einfachen b, alts. bh, 
werden im Engl, zu v: Ubban: live, häbban: have, hebban: heave. 

Nur in ganz seltenen Fällen entspricht engl, b ags. p oder pp: 
löbster, Hummer, ags. lapestre, lopystre. 

§. 59. 
F. 

Entspricht anlautend stets ags. f, deutschem f und v. Im In- 
und Auslaute ist das ags. f, wie schon aus vorigem §. ersichtlich^ 
doppelten Ursprungs, indem es einmal dem goth. b und ahd. p ent- 
spricht, oder uneigentliches f ist, und zweitens gleich ahd. v oder 
bh (v), also eigentliches f. Ein Unterschied im Klange dieser beiden 
f fand wahrscheinlich statt und das uneigentliche f lautete gewiss als 
das weichere. 

1. Uneigentliches f: if, ags. gif, ahd. ipu, goth. t5ai, wenn; ofy 
ahd. apa, goth. cibu und af, nhd. (ü>; leaf, Blatt, Laub, ags. ledf, ahd. 
laup, goth. laufs statt laubs; loaf, ags. hläf, ahd. Meip, goth. hlaibs 
und hHaifs, Laib; lirf, ags. ledf, ahd. liop, goth. Hubs, lieb; süver, goth. 
süubr, ahd. sÜubar, ags. seoifor; half, goth. haUbs, ahd. h(üp, halb; 
calf, goth. haM, ahd. chalp, Kalb; drioe, ags. dvifan, goth. dr&bm, 
ahd. tripan; head, ags. hedfod, goth. havbif, ahd. houpit, haubU; dove, 
Taube, ags. düfa, ahd. tvM, goth. e^tU^d; mZ, goth. vbüs, ags. ^M 
Abel; give, ^gs. gifan, goth. ^i&an, ahd. kepan; even, gleich, eben, goth. 
ibns, ahd. epan; hawk, ags. hafoc, ahd. /lajpu^, Habicht; s^o^, ags. 
stäf, ahd. $fai>,* Stab; raven, Babe, ags. Ard/n, ahd. hräban; reave, 
rauben, ahd. ratibön; believe, ags. geledfan, gdyfcm, ahd. ^aZati2»ann.s. w. 

2. Eigentliches /* = goth. /*, ahd. ^; (= bh) reeve, ags. ^ere/ö, 
Vogt, mhd. grave; wolf, ags. vmZ/*, mhd. wolf, Gen. wolves; hoof, Huf, 
ags. Äd/; mhd. äwo/, hnoves; fife, goth. /^wi^, mhd. funve, fünf; efere», 
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ifodve, inhd. etnleve^ gwdve; ehaferj E&fer; mhd. kevere; brief, mhd. 
hrief, brieves; heave, heben; ahd. heßanj heven; devü, Teufel; ags. 
de^cH, ahd. Huväl. Die deatschen Mundarten haben den weichern 
Laut noch jetzt bewahrt; gravm, hovedienst^ hrievtj gwelve^ dve, finve, 
oveUf deivel, wülvisch u. s. w.; die Schriftsprache hat dagegen f durch- 
geführt. — Bass agsnt fäi, Gefites, engl vat entspricht, hängt vieUeicht 
mit dem franz. vase zusammen. 

Eigentliches f wird zuweilen verdoppelt im Gegensatz zum ags.: 
stiff, steif; ags. s^f; cUff, ElippC; ags. cN/l 

In ihrer Behandlung sind beide f, wie man sieht; einander gleich; 
beide bleiben am Leichtesten auslautend und werden inlautend fast 
immer zu v, 

§. 60. 
V, W. 

Wie ags. f sich meist in engl, v verwandelt hat; so ist auch ags. 
V wieder weiter gerückt und englisches w geworden oder hat ganz 
aufgehört. 

Das englische w =a ags. v lautet nur noch im Anlaute und auch 
da nicht vor r, wo es nur noch in der Schrift bewahrt wird; wring 
(vringan) lautet wie ring (bring). Vorangehen können dem ags. v: c, 
d, ty /; h und s; cv ist im Engl; wie wir gesehen habeU; qu gewor- 
den; hv zu wh, doch mit vorlautendem h; thw kommt nur noch in 
wenigen Wörtern vor: thwarty thwack, mundartlich noch in einigen 
mehr; z. B. thwaite E. gerodetes Land vom ags. f^Man, abschneiden; 
thwittley Messer kann eben daher kommen; das engl. whitUe, ags. hvUle 
ist vielleicht erst daraus entstanden« Dw, tw^ sw, sind noch jetzt 
gewöhnlich; doch ist das v stumm in sward^ two. 

Im Inlaute verschmilzt ags. v mit dem vorhergehenden Vokale: 
mH (s&vul); augU (ftviht); eUher (&hvMer; ftvder), fowr (fcöver), 
üye (äva). 

Auslautendes v wird in der Eegel Wj das aber keine konsonan- 
tische Geltung mehr hat Siehe unter den Vokalen 6y ü, au, jü. Bis- 
weilen fällt es ganz ab wie schon im Ags. tredv und treö^ E. tree, 
cneöv und cneö, E. knee. 

V ausnahmsweise ags. g entsprechend in wave, WogC; ags. vag. 

Fassen wir daher die Lippenlaute noch einmal zusammen; so ist 
Ags. p »a deutschem f^ ff, pf. 
" h anlautend »= deutschem b* In- und auslautend pflegt 
f einzutreten. 
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Ags. f »B deatschem h (uneigentUches f) und =s deutschem 
/• für t? (bh). 

- t> = ahd. IT. 
Ferner ist geworden aus 

ags. p und &; £. jp und 5. 

- /• - /; h&ufiger V. 

- t? - «;. 

§• 61- 
T. 

Das ags. t ist mit wenigen Ausnahmen in allen seinen Stellungen 
geblieben; es entspricht in der Regel dem ahd. hartem oder weichem 
z^ die ihrem Ursprünge nach einS; aber schon im Ahd. in der Aus- 
sprache und jetzt auch in der Schrift verschieden sind. Im Ags. 
findet gar keine Verdoppelung des i^ im Engl, nur inlautend statt 

Tear, Zähre, taü^ Zagel; ten^ zehn, tame^ zahm, Id^ lassen, ImmA^ 
Hornisse, harty Hirsch statt Hirz, «mi^ schmeissen, «Tri^e, reissen, (M, 
aus (statt auss), eo^, essen, forgdy vergessen, Mef, Netz, s% sitzen, ^o^, 
Bolz, mdltj Malz, worf, Würz, wart^ Warze, jpton^. Pflanze, nrnd^ Münze, 
hfikTy besser, hcttom, ags. botm, lUtUy lützel. — 

Mehrere Wörter haben das t durch alle deutschen Sprachen hin- 
durch unverändert bewahrt, z. B. £ truej trust, das veraltete trm, 
goth. trauan, triggvs, ahd. trtteriy triu, nhd. Bremen, treu^ altfiries. 
triuwe, tromoa; tread^ treten, ags. tredauj goth. timdan, ahd. tretan; 
throughy ags. ^ro^, Trog; taUoWy Talg. 

Das Wort winter behält in allen deutschen Sprachen t: wintrus 
goth., ic^m^ar ahd.; ebenso die Verbindungen ft, ht (cht, E. ght) st. 

Das Ableitungs-^ ist zu th geworden in den meisten Ordnungs- 
zahlen: ftfthj der fünfte, ags. ßfta. Andrerseits ist, schwerlich unter 
skandinavischem Einfluss, ags. t zn d geworden in praud, stolz, und 
pride, Stolz, ags. prüt, pryta; altnord. prudr und prydi kommen erst 
seit dem 11. Jahrb. vor. 

§. 62. 

Engl, d entspricht im Anlaute fast durchgängig ags. d, nhd. t 
{th steht nur missbräuchlich für t), day, Tag (ags. däg\ dapper^ tapfer, 
deaty theuer (ags. d€6r\ decU, Theil, door^ Thtlr, deaf, taub, dead, todt 
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fär ua, äeep, tief, devil, Teufel; dip, tttpfen^ dove, Taube, do^ thoii; 
dough, Teig; drii^, trinken, draw (tragen), dreary, trattrig, drift, Trift. 
Wo d nhd. d im Anlaute entspricht, ist eine von beiden Mundarten 
Tom Lautverschiebungsgesetz abgewichen, z. B. dorp neben tkarp nhd. 
Dorf, nhd. dumm, E dunib^ ahd. tunipy turnber. 

Ebenso in«* und auslautendes einfaches und geminiertes dz mid, 
Mitte, bedf Bett, middle, Mittel, &e(MfZe, Bttttel, ^recu^, treten, ladder^ 
Leiter, Uadder (Blatter), /bc^er (Futter), bidy bitten, ridey reiten, aide, 
Seite, tc^^, weit, ^ooe/, -heit. Doch ist das Verh&ltniss häufig gestört 
und zwar 

a) xdurch Uebergang des engl, d zu th: weather, Wetter, ags. 
veder, father, Vater, ags. fädery nwther, Mutter, ags. mddor, togähery 
zusammen, ags. geadoTy Mthevy hieher, thithery dorthin, ags. hidery 
fider. So auch bei Ableitungen: stoarth neben moardy Schwarte, ags. 
mardy garthy Hof, ags. geard. 

b) durch Uebergang des th zu d; so lässt nhd. wild und gcid 
auf E. tüiUh und göUh schliessen; das gothische hat noch richtig wü" 
^ und gulß; vgL auch E. cotdd mit ags. cude, 

c) durch Annahme des d statt t im Deutschen. Die ahd. Formen 
hunty sanly vatU, plinty banty wmt, hanty ^ardy wimUiy sMtt u. s. w. 
sind nhd. zu hundy sandy randy Uindy land, wmdy hand, hrandy toundCy 
scJiüd geworden, also den engl, lunmdy sandy randy Uindy landy windy 
handy hrandy toound, sMeld gleichgestellt 

d) durch Annahme des t im Deutschen statt ef, z.B. werth{=s wert)y 
mhd. noch werde adv.y E. warth. 

§. 63. 

Tit. 

Th ist jetzt das Zeichen fdr zwei verschiedene Laute, die indessen 
dem Ursprünge nach eben so wenig verschieden sind, als mhd. z und 
;; das nhd. d entspricht sowohl dem einen wie dem andern th. Das 
Ags. hatte 2 Zeichen, ^ und cf, von denen das erstere, den hartem 
Laut bezeichnend, meist im Anlaute, das letztere im In- und Auslaute 
stand. Beide Zeichen entsprechen daher nicht ganz dem heutigen 
Gebrauche des hartem und weichern th; sämmtliche Fürwörter, die 
mit th beginnen, und alle davon abgeleiteten Wörter haben im Engl, 
den weichem Laut, während sie im Ags. mit } bezeichnet werden; 
umgekehrt ist im Auslaute, wo das Ags. nur d gebrauchte, der härtere 
Laut von th der vorwiegende geworden,, ausgenommen in den Wörtern 

Fiedlar, Wim. engl. Gnmm. I. 10 
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hmMihj smooih, wUh und den Zeitwörtern auf -th und -the, welche 
den weichem Ton behalten. Dass ttbrigens nicht; wie Manche be- 
hauptet haben; d der hftrtere und f der weichere Lant gewesen sei^ 
bedarf jetzt keines Beweises mehr. 

E. th entspricht; wie schon bemerkt; fast durchgängig ags. / 
oder dj deutschem d: tkitik, denken; ags. fencean, thahk, Dank; ags. 
fanc, ihirstf Dnrst^ tkrush^ dreschen; three, drei; thaugh (doch); thrmo 
(drehen); iharn, Botu, fMker, Feder, wethery Widder; leather, Leder, 
heathe^y heidnisch; hrMer, Bruder; smith, Schmied (nicht Schmidt}; 
doth, Kleid; hath, Bad; paih, P&d; oath, Eid; ags. ddy earth, Erde, 
wrothf ags. vräd, zornig; ags. mdan, meiden. Thousand, goth. j^usundif 
ahd. düsemi, daneben auch thustmt und tüsentf wo t erscheint Thawj 
Thau statt daw (ahd. tou, ags. deäv), 

Th fflr d und umgekehrt siehe unter d. — Das Ableitungs-^i^ hat 
sich öfters in t verwandelt: ligM, heigM, theft, darf, market. In Folge 
des Zusammentreffens mit s wird ]^ znt in nostrüsy NüsterU; ags. um- 
frylu. — Die Verbindungen thv (E. thw\ ihr s. o. 

§. 64. 

Auch $ hat wie tk einen doppelten Laut; den harten und weichen 
Zischlaut; wofdr im Engl, die Bezeichnungen c und sf vorhanden; wenn 
auch bei deutschen Wörtern wenig in Gebrauch sind. Der schärfere 
Laut stets im Anlaute; inlautend gewöhnlich nach Konsonanten; namentlich 
nach den TenueS; und auslautend; sobald das s wirklich das Wort 
schliesst. Folgendes stummes e hat gewöhnlich den weichen Laut znr 
Folge, namentlich bei Zeitwörtern. Bei vielen Wörtern ist der ver- 
schiedene Laut des s ein Mittel zur Unterscheidung geworden; indem 
der härtere Laut dem Nomen (Hauptwort und Eigenschaftswort) eigen 
:zu sein pflegt. 

Die Flexionen haben in der Regel den weichen Laut; erhalten 
aber den harten nach den Tenues: locks von hck. Die beiden alten 
umlautenden und flexicmslosen Plurale mys, lys, E. mice, Uce haben 
statt des scharfen s die Schreibung c angenommen; die Aussprache 
ist dieselbe geblieben. Ebenso dice, Würfel, zum Unterschiede von 
diesj Münzstempel; penee statt pennies und die pronominalen Adverbia 
Äence, thencey whmce statt hennes u. s. w., wie es noch altenglisch 
heisst. Für gelindes 5 tritt; wie bemerkt, bisweilen z ein, doch auch 
nur selten in deutschen Wörtern; haedj Hasel, ags. häsely freeze, frieren, 
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^8. fredsan^ teaedj Eardendistely ags. taseH, drishsle, sprühen^ wrizgled, 
runzlig, wheege, schnaufen; whiessle, saufen, hezzle, zechen n. s. w. 

Unrechtmässig, aber schon sehr früh, ist s eingedrungen for th 
in der 3. Pers. Sing. Praes. Ind. ha$ statt hath u. s. w. 

Ursprüngliches s ist schon in alten Zeiten häufig in r überge- 
gangen. Ygl. ags. hord und gotL huMd^ Hort, ags. edre und goth. 
ausöy Ohr, ag». ear, Aehre (fOr *äher) und goth. ahs. Das Englische 
hat das ursprüngliche s in was, hse^ freeze, chasen (deutsch «vtr, ver- 
lieren, frieren^ erkoren) bewahrt; dagegen kommen auch hare, Hase, 
werey waren, forlom, verloren, vor. 

Ags. 8 mit folgendem ; wird ah in Uäshj erröthen, ags. blpsian* 

Eine Anzahl deutscher und englischer Wörter, die sieb den Lauten 
und der Betonung nach vollkommen entsprechen; unterscheiden sich da- 
durch, dass eine der beid^ Sprache am Anfange des Wortes ein s 
bietet, welches in der Mideren. fehlt, wie dgL aueh sonst in den ver- 
wandten Sprachen vorkonunt Währ^d man dies früher als einen 
Zusatz ansah, weisse oder vermuthet man jetzt, dass dasselbe ursprüng- 
lich, also, wo es fehlt, später erst abgefallen i^ Sa findet sich in 
griech. Hundarten aficuQog neben fiinQog^ Of^ye^og neben fioyegog, 
aptv^va neben ^vf^a, atvUpog neben xyiipag;^ so ist lai. nix, nivi» 
und unser Schnee, goth. snaivs, ags. snäv, von der Wurzel $nu oder 
smgh abzuleiten; mit lat. nurus, und deutsch Schnur Vgl. sanskr, 
mushd. So ist wol ein s weggefallen in unserem qitieken, quä^cen im 
YerhSltniss zu E. squeak und schwed. $gväka] vgl. ferner E. Short, 
ags. sceort, ahd. scurz mit mhd. kurz und lat» curfks. Andere Fälle 
bedürfen noch weiterer Aufhellung: £. toing im Gegensatz zu ags. 
sveng und svingan und nhd. Schwinge dürfte auf skandinav. Einfiuss 
beruhen; das Verhältniss von E. meHt, ags. meltan {-smeUan?) zu nhd. 
schmelzen, von E. neb zu nhd. Schnabel ist noch unsicher. 



Lautlelire 
II« des französischen Bestandtheils« 

§. 65. 

Ihr Terhftltniss zum Französischen und 
liateinisehen« 

Wir haben bereits in der Geschichte der englischen Sprache er- 
wähnt, wie das Altfranzösische, seitdem es in die engl. Sprache auf- 

10* 
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genommen wurde, in seinem bisherigen Entwicklungsgänge stehen ge- 
hlieben ist nnd von nun an die Schicksalcf des deutschen Bestand- 
theils getheilt hat. Wir haben ebenfalls gesehen, dass der Haupt- 
grund zu dieser Gleichstellung beider Bestandtheile die Ausdehnung 
der deutschen Betonung auf den französischen Bestandtheil war. Die 
Veränderungen, welche seitdem mit den altfranzösischen Wörtern im 
Englischen vorgingen, sind im Vergleich zu denen, welche dieselben 
auf ihrem üebergange in's Neufranzösische erlitten, nur gering zu 
nennen, namentlich sind die Konsonanten im Englischen fast ganz auf 
ihrem altfranzösischen Standpunkte geblieben; die natürliche Folge 
davon ist, dass das Englisch -Französische dem Lateinischen näher 
steht als das Neufruizösische. 

Die franzöidsche Lautlehre kann nur durch die Vergleichung mit 
dem Lateinischen belehrend werden; auf das Lateinische müssen wir 
folgUch ebenfalls beständig zurückgehen, gleichviel, ob die lateinischen 
Formen, die den französischen Wörtern entsprechen, altlateinisch oder 
mittellateinisch oder auch gar nicht vorhanden gewesen und nur hin- 
zuzudenken sind. Das französische maisan ist das lateinische mansio'^ 
das franz. mifuige würde lateinisch mansionnagiumf das engl. Zeit- 
wort manage mansionnagiare lauten; letztere Formen sind indessen 
auch im Mittellateinischen nie vorhanden gewesen. Zur Vergleichung 
neben den lateinischen Formen fügen wir ausser den neufranzösischen 
meist auch die altfranzösischen, besonders wo die neufranz. fehlen oder 
das altfranzösische Wort zur Erläuterung der jetzigen englischen Form 
beitragen kaim. Dagegen ist auch die neufranz. Form häufig weg- 
gelassen, wenn sie der englischen ganz oder annähernd gleichlautet 

Yokale. 

Die meisten Veränderungen, welche die französischen Vokale im 
Englischen erlitten haben, sind durch die Veränderung des Tones be- 
dingt, indem die französischen betonten Silben sehr häufig tonlos, die 
tonlosen betont worden sind. Wir müssen daher zwischen betonten 
und unbetonten Vokalen unterscheiden. Die englischen Lautzeichen 
stimmen noch in den meisten Fällen mit den altfranzösischen überein; 
die Laute selbst aber h^ben sich von den altfranzösischen Lauten 
ebenso weit entfernt, als die englischen von den angelsächsischen. Wir 
halten uns auch hier an die Laute und ordnen diesen die Laut- 
zeichen unter. 
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A. Betonte Yokale. 

1. Einfache Tökale. 
§.66. 

A9 A9 A* 

Das reine a ist auch in französischen Wörtern nur selten, am 
häufigsten noch vor r (ausser wenn «9 und qu vorhergehen) und 8 mit 
folgendem Konsonanten. Large^ largus; large; targe, franz. targe, ahd. 
zarga; march, franz. marcher, mercari (als Kaufmann umherziehen); 
arch, BogeU; arcus, altfranz. arc; Charge, franz. charger, carricare; 
marble, altfranz. marhre, marmor; chart, Charte, Charta; cfiarm, charme, 
mittellat. carminare; farm, Pachtung, ferme (firma); para<m, parochien, 
parochianus [oder von persone?]; marvd, merveiUe, mirabilia; ati, art, 
ars; pari, pars; parlour^ franz. parloir von parabolare; master, ma- 
gister, altfranz. maistre; repast^ franz. repas, repastus, altfranz. past, 
paist, Nahrung; vasty vastus; maskj masque, lat. masca, Hexe. — ^ 
dance^ altfranz. dancher, dancier (lat. densare oder ahd. dans6n?); aunt 
{altfranz. ante, neufranz. t-ante mit vorgeschobenem t) amita; chaMy 
t;antus; lawndressy altfranz. lavendere von lavare; — ccHmj franz. calme, 
it calma, Windstille. 

Das kurze ü, der gewöhnliche Laut fflr- kurzes li^einisches a: 
vanishy ^vanouir, evanescere; banish, franz. bannir vom deutschen 
bannen; iHnnner, altfranz. banniere (ebendaher); manner, mani^re, gleich 
maneries; candle, altfranz. candele, neufranz. chandelle, candela; (id- 
vancCf franz. avancer, => abantiare von ab und ante; plant, planter, 
plantare; manage, ^= mansionnagiare, franz. manage; damn, damnare, 
altfranz. dampner; matter, matidre, materies; savage, franz. sauvage, 
^ilvaticus; travd von trabs, Balken; damage, hdxiz. dommage für dam- 
nage, gl. damnagium; baggage, franz. bagage, deutsch pack. Selten 
beruht dies ä auf anderen lat. Lauten; auf e: example, altfranz. ex- 
ample, neufranz. exemple, lat. exemplum; auf lat. i, altfranz. e: vanquish, 
besiegen, altfranz. vencre, veincre, neufranz. vaincre, lat. vincere. 

Das breite niederdeutsche a (S) wird gewöhnlich durch au be- 
zeichnet und entspricht auch franz. au, hervorgegangen aus der Auf- 
lösung des l nach vorhergehendem a. Das Englische hat sich indessen 
meist mit der Verdumpfung des Vokals benagt und das l in Schrift- 
nnd Aussprache beibehalten, ausgenommen in fälcon, altfranz. faucoun, 
faulcon, mittellat falco, deutsch Falke; halm, franz. bäume von bal* 
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sammn; sahnatif Lachs, salmO; franz. saumon^ sanlmon. Dagegen fautt, 
franz. fante von falloir^ faUere; ftäse, altfranz. &ls und faus, neufranz. 
fauX; lat. falsus; assauUf altfranz. assalt, assant^ nenfranz. assaut^ ad- 
saltos; balsamy balsamnm; caiddrony franz. chaadron, caldarias; aMar, 
altare; — vaidt, Gewölbe, altfranz. vaulte, hat anorganischen ä-Laut 
statt üy franz. vaute, lat. yoluta. Wie schon erwähnt, bewirkt auch 
vorhergehendes u und qu den breiten J.-Laut vor r: qmrter^ quartier; 
qiuirtiarivin; wor^ &lQgy guerre, deutsch Wehr. Gesondert ist zu 
hieae^itep i>9KW; Pfau, neben pe(my altfranz. pi^n, peon, poon, lat. pavo. 
4aiQ& .Yor n verdnmpft sipb lat^ a bisweilen zu aux vaunt, franz. 
vpkter (v^nus gl. vwütiire), avßunt, hinweg, avant, abante. — Die 
W(^r, in 4^Ben au Igt cku entapriebt, ßcb^en meistens direkt aas 
4(m luat^uodschen e&tno^iinen ,%\^ sein; so c(tu$e (die franz. Form ist 
ehose), (Hdji^ statt .^^iifHor, l^.t. autor; applause, applausus; atäumn, 
ffict!U9»a^§; 0li4m<^y »fl^ientiik. 

§. 67. 
^9 ^ ine). 

Da$ kwrze ^ ist in der Position gewöhnlich an seiner lateinischen 
Siedle geblieben; sonst bat es sich si^i^tens verlängert und ist i ge- 
worden. — r ender y franz. rendre, mittellat. rendere für reddere; ameiß 
statt eimend, emencjiftre, jranz. apender; remembery altfranz. ren^embrer; 
rememorare; ßdveiniwey aventure, adventura; seme^ sen^us; trenikj 
trembler, trepular;e; ig^y^ petit, petitum; certamy altfr. certjeijgne; cer- 
tl^eus; sermon, senno; s^vfitUy seryiens; leßson^ le^oa, ^tio u. s. w. 
— penance^ altfr^n^. pepeioice; penance, penitentif^; replßnish^ filtfranz. 
replenir b» pleniscgre 

Measure, mensura, fninz. mesnre; treasure, tresor ßtatl; t^sor, 
thesaurus; pl^mff^, altfraoJB. plesans, pl%cens; j^alous und eedmy 
b^de von zelosas (grpec.h. ^xiXo^y franz. jaloux, redlmy itltfr^nz. realme; 
n^ufranz. r^yaiiiD^; j^egc^i^ien. -r- Ans l^t. i: le^er^ altfn^z. jietr^^ Ist 
Uttera; dksßwtie^ 4^W^l9^ß] l^f UbeU^re, nenfranz. ni^e^tu; aas 
lat. ße: questfony gn^estio; kerchief aus cQuyrechief^ das den Kopf 
deckt. Man b^isbcbte femer: E. e ^^ i^an^. a, lat. e: merchant, nen- 
franz. marchand, altfranz. marcbe^nt., vom mittellat. mercatare; £. i 
«9F altfranz. e, eiy neufran?. ai, \^.t a: vessd, altfranz. vessel^ veissel; 
neufranz. vaisseau, l$it. vasellum; E. e = fr^^nz. oi, lat i: perry, Bim- 
most, vgL fra^z. poire, lat. pirum; £. je »» franz. i, lat. (K: cemetery, 
Kirchhof; franz. eimeti^re,. mittellat. coemeterium. 
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/ vor r hat auch meistens den E-Laat angenommen: virtue, 
virtnS; franz. vertU; ital. virttL 

jß vor r etwas nach a herüberklingend| in frcmzösiischen Wörtern 
häufig durch ai bezeichnet, entspringt meistens ans lat. and franz. a: 
face, facies; face; grace, gratia; space, spatiom; piwe, platea; jpace, 
passns, franz. pas; chase, altfranz. chacier; chftsser; raee, Geschlecht 
{radix, Worzel; wie racine von radidna oder von ahd. reizia. Strich ?), 
fiame, flamma; fable, fabnla; paper, papjms; cwpamon, eon^aniO; 
Brodgenoss; sage, franz. sage, sapins; stage, Bühne, staginm von stare, 
altfranz. estage, neofranz. 6tage; cape, altfranz. capO; lat eapa; ränge, 
franz. ranger vom deutschen rang; danger, danger, damniMinm; change, 
changer, cambiare; stränge, Strange, extranens; dtasie, castus. — {krim, 
clamare, complam, plaindre, plangere; arraign, franz. arranger s* rßnge: 
grain, granum; vain, vanus; remain, remanere, altfranz. remaindre; 
gain, franz. gagner (wahrscheinlich deutschen Ursprungs); saifU, sanetns; 
detail von tailler, mittellat tallare, abschneiden; dair, darus; pair, 
par; ratf, altfranz« rai, radius; decag, decadere; pap, paeare, payer; 
gag, froh, franz. gai; ahd. g&hi; essag, exagium, Wägung; affai/r, alt- 
franz. affaire von ad und facere; ehain, catena; tram, altfranz. train 
von trahere. 

Häufig ist ai auch andern Ursprungs: pain, poena, peine, altfranz. 
paine, poine; faint, schwach von fingere =» finctare statt fictare, alt* 
franz. se faindre, träge arbeiten; sich verstellen ist E. feign = lat 
fingere, franz. feindre; paint von pingere >= pinctare statt pictare; 
entertain, maintain, inter teuere, manu teuere, entretenir, maintenir; 
displag, franz. d^ployer, displicare; despair, franz. d6sespoir von despe- 
rare; obe^f, ob^ir, obedire; prayer, precaria, neufranz. prifere, altfranz. 
preere, proiere. 

§. 68. 

Das kurze i ist in französischen Wörtern nicht sehr häufig, 
wenigstens nicht in betonten Silben: image, image, imago; cUy, alt- 
franz. cite, civitas; pity, franz. piti6 fOr piet6, lat. pietas; fig. Feige, 
franz. figue, ficus; gtbbet, Galgen, franz. gibet, deutsch Wippe; ribbon. 
Band, franz. ruban, altfranz. rubent, mundartL riban, lat rubens, eig. 
rothes Band?, vigour, vigor, vigeur; history, franz. histoire, historia; 
deliver, befreien, deliberare; minute, minuta sc. pars; mirror, miroir 
=:miratorium; mitten, Fausthandschuh, franz. mitaine, medietana; risA;, 
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franz. risqne, mitteUat. rescussa, altfranz. rescoasse; river^ rivi^re; 
ripuaria n. s. w. Die Silben dis und mis^ franz. d^ and m^ — 
E. t = franz. e ■» lat a: li/sard, franz. 16zard, lat. lacerta; cMvalryy 
franz. chevalerie, vgl. lat caballns. £. t »» franz. a: crimsan, Car- 
moisin; franz. cramoisL 

Das lange i, gesckrieben e, ee, ea, ie, ei^ ey, eo, ist mannigfachen 
Ursprungs: secret, secretom; lamprey, lampreta; beast, bedte^ feast, 
Ute, festom; cease, cesser^ cessare; merease, increscere; repeof; repetere^ 
r^p6ter; reveai, r^v^ler, revelare; camplete, completare; — recisan, alt- 
franz. resonn, nenfranz. raison, ratio; treasony franz. trahison, traditio; 
season, altfranz. sesonn, nenfranz. saison, lat. satio, Saatzeit; sf^f 
altfranz. gre^ nenfranz. grief, lat. gravis; grievance, altfranz. grevannce; 
ckief, altfranz. chief, nenfranz. chef, caput; acihieve, acheyer = ad- 
43^itare; agree, ad gratnm, ä gr^, nach Willen; appear, apparere; 
proceeä, procedere; — eawe, franz. aise (Tielleicht deutschen Ursprungs); 
Jieron, franz. h6ron, ahd. heigir, ags. hr&gra, Beiher; vecU^ Kalbfleisch, 
veau, altfranz. veel, vitellus; receive^ redpere, franz. receroir, altfranz. 
reooivre; disj^se, displicere, d6plaire; e5^eem,aestimare;egtta2,aequali8; 
previousy praeviosus st. praevius; mean, franz. niojeU; medianumj; peace, 
pax, altfranz. paix, pees, peis. 

Als einzelne Fälle beachte man:, retrieve, wiederfinden, altfranz. 
retrayer, nenfranz. retrouver; increase, wachsen, altfranz. croistre, nen- 
franz. croltre, lat. crescere; league, Bündniss, franz. ligue, mitteUat. 
liga; appear, altfranz. apparoir, lat. apparere; glean, Aehren lesen, 
franz. glaner (Ursprung unsicher); heef, franz. boeuf, lat. bos, bovis; 
peoplej nenfranz. peuple, altfranz. pueple, pople, lat. populus. 

§. 69. 

69 69 ö* 

Das kurze unreine 0, das verkürzte niederdeutsche 8, gewöhnlich 
mit hellerm Tone vor r, ist in betonten Silben nicht eben häufig, da 
lateinisches im Franz. häufig zu m (altfranz. eu, ouy u) und oeu 
(altfranz. ue) geworden ist, vgl. noeud, oeuf, boeuf, seul, pleurer, voeu, 
heure, neveu u. s. w. mit nodus, ovum, bos, bov-is, solum, plorare, 
Votum, hora, nepos. — coffin, Sarg, cophinus; cöpy, copia, Verviel- 
fältigung; foUtf, folie von mitteUat. foUus; Volume^ volume, volumen; 
volley j vol^e, volata; homage, hommage, homagium, Lehnspflicht von 
homo; honoury honneur, honor; pomp, pompe, pompa; sonnei von.so- 
nare; pocket, franz. poche; forage, fourrage es foderagium vom deut- 
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sehen Futter, horror, horror; moraH, morale, moralis; morass, franz. 
maraiS; mitteilst mareseuni; mit Anlehnung an germ. Worte wie Moor; 
hdge, loger vom dentschen latibe; moäerate, moderatus; modest, mo- 
destns; mock, foinz. se moqner; prompt ^ promptns; proper, proprias; 
provender, proyende, providenda; losenger, Schmeichler^ altfr. losenger 
Ton lanS; Lob; hostage, altfranz. ostage, nenfranz. otage, lat. obses es 
obsidiaticnm; hostler, hötelier, hospitalarins. 

Vor r mit hellerm Ton: rnorsd, morcean, morsellns; torc^^Fackel, 
franz. torche von torques, das gedrehte Seil; torture, tortura; mortäl, 
mortalis; gorge, Eehle^ gnrges; form, form; fork, fdrca. 

0, geschrieben o und ou, selten oa, entspricht meistens lat o und 
V, französischem o und ou: note, notaxe] promote, promotare statt pro- 
movere; odious, odiosas; commodioiis =» commodiosas; copiom, copiosns; 
hroach, BratspiesS; franz. broche (altfranz. broc); coat, Rock; altfranz. 
cote, cotte; approach, approcher, appropiare für appropinquare; post, 
positam; host, hospes, hospitis, franz. böte; roU, franz. röle, rotola; 
eontrol = contreröle; glory, gloria; story, Abkürzung von history, 
Wstoria; corpse, corpus; force, Kraft; franz. force = fortia; court, 
franz. couT; chors aus cohors; cohortis; porc, porcus. 

Aus u: course, franz. course, cursus; source, Quelle; mittellat. sur- 
gicia von surgere; coutter, PflugeiseU; franz. coutrc; lat. culter; potdt, 
Küchlein; franz. poulette von puUuS; pulla. 

Close, lat clausare statt claudere (vgl. franz. oser und lat. ausare 
statt andere; chose und cause); forge, schmieden; franz. forger, fa- 
bricare. 

Ö ein sehr häufiger Laut; der bald o, bald u, bald ou geschrieben 
wird und meistens lat o und u entspricht 

Affront, Schimpf; ad frontem; front, frons; money, monnaiC; mo- 
neta; onion, oignon, unio; sponge, ^pongC; spongia; coiour, color; couleur; 
edonel, columnaliS; der die columna {ührt] stomach, stomachus; attomey, 
altfranz. atomC; mittellat. attumatus für adornatus; pommel, Degen- 
knopf; pomellum von pomum; govern, gubemarO; gouvemer; cover, 
coüvrir; cooperire; covet, altfranz. coveiter; cuveiter == convoiter; 
covetous, altfranz. convoitos; covoitos = concupitosus; sovereign, supe- 
raneus; plover, Regenpfeifer; franz. pluvier; pluvialiS; pluviarius; dozen, 
donzaine = duodecimana. 

Comrade, cameratuS; camerade. 

Mutton, altfranz. motouU; it montone; suffer, altfrianz. suffriT; 
soSrir; sufferre; glutton, franz. gloutou; lat glutus; gluto; study, ^tor 
dinm; ^tude; subtle, subtiUs; subtile; nupüals, nuptialia; |)tib2i5^; publi- 



Digitized by VjOOQIC 



154 

carc; publier; stutif Stornier; extonnare; ^mifton, %übmoneTe, vgL franz. 
semondre; semonce; humble, bnmiUS; h^mble; trumpf ^ franz. trompette; 
trompe; sumj summa; tumy fr«Q& tounier; altfranz« tom^; lat tornare; 
drechseln; exuU^ exultare; justy jostas. 

(Jmnir^y contr^e, contrata; it. contrada; cawtqge f= co^^^m 
von cor; courtesie von cohors^ chors; oomif^ cosinus für oonsobrinns; 
cowf^y copnla; ftourish^ flenrir, altfranz. florir^ florescere; j^mmey, 
joom^e; dinmata; naurish, nonrrir^ nutrice e» notriscere; trouble durch 
Versetzung des r ans torbolare; touchj franz. toucher. 

§. 70. 

Das kurze reine u findet sich nur in wenigen frai^ösischen 
Wörtern und fast nur vor l: hdlety Engel , franz. boule^ von bnlla; 
puUd Verkleinerung von pullus, pulpU, pulpitre, pulpitrum; lutcher, 
franz. boucher. 

Viel häufiger ist das lange u^ das bald u^ bald O; bald ou^ seltener 

00 und m geschrieben wird. Mit der Schreibung u ist es uneigent- 
liebes üf anstatt des Doppellautes jü^ der nach r und l sein jf nicht 
hören zu lassen pflegt^ nach Zischlauten dasselbe mit ihnen verschmilzt: 
rudey rudis; crudy franz. cruel; crudelis; joiume, pluma; conclusiony con- 
clusio; truanty altfranz. truand; truant, Bettler^ Schuft; mittellat tm- 
tanicus; mrey franz. sure^ lat securus; assume, assumere; JunCy Junius; 
u. s. w. gehören daher eigentlich nicht hierher^ sondern unter den 
Diphthong jü. Die gebildete Sprache lässt überdies wenigstens nach 

1 noch häufig j hören. 

Move, movere, mouvoir; jprove, probare, prouver; JBome, Roma, 
toniby franz. tombe, tombeau; lat tumulus, mittellat. tumba, griech. rvfißog> 

TouTy Beise; tourneyy toumament von toruare; accoutre, ausrüsten, 
altfranz. accoutrer; gourd^ franz. courge und gourde, Cucurbita. 

FruUy fruit, fructus; bruUy bruit von bruire a= rugire?; recruitj 
franz. recru von recrescere^ recroltre; juicey Saft, jus. 

Foor zusammengezogen aus altfr. povre, neufr. pauvre, pauper. 

§. 71. 
Doppellaute el 9 oi, an, JA* 

Ei. Wie ei in dentschen Wörtern meist ans ags, t erwächst, 
so in französischen hAufig ans lat i; doch ist ursprüngliche Länge 
selten die Ursache der Dipbtongirung, es kommt vielmehr nur auf die 
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Betonung der Silbe an: crime, crimen; vice, Vitium; fr. yice; advioe 
und advise, franz. aviser yon advisare; prime, primus; lim, linea, ligne; 
sign, Signum^ signe; isle, altfranz. isle^ insula; trial, altfranz. triel^ 
Zeogenbeweis; disguise, franz. d^guiser yon guise^ ahd. wisa; Itbrary, 
librairie; libraria; tire, ermfiden, franz. tfrer^ ziehen^ von ags. teraD; 
zerren; prize, franz. prix^ altfranz. pris^ pretium; ddigM statt clelite; 
altfranz. delit statt delectns; respüe, respectus^ altfranz. respit; dmy, 
denier, denegare; guUe, altfranz. goilO; lat. vilis; riot, altfranz. riote; 
sikne, Silentium; empire, franz. empfre^ imperium; impl/y, implicare. 
Yon einzelnen Fällen beachte man: try, franz. trier sq; tritare von 
terere; cry, schreien^ franz. crier^ lat. quiritare?, giant, altfranz. 
jaiant, neofranz. g^ant; lat. gigas, -antis^ contrive, ersinnen, altfranz. 
traver; pie, Elster, franz. pie von pica; friar, Mönch, altfranz. frafre, 
freire, nenfranz. frSre, lat. frater; squire, altfranz. esquier, neufranz. 
6cayer, scutarius = scutifer. 

Ol scheint nur oder fast Bur in fr^zösischen Wörtern vorzu- 
kommen; doch bleiben einige zwe^elbaften Ursprungs Qbrig; es ent- 
springt häufig aus lat. o: vaice, vo:(; ^ä, olemn; spcH, fr. döppuille, 
spolium; $aU, altfranz. soyl, solum; maü, fic^uiz. i^ouiUer, o^oUife; wi^ 
broider, franz. broder statt border, eii^fasse^i; mmoy, franz. ennujer 
von in odio?; oder u: jain, frauz. join^e, jüngere; poifii, punctum; 
desiroy, d^trmre; destruere; oft aber auch ^dem l>auten, namentlüch 
i: void, franz. vide, altfranz. vnide, viduus; poison, potio; mQist, feucht, 
altfranz. moiste mixtus oder von musteus, jung?; wploy, emplpyesr> 
implicare; loyal, legalis, altfranz. loj^il; raygl, lat. regalis; toile, Ge- 
webe, franz. toile, telum; joy, altfranz« joie, g»iidiiim; c^oiee, fraaz. 
choix (deutschen Ursprungs: kiesen). 

Au, geschrieben ou, selten otv, entspringt bald aus lat. o, bald 
aus u: Jxytmty, bonitas, bont6; count, comte, comes; ^nsrmofmi; »» ßupra- 
montare; counsd, altfranz. counsail, consiUuxo; äe&ow, devorare, alt- 
franz. devurer; mcounter, incontrare, altfraos. encountrer, franz. ren- 
contrer »s reincontrare; hour, altfranz. houre, höre, neufranz. heure, 
hora; sporne, franz. ^pouse, lat spösa statt sponsa; fountain, fontana 
von fons; mountain, montana von loßns] couch, franz. coucher, collo- 
care, culcare; devotd, devotus, devot; vouch, altfranz. voucher, vocare; 
äbound, abonder, abundare; found, fonder, fimdare; doüU, dubitare, 
doubter; tower, tour, turris; power, altfranjs. pooir, povoir, neufranz. 
ponvoir, zum Stamme pot- in posse, avow, franz. avouer, lolttellat. 
advocare; flower, fleur, fios, floris. 

Jü ein sehr häufiger Laut, der fast immer f^ geschrieben wird 
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und französischem und lateinischem u entspricht. Nach l und r wird; 
wie ohen erwähnt; bloss ü gehört^ nach Zischlauten verschmilzt das 
j mit denselben: dvJce, duX; duc; use, usus; muse, musa; eure, cura; 
pure, purus; fume, fumare; mtüe, mulns; mtUe, mutuS; franz. muet; 
during von durarC; franz. durer; secure «= securare; dispute, dispu- 
tare; amuse, franz. amuser (admusare); produce, producere ; profusum, 
profusio u. s. w. 

Beawty, franz. beaut6; altfranz. bealte, bellitas; jeweils, franz. 
joiaux ;= gaudialia; nepliew, franz. neveU; nepos; suU, sequitare; 
nuisance, nocentia; jew, franz. juif; judaeus. 

§. 72. 
B. Unbetonte Tokale. 

Wir haben keinen Baum^ um die mannigfaltigen Uebergänge; 
welche unbetonte Vokale erfahren^ weitläufig durchgehen zu können. 
Nur Folgendes dttrfte zu bemerken sein. 

Im Anlaute und besonders in der ersten Silbe erhalten sie sich 
noch am leichtesten; überhaupt ist die Zahl der unbetonten ersten 
SilbeU; wenn man die Silben ab, ad, con, dis, de, en {= in); in, mi$, 
ob, per, pro, sub, super (sur) u. s. w., die wenigstens zum grossen 
Theile unbetont geblieben sind; ausnimmt; ziemlich klein geworden. 

Im Anlaute ist der Ausstoss der unbetonten Vokale häufig; schon 
im Lat. finden sich vinclum, herde, vaHde, saeclum statt vinctdum, her- 
ade, vaMde, saecülum. Im Franz. und £ngl. haben diese Ausstosson- 
gen sehr zugenommen: spectade, drcle, remev^iber (rememorare); trenüüe 
(trem'lare); couple (copula), Charge car'care st. carricare; trouMe, turb'- 
lare u. s. w. 

Unbetonte auslautende Vokale verstummen im Engl.; nachdem 
sie sich zu e verflacht haben. 

Das Französische meidet mit grosser Sorgsamkeit den Hiat; d. h. 
den Zusammenstoss zweier Vokale und verdrängt ihn in der Regel, 
gleichviel; ob er schon im Lat. vorhanden war oder ob er durch Aus- 
fall eines Konsonanten oder durch .Zusammensetzung entstanden ist. 
Bas Französische half sich in solchen Fällen entweder dadurch; dass 
es den ersten der beiden zusammenstossenden Vokale zum Konso- 
nanten; nämlich i und e zu j (g), u zn v werden liess; so wird aus 
ßia fiUe = fi]j; aus Unea ligne; aus montanea montagne; aas mira- 
bilia merveille; aus januarius janvier; gehen b, v, d voraus, so fallen 
auch diese aus: rage, rabies; change, cambiare; äbrSger (abridge), 
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abbreviare; jour^ diarnas; orgey hordenm. Nach p tritt der harte 
Zischlaut ein: approchery appropiare; rocher ^ rupiarios. Das Englische 
vereinfacht die Yerbindongen Ij^ nj n. s. w. wieder zu einfachem l 
und n (marvel, moontain); behält aber in den Fällen, wo noch ein 
Konsonant ausgefallen ist, den Zischlaut bei: journey, change, sergeatU, 
äbridgej approach u. s. w. 

Nach den Sauselauten pflegt i ausgeworfen zu werden: faciesy 
face, renuntiare, renoncer, Martins, Mars, E. face, renounce, March. 
Bei den Endungen oritiSj arius, eries, eria u. s. w. pflegt im Fran- 
zösischen Versetzung der Vokale einzutreten: contraire, contrarius; 
histoire, histoire; cuir, corium; janvier, januarius; barbier, barbarius; 
Premier, primarius; volontier s, Yoluntarius; mati^re, materies; maniere 
« maneries. Das Englische dagegen lässt sich auf diese Versetzungen 
nicht ein und begnügt sich mit dem Abwurf der Endsilbe: contrarj, 
history, yoluntary, January. Bisweilen sind auch beide Endsilben ab- 
geworfen: matter, manner, barber u. e. a. Das Altfranzösische hat 
hier die Formen maniere und mauere neben einander. 

Bei dem Hiat durch Zusammensetzung fällt der eine Vokal aus: 
E. doree, Goldfisch = deauratus. 

Bei dem Hiat durch Ausfall eines Konsonanten tritt entweder 
Zusammenziehung ein, z. B. chaine, E. chain, catena, mattre, E. master, 
magister, oder es wird wieder ein Konsonant eingeschoben: glaive, 
E. glave, gladius; pouvoir, E. power. 

Konsonanten. 

§. 78. 

Allgemeine Bemerknngeii. 

Wenn zwei verschiedene Konsonanten zusammentreffen, so pflegt 
im Französischen der zweite festzustehen, der erstere kann stehen 
bleiben oder wegfallen, z. B. 6tat, altfranz. estate, lat Status — wenn 
auch viele Konsonanten nicht in der Schrift wegfallen, so fallen sie 
doch in der Aussprache weg (z. B. sept) — oder in einen andern über- 
gehen (z. B. chevre, capra), oder er kann seine Stelle wechseln (brebis, 
vervex), oder endlich es kann ein dritter Konsonant dazwischen treten, 
2. B. remembrer, rememorare, assembler, assimulare, assim'lare. So- 
bald durch Ausfall eines lateinischen Vokals drei verschiedene Kon- 
sonanten zusammentreten, wird in der Regel der mittlere ausgeworfen 
luid die beiden andern fügen sich dann den für sie bestehenden 
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Gesetzen db^ger, vervicarias^ berb'carias, bercarias; numger^ mandu- 
care, maad'oare, maocare). Seltener tritt Versetzung des einen der- 
selben ein (tronbler statt tnrbnlare, torblare), oder es bleiben alle drei, 
dies aber nnr in dem Falle ; wenn keine Hftrte dadorcb entsteht 
(z. B, yaincre, ancre, entrer, employer). 

1. Flüssige Konsonanten. 
§.74. 

Das Französische hat l vor Vokalen meistens erhalten^ vor Kon- 
sonanten aufgelöst; das Englische ist in dieser Auflösung auf dem 
Standpunkte des Altfranzösischen stehen geblieben und hat eher noch 
einen Schritt rückwärts gethan, indem es bei vielen Wörtern, wo 
schon im Altfranz, des 12. und 13. Jahrh. (also zur Zeit der Auf- 
nahme franz.. Wörter ins Englische), die aufgelöste Form zulässig war, 
die ältere wieder herstellte, z. B. false, fault u. s. w. In andern ist 
wenigstens das l in der Schrift stehen geblieben: faloon, salmon; völlig 
verschwunden ist es wie im Neu^anz. in beaidpy franz. beaut^, belli- 
tas; altfranz. bealteit, blaute; cotwh^ collocare, corcare; savage, silva- 
ticus; franz. sauvage; saviour, franz. sauveur, altfranz. salveour, sal- 
vator u. s. w., erhalten dagegen in dissolve (dissoudre), Castle (ch&tean); 
assault (assaut), hamlet = hamel-et, hameau vom ags. häm, Woh- 
nung, Dorf. 

Das franz. mouillierte l wird im Engl, zu einfachem l: conseil: 
counsel; merveille: marveL 

Einige Male geht schon im Franz. ? in r über, wie umgekehrt 
r bisweilen zu l wird: ehaptery franz. cfaapitre, capitulum; slanderj 
franz. esclandre statt escandle aus scandalum; frock, Kutte, franz. froc, 
proveng. floc, lat. floccus, Vliess; in der Aussprache, wenn auch nicht 
in der Schrift E. colonel, spr. cörnel. Vgl. franz. apötre, apostolus, 
titre, titulus. In marble, franz. marbre, marmor und laurel, franz. 
laurier, laurarius ist dagegen r zu Z geworden. Bei Chaucer findet 
sich auch lorer. 

Ausgefallen ist l in feeble =» neufranz. faible, altfranz. floible 
und foible, lat flebilis. 

Erst auf englischem Boden scheint n an Stelle von l getreten 
zu sein in hannister neben häluster, franz. balustre. 



Digitized by VjOOQIC 



159 

§. 75. 
II* 

B erhält sich meistens; seinen Uebergang zu l s. unter L Ver- 
setzung des r kommt in französ. so gut wie in deutschen Wörtern 
Tor: trovUblej turbulare; so, franz. tremper aus temporäre^ brebis aus 
vervex (vgl. berger); fromage aus formagium. 

Die lat Verbindung rc wird in der Regel reh: z. B. areh^ firanz. 
arC; arcus u. s. w.; marchy das auch hierher zu rechnen wäre, wenn 
Ton lat mercari abzuleiten, gehört vielmehr zu franz. marche, deutsch 
Mark, Grenze; ist sie erst durch Ausfall eines Vokals entstand^, 6o 
wird sie zu rg mit Zisdilaut: Charge, carricare; clergp, clericatus; 
forgCy £ablicare, £aVcare. Aus der durch Ausfall eines Vokals ent- 
standenen Verbindung rtc wird rch: perdt, pertica, parch, porticus^ 
seorchy 6corcher, excorticare. 

Die Verbindung rt mit folgendem i oder e wird zu rce: farce, 
fortia; saurccy sur'tia aus surgitia, surgicia. Ausnahmsweise wird Martins 
zu March statt Marce^ franz. Mars. 

Die lat Verbindung r'ch wird rs: parochiaaus, par'chianus; parson. 
Doch ist diese Ableitung mcht sicher. 

§. 76. 

M geht häufig in n über, namentlich bei folgendem t: aunt; alt- 
franz. ante, neufranz. tante mit vorgeschobenem t, lat amita; count, 
Graf; comeS; comit-em; franz. comte^ vgl. ital. conte, account, adcom- 
putare, adcom'tare. In den jungem Wörtern hat dieser Uebergang 
nicht mehr stattgefunden , vielmehr hat sich dort zwischen m und t 
ein p eingeschoben^ das freilich in den meisten Wörtern nur noch 
der Schrift; nicht auch der Aussprache nach besteht: tempt, altfranz. 
tenter neben tempteir; change aus cambiare, camjare; changer; plunge, 
franz. plonger, plumbeare; danger, damnarium, assimilirt dannarium. 

In b geht m über in marble, franz. marbre, marmor. 

Entstehen durch Ausfall eines Vokals die Verbindungen mr und 
nU, so wird ein h eingeschoben: rememorare, remem'rare, franz. re- 
membrer; dissemble, dissimulare, trembU (tremulare); Chamber (camera), 
mmiber (numerus), humble, humilis. 

In der Verbindung nm überwiegt gegen die franz. Regel das m 
nnd n wird assimilirt, während das m es im Franz. dem n wird: 
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aatnmn^ colamn, solemn^ condemn^ hjmn. Das n ist Yöllig gewichen 
in dame statt domina, dom'na^ damage^ franz. dommage für damna- 
giom; dagegen ist m geschwunden in colonel (columnalis) und danger 
(damniarinm). 

§. 77. 

]¥. 

N erh&lt sich vor allen flüssigen Konsonanten in den meisten 
Fällen; nur vor s ist es öfters ausgefallen; spouse, ^ponse, sponsa; 
measur€f mesurC; mensura; isUy insula; cost, altfranz. coster, conster^ 
neufranz. coüter^ constare; daneban aber monster^ sense xl s. w. Einige 
Male ist es in r übergegangen: c(^er neben coffin, cophinas (auch 
franz. beide Formen); tiniördf franz. timbrC; Tambourin^ tjmpanum. 

LaL und franz. n ist im £. in »» fibergegangen vor f: comfort^ 
franz. confbrter^ mittellat. confortare. >. 

Lat. ng wird im Engl auslautend zu ein&chem n, doch bldbt g 
bisweilen in der Schrift^ aber voranstehend: jam, jüngere; feign^ fin- 
gere; aäeiny attingere; der Aussprache nach ganz gleich sind im Engl, 
die von lat. gn herrührenden ^ welche aber gn in der Schreibart be- 
halten, daigtif dignari, sign, Signum u. s. w. 

Nd wird fU, wobei c zum Vokal erweicht und dem n vorgesetzt 
wird: oint, unctare; jornt, junctus; point, punctare; pamt = pinctare 
statt pictare. 

Nr verlangt die Einschiebung von d: tender, tener, franz. tendre; 
gender, genus^ generis, franz. gendre. 

Unorganisch eingeschoben ist n in render, reddere, franz. rendre^ 
und lantem, latema. 

2. Lippenlatäe. 

§• 78. 
F. 

Anlautend erhält es sich; inlautend nur selten: couple, pecple, 
stupid; poplar, proper u. s. w. Bisweilen geht es in b über (double^ 
duplum); viel häufiger erweicht es sich zu v: cover, couvrir, cooperire; 
recäve, recipere, recevoir; sovereign, superaneus; arrive, adripare; sevetf 
altfranz. sever, separare; savour, sapor; poor, zusammengezogen^aas 
povre, franz. pauvre, pauper; achieve, franz. achever, adcapitare, ad- 
capiare. Bei folgendem i fällt p aus, verleiht aber dem j den harten 
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Laut des ch: approach, franz. approcher^ appropiare statt appropin- 
qaare^ vgl. franz. sache von sapiani; ache von apinm. 

Auslautend ist p zu f geworden in chief^ franz. chief^ caput. 

In der Verbindung pt fällt p häufig aus oder wird stumm^ wenn 
es in der Schrift bleibt; raute^ rupta; via; niece, neptia; receipt, re- 
ceptas; caitiff, franz. ch^tif^ captivus. In neuem Wörtern ist pt er- 
halten und hat seinen gewöhnlichen Laut: apt^ accept^ corrupt, nuptials. 

E.p entstanden aus franz. und lat. hinpurse, Börse, franz. bourse, 
mittellat. bursa. 

§. 79. 

B. 

Im Lat. standen sich b und v sehr nahe^ wie aus ihrem häufigen 
Wechsel in Inschriften hervorgeht; man findet bendidit, vibus und 
bibus, bixit und umgekehrt devitum, inconparavilis u. s. w. J? für t? 
ist im Franz. selten: brebis, vervex, courbe, curvus, E. curh, barioler, 
anstreichen, von varius; t? für 6 dagegen ist wenigstens im Inlaute 
nicht selten: prove, marvel, govem, deliver u. s. w. Anlautend pflegt 
sich b zu erhalten, auch inlautend bisweilen: able, habit, librarj u. s. w., 
einige Male ist es ganz ausgefallen: sttdden, franz. soudain, subitaneus, 
dmibty dubitare, ddt, franz. dette, lat. debitum, vgl. franz. nuage (nubes, 
nuhagium), boire, bibere, conde, cubitus. 

Folgt i nach b, so fällt b aus und i wird zum Zischlaut g: sage 
(sahius), rage (rabies), plunge u. s. w. Vgl. oben: approach unter p. 

Eingeschoben wird es, wie bereits erwähnt, zwischen m und l 
oder r; s. §. 76. 

§. 80. 

F, Fb, T, W. 

F bleibt anlautend, tritt auch öfters für griech. ph ein: fantasy 
und fancy, fantom, flegm und phlegm. Fh und f wechseln in gulph 
neben golf, franz. gulfe. Inlautend erscheint f fast nur in zusammen- 
gesetzten Wörtern; doch buffet von bibere statt buvet; coffer und 
coffin von cophinus u. e. a. 

V, Von b statt v ist bereits unter b die Rede gewesen. Bis- 
weilen geht V auch in g über, aber nur in deutschen Wörtern: guüe, 
List, altfiranz. guile, von ags. vtle, astutia; guide, franz. guide, vom 
deutschen weiden; guise, weise; guardy franz. garde, deutsch wart; 
gagcy goth. vadi, wette; gamy Gewinn, vgl. franz. gu>erre, deutsch wehr; 
ßvißottfwc, Wilhelm. Das Englische hat in war, William, wage, Warrant 

Fiedler, Wiss. engl. Oramm. I. 11 
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(franz. garant von wahren) die Rttckumsetzong wieder vorgenommen. 
Zuweilen werden auch die franz. und germ. Form neben einander ge- 
braacht: gtdse und wise, guard and wardy engage neben wage. 

Folgt auf t; ein c oder i mit folgendem Yokal, so wird i Kon- 
sonant und i; f&Ut aus (vgl. p und l)i ^^9 cayea, altfranz. caive; 
delt$ge, deluvium; abridge, abbreyiare^ franz. abr^ger; auch aemim wird 
zu age. 

V'Wlt inlautend aus in viands (nyenda); franz. auch in penr 
(pavor) und paon (pavo). 

Auslautend wird v überall zu f: beef (bov-), brief, brevis; grief, 
gravis; rdirf, relevare; safe, franz. sauf, salvus, vgl. franz. clef, claviS; 
nef; navis. — E. ph für franz. und lat. v in n^hew, franz. neveii. 

W s. t;. 

3. Zahnlauie. 

Die festesten aller Konsonanten sind die flüssigen; weniger fest 
sind schon die Lippenlaute; den meisten Veränderungen und Aus- 
stossungen unterworfen aber sind die Zahn- und Kehllaute. 

§. 81. 

Anlautend steht t fest; im In- und Auslaute wird es bisweilen 
zu d: medäl neben metal, metallum; aid, adjutare, franz. aider; pUM, 
placitare; luard, franz. l^zard, lacerta; comrade, franz. camerade; ca- 
meratus; gourd, Cucurbita. Häufig fällt es ganz aus: chairy cathedra; 
chain, catena; veäl, vitellus, altfranz. veel; nourishy nutrire, aber franz. 
nourrir; pena/nce, altfranz. peneance, penitentia; squire^ scutarius, alt- 
franz. esquier; emperor, altfranz. empereor, Imperator. Rein erhalten 
ist ty wofern es nicht durch andere Konsonanten gehalten ist; nnr 
selten und meist verdoppelt: matter ^ materia, franz. matl^re; gluM&n, 
gluto, franz. glouton; häufig dagegen, wenn andere Konsonanten vor- 
hergingen, gleichviel ob diese erhalten oder weggefallen sind: houfUy, 
bonitas; encounter, incontrare; mitten, medietana; heatdy, bellitas; treaty 
tractare, franz. traiter; feat, factum; Tiost, hospit — ; respite, respectus; 
ci^y, civitas; liMer, franz. litiöre, lectaria u. s. w. 

Die lat. Endsilbe atus, ata, atum ist im Franz. fast immer zne 
geworden und so denn auch im Engl, häufig zu ee oder y: duchy^ 
ducatus; cowntryy franz. contr^e, contrata;^*o««rncy, franz. joum6e, 
diumata; lerne, levata; committee = committatus; consignee, consignatns; 
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jubüee, donee u. s. w. Doch sind im Franz. auch einige ai Yorhanden: 
etat, advocat n. a.^ im Engl, zahlreichere: adTocate, State, corate 
(eure) u. s. w. 

Die lat. Yerbindong ti (te) wird znm Zisdilant s oder oe: reason, 
ratio, treason, traditio, lessouy lectio, greice, gratia, apctce^ spatinm, 
place, platea, prisie, pretinm, vice, Vitium. March statt Marce, Martins. 
Selten antient neben ancient 

J) bleibt in der Regel anlautend; nur di mit folgendem Yokal 
ist j geworden in journey, Journal. In- und auslautend fällt es in der 
Regel weg: cruä, crudelis; eimy, invidia; ray, radius; meam, media- 
num; ^oy, gaudium; chance, cadentia; degree aus de-gradus; desire, 
desiderium; öbey, obedire', treoßon, traditio. Geblieben ist es dagegen 
in study, odour, rüde, mode u. s. w. Als einzelnen Fall beachte: 
partridge, Rebhuhn, altfranz. pertris, lat. perdix, neufranz. perdrix. 

Th im Französ. nicht vorhanden; im Engl, nur missbräuchlich 
avtJior statt *autor. Faith, Glaube, altfranz, feiz, feit, feid, lat. fides. 



S9 Z. 

S bleibt meistens unverändert, weil es überhaupt nicht leicht in 
andere Konsonanten tibergeht. Auslautend ist es im Franz. meistens 
stamm, im Engl, hat es seinen Laut beibehalten: case (cas, casus), hat 
auch wohl den scharfem Laut von ce angenommen: pace, franz. fas; 
Juice, franz. jus; die lat. Formen passus und jus, jussis liefern die 
Rechtfertigung hierzu. 

Die Verbindungen sp, sc, st, seltener sm, verlangen anlautend im 
Franz. den Vorschlag eines e (ausgenommen in jungem Wörtern wie 
spirituel, splendeur, statue, iSterile u. s. w.); das s bleibt dann bis- 
weilen: escälier von scala, e^ece, species, espair, sperare, esprit, Spi- 
ritus, estomae, stomachus, fällt aber in der Regel aus: 6tat, 6cole, 
^pine, 6p6e (spatha), 4toile, em^raud, smaragdus, E. emerald u. s. w. 
Das Engl, erhält das s durchgängig, setzt auch das e nicht immer vor: 
estate neben State, estrange und stränge, espouse und spouse, establish 
(stabilire), espy, spähen, espcdier] escape u. s. w. Auch inlautend fällt 
s vor _p, c, t, m, n, l im Frwizösischen aus; das Englische bewahrt 
€s dagegen fast immer; nur isle, insula, hat es in der Aussprache 
fallen lassen. 

Die Verbindung sei ist im Engl, nicht gestattet; daher wird c 
ausgestossen, slave, franz. esclave, slander, franz. esclandre, scandalum. 

11* 
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Die Verbindong sr wird im Franz. nicht geduldet^ sondern ein 
t dazwischen gesetzt^ z. B. 6tre für estre s= essere; anc^tre s» ante- 
cessor^ E. ancestor statt ancessor. 

Z vertritt öfters weicheres 8, mit dem es gleiche Aussprache hat: 
prise, franz. prix, altfranz. pris; loeengerj Schmeichler, von lansare 
jstatt landare; glozey glossa. 

Vereinzelt ist der Uebergang von z zu ;: jedhus, franz. jaloax^ 
zelosQs von ^rjlog neben eeakms. 

4. KehUaute. 

§• 83. * 

€, Ch, Qu, K. 

Es steht gegenwärtig fest, dass die Römer c durchgängig wie 
Je sprachen; noch in griechisch geschriebenen Urkunden des 6. nod 
7. Jahrh. wird c durch k ausgedrückt: q>ixit, fecit, ycißirare, civitate, 
während Spätere r^igTa, certa u. s. w. schreiben. Im 7. Jahrh. erst 
scheint c vor den hellem Vokalen den Laut des z erhalten zu haben. 
Später spaltete sich der Kehllaut c noch einmal, indem ein Theil der 
mit c geschriebenen Wörter den ursprünglichen Kehllaut beibehielt, 
der andere an seine Stelle den Zischlaut seh, im Englischen tsch, setzte, 
für diesen Laut nahm man als Zeichen ch an, das im Lat bisweilen 
für c gesetzt wurde. 

C bleibt Kehllaut vor o und u und vor Konsonanten, bisweilen 
auch vor a. Im Anlaute geht c bisweilen in g über: gcmrä, cncnr- 
bita, gotHinj cobalus, gr. xößalog, Kobold, göblä, Becher, cupella^ 
grease, Fett, franz. graisse von crassus, grape, franz. grappe, ags. crop. 
Inlautend ist dieser Uebergang häufiger: eager^ acer, meager^ macer, 
dragan, draco, ja die Erweichung geht bisweilen noch weiter: emj^y, 
implicare, annogy innocere, prayer^ precarius; das Französische hat 
hier wenigstens noch ein konsonantisches y: ennuyer, emplojer. Auch 
wird c ganz ausgestossen: implyy implicare, franz. plier; sure^ secums; 
maü^ macula. Auslautend ist es erhalten in stomach. 

Vor lat. a geht c im Franz. und Engl. gevFÖhnUch in ch über: 
cheer, franz. ch^re, cara, Leckerbissen, change, Chamber, charm, chart; 
Chance, chaste, chastize; doch ist im Engl, öfter o geblieben als im 
Franz.: castU, chäteau, candle, chandelle, cauMron, chaudron, campf 
champ, caUi/f, chätif. Die meisten Wörter, in denen c auch im Franz. 
erhalten ist, sind erst später aus dem Lateinischen oder aus dem 
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Italienischen entnommen und häufig finden sich die ältere und jüngere 
Form neben einander: cadence und chance, canal und Channel^ camp 
und champ; comrade und Chamber^ canorous und chant u. s. w. 

In den Verbindungen rc (durch Ausfall eines Vokals auch rtc\ 
nCf tCy de geht c theils in ch^ theils in g über: perchj pertica; porch, 
porticus; march, mercari; scorchy excorticare; preach, praedicare; im- 
peachf impedicare; Charge, carricare; forge, fabricare; clergy, clericatus; 
manger, Krippe von manducare; judge von judicare; avenge, vindicare; 
Gavage, silvaticus; voyage, viaticum. 

Vor den hellem Lauten e, i, y, at, oe geht c in das linguale c: 
oentre, cease^ ancestor, seltener in ch über: cherry, cerise, cerasus; 
chjsdj ciseau^ caesellum. Inlautend ist es bisweilen s geworden: plea- 
mre, placere; leasure, loisir, licere; raisin, racemus vgL franz. voisin, 
vicinus. 

In der Verbindung et ist e .häufig zum Vokal geworden: franz. 
droit (directum), trait (tractus), fait (factum), E. feat, treat; auch ist 
es ganz ausgefallen: franz. respect, E. respite, delight st delite. In 
jungem Wörtern bleibt es: strict;, fact, tract, respect. • 

Cs oder x wird bisweilen ss; essay, exagium. 

Qu behält im Engl, seinen ursprünglichen Laut; nur wenige 
Wörter haben c angenommen: coy, franz. coy, quietus neben quiet, 
cry von quiritare. Bei einigen Worten wechselt e und qu: licoriee 
nnd liquorice, Süssholz, lat liquoritia. Vor a ist franz. qu zuweilen 
zu Je geworden: remarkaUe von remarquer, afranz. auch marker. In- 
lautend erweicht sich aquila zu eagle, franz. aigle; aequalis dagegen 
franz. 6gal bleibt im Engl, equäl. 

§. 84. 
O. I. M. 

G bleibt Kehllaut anlautend vor o, u und vor Konsonanten; in 
nnd auslautend wird es in der Regel zum Vokal erweicht oder fällt 
aus: loyaly legaUs; royäl, regalis; join, jüngere; daign, dignari; r eigne, 
regnum; feign, fingere; master, franz. mattre, magister; giant, gigas; 
fr all, fragiüs; entire, entier, integer. 

Vor a geht g anlautend in j über: joy, gaudium; javelin, franz. 
javeline, neben gavelock, vgl. agL gafläc? 

Sonst wird g zum Zischlaute. 

E. g entspricht franz. c in sugar, Zucker, franz. sucre. 

L Bleibt anlautend, aber als Zischlaut: January; join, judge, June. 
Inlautend verwandelt es sich oder fällt aus: Mayor, Major; aid, ajutare. 
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H stumm in franz. Wörtern, wofern diese nicht ans dem Deut- 
schen oder Griechischen entlehnt sind. 

§. 85. 
Bei allen deutschen Völkern findet sich das Streben^ sich fremde 
Wörter auch dadurch verständlich und zum völligen Eigenthum zu 
machen, dass man entweder das ^anze Wort oder einen Theil des- 
selben so weit verändert, bis es den Schein eines oder mehrerer schon 
bekannter Wörter annimmt. So ist dem Deutschen aus Mediolanum, 
Milano: Mailand, aus arcubalista: Armbrust, aus blanchette, Blank- 
scheit geworden; so machte der Grieche aus einem skythischen Worte 
das scheinbar zusammengesetzte Wort ßovrvgov. Aehnliche Ver- 
drehungen sind auch im Engl, nicht selten. Das deutsche krebs (kre- 
biz), schon einmal vorhanden in cräb, ist nochmals aus dem franz. 
^crevisse eingedrungen und zum crawfish, Kriechfisch geworden*, aspa- 
ragus, franz. asperge ist zu sparrowgrass, Sperlingsgras, chanss^e zu 
causeway geworden. Gooseherry, Stachelbeere eig. Gänsebeere ist 
höchst wahrscheinlich aus dem franz. groseille, afr. grosele (schott 
grosert), verdreht; heefeater, Rindfleischesser, Name der Leibwächter, 
ist das franz. beauffetier, der an des Königs beauffet, buffet steht; 
gülyflowery Nelke, aus girofl^e, alte, gylofre, ^aQv6q)vXXov ist bisweilen 
noch weiter verändert in Julyflower, Country-dance ist das franz. 
contredanse; Shotovery Name eines Hügels in Oxfordshire lautete früher 
Chäteau-vert. Bekannt sind auch zwei Londoner Gasthäuser BüU 
and Mouth und Bag of nails, von denen das erste = Boulogne Mouth, 
Gasthof zum Bologner Hafen, das andere Bacchanals sein soll. Unter 
den Rheinweinen wird in alten Schauspielen häufig der hacJcrag ge- 
nannt, von Bacharach. Die alten Ausrufer pflegten ihre Zuhörer mit 
dem altfranz. oyeisl hört! aufmerksam zu machen; spätere riefen: o yes\ 
Dass sich solche Verdrehungen in den Mundarten am häufigsten finden, 
ist bekannt; ich theile nur aus dem Schott mit: pottcrcarrier , etwa 
Btichsenführer = apothecary; jesticoat =-- justeaucorps.*) 

§. 86. 
liantlefare des latetnlsehen Bestandthells« 

Die grosse Zahl der lateinischen oder griechisch -lateinischen 
Wörter, welche im Laufe des 16. und 17. Jahrhunderts, zum Theil 

*) Jedem Leser sei bei dieser Gelegenheit das einschlägige , im edelfiten 
Sinne populär geschriebene Buch von Ändresen: Ueber detutsche Volksetymo- 
logie. 2. Aufl, Heilbronn 1877, zur Leetüre empfohlen. 
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auch nach dieser Zeit in die englische Sprache eingedrungen sind, 
haben sich der englischen Betonung und im Ganzen auch der engl. 
Aussprache bequemen müssen^ sind aber im üebrigen, bis auf die 
Veränderung einiger Endungen (tio in tion^ tas in tj; abilis in able) 
vollkommen lateinisch geblieben; sie haben sogar zum Theil noch 
ihre ursprünglichen Pluralformen {phenomena, indices u. s. w.) beibe- 
halten. Aehnliche Bewandtniss hat es mit der 

§. 87. 

liantlelure des Aranzöslsclieii BestandtheiL». 

Die Schreibart ist durchweg beibehalten^ der Ton nicht inmier 
englisch geworden (nonpareil Perlschrift, amour, billet-doüx, rendez- 
Toüs, scrutoir, escritoir, devoir, connoisseür u. s. w., dagegen m6moir, 
boüte-feu, p4ramour, pä^quet, püissance, büreau u. s. w.); die Aus- 
sprache schwankt ebenfalls, ist gewöhnlich halb englisch und halb 
französisch; z. B. hureau <= hjüro, rendejsvous = rendivüs, biUä-doux 
= billy du; taupee = tupl; hautefeu = bütfjü; connaiseem = cö- 
ness^r; avoird^poids = averdjupois; manoeuvre =^ mänjüver u. s. w. 

§. 88. 

Andentmigeii über die Oesehiefate der Ausspraehe 
der engUsehen I^aute. 

Wenn die früheren Perioden der englischen Sprache durch den 
verschiedenen Stand der Flexionsendungen deutlich von einander ab- 
stechen, so ist das bekanntlich vom Zeitalter der Elisabeth an nicht 
mehr der Fall. Hier liegen die Unterschiede vielmehr in der Geltung, 
in der Aussprache der Laute. Um diesen äusserst wichtigen Theil 
der historischen englischen Grammatik hat sich hervorragende Ver- 
dienste erworben Alexander EUis durch sein epochemachendes Werk: 
On early english pronunciation wUh espedal reference to Shäkspere 
and ChoMcer, containing an investigation of the correspondence of 
wirting wUh speech in England from the Anglosaxon period to the 
present day^ preeeded hy a systematic notatian of aU spöken sounds 
hy means of the ordinary printmg types. Part I—IT. London 1869 
}yis 74. Auf den von Ellis gefundenen Resultaten weiter bauend hat 
dann Henry Sweet, auch sonst als feiner Kenner des Ags. bekannt, 
eine Geschichte der englischen Laute geschrieben unter dem Titel: 
A hktory of english sounds from tlie earliest period, including an in- 
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vestigation of the genercH latvs of sound change and fuU ward-lists, 
{From the Transaäions of the Fhilölogical Society for 1873 — 74). 
London 1874. Für eine ausführliche Analjse beider Werke oder 
eine erschöpfende Behandlung der einschlägigen Fragen würde der 
mir hier zugemessene Raum nicht entfernt ausreichen; ich muss mich 
vielmehr mit kurzen Andeutungen begnügen und durch dieselben den 
Leser zu weiteren Studien anzuregen suchen. 

Es gibt verschiedene Kriterien für die Bestimmung der Aus- 
sprache; erstens die Zeugnisse der Granmiatiker; mag es sich nun, 
wie bei L Fälsgrave {Lesclarcissement de la langte Francoyse, com- 
pose par maistre Jehan Fcdsgraue Ängloys natif de Londres et gradue 
de Paris. London 1530), um eine französische Grammatik bandeln, 
wo die französische Aussprache genau fixirt wird mit beständigem 
Blick auf die gleichzeitige englische, oder, wie bei W. SaUshury [A 
playne and familiär introdtiction, teacking how to pronotmce the letters 
in the Brytishe tongtie, now commonly caUed Welsh, London 1567) 
um die Aussprache des Wälschen, oder, wie bei Thomas Smith (De 
recta et emendata linguae anglicae scriptione, 1568) um eine gründ- 
liche Verbesserung der englischen Orthographie in ihrem Yerhältniss 
zur Aussprache, oder endlich, wie bei William Bullokar {BooJce at 
lurge for the amendment of orthography for english speechy 1580) um 
die Constituirung einer Rechtschreibung, welche sich so nahe wie 
möglich an die bestehende anschliessen, aber doch dabei die Aus- 
sprache genau widergeben sollte. Aus dem 17. Jahrb. seien noch er- 
wähnt die Grammatiken von Ben Jonson {The english grammar. Made 
hy Ben Johnson. For the heneß of all strangers otd of his Observation 
of the english langiuige now spoken and in use, 1640), von John Wallis 
(Joannis WäUisii grammatica linguae Änglicanae, cui prtiefigitur de 
loquela sive de sonorum omnittm loqtielarium formaiume tractatus 
grammaticO'physicus. 1653)) von Cooper {Grammatica linguae Angli- 
canae. Feregrinis eam addiscendi cupidis pemecessaria, nee non ÄngUs 
.praecipue schölis, plurimum profiäura. London 1685). Durch die 
Angaben dieser zeitgenössischen Grammatiker, von denen ich nur die 
bedeutendsten erwähnt habe, ist es möglich, mit einiger Sicherheit die 
Lautwerthe zu bestimmen; zum Glück aber haben wir ausser denselben 
noch ein anderes, nicht minder wichtiges Hülfsmittel, das in den 
Werken der Dichter verborgen liegt. Als Ausgangspunkt wird man 
am besten Chaucer wählen. In einer Zeit, wie um 1400, wo noch 
wenige Leute lesen konnten, wo also die Kenntniss der Dichtungen 
weit weniger durch das Auge als durch das Ohr vermittelt wurde, 
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mnssten die Reime durchgängig (jpnaa sein, am überhanpt als solche 
zu gelten. Je genauer geformt sich nun Ghaucer's Reime im Allge- 
meinen darstellen^ um so eher werden wir berechtigt sein, folgenden 
Grundsatz aufzustellen: Wenn ein Wort, dessen Lautwerth uns bekannt 
ist, reimt mit einem solchen, dessen Lautung uns unbekannt ist, so 
wird vor dem 15. Jahrh. der zweite Laut in der Regel als mit dem 
ersten identisch anzusehen sein. Bekannt ist uns vor allem die Aus- 
sprache der aus dem Lateinischen und Franz. herübergenommenen 
Fremdworte, wenn z. B. water auf mater reimt, so dürfen wir daraus 
den Schluss ziehen, dass das a in water als reines ä gesprochen 
wurde, noch nicht als ä] aus dem Reime same — madame oder a 
croumed A — omnia dürfen wir schliessen, dass gewöhnliches d zu 
Chaucer's Zeit noch nicht e lautete, dass also 3 und ä nur quantitativ 
von einander verschieden waren u. s. w. Wenn femer der Lautwerth 
einer bestimmten englischen Schreibung in ^inem Worte durch den 
Reim fixirt ist, so muss diese Schreibung denselben Werth repräsen- 
tiren, wenn sie nicht im Reime steht. — Durch Anwendung dieser 
Kriterien gelangen wir zu Resultaten, welche eine willkommene Er- 
gänzung zu den Angaben der Grammatiker bilden. Das von beiden 
Seiten her gewonnene soll nun in Rücksicht auf die Vokale und einen 
Theil der Konsonanten kurz vorgeführt werden. Noch sei die allge- 
meine Bemerkung vorausgeschickt, dass die Aussprache Chaucer's für 
uns verhältnissmässig leichter zu beschreiben ist, als für den Eng- 
länder, weil dieselbe unserer neuhochdeutschen viel näher steht, als 
der jetzigen englischen. 

S lautete zu Ghaucers Zeit noch durchgängig wie unser kurzes 
a, nie wie a, welches reines 3 erst in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts verdrängt; ein Grammatiker dieser Zeit vergleicht es mit 
dem firanz. e ouvert. 

d wurde um 1400 ausgesprochen wie unser langes a. Die Wand- 
lung in e bahnt sich an um 1650, kommt aber erst im 18. Jahrh. 
zum Abschluss. Als Durchgangsstufe wird die Aussprache €b anzu- 
sehen sein. — Die Verdumpfung des a vor Z?, Ik und It, und hinter 
tr, ist im 17. Jahrh. eingetreten, ebenso wie die Verwandlung von e 
(ags. e oder eo) in avor r, wie in far (vgL hochd. fem) und star 
(hochd. Stern). 

e hat, wenn man von der Verstummung in Schlusssilben absieht, 
welche bei Gh. im Vollzug begriffen ist, die Aussprache nie gewechselt; 
c (ee) ist 1400 zu sprechen wie deutsches c oder wie englisches in 
there\ erst im 18. Jahrh. schreitet die Aussprache von ee nach % vor. 
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während seinen früheren Platz a eingenommen hat; für ee findet sich 
bei Ch. auch ie, was sich jetzt in manchen Worten fixirt hat. 

Auch t scheint seine Aassprache nie geändert zu haben; I hat 
um 1400 noch den Lautwerth von deutschem langen i; dorch die 
Mittelstufe i-i gelangte es dann am Anfange des 17. Jahrh. etwa zu 
der jetzigen Aussprache ei. Bei Ch. wechselt langes wie kurzes t oft 
mit y: ebenso steht z. B. ^ für I in th^, vgl. thine. 

Bei 6 ist nur zu bemerken, dass schon sehr früh manche o wie 
ü gesprochen wurden, und zwar besonders solche, welche ags. ü ent- 
sprechen, wie in lave^ sonne, wonder. Geschriebenes d hat bekanntlich 
dreifachen Ursprung: 1) von ags. ä (vgL oben p. 127); statt dieses q 
wird schon in neuags. Zeit öfters oa geschrieben (vgL oaä, p. 66)^ 
eine Schreibung, welche dann verschwindet, um im 16. Jiübirh. erneuert 
zu werden. Dies ö mag früher wirklich einen Mittellaut zwischen o 
und a repräsentirt haben (im südengL Dialekt überwog das o, im 
nordengL das a); um 1400 soll es gesprochen worden sein wie itaL 
aperto] erst im 17. Jahrh. kam es zu der Geltung unseres langen 
0. 2) von ags. ö (vgL oben p. 130); dies scheint bis in die Mitte 
des 15. Jahrh. gesprochen worden zu sein wie unser langes 6\ dann 
trat die Aussprache ü dafür ein, welche jetzt noch gilt. Diese zwei 
graphisch nur theilweise unterschiedenen o scheinen also der Aus- 
sprache nach immer getrennt gewesen zu sein; eine Ausnahme macht 
floar und die Worte, in welchen auf o noch ein w folgt (vgl. oben 
p. 128); in beiden Fällen begründet der folgende Konsonant die Aus- 
nahme. 3) von ags. o, welches später verlängert wurde und jetzt 
= 1) lautet (vgl oben p. 128). 

ü war um 1400 noch überall unser kurzes u und das englische 
u in huU) der ^kurze o-Laut in vielen Worten trat erst im 17. Jahrh. 
ein; nur in einigen Fällen repräsentirte es schon sehr früh den 
Mittellaut zwischen e und i, den wir ne. in Ims^, hury wiederfinden^ 
und zwar da^ wo u auf ags. y, den i-Umlaut von u, zurückgeht (vgl. 
oben p. 125 und 129;; ü, vorwiegend in Worten französischen Ur- 
sprungs zu finden, ist bei Gh. wie franz. u, deutsches ü zu sprechen. 
Erst in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. griff die jetzt übliche 
diphtongisirte Aussprache ju allmälich Platz. 

ai ist bei Gh. zu sprechen wie unser deutsches ai, also diphton- 
gisch. Die monophtongische Aussprache wird erst nach 1650 zur 
Kegel, obwol sich Spuren derselben schon viel früher finden; eine 
andere Schreibung dafür ist ay. Denselben Weg sind ei und ey ge- 
gangen, die bei Gh. von ai und ay noch nicht unterschieden sind. 
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au ist 1400 auszusprechen wie deutsches au; zur selben Zeit; 
wo ai zu e wird, wandelte sich au zu ä (vgl. oben p. 122 f.); aw ist 
nur eine andere Schreibung für diesen Laut. 

ea, ursprünglich ein Diphtong, war nach der ags. Zeit fast veiv 
schwunden; erst in der Mitte des 16. Jahrh. wird er wieder ausge- 
dehnter verwendet zur Bezeichnung dir e, welche später nicht in t 
übergehen; seit dem 18. Jahrh. aber hat ea meist den Werth von I 
(vgl oben p. 126), selten den von e^ wie in grecd und hear, 

eo hat bei Ch. denselben Werth wie e; people findet sich eben 
so oft pepd geschrieben; erst im 17. Jahrh. wird es in diesem Worte 
zu t. Sonst ist eo überhaupt nicht häufig und hat im ne. wie ver- 
schiedenen Ursprung; so auch verschiedene Aussprache. 

ai und otf, 1400 etwa wie franz. oui (ja) im Gegensatz zu aui 
(gehört) zu sprechen. Im 17. Jahrh. wurde es in einzelnen Worten 
wie üi gesprochen, wie in oil (uit); die jetzige Aussprache, gewöhnlich 
etwas ungenau durch äu bezeichnet, hat gegenüber der früheren be- 
deutend an YoUheit verloren. 

ou repräsentirt ganz verschiedene Lautwerthe, je nach seinem 
Ursprung; es entsteht 1) aus ags. ü, dessen Bezeichnung durch ou auf 
franz. Einfluss zurück zu führen ist (also in §. 28 zu erwähnen war); 
dies ou ist bei Ch. nur ü auszusprechen, wie es jetzt noch im Schottischen 
in Schreibung und Aussprache erhalten ist. Die Diphtongisirung in au 
tritt vollständig erst seit 1650 ein. 2) aus ags. dw, wie in soul (sawl)^ 
wofür sonst gewöhnlich ow steht, wie in know (knävan); dies ou wird 
bei Ch. als ö gesprochen, wie mit' geringer Modification noch jetzt. 

Von den Konsonanten*), die verhältnissmässig weniger Schwierig- 
keiten machen, seien nur einige hervorgehoben, vor allem gh. Ich 
muss da etwas weiter ausholen. Für g haben die ags. mss. nur ^in 
Zeichen, j; erst in neuags. Zeit trat g hinzu, welches vorwiegend vor 
danklen Vokalen gesetzt wurde, j dagegen vor hellen, wo es schliesslich 
zu y wurde. Für ch andrerseits gab es im ags. Alphabet keinen 
Ausdruck und es wurde deshalb das einfache h dafür verwendet; da 
sich nun dies h mit g und c nahe berührte (z. B. gehen im Ags. g 
mäi c YOT t in h über), so 'verwendete man für dies ch auch y. nijf, 
wijt etc. Die Herausgeber haben meistens dafür gh eingesetzt, welches 
in Chaucermss. vereinzelt, in späterer Zeit immer mehr an seine Stelle 
tritt. Dies j oder ghy welches übrigens der Schreibung nach mit z 



*) Einige Wiederholungen von früher Gesagtem Hessen sich hier nicht 
▼ermeiden. 
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fast identisch ist; hatte za Ch.'s Zeit noch den Tollen Klang ch^ wie 
noch jetzt in manchen englischen Provinzen and besonders in Schott- 
land. Im 16. Jahrh. beginnt es za verstammen and Ersatzdehnong 
des vorhergehenden Vokals einzutreten (vgl. oben p. 131). Nur in 
einigen wenigen Fällen ist es zu f geworden. 

Der Einfiass^ welchen r fast aaf alle ihm voraafgehenden Vokale 
aasübt; ist bekannt Die anmittelbare Folge davon ist; dass das r 
selbst überflüssig and sein Laut sehr geschwächt; wenn nicht ganz 
unterdrückt wird; wie in darlcy warm etc. Doch ist diese theüweise 
Verstammang erst nach 1700 eingetreten. 

Aehnlich steht es mit l besonders in den Laatverbindangen df 
and aZw; wo vielleicht in Folge der Bewahrang von reinem a vor l 
dieses selbst verstammt ist (doch vgl. oben p. 72); ebenso in fölh, wo 
l an der Länge des o sobald sein dürfte; etwas anders steht es mit 
Worten wie sJmüd and w(mld\ hier hatte schon viel früher l die Aus- 
sprache von ul und verschmolz mit dem o des Stammes (sollte; wollte) 
zu ^inem Laute; so findet sich auch für taTk me. die Form tauUc. Die 
Verstummung aller dieser l vollzieht sich etwa zugleich mit der von 
r (vgl. auch oben p. 133). 

Behufs genauerer Orientirung über die hier berührten; sowie ver- 
wandten Fragen; verweise ich den Leser auf die oben citirten Werke. 

§. 89. 
Tonlehre. 

Ich gebe über die englische Tonlehre nur noch einige nach- 
trägliche Bemerkungen zu dem, was ich bereits in frühem §§. gesagt 
habe; eine ausführliche Behandlung der englischen Tonlehre ist hier 
eben so wenig am Platze als eine englische Aussprachelehre; beide 
lassen sich zu wenig unter Gesichtspunkte bringen; als dass ihre Be- 
trachtung lehrreich sein könnte; beide können eher gelernt als ge- 
lehrt werden. 

Alle Bestandtheile der englischen Sprache betonen in 
der Regel nach deutscher Weise, d. h. die eigentliche Stamm- 
silbe. 

Ausgenommen sind 

1) eine grosse Anzahl erst neuerdings aus dem Französischen, 
auch wol aus dem Lat. entnommener Wörter, die nach der Weise 
dieser Sprachen betonen, s. §. 86. 87. 

2) eine ziemlich grosse Anzahl mit lat. Praepositionen zusammen- 
gesetzter lateinischer oder romanischer Wörter, bei welchen der Ton 
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auf die Praeposition gelegt, wird, weil die Zusammensetzung vom engl. 
Volke nicht anerkannt oder berflcksichtigt ward. Die englische Sprache^ 
die stets bemüht ist, Unterscheidungen zu schaffen , hat namentlich 
Hauptwörtern diesen Ton gegeben , am sie von gleichlautenden Zeit- 
wörtern zu unterscheiden, welche gewöhnlich nach der allgemeinen 
Regel betont sind. Die auf solche Weise unterschiedenen Zeitwörter 
und Haupt- und Eigenschaftswörter sind nach einer von Walker ge- 
gebenen Liste folgende: 



dbsenty abwesend, 

äbstraä, abgezogen, Absonderung, 

dccent, Ton, 

dfßXy Affixum, 

dttribute, Attribut, 

(Meagtiey GehtQfe, 

cdmpaäy Vertrag, 

cmpoundy Mischung, 
cömpressy Kompresse, 
c(kcerty Einverständniss, 
cöncretey Masse, 
cönducty Betragen, 
cönfinCy Grenze, 
confliäy Kampf, 
cdnsorty Gatte, Ge^rte, 
cöntracty Vertrag, 

cöntrasty Gegensatz, 
cönverse, Umgang, 
cönverfy Bekehrte, 
d^erty Wüste, öde, 
descanty Diskant, 
digesty Digesta, 
essai/y Versuch, 
€xil€y Verbannung, 
exporty Ausfuhr, 
extracty Auszug, 
importy Einfuhr, 
incensey Weihrauch, 
insuUy Beleidigung, 



to dbsenty entfernen. 

to äbstrddy absondern, abziehen. 

to accenty betonen. 

to affixy anheften. 

to attrQmtCy zuschreiben. 

to cöUedguey vereinigen. 

to campdcty verbinden; adj. dicht, 
gedrängt 

to compoündy zusammensetzen. 

to compresSy zusammendrücken. 

to concSrty besprechen. 

to concräCy zu einer Masse werden. 

to condüdy führen. 

to confine, angrenzen. 

to conßdy kämpfen. 

to consörty begleiten, vereinigen. 

to eontrdcty zusammenziehen, Ver- 
trag schliessen. 

to contrdst, konstrastiren. 

to convirsey umgehen. 

to converty bekehren. 

to deserty verlassen, desertiren. 

to descänty trillern. 

to dig^ty verdauen. 

to essäyy versuchen. 

to exüey verbannen. 

to expM, ausführen. 

to extrdcty ausziehen. 
^to impdrty einführen. 

to incmssy erzürnen. 

to insuUy beleidigen, beschimpfen. 
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6bjedy Gegenstand, 

perfumey Wohlgemcb, 

prifiXf Praefix, 

premise, Wirthschaftsgebäude, 

prisage, Vorbedeutung, 

prisentf Anwesenheit, Geschenk, 

pröduce, Ertrag, 

pröjedy Plan, 

prötesty Protest, 

rebel, Rebell, 

record, Erinnerung, 

rtfuse, Auswurf, 

sübjecf, Unterthan, 

sürvey^ Ueberblick, 

trdnsfer, Uebertragung, 

irdnsport, Entzücken, 

Auf dieselbe Weise unterscheiden sich auch folgende nicht mit 
Praepositionen zusammengesetzte "Wörter: 
dtigmenty Vermehrung, to augment, vermehren. 

ferment, Gährung, to fermSnt, gähren. 

frequmty häufig, to frequ^nt, besuchen. 

törment, Qual, to tormSnt, quälen. 

Bisweilen unterscheiden sich durch yerschiedenen Ton auch 
andere Wörter: 



to öbjecty einwenden. 
to perfümCy räuchern. 
to preßx, vorsetzen. 
to premise, vorausschicken. 
to presäge, prophezeien. 
to presentj darbieten. 
to prodüce, hervorbringen. 
to projed, entwerfen. 
to Protest, protestiren. 
to rd)ely rebelliren. 
to recördf sich erinnern. 
to refüse, verweigern. 
to subjed, unterwerfen. 
to survey, überschauen. 
to transfir, übertragen. 
to transpM, fortschaffen. 



to c^jure, bezaubern, 
to incense, beräuchern, 
Aügusty Monat August, 
gdllant, tapfer, 
invalid, nicht gültig, 
mirnUe, Minute, 
süpine, Supinum, 

dSsert, Wildniss, 
compact, Vertrag, 



to conjüre, beschwören. 

to incense, erzürnen. 

augüst, erhaben. 

gälldnt, Stutzer, artig. 

invalid, Invalide. 

minüte, kleinlich. 

supine, auf dem Bücken liegend; 
sorglos. 

desSrt, Verdienst. 

compdä, dicht, gedrängt. 
3) Die Endungen ee, franz. 6, lat. atus (ausgenommen cömmitt^e 
und äpogee), ete (etus), ade (ata) haben stets den Ton; die Endung 
ätor hat bei dreisilbigen Wörtern den Hauptton, bei mehrsilbigen 
meist den Nebenton. 

Bei Zusammensetzungen hat das Hauptwort der Zusammensetzung; 



Digitized by VjOOQIC 



175 

d. h. dasjenige y welches den Begriff des andern Wortes näher be- 
stimmt^ den Ton. 

Eine Anzahl Aasnahmen finden statt in Zusammensetzungen^ wo 
das bestimmende Wort ein Eigenschaftswort ist: namentlich free^ false^ 
flaty good, great, green^ hard^ left, long^ low u. e. a., z. B. freeminded; 
freespöken; freethinker, goodf^llow u. s. w. Dagegen kindhearted, 
fr^eschool u. dgL mehr; femer bisweilen in solchen Zusammensetzungen^ 
in denen das zweite Wort das erste regiert, z. B, evildöer, evil- 
spe4king, luteplÄjer u. s. w. 

Die zusammengesetzten Formwörter haben den Ton in der &egel 
auf dem letzten Worte der Zusammensetzung, z. B. moreöver, withoüt 
Ausnahmen die Zusammensetzungen mit some — (sömewhere u. s. w.) 
mit — ward und -wards (z. B. üpwards), und die Wörter into, linto, 
wh^refore, wh6reat, th^refore, nöwhere u. e. a. 
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Dritter Abschnitt 



Wortbildung 
A. des deutschen Bestandtheils. 

§. 90. 

Wortbildung geschieht entweder durch innere Aendemng oder 
durch äusseren Zuwachs der Wurzel. 

Man pflegt die Wurzeln in zwei Klassen zu theilen, erstens die- 
jenigen, aus welchen Yerba und Nomina gebildet werden und zweitens 
die, aus welchen Pronomina, Praepositionen und Gonjunctionen ent- 
stehen; jene nennt man Yerbal-, diese Pronominal- Wurzeln; wirkliche 
Unterschiede in der Form der beiden Klassen sind aber nicht erweis- 
lich; die Wurzeln i, ka, to, ;a, z. B. sind ebenso wol Pronominal- als 
Verbalwurzeln, so dass diese Trennung sich als nichtig herausstellt 
Ausser dem stricten Gesetze der Einsilbigkeit ist die Bildung der 
indogerm. Wurzeln eine ganz freie. Selbst einzelne Vokale oder wol 
besser gesagt, Spiritus lenis mit Vokal können Wurzeln repräsentiren 
(vgL u. a. ScMeicher: Compendium der vergl. Qramm. der indog. ^. 
2. Ätifl., p. 341 /f.). 

Es leidet keinen Zweifel, dass viele Wurzeln früher einfacher 
gewesen sind als jetzt: schon der zweite Schlusskonsonant der Wurzel 
wird meist der Ableitung angehören und in der ältesten Sprachge- 
staltung hat wol auch nur §in Konsonant die Wurzel begonnen. Es 
ist nicht der Zweck des gegenwärtigen Lehrbuches, sich in weit- 
führende und ungewisse Vermuthungen einzulassen; doch soll die Wahr- 
scheinlichkeit der eben ausgesprochenen Vermuthung wenigstens an 
6inem Beispiel gezeigt werden. In den heutigen germanischen Sprachen 
und Mundarten finden sich eine ziemliche Anzahl mit gl anlautender 
Wörter, von denen ich hier nur einige anführen will, welche, im Eng- 
lischen, Schottischen und Neuhochdeutschen vorkommen; am reichsten 
an ihnen ist die schottische Mundart: 
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E. glad, froh. 

- glade^ Lichtung. 
S. glaikf Blick. 

- glmzie,' glänzend. 
E. glance, Blick. 
Nhd: g^ane, nitor. 

E. glare, durchdringende Bück, 

Sdiimmer. 
E. glass, nhd. glas, 
Mhd. glast, Glanz^ davon glestm 

schw. V. 
Nhd. glatty mhd. glat = Mll. 

- glotze, mhd. ^ifa^Er^ Eahlkopl 
E. glaver, schmeicheln. 

- gleam, Strahl, 

S. gledge, von der Seite sehen. 
E. glee, Freude, Spiel. 

- gleeJc, Musik, Spielmann. 
S. gleet, Blick. 

- gleg, schnell im Sehen. 

- gleid, glänzendes Feuer, Schielen. 
Nhd. gleissm. 

- gleiten, E. glide. 

E. D. glenith, E. glimpse. 

E. glender, hlinzeln. 

S. glei/, schielen, das Schielen. 

E. glä), glatt, schlüpfrig. 

S. gliff, Schimmer, Blick, Augen- 
blick. 

S. gliffin, üeberraschung. 

E.-^Ziiw, nhd. glimmen st. v. 

S. glime, schielen, anblicken. 

S. gUmglixm, Blindekuh. 

Nhd. glimmer, E. glimmer, schim- 
mern. 

E. glimpse, Blick, Blitz. 

S. glink, von der Seite sehen. 

E. D. glinced, glatt. 

S. gUnt^ st. V, blicken, glänzen. 

Nhd: glmzern. 

Fiedler, Wiss. engl. Gramm. I. 



E. D. glise, üeberraschung. 
S. glisk, Lichtstrahl. 

- gliss, einenBlick werfen, glänzen. 
E. glisten, glänzen, funkeln. 

- glister, glänzen: Glanz. 

- glitter, Glanz. 

Nhd. glUscken, gleissen, 

- glitzern, 
E. gloam, düster aussehen. 

- gloar, schielen, starren. 

- gloat, schielen, liebäugeln. 

- gloom, Dunkel; düster machen. 
S. glase, flammen, E. gloze. 

- gloss, helles Feuer, E. Glanz^ 

Anschein. 

- glossins, fliegende Röthe im Ge- 

sicht. 
Nhd. glotzen. 
E. D. glop, staunen. 
S. gloppen, erschrecken. 

gloum, die Stirn runzeln^ 

zürnen. 

- glour, starren. 

E. D. glouse, starke fliegende Böthe. 
E. ghut, mürrisch sehen, anglotzen. 

- glowj nhd. glühen. 

- glum, finster, mürrisch, nhd. glu- 

mig. 
S. glump, mürrisch aussehen. 

- glumpie, gltmipish, mürrisch. 

- glumps, übele Laune. 

- glumph, sauer sehender Mensch. 

- glundering, blendende Helle. 

- glundie, Dummkopf. 

- glnnyieman, bäurisch aussehen- 

der Mann. 

- glunner, übellaunischer Sauer- 

topf. 

- glunsh, sauer aussehen, glunshie, 

mürrisch. 
12 
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S. glunscho(^, Sanertopf, Topf voll - gluntoch, Narr. 

Mäase. - glunter, sauer aussehender 

• gUmihj saurer Blick. Mensch. 

- gluntie, saures Aussehn. u. s. w. 

Eine Yergleicbnng aller dieser Wörter lehrt; dass ein Begriff; 
etwa der des Scheinens^ Aussehens^ durch alle hindurchgeht, sich 
durch die verschiedenen Vokale und Konsonanten verändernd. Der 
Ablaut zeigt sich in voller Thätigkeit; einige starke Verba sind noch 
erhalten, nämlich glimmen und gleiten im Nhd. und glint im Schot- 
tischen, mehrere andere müssen dagewesen sein, wie denn Grimm im 
Goth. *gleimcmj *glaim, ^glimum^ nitere (Verlor, st. V. 495) und ^gliuman^ 
*glaum, *glumun^ strepere (517) vermuthet; einige würden sich aus den 
oben angeführten Formen erschliessen lassen. Haben wir also eine 
Anzahl Wurzeln gl -ty gl- m, gl-ni, gl-s u. s. w., deren Bedeutungen 
eng mit einander verbunden sind, so muss wol eine ürwurzel vor- 
handen sein, von der alle diese Wurzeln erst abgeleitet sind, diese 
aber kann unmöglich anderswo zu suchen sein, als in dem gl, das wir 
uns als vollständige Wurzel g -l zu denken haben. Diese Wurzel ist 
in den deutschen Sprachen noch vielfach, sowol einfach als abgeleitet 
nachzuweisen: das ehemalige starke Zeitwort galant singen, wovon 
naehHgaU, altn. gcüdry Bezauberung; das ebenfalls starke mhd. geUerij 
wovon mhd. gdm und galm^ Lärm; im ags. gelpan, stolz, sein, wovon 
mhd. gdff gelpf, anmassend, schimmernd, glänzend, ags. geälp, Ton, 
gelpf güp, Ruhm, altn. gidlpy Kläffer, gülpa, schwellen; auch vermuthet 
Grimm ein goth. *gilany *gal, *gelum, *gtilans, gelb sein, wovon gdb, gdU, 
altn. gulr (gelb), goldy goth. gulp u. s. w. Auch hier scheint durch 
alle die angeführten Wörter eine Bedeutung hindurchzugehen, die zu 
der, die wir in den obigen Wörtern finden, vortrefflich zu passen 
scheint, nämlich die des Hellseins, ob diese Helligkeit sich nun in 
der Farbe (gelb, gold) oder im Tone (Nachtigall gellen u, s. w.) kund- 
gebe. Die im Lateinischen und Griechischen mit gl und g-l be- 
ginnenden Wörter scheinen diese Ableitung ebenfalls zu bestätigen: 
ich erinnere nur an gdUuSy güvus^ glaciesy gliscoy ydXa und ylayog 
(das Helle, Weisse?), yelaiOy hell lachen «= gellen u. s. w. Doch ist 
hier kein Raum für die weitere Durchführung dieser Untersuchung. 

Somit haben wir also in gl-m, gl-t u. s. w. schon keine ein- 
fachen Wurzeln mehr, sondern abgeleitete, die nachher den Schein 
einfacher Wurzeln angenommen haben; eine ziemliche Anzahl anderer 
Wurzeln würden sich auf gleiche Weise vereinfachen lassen und es 
könnten von ihnen aus Schlüsse gezogen werden auf die Thätigkeit 
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der Sprache in Bildung nener Formen zn einer Zeit^ von der uns 
selbst keine Denkmäler mehr übrig sind. Da derartige Untersuchon- 
gen aber nicht in diese Grammatik gehören^ so fassen wir hier die 
Wurzeln im weitem Sinn^ halten die anlautenden Konsonanten mi t 
Grimm für das Gleichgültigere bei der Wortbildung und halten nur 
das festy dass der zweite Schlusskonsonant von Anfang an nie wurzel- 
haft gewesen ist 

§. 91. 
liTortblldiiiig dnreli liant und Ablaut. 

Der Ablaut ist^ wenn wir die Fürwörter und Partikeln aus- 
nehmen^ eines der wirksamsten Mittel zur Wortbildung. Vgl. Th. 
Jacobi: Untersuchungen über die Bildung der Nomina in den germ. 
Spr. Breslau 1847. 

Der Ablaut; eine den deutschen Sprachen vorzugsweise eigen- 
thflmliche Erscheinung ist die innere Veränderung de^ Wurzel 
durch Veränderung des Wurzelvokals (des Lautes)^ mit dem 
zugleich eine Veränderung der Bedeutung verbunden ist. 

Der Ablaut ist nicht zu verwechseln mit dem Umlaut^ der 
nur die Trübung eines Vokals durch ein i in der unmittelbar an- 
stossenden Silbe ^ also eine rein mechanische Veränderung ist (z. B. 
Imren statt hörjan) und auf die Bedeutung keinerlei Einfluss übt 
Der Umlaut findet im Gothischen Vulfila's noch nicht Statt 

Der Ablaut zeigt sich zunächst und am Vollständigsten beim 
starken Zeitwort ^ wie wir im folgenden Abschnitte sehen werden; er 
zeigt sich ebenfalls , wenn gleich minder vollständig und zusammen- 
hängend in den meisten übrigen Bedetheilen. 

Es giebt 6 Klassen ablautender Zeitwörter; die scheinbar ab- 
lautenden^ in denen die Veränderung des Vokals durch Bedupli- 
kation bewirkt ist^ z. B. hidi, ahd. hUty MaU^ goth. haihäld^ kom- 
men hier nicht in Betracht^ sie bilden neue Wörter wie natürlich nur 
durch den Laut: faU, gang, hang, fang, haU, gewaU u. s. w. Die 
wenigen Zeitwörter^ in denen Beduplikation und Ablaut gemischt zu 
seinscheinty übergehen wir hier. Die sechs Ablautsreihen sind folgende: 



Inf. Praea. 


Sing. Prad. 


Flur. 


Praet 


Part. 


1. ags. i, e, eo 


a, ä, ea 


n 




U, 


2. - e, i 


&,a 


86, & 


(6) 


0, u 


3. - e (eo), i 


ä, ea 


X, ft 




e, i 


4. - a, ea (e, i) 


ö 


ö 




a, ea 


5. - 1 (eo) 


& 


i 




i 


6. - eö, ft 


e& 


a 
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Inf. 


Praes. 




1. 


mhd 


i, e 




2. 


- 


e 




3. 


- 


e(i) 




4. 


- 


»(e) 




5. 


- 


1 




6. 


- 


ie, iu, 


ü 



u 


U, 


& 





& 


e 


no 


a 


i 


i 


u 


0, in' (on) 
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Sing, Praet, Flur, Fraet. Part, 

a • 

a 

a 

uo 

ei, ^ 

ou, 6 

In dem Folgenden stelle ich ans dem Ags., Engl, Mittel- and 
Neiihochdentscben einige Beispiele zusammen, welche die Wortbildnng 
durch Laut und Ablaut erlÄutern sollen; wir dürfen jedoch nicht prin- 
cipiell den Vokal des Praesens zum Ausgangspunkte nehmen und in 
ihm durchweg den Wurzelvokal suchen; derselbe kommt bei manchen 
Klassen erst im Sing, oder gar Plur. Praet. zum Vorschein. 

Erste Beihe. Laut a (ä, ea)y Ablaute i {eo\ u (o); mhd. Laut a, 
Ablaute i {el u (o); nhd. Laut a, Ablaute t, u\ hindern, binden, nhd. 
UndCj band, hund, E. band; lyrnmiy heornan statt hrimnan, E. bumj 
nhd. hrandf hrunst, E. hrand; findan, finden, nhd. fund, E. foundling; 
singan, singen, nhd. sang, E. sang; springan, springen, E» spring, nhd. 
Sprung; drincan, trinken, E. drink, nhd. trank, trunk; stincan, stin- 
ken, ags. stanc, stencan, stench, nhd. stank, stänkern \ sincan, sinken, 
ags. senccm statt sancjan, senken; grindan, malen, wetzen, E. grind. 
Zweite Beihe« Laut a (ä), Ablaute e (i), o (u), *d (m); mhd. Laut 
a, Ablaute e, o, *d; nhd. Laut d, Ablaute c(e), o(6)] ags. sprecan, sprechen, 
nhd. spräche, ags. spraec, spac, E. speech, nhd. spruch; vrecan, rächen, 
vracu, Bache, vraec (vräc?), Verbannung; brecan, brechen, nhd. 5racAe, 
hncch; ahd. stehhan, ags. sticjan, sticel (Stachel), stace, Pfahl (Sumpf], 
nhd. stecken, stächet, stock; stelan, stehlen, staHu, Diebstahl, sttdoff 
diebisch; heran, tragen, here. Bahre, hearm, Schoos, schott. bam, 
Scheune, E. Urth, Geburt, nhd. bahre, gd^erde, gehurt, bürde; hdan, 
hehlen, ags. hol, E. hoUow, nhd. hohl. Höhle; niman, nehmen, 9itamo, 
Name (das Angenommene); cvellan, tödten, ags. cvdm, cvecHm, Tod. 

Dritte Beihe. Laut ä {ä, ea), Ablaut t (e) und *(B (ed); mhd. 
Laut a, Ablaute i {e) und ä; nhd. Laut a (d), Ablaute (i), *ä, ags. gifan, geben, 
gift, Gabe, geafe, Gabe, gifu, Gunst, gafol, Zoll, nhd. -gift, gäbe; ags. 
sittan, sitzen, seil, goth. sitls, settan, setzen (goth. satjan), scdia, Sasse, 
E. seat, Sitz. nhd. sitz, sessel, satz, setzeti, gesetz; ags. licgan, liegen, 
lecgan, legen statt lagjan, nhd. läge, lager, E. layer. 

Vierte Beihe. Laut a {ea), Ablaut 6 (mhd. uo, nhd w); ags. 
vacan, wachen, vacor, wachsam, vöcor, Gewinn, Wucher; ags. Madan, 
laden, )^?äe7, Haufen, hläst, Ladung, E. last, Last (über E. load vgl 
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oben pag. 128); ags. grafan^ gröfy grdf, E. grave^ Grab, grofy Grube, 
nhd. Graby graben^ Grube; ags. scapan^ schafiFen, scdp^ Dichter, E. 
shapey Gestalt, nhd. schaff ags. scafan, schaben, scöf, Scharf; ags. 
faran, fär, E. farCy nhd. fahrt, fuhre\ nhd. wuchs von wachsen; schwur 
von schwören statt swa/ren. 

Fünfte Reihe. Laut «, Ablaute I und d; mhd. Laut », Ablaute 
i und ei, nhd. Laut t, Ablaut I und ei; ags. rldan, reiten, E. ride, 
Spazierfahrt, roocl, Landstrasse, d^s^rddy nhd. ritt; ags. drtfan, treiben, 
E. drive, Spazierfahrt, drove, Heerde, ags. drdfy nhd. Trieb, Trift; 
ags. Serif a^y beichten, nhd. schreibeny E. shrove, Fasten, nhd. schrift; 
ags. strike, nhd. streichetty E. stroke, Schlag, nhd. Streich, Strich; ags. 
Mdany bedecken, hlidy Deckel, E. lid; ags. hridan? breiten (vgl. goth. 
braidjan), hräd, breit, hriddy Zflgel; ags. Utany beisen, E. hitCy bity 
Uttery nhd. biss, bitter; nhd. ms von reisseny griff von greif etty schmiss 
von schmeisseriy schritt von schreiten, stiege, steige von steigeny E. s^y. 

Sechste Reihe. Laut tf, Ablaute eöy üy ed ; mhd. Laut ?/, Ablaute 
ie, iUy üy oUy 6, nhd. Laut Ö{ö), Ablaut ie,€u. Ags.fleögan,üiegenyfleöge, 
Fliege, E. fltf, nhd. fltigy Umlaut flilgel; ags. bugany biegen, ags. bedh, 
Ring, boga arcus, E. bowy nhd. biege, bug, bogen; ags. teön, ziehen, 
teämy E. teamy Zug, Gespann, toga dux, tyht, Zug, nhd. zug, sucU; 
ags. fleötan, fliessen, fleöt, Flotte, E. fleet, ags. /^o^a, Flotte, E. float, 
nhd. /Ziess, /Zoss; ags. sceötan, schiessen, scedt, Schooss, E. shot, Schuss, 
nhd. schoos, schoss, schuss; ags. beödan, bieten, beöd, Opfertisch, bod, 
Gebot, boda, Bote, bydd, Büttel; ags. hleötan, loosen, hlot, Loos, 
Mvta, sortüegus; ags. lücan, schliessen, E. lock, Schloss; ags. smeöcan, 
schmauchen, smoca, Rauch, E. smoke; ags. spreötan, spriessen, sproie, 
Spross. 

' Aus obigen Beispielen erhellt zur Genüge^ wie viel ablautende 
Wortbildungen das Englische im Vergleich mit dem Ags. eingebüsst 
hat Schon in den ältesten deutschen Sprachen finden wir eine ziem- 
lich grosse Anzahl ablautender Wortbildungen, zu denen das ablau- 
tende Zeitwort fehlt; wenn wir bedenken, wie gering gegenwärtig die 
Zahl der ablautenden Zeitwörter geworden ist und wie viel noch im 
Gothischen, Ahd. u. a. alten Mundarten vorhandene starke Zeitwörter 
jetzt entweder ganz fehlen oder schwach geworden sind, so hat die 
Vermuthung, dass ablautenden Wortbildungen ein ablautendes Zeit- 
wort vorangegangen sein muss, nichts bedenkliches, und ich glaube 
nicht, dass man berechtigt ist, den Ablaut gelten zu lassen, ohne auch 
ein zu Grunde liegendes starkes Zeitwort anzunehmen. Haben wir 
den Laut und einen Ablaut, oder 2 Ablaute ohne Laut, so ist die 
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Yermuthimg eines zu Grande liegenden Zeitwortes schon kr&ftig; die 
beiden nhd. Worte glinzem und glane lassen auf ein ahd. glinean 
(6. Reihe), (in der schott Mundart findet sich glmt noch als st. V.), 
die Worte schweiss nnd schwUzeny ahd. sveiZy anf ein ahd. su^ean, 
goth. sveiian (5. Beihe)^ das E. gleam (ags. gledni) und altn« gluntTf 
Lärm, anf ein ags. gledman (6. Reihe) schliessen n. s. w.; sind Labt 
und s&mmtliche Ablante Torhanden, so ist die Yermuthnng kaum noch 
Vermnthnng zu nennen nnd kommt der Gewissheit gleich. 

Schwieriger ist es dagegen den Sinn des verlorenen ablautenden 
Zeitworts zu finden; die alten Wurzelzeitwörter hatten noch eine 
ziemlich unbestimmte Bedeutung, in der zugleich aktiver und passiver, 
transitiver und intransitiver Sinn eingeschlossen lag, der in den Wort- 
bildungen je nach der verschiedenen Veranlassung hervortrat; so ist 
grab was gegraben wird, sang was gesungen wird, band was gebunden 
hat, hund, was gebunden worden ist, tmchs^ was gewachsen ist; £. 
spring, das Springende, Sprossende; nhd. sprung, was gesprungen ist; 
E. drink, was getrunken wird, nhd. tranJff, was getrunken worden 
ist n. 6. w. H&ufig passen nun die Bedeutungen der ablautenden 
Wortbildungen nicht zu einander, oder scheinen wenigstens nicht zu 
passen, so lange wir das Mittelglied, was die verschiedenen Bedeu- 
tungen verbindet, nicht aufgefunden haben; ferner sind wir mit den 
Begriffsverbindungen und Begriffsttberg&ngen, die in der alten Sprache 
so h&ufig vorkommen, nicht hinlänglich vertraut; wir kennen wohl 
einige, wie die Begriffsübergänge von Ton und Farbe, E. gleami 
Strahl, altn. glaumr, Geräusch; goUany tönen, nachtigaU, und ge^, gcid; 
ahd. heUan, tönen und hM conspicutis, von Geruch und Geschmack 
(das mhd. smecken bedeutet sowohl riechen als schmecken) von 
lesen, singen und reden (nhd. reden, E. read, lesen) u. a. m. (Vgl 
Grimm II. 86 ff.) aber viele sind uns noch unbekannt. 

Schwierig ist es unter solchen Verhältnissen auch zu bestimmen, 
in wiefern der Ablaut die Bedeutung ändert, um so schwieriger als 
selten alle Ablaute eines Zeitwortes so vollständig vertreten sind, wie 
z. B. binde, band, biind oder ziemen, zahm (zähmen), zunft, goth. 
gatiman. Grimms Ansicht (IL 80) ist, dass der Ablaut des Pf. sing, 
das Geschehene, den erfolgten und bleibenden Eintritt des 
Wurzelbegriffs anzeige, der des Pf. plur. die Bedeutung noch 
mehr abstumpfe, entstelle und abstrakter mache. Der Ablaut des 
Pf. plur. gehört seiner Meinung nach ursprünglich einer besonden 
Zeit an, nach deren Absterben er auf die Mehrheit des jetzigen Per- 
fekts gefallen ist. Darin stimmt auch Wackernagd (Ud)er Om- 
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jugaHion und WorGMung durch AMaut im Deutschen y Griechischen 
und Lateinischen im: Archiv für Philologie und Paedagogik von See- 
hoode und Jahn J, 1. Leipe. 1831), mit Grimm überein; nur will er 
das Pf. sing, als Aorist; das Pf. pl. als wirkliches Perfektum betrach- 
tet wissen und der Ablaut des Aorists soll in praesentischer Bedeutung 
der des Perfektums in seiner eigentlichen Bedeutung stehen^ das Prae- 
sens aber den Sinn der Zukunft haben. Binde ist ihm daher das 
2am Binden bestimmte , Band das Bindende, Bund das Gebundene, 
durch Binden entstandene. Grimm dagegen versteht unter Binde das 
Bindende, unter Band das was gebunden hat, unter Bund ebenfalls 
das Gebundene. Ich glaube, dass man sich für die Meinung Grimms 
als die einfachere und natürlichere entscheiden muss. Dass häufig 
Fälle vorkommen, wo sie nicht ausreicht, thut keinen Eintrag, da 
diese auch bei Wackemagels Ansicht nicht fehlen, Verwechselungen 
können hier wie in so vielen andern Fällen eingetreten, ursprünglich 
verschiedene Bedeutungen in eine verschmolzen sein und was dgl. 
Möglichkeiten mehr sind. 

lieber ablautende Wortbildungen wie im Deutschen mischmasch 
im E. miodiemaxtie u. a. wird am Ende des Abschnitts gehandelt 
werden. 

Aenssere WortMldung. 

§. 92. 
Wesen und Arten der äussern ^Wortbildung. 

Wie die Zahl der ablautenden Zeitwörter immer geringer ge- 
worden ist und neue ablautende Zeitwörter nicht mehr gebildet werden 
können, so ist auch die ablautende Wortbildung erstorben, d. h. sie 
ist bei Bildungen neuer Wörter nicht mehr thätig, obwohl sie noch 
in einer grossen Anzahl alter Bildungen fortdauert. Wollte man 
heutzutage nach dem Muster von führe, grübe, gäbe, gift, die neuen 
Wörter bude von baden, schüde von schaden und labe, lift von leben 
bilden, so würde Niemand den Sinn, der mit diesen Wörtern ver- 
bunden sein könnte, begreifen. Frühzeitig trat daher neben der ab- 
lautenden oder innem Wortbildung schon die äussere Wortbildung 
ein, die Bildung neuer Wörter durch Äussern Zusatz. Dieser äussere 
Zusatz aber kann doppelter Art sein; es können einmal Silben oder 
bloss einzelne Buchstaben angefügt werden, deren Sinn an und für 
sich unklar ist, obwohl dadurch die Bedeutung des gemehrten Wortes 
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weiter geführt wird igif-t von ^cde»), oder es können ganze Wörter 
aneinander gefügt werden. Im erstem Falle haben wir Ableitung, 
im andern Zusammensetzung. 

!• Ableitung. 

§.93. 
Wesen der Ableitung. 

Ableitung ist die zwischen Wurzel und Flexion 
(Biegungsform) eingeschobene^ an sich selbst dunkle Meh- 
rung des Wortes, durch welche der Begriff der Wurzel 
weiter geleitet und bestimmt wird. Die Zusammensetzung kann, 
wenn das zweite Wort in seiner Bedeutung unklar oder in seiner 
Form gekürzt wird, den Schein der Ableitung annehmen z. B. ordtardj 
ags. ortgeard, daistf, ags. däges edge^ rnndow, ags. mndedge, Wind- 
auge u. s. w. 

Zu unterscheiden ist die Ableitung von der Bildung, unter 
welcher eine vorübergehende, den Biegungen vergleichbare Aenderung 
des Wortes, die namentlich Unterschiede der Zeit und des Grades 
ausdrückt, verstanden wird z. B. et in lebete y ei' in alter j est in 



Die Ableitung kann fühlbar und unfühlbar sein; fühlbar ist 
sie, wenn ihr Zusammenhang mit der Wurzel noch klar ist, was 
natürlich nur der Fall sein kann, wenn die Wurzel nur für sich 
vorkommt. So sind die Ableitungen er, el, t, ichtj ischj ung in den 
Wörtern fisch- er ^ ärm-el, trif-t, thör-icht, nürr-ischy warn -ung 
fühlbare. Ungemein gross aber ist die Zahl der unfühlbaren Ab- 
leitungen; viele, bei denen die Wurzel noch selbständig vorhanden ist, 
sind selbst unfühlbar geworden, weil die Bedeutung des abgeleiteten 
Wortes von der Wurzel so verschieden ist, dass der Zusammenhang 
nicht leicht oder gar nicht mehr erkennbar ist. 

Die Ableitung ist eine reinvokal ische, wenn nur Vokale, eine 
reinkonsonantische, wenn nur Konsonanten, eine gemischte^ 
wenn Vokale und Konsonanten hinzutreten. Die reinkonsonantische 
ist wahrscheinlich erst aus Wegfall des ableitenden Vokals hervor- 
gegangen; namentlich zeigt das Althochdeutsche in unzähligen Fällen 
den Ableitungsvokal, wo er in den meisten andern, selbst den ältesten 
Mundarten fehlt z. B. per-ac^ Berg, ar-anty Arm. Auch verwandte 
Sprachen liefern oft die vollere Form, vgl. cäl-amn» und hcUm, ahd. 
hcU-am. Wenn ein Konsonant Anspruch darauf hat, für sich allein 
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ableiten zu können^ so ist es ^ in den Verbindungen ft^ st, cht, wo 
keine einzige deutsche Sprache einen Zwischenvokal zeigt Als Regel 
kann indessen gelten^ dass die Ableitung nur vokalisch, nicht konso- 
nantisch beginnen konnte; wo wir daher einen Yokal in der Mitte 
zwischen Konsonanten haben^ da ist entweder^ wie in lieh, sam, har, 
keine Ableitung, sondern Zusammensetzung,^ oder es hat sich wie in 
niss, ling ein Konsonant unorganisch eingedrängt, so dass die Ablei- 
tung den Schein eines selbständigen Wortes angenommen hat, oder 
endlich es sind mehrere Ableitungen gehäuft, wie in ler, ster u. s. w. 

Die Ableitung darf nur 6ine Silbe bilden, bildet aber in vielen 
Fällen keine besondere Silbe; scheinbar mehrsilbige Ableitungen be- 
ruhen auf Häufung mehrerer, bisweilen"'Yereinigen sich sogar 4 Ab- 
leitungen, mehr nie. 

Die heutigen Sprachen lassen das Wesen der Ableitungen nur 
höchst unrollkommen erkennen, am unvollkommensten von allen aber 
das Englische, welches eine Unmasse abgeleiteter Wörter als ein- 
fache erscheinen lässt z. B. sowl, hawJc, sail, fair, stair, main. Wir 
werden indessen auf die altern Mundarten nur in soweit zurückgehen, 
als das Verständniss der heutigen englischen Sprachformen es nöthig 
macht. 

Reinirokallsehe Ableltimgeii. 

§. 94. 

Schon im Ags. haben sich diese im Vergleich mit dem Goth. 
ungemein vermindert; im Engl, sind sie vollständig verschwunden, 
was um so weniger Wunder nehmen kann, als sie selbst im Neu- 
hochdeutschen nur noch in wenigen Wörtern, z. B. höse, müde, hirte, 
geblieben sind. Wo daher im EngL scheinbar vokalische Ableitung 
ist, wie z. B. bei Eigenschaftswörtern auf y, nhd. ig, ist ein Konso- 
nant ausgefallen. 

Als Ausnahme kann man anführen das y in der Endung ery, 
die sich einige Male an deutsche Wörter gehängt findet. Dieses y 
ist die romanische Endung ia, te, die ebenfalls ins Deutsche (als ei 
in abt-ei, and- ei, vogt-ei, mit dazwischen geschobenem Konsonanten 
in arz-enei, fisch-erei, schwein-erei, sklav-erei, ivüst-enei) und Nieder- 
ländische (i vögdi, woest-eni, jdg-eri,' verräd-eri) eingedrungen ist 
Ebenso ist im Englischen ein r eingeschoben, wahrscheinlich nach 
falscher Analogie von Wörtern wie hutter-y, fish-ery, shrtM-ery, rook- 
ery^ midwife-ry, fox-ery, ebenso bisweilen bei fremden Wörtern: 
nurse-ry; dagegen faney, caurtesy u. s. w. 
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Aach die franz. Endung ee »= lat. atus oder atay wird eimge 
üale an deutsche Wörter als Ableitungssilbe g^ängt^ stets im pas- 
siven Sinn: drcfw-ee, der Bezogene, trttsteey der Bevollmächtigte; bei 
franz. Wörtern ist die Endung sehr häufig: commUtee, consignee. 

Konsonantisehe Ableitung. 

§. 95. 
Allgemeines. 

Jeder Konsonant kann ableitend sein; am thätigsten sind die 
flüssigen Konsonanten. Als Regel muss gelten, dass ursprünglich allen 
Konsonanten noch ein Yokal. vorausgegangen ist; eine Ausnahme kann, 
wie schon erwähnt, vielleicht t in den Verbindungen ft, st, U {cU) ge- 
macht haben. Diese ablautenden Vokale, an sich durchaus nicht gleich- 
gültig, sind für die englische Grammatik bis auf wenige Ausnahmen 
von keiner Wichtigkeit, theils weil schon das Ags. sie zum grossen 
Theil ausgeworfen oder zu e geschwächt hat, und weil das Engl, in 
Auswerfung und Abschwächung noch weiter gegangen ist, theils weil 
die Bedeutungsunterschiede der ursprünglich durch verschiedene Vokale 
geschiedenen konsonantischen Ableitungen nur selten noch nachweis- 
bar sind. Nur in diesen wenigen Fällen wird es daher nothwendig 
sein, auf die ursprünglichere Gestaltung der Ableitung zurückzugehen. 
Ebenso unnütz ist für das Englische die Trennung nach Geschlecht 
und Deklination der abgeleiteten Hauptwörter, da das Englische keine 
verschiedene Deklination mehr besitzt und die ursprünglichen Ge- 
schlechter der Wörter zum grossen Theil verändert sind. 

In der Regel ist nur 6in ablautender Konsonant; wir lassen die 
mehrkonsonantischen Ableitungen den einkonsonantischen folgen; gehäufte 
Ableitungen ordnen wir den letzten Konsonanten der Häufung unter. 

§. 96. 

Hauptwörter: chur-l (ags. ceorlj ahd. char-äl, Kerl), earl,fow-l 
{fug-o^y Jmi'l {hägeV), nai-l (ags. Mgd), sai-l (ags. segel), tai-l (nhd 
zagd\ snai'l (ags. snägel), flai-i (vgl. ahd. fleg-el oder von franz. fkml?)j 
haz'dy need'Uf sourl {sdv-ol, Seele), teas-d^ nav-el, steep-ky head-kj 
gird-lCy nett-Uy crad-h, sadd-le u. s. w. 

Eigenschaftswörter. Nur noch wenige: id-hj litt-Uy ev-ü 
{yf'd)y fick'le (fic-ol). In Mundarten noch manche: siniUle, Fife, an- 
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steckend, forgeUle Nth. S., vergesslich; umdck % gross, hriMe und 
hnttU S. Nth. E., zerbrechlich, hettU Gl., zornig Ton hoty 8. hct\ gripple 
Benfr. geizig; spUile Som., boshaft, E. spUeful) ags. smitolf forgekH u. s. w. 

Zeitwörter: cM (ags. €glan)j thirl {fprelian?)^ birl (bf^rdian), 
hanäkf hndU n. t. a. Mundartlich arsle (fo mave backwards) 8., kitUe, 
von Katzen, werfen; chawl, Bedf. kanen n. s. w. 

Gehäufte Ableitungen -5, -e2, im Deutschen h&ufig, im Engl nur 
scheinbar erhalten, da axle, Achse, auf ags. eax zurttckgeht und ^sd 
in handsdy Handgeld, eine Zusammenziehung ist (ags. handsden a putting 
into another's possession), ebenso wie graund^sd, Schwelle, sich als 
Zusammensetzung mit ags« svple ergiebt. 

rd. Im Engl, fast nur in Verkleinerungen: codo-erd, pick-erel] 
tiber diese Wörter wird bei den Verkleinerungen gehandelt werden; 
doch finden sich auch andere Wörter mit rd: wast-rd, Gemeinde- 
wiese, mong'rdy gemischt, Blendling: namentlich aber mundartliche, 
gang-rd, Landstreicher, hang-rd, Haken u. a. 

Wechsel der Ableitung zeigt sich in fetter, nhd. fessd, frechen, 
Nf. E. freckle; Mangel der Ableitung in ahank, nhd. schenk-d, ass, 
nhd. ead (9), cough, husten, E. kigJde, nhd. kidiem, lapumg, Bedf. 
lapumkle. 

§. 97. 

Wir haben hier zwischen der einfachen ags. Ableitung r und der 
gehäuften ere zu unterscheiden. 

1) Einfache Ableitung mit r: ac^re, fing-er, thund-er, tea-r (täger), 
broth-er, moth-er, fathrcr, laught-er, slumb-er, summier, stai-r (siäger), 
shoidd-er, wat-er, weath-er, fodd-er, tcint-er, add-er, Uadd-er, süv-er, 
wand -er. 

Eigenschaftswörter nur wenige: fai-r (fäger), oth-er, dapp-er 
(tapf*er^ lUh-er, yerdrossen, bitter; in Mundarten: wacker Lanc, ags. 
vacor, wachsam, sicker S., sicher, dacker, unbestimmt, Yom Wetter; 
8. hetter, eifrig, 8. cäUar, cäOer, kühl, S. Nth. E. u. s. w. 

Zeitwörter: murder, hinder, fester, gather, uihieper, sluniber u. s. w.' 

2) Ags. gehäufte Ableitung ere {er und e, ahd. ar^t) leitet Haupt- 
wörter ab, die handelnde Personen bezeichnen, ursprünglich meist aus 
Hauptwörtern: fish-er, fowl-er, glav-er, haU-et^ slumber-er, stammer-er] 
neuerdings auch häufig aus Zeitwörtern: deer, faund-er, maX;-er u. s. w. 

Die gehäufte Verbindung ster bezeichnete im Ags. und bezeichnet 
noch im Keuniederländischen weibliche handelnde Personen: so war 
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bäcesire die Bäckerinn, sangestre die Sängerinn. Im E&gl. sind sie 
alle mit Ausnahme von spinster, eig. Spinnerinn^ dann Jongfer, männ- 
lich geworden. Ghancer hat noch tapstere, Wirthinn^ Manndeville 
tombestery Tänzerinn. um daher das weibliche Geschlecht zn bezeich- 
nen^ hat man sich im Englischen veranlasst gefanden, an songster und 
seamster noch die franz. Endnng ess anzusetzen: songstress, seamstress^ 
Uebrigens kommen im Engl, nur noch wenige vor: Webster^ baxter und 
einige andere. Desto mehr in Mundarten, namentlich im Schottisclien: 
hrewsteTj Brauer, landstery Binder, bangster^ Lftrmmacher, duester, 
Färber, kem^estery WollkÄmmer, cog-ster, Flachsbrecher, dem-ster und 
e?öom-s<er, Richter, Zawe?me^-s^er, Feldmesser, woo-stery Freier, thadc-ster, 
Strohdecker, maw-stery M&her, hroud-stery Sticker, auch winnowster, 
die Eomfege, weiblich nur sewstery Näherinn, bang-stery Iflderliches 
Weib, und bakestery Derbysh., Bäckerinn. 

Die Mundarten bedienen sich der Ableitung er sehr häufig; sie 
setzen sie auch ohne Weiteres an Hauptwörter, ohne besondere Ver- 
änderung des Sinnes: heather S. Nth. E. ^=: E. heathy team-er Cr. = 
teamy hunk-er Nth. E. s« E. haunchy dridd-er S. = dready flmker Nth. 
E.^ ags. flöc] chopp-ety Stück Speck, Hants.; Uank-ery Funke, Som., 
grom-ery Kn&he =groom; fresh-er Nf., kleiner Frosch, bdlk-ery grosser 
Balken, nap und nopjp-er, Kopf, Hants. Ebenso bei Eigenschaftswörtern: 
cäUary kühl {cool)y hettery heftig {het S. = E. hot) und Zeitwörtern: 
climmer Som. {climb)y nickery wiehern, S. (nighjy starker Cr., steif machen 
{star€h)y speUdcTy buchstabiren, Nf. (speltjy snifter und snift S., schnüffeln^ 
huldeTy verhehlen. 

Auch fremde Wörter, die bereits handelnde Personen bezeichnen, 
müssen sich in den Mundarten bisweilen die Ansetzung von er ge- 
fallen lassen: poeier S. = poety musiäaner Nf., masontery Maurer, mit 
eingeschobenem ty Warwicksh. 

Das nhd. unorganische ner für er finde ich nur im Schott, outner, 
der Fremde; das mundartliche müner =» E. miUery geht auf ags. myln, 
Mühle, zurück. 

Mehrere E. er sind aus Franz. ier, lat ariiiSy entstanden: garde- 
ner (jardinierjy mariner y barber u. s. w.; so auch matter aus matürey 
manner aus manidre. 

Bisweilen findet sich in den Mundarten Verstärkung des r durch 
d oder ty zu B. miUarty Ab. Müller; speedarty Roxb. spider, miserty 
Geizige =» miser, pedder und pethirty Teviotd. =» pedlar. Andere haben 
wirklich die Ableitung rd] s. d. 

In einigen mundartlichen Wörtern findet sich auch die gehäufte 
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Ableitung iw^er: neckinger'Stli. E., Ealstuchf poUinger Ah,, eine Art Topf, 
polUnger = pöllard tree; mmkinger S., Schnupftach (von mttck, Mist, 
Koth, oder verderbt aus momhoir?). 

§. 98. 

m. 

Viele m haben sich schon frühzeitig so eng an die Wurzeln ge- 
schlössen, dass sie mit ihnen wieder ablautende Wurzeln gebildet 
haben. Versteckte Ableitungen mit m, d. h. solche, wo ein Konso- 
nant vor dem m ausgefallen ist, sind häufig, z. B. teäm von tedn, 
ziehen (vgl. goth. tiuhan), 

Hauptwörter: a/rm, beam (goth. lag-ms), wor-m, hat-my ho^me 
(vgl. M-variy die Diener, verwandt mit Äee-ra#Ä), ftar-*», strea-my drea-m, 
glea-my sea-m; als besondere Silbe erhalten in hhssomy hesomy fathaniy 
hoUomy ags. hlösmay besma, bösum (pösm), fädmy botm. Im Nhd. ist n für 
m eingetreten: beseny bu^eny faäeny bodeny aber noch odemy brodem. 

Eigenschaftswörter: ar-w, war-m, 

§. 99. 
BT. 

Hauptwörter: brai-n(breg'en)y heaV''enyfer'nythor'n,rai'n,mor'n 
(morgen), raven (nhd. reibe statt rc^en, wie E. game statt gamen), wain 
neben wagg-onytMne (Deg-en), blai-n (plagen), steven, dross statt dros-n?, 
cor-fty yar-n, hor-n, mai n (mägenjy token, weap-on (vap-en), ir-m 
(ir-m), beac'On (peäc-en), maid-en, bürden (bgrd-en) m. s. w. Mund- 
artlich: quem, Handmühle {cveom)y Exm. bysenfid, bys-eniess S. [bysen, 
ags. Beispiel); barn S., Eind, sharn S., Kuhmist (sceam), veraltet mlk-m, 
Wolken, ags. völc-en. 

Aus Assimilation des n ist hervorgegangen star, ags. steorra für 
steomay Schott, noch stern» 

Eigenschaftswörter, nur wenige: ow-n{äg'en)ydrunk'en,eV''eny 
hath-eny op-en, fai-n (fäg-en), ster-n] mundartlich dear-n, ags. derne, 
heimlich. 

Zeitwörter: beckon (beäc-njan), moum, wedken, quicken, ha/rd-en, 
strength-en, length-en^ redd-en u. s. w. 

Nur Ableitung für Eigenschaftswörter ist goth. ein, ahd., mhd. tn, 
ags., engl., nhd. en; sie leitet stets von Hauptwörtern ab und bezeichnet 
etwas aus den Hauptwörtern Gemachtes oder Bestehendes. E. nur 
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wenige: ash-en, beech-en, braz-en, fUix-en, göM-en, glae-en^ rnük-en, 
lead-en, sük-en, wood-en, wocH'en. In Mundarten hänfig: stonen Som.; 
aspen (espen) ib., thcm-my dm-en, birch-en ib.^ eUer-n £. A.^ ho^m-en 
Som., hörnen Nf., thread-en von Draht Nf., Hrnmer-n, hölzern^ tree-riy 
hölzern, Suff. n. s. w. 

Wie im Dentschen statt steinen, hlei-en tl s. w. stemem, blei-em 
eingedrungen ist, so auch im Schott stan-em xl e. a. Auch sonst 
findet sich in Mundarten bisweilen m unorganisch: wUh-em, eigen- 
sinnig, Gr., sU^-em, Schwätzer, Loth. Anders sind anzusehen die 
Eigenschaftswörter westemy eastem, northern, southern, die vom Um- 
standswort auf r gebildet sind. 

Wechsel mit anderen Ableitungen: freckens, Nf. E. frecMes, Flecken, 
ags. fäm-ne, Jungfrau, altn. feima, in Helgoland fam-d. — Vgl. femer 
Seh. earn und nhd. aar, Nth. E. dockens und E. docks. 

§. 100. , 
P, B, F, V. 

Die s&mmtlichen Lippenlaute bieten nur wenige Ableitungen, haben 
auch frühzeitig die Ableitungskraft verloren. 

P ist als ableitend anzunehmen in den Verbindungen Ip, rp, mp 
{np) und spy z. B. M-p, shar-p, dam-p, hem-p, eig. han-p, ahd. Aa- 
nop, cannabis, as-p. B im Ags. meist f geworden, ebenfalls nur in 
wenigen Wörtern: süver, ags. seol-far, goth. sU^ubr; hai-f, sdf, lamb, 
dum^b. 

F = ahd. t; nur in fi-fe, goth. fim-f, Ttifine, wd-f (lat U-puSj 
litb. vükasy gr. Xv%og\ 

V «= ahd. Wf in der neuem Sprache fast nirgends mehr erkennt- 
lich, aber aus der &ltem Sprache deutlieh. Die vokalische Auflösung 
des V macht frühzeitig Schwierigkeiten. 

Hauptwörter: shadow (ags. sceado, gen. sceaduves), meadofCf 
sparrow (ags. spearva), maUow (meal-ve), stoaU'OW (avaireve), sin-ew 
{sin-eve), widaw (viduve), piH-ow; ale statt aUaw, ags. ealu, gen. ecde- 
ves; meal, Mehl, ags. meto (mdev), gen. meleves. 

Eigenschaftswörter: yed-ow, narr-ow, fcM-ow (nhd. fal'h\ 
caU'Ow. 

Viele andere englische ow entspringen aus ags. g oder h: s. das. 
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§. 101. 

Za nnterscheiden ist t in den Yerbindnngen fly st, M (K ght) von 
allen Übrigen Verbindungen. In diesen bleibt es nicht nur in allen 
deutschen Sprachen unverändert (d. h. es tritt keine LautverschiebuDg 
m), sondern es duldet auch in keiner einen Yokal vor sich. 

1) fly st, ht. 

Hauptwörter: crof-t, wef-t (in Somerset: wev-€t\ shaf-t, craf-ty. 
gif-ty luf-t, shrif't, haf-t, dm-t, fras-t, ghos-t, gues-t, gris-t, mas-ty. 
nm-ty thirS't, hreas-t, fris-t, las-t, res-t, toris-t, knigh-t, speigh-t 
(Spech-t), figh'ty righ-t, torigh-t, migh-tj sigh-t, sligh-t, laugh-ter,. 
draugh'ter, hough-t u. s. w. 

Eigenschaftswörter: swif-t, sof-t (ahd. samf-ti), bas-t, hrigh-t^ 
righ'ty sligh-t. 

Zeitwörter: $if-t, Uf-t, ikrm-t, las-t u. s. w. 

Dass FT aus p-t, h-t, ft, st aus d-t, t-i, st, ht aus k-t, g-t, h-t 
entspringen können, erhellt aus den obigen und andern Beispielen: 
shaft von ags. scapan, gifl von gifan, nhd. geben, Uist von hladan, 
fräst von freösan, reht von reccan, might von magan, laughter von 
lavgh, ags. hMihan. 

2) t »> ahd. e. 

Hauptwörter: bd-t, bol-t, din-t, ßn4, guü-t (ags. gffU), star-t 
(Sterz), far-t, wor-t (Würz), sdl-t, mal-t, hü-t; hun-ter, ags. himta, 
har-t, hear-t, hom-et, gan-et, Rothgans, ben-t, Binse, emm-et (ags. 
ämette, Ameise u. s. w.). Die mundartlichen: drtn^ef, Gedränge, dmm^d, 
Dämmerung, len-t. Darlehn, ags. lan, alle drei aus Som., haben t statt 
tJi, welches fast allen aus Zeitwörtern gebildeten Ableitungen mit 
Zungenlauten zukommt, mit Ausnahme der obigen Verbindungen, vgl. 
stecH-th, grow'th, spil-th (in Suff. Ueberfluss) u. s. w. 
Eigenschaftswörter: hai-t, skar-t, tar-t, swar-U 
Zeitwörter: md-t, schmelzen, stmt, aufhören, hunt, jagen, S., 
glivd, glänzen. 

§. 102.. 

Goth. ags. d soll ahd. t entsprechen, goth. ags. ^ dem ahd. d. 
Diese Begel reicht bei den Ableitungen nicht aus, denn gerade hier 
haben die meisten Schwankungen und Uebergänge stattgefunden. In- 
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dessen hat Grimm gefunden , dass d nicht in }, } wohl aber in d 
tiberzugehen pflegt. Einzelne Ausnahmen im Englischen, wie die in 
§.61 vermerkten; beweisen wenigstens nichts gegen das frühere Be- 
stehen dieser Regel. Die Uebergänge der } zu. d müssen übrigens 
schon sehr früh stattgefunden haben , da schon das Goth. in vielen 
Fällen dieses d und das Ahd. t statt d zeigt. In Betreff des Nahem 
muss ich auf Grimm Gr. IL 224 ff. verweisen. 

Hauptwörter: heard, hrand,.field, yard, ground^ hoard, ranäj 
Sandy handf landy board, child, sword, shield, sJiepherdy tvind, földj 
ward. 

Eigenschaftswörter: old, cold, hardy blind. 

Zeitwörter: hold, yield, grind, wind, gird u. s. w. 

§. 103. 
Th. 

Hauptwörter: motdhf nhd. mund, death (nhd. tod), footh, ahd. 
zandf ear-thy bir-th, hea-th, hecd-thj streng-th, tru-th (ags. treövd), 
mirih, leng-thy weäl-th, bread-th, mon-th, you-ih (geogud), wann-th. — 
mai'dy goth. magafs, needle, goth. n^-^f-la, see-d, goth. seps, hlood 
(altn. blöd), flood (altn. flöd), gdd (goth. gulß), bürden (ags. byräm\ 
hride (altn. brüdr), dee-d (goth. deds), nee-d (altn. naud), Ode (altn. 
tid), hea-d (ags. hedf-od, goth. havbi}), heigh-t statt heighth, goth. 
hauhi^; thef-t (ags. ^f-d), dar-t, ags. darod}, mark-et statt marJc-eth. 

Eigenschaftswörter: sunthe, worth, soofh, tmcau-th, lithe,both; 
bald, kühn, goth. b<ü}8, naked, goth. naqaßs, dead, goth. daups, — 
'fold (goth. -fcdps), wüd statt wüth. 

Zeitwörter: finä, goth. finpan, send statt senih (goth. sandjan). 

Merkwürdig sind einige schottische Hauptwörter: poortUh, Armuth, 
hounfMh, Güte, beide französisch mit deutscher Ableitung: bountUh = 
bont^ + th, poortith «= povertS + th; mdtith, Mahlzeit; das man auch 
geneigt sein könnte, hieher zu rechnen, ist vielmehr = altn. mdl-tid. 
•Vgl. Seh. breid, ags. bradu, E. breadth, blow Wst. of E. und 
blooth Devonsh., Blüte, grow Ab. und growth E., Wuchs, Suff, grof-t 
statt grof'th von grövan. 

§. 104. 

S. 

Meist ohne Vokal, doch E. «aw«, Dachtraufe, ags. rfese, also keine 
Mehrheit 
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Hauptwörter: goo-se^ flaxy lax, fax, arse, halsey wax, horse, ox, 
fax-edy behaart; ags. feax, feah-s; ear, Aehre, ags. ear für eoh'S 
(goth. ahs). 

Zeitwörter: bless {IdHeian, l^sian), deameej mrse. 

Ygl. E. hag und ags« kägesse, nhd. hexe, 

%. 105. 

1) In der Yerbindong sk ist es im E. und Nhd. meist zu sh, 
seh geworden. 

Hauptwörter: fish,dish,ash,}l€shjmarsh, dash; husk, Hülse^ tusk. 

Eigenschaftswörter: nesh, zart; ags. hnesc, goth. hnasquSf 
rash, fresJu 

Zeitwörter: toish, thrash; ask. 

%) Goth. ags. k = ahd. eh. Im £. häufig ch: dreneh, finch, tcinch, 
wrench, hench^ wench, Urch, starch] stark, wark, lark (seh. laverack, 
ags. Uv^ce), sük, mük, wdk, folk, thank^ hawk, mattack, havack. 

Eigenschaftswörter: star-k, dar-k] Seh. mir-k, dunkel; Chesb. 
dun-ch, taub. 

Zeitwörter: sin-k, drink, hlin-k, stin-k, shrin-k, thin-k, win-k, 
than-k, dren-ch, sten-ch, wrench, hd-ch (pedkan, rülpsen), mar-k, war-k. 

§. 106. 
« = ahd. K, H. 

Die Ableitungsvokale sind schon im Ags. fast immer geschwun- 
deU; bis auf die Ableitung ig bei Eigenschaftswörtern; die im EngL 
zu g (Schott ie) wird. Sonst erweitert sich im EngK das g bäufig 
zur besondem Silbe. 

Hauptwörter: rin-g, san-g, tangue, haneg, laraugh, sarraw, 
gdU'Ows, }>arrawer; king aus cgning zusammengezogen und penng statt 
l^enntfi^ gehöre zu der »^-Ableitung. 

Eigenschaftswörter: yawnrg, lan-g, stran-g, any, mang, Uaady, 
^9, greedg, hcly, mighiy, steady, speedy, weary, worthy, sarry 
[särig), ready, crafty, dreary u. s. w. Seh. . faresicht-ie, farähaughiie, 
end'ie, selbstsüchtig; edgie «=3 clever, flocM-ie, flüchtig; sdbst mit firanz. 
Wörtern: discoursie, gesprächig. Vgl. gr. -ixog, lat -icus. 

Zeitwörter: sin-g, irin-g, hang, tormg, spring, swing, foUow, 
swäU'Ow, heU^aw. 

Fiedler, Wies. engl. Gramm. I. 28 
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'H nur wenige: farrow^ säUoWy bamm, seal, Seehundy Seh. noch 
seoUgh. 

Die in den westschottifichen und mittelschottischen liimdarteD 
häufige Endung och, n^nentlich bei Eigenschaftswörtern, scheint gael 
Ursprungs; die gaelische Ableitung ocA. Wir können hier nicht näher 
darauf eingehen, 

§. 107. 

Die Ableitui\g $s, anlautend mit einem Vokale ^ findet sich noch 
in einigen goth. und ahd. Wörtern; auch dort hat sich indessen schon 
meistens ein unorganisches n eingedrängt, was der Ableitung den Schein 
der Wurzel giebt. Dieses n-ss gilt in allen neuem Sprachen und 
dient zur Bildung abstrakter Hauptwörter: goth. -nasstis, -nassi, -nissif 
-nissa, mhd. -nisse, -^mse, nhd. -niss, ags. -ness, -niss, npss> 

E. business, greatnesSy hinäness, likeness, toüdemess, wUnesSf 
rigMeausness, saundness, happiness, tMughtfuh^ess, hmsomeness) in 
Mundarten sogar drow-^Ä-ie-swm-Zic-nes«, Trinklust CL Merkwürdig 
sind die in engl. Mundarten Torkommenden mülmess, Milchwirthschaft; 
jmidi seednessj Säezeit 

De^ Form nach ist zu vergleichen das gr. aaaa, laaa, 'S'dXaaaoj 
ßaalXiaaa, f^iJuaaa, womit aber meist nur piersönliche Hauptwörter 
gebildet werden; das lat issa: mantissa, vibrissa, das franz. esse in 
justesse, tristesse] it. ezza würde auch der Bedeutung nach passen, 
hat aber keine Yerwandtsehaft mit der deutschen Ableitung, da es 
aus dem lat. itia entstanden ist 

Die Ableitung -ness bildet keine Zeitwörter; einzige Ausnahme 
das E. witness, zeugen. 

§. 108. 

Iif, Iid, B1I9 Bd. 

LF ist ursprünglich Zusammensetzung mit wölf; doch war das w 
schon in den frühesten Zeiten abgefallen und eben so wenig dachte 
man noch an den Begriff wolf* Die Ableitung olf findet sich nur noch 
in Eigennamen: JBardc^h, Bandölph, Mara^h, Adolpkus, stets mit 
unorganischem ph, 

LD ist ursprünglich wol ebenfalls Zusammensetzung mit wM^ 
waM, später reine Ableitung; E. noch threshöld, Schwelle, ags^ fersc- 
öld, J^sC'Vold, weil vor der Hausthür die Tenne war, doch ist diese 
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Etymologie nicht ganz sicher; warld, ags. vear^-cHd von veor, Täaaxßf 
mid in Namen Äm^öldy Meyn-M. 

BK. Nor noch in quart-em^ Viertel^ ags. cveaviemy acom, ags, 
(scem, Eichel^ nnd dem mondartlichen undem, Nachmittag^ ags. und'-em, 
gotlu undaurns, Mittag. 

BD. ursprünglich Zusammensetzung mit hard, nhd. hari. 

In Namen Bichard, Begnard, JBemardy Leonard; nicht zu Ter- 
wechseln mit -ert in Lambert, Albert = ahd. preM, nhd. brecM. In 
andern Wörtern drunk-ard, Trunkenhold, nigg-ardy Geizhals, stink-ard^ 
Stänker, bast-ard, Bastard, bragg-ard^ duU-ard (Shak, LetJ! IL 1), 
dizzardy bei Chapman; in Mundarten bueß-ard Gr.; Memme, goUi-ard, 
Narr, Nth. K, mugg-ard, Brummb&r, duff-ardj ags. Pummkopf. 

Mittelbar durchs Franz. sind ebenfalls einige Ableitungen mit ard 
eingedrungen, denn die Ableitung ard ist von den romanischen Sprachen 
dem Deutschen entlehnt, wie ei im Deutschen. dem Französischen, z. B. 
moard von cauda, ton Thieren, die aus Furcht den Schwanz hängen 
lassen. 

§. 109. 
Wd, BTg. 

Nd in errand (ags. ter-ende), thaus-endf you-th (statt ßeogud statt 
geogund). Vielleicht auch in Wayhand, ago. V&and, 

90, ing^ ling. Früh schon trat vor ing noch ein I, wahrscheinr 
lieh aus falscher Analogie, weil ing häufig an die Ableitung l gefügt 
wurde. Erhalten ist einfaches ing noch in hing zusammengezogen aus 
cyningy herring (ags. hervncg)^ farth-ing, shül-ing. Nachher ist ling 
gewöhnlich geworden: darling (deör-ling), ducklingy foundling, goosUng, 
firsüing, Mrding^ kitUng, nestUng, warldling, yeanUng, pearUng, young- 
ling; Seh. garblingy junger Yogel, beastUngs (häufigeir beastings)^ ags* 
lystmgj erste Milch, nachdem die Euh gekalbt hat; mc^stlm^ ge- 
mischtes Eom, dessen Etymologie jedoch unsicher ist 

In Eigenschaftswörtern und Umstandswörtern ist -ling im E. bis 
auf darJdingj im Finstem, völlig erstorben. Das Schott hat noch 
mehrere Eigenschaftswörter: haUfliny halbwüchsig, harneUn, häuslich, 
und eine grosse Zahl von Umstandswörtern auf Uns statt lings: arse- 
linsy backlinsj doonlins (sehr), darMins, gateMm, gerade, hidlms, heim- 
lich, fiercelinSf heftig, headUns, kopfüber, redlim, bereit, newlvnSy neu- 
Imgs, stawhlinSy verstohlen, narUns, nördlich, pathlms, trudim^ scant- 
UnSf kaum, maistUns, meistens, langUns, entlang, praep. u. a. m.; ohne 
l uppinsy aufwärts, datonins, niederwärts. In andern Mundarten side^ 

13* 
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Im^ Gr.; murkins, Grose, murklins Nth. E., yerstalile% straddlins Nl 
{striddinffis Altsch.); in SufföOc gar sooms^ in dieser Wetse^ y<m so 
und thumns von Ikus, 

Die Feminina auf «n^, nbd. ung, haben kein { angenommen: 
meämg, hkssing, deansing n. s. w.; E. hiding, 8ch. MdlingSj Yersteck. 

§. 110. 
St, Sk, JBLU 

BT. Nock in harv-est, eam'-est, dentsck angst, herbst, ernst, dienst, 
vnd in der gehänften Ableitimg ster, s. r. Vgl latein. agrestis, ve- 
nustus, magister. 

SK. Sabetsnt nur wenige: eddish, Spfttiien, ags. ed4sc, rubbish, 

S<^Qtt« • 

Desto m^ir Eigenschaftsw.: chüdish, english, heatkemsh, jmrish, 
Jmopieh, andi mit firanE. Wörtern: /ioa^i^)^. 

Vgl. die romanischen -esco (it.) -esque, fr. Tedesco, Itomcmesco; 
lat fast nnr bei Zeitwörtern viresco, paUesco. Daher denn auch die 
Endung ish bei vielen romanisphen Zeitwörtern des Englischen. 

HT. Alle ags. M, z. B. stäniht, ßarniht n. s. w. sind y geworden: 
stong, thomff. 

Von den französischen Ableitimgssilben bei deutschen Wörtern 
ist bereits oben in der Geschiishte der engl. Sprache die Rede gewesen. 

§. 111. 

Zu den Ableitungen gehören auch die Yerkleinerungsendungefi; 
deren Geltung im Engl bis auf wemge üeberreste gftnzliel^ aufgehört 
hat; im Schott aber noch in grosser Ausdehnung fortbesteht 

Die gewöhnlichen Ableitungiskonsonanften zu Terkleinemngen sind 
in den deutschen Sprachen l und k^ an welche beide noch ein n zn 
treten pflegt (hin, chen). Dazu kommt noch die rein vokalische Ab- 
leitung i. Von allen diesen Ableitungen finden sich Spuren im 
Englischen. 

1) Die Verkleinerung mit Z. Ich glaube nicht; dass man mit 
Latham berechtigt ist; in den Wörtern stream-Uet, ^parh-l-et, in denen 
deutsche Stämme mit französ. Verkleinerungsendungen verschmolzen 
sind; das l für die deutsche Verkleinerung zu nehmen; an welche 
dann noch eine zweite firanz. Verkleinerung gehängt sei. Viehnehr 
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hab^ wir hier doppelte franz. Verkleineroog wie in aiadäf oeOktf 
ItaL mantdeUo. Am Dentlichsten wird dies durch das ursprttnglich 
deutsche, aber erst aus dem Franz. herttbergraommene Wort hanUety 
franz. hameau «a hamdf altfranz. hamdet. 

Auch die Endung erd^ rd, welche Latham ebenfalls für deutsch 
nimmt; dttrfte in den meisten englischen Wörtern, in denen sie vor- 
kommt, für firanz. zu halten sein: madcerdf franz. maequereaUf cockerd, 
H&hnehen, pickerd von pike^ junger Hecht, datUrd, fabelhafter dummer 
Vogel, s. Nares glossarff s. v. bannerd u. s. w. Vgl. franz. ban- 
quereaUy kleine Bank n. s. w., itaL a^querdlay easerdla. — Eine andere 
Frage ist, ob auch alle die zahlreichen mundartlichen, namentlich 
schottischen -erd bei deutschen Wörtern für fremde Endungen zu 
nehmen sind, z. B. gangard, gang-rd^ Landstreicher, icast^rdy Aus- 
wurf, bag-rd, Kind, heath-erd «3 headle, bang-rd, Eeiferinn, ham^d^ 
Stolperer, haniga/rd^ hang^rd^ Haken, peak-rd, Bewohner der Peaks 
von Derbyshire, suck-rd Sfl, säugendes FflUen, gamplhrd Boxb., Karr, 
guttrdy junges fettes Schwein, E. mongrd u. s. w., wie iz|^ sieht, 
fast alle in bösem Sinne gebraucht. Hier haben mr wahrscheinlich 
wirkliche deutsche Ableitung auf H, das r ward nach der Analogie 
Ton stammer-df hammer-d auch bei den Wörtern gebraucht, wo es 
nicht hingehörte. 

2) Verkleinerungen mit k. 

a. Die Verkleinerung oc, ags. tiCj im Engl nur noch wenige: 
buUocky junger Stier, htUock, kleiner Hügel, häufiger in Eigennamen: 
PoUock (Paul), Mattock (Matthaeus), BcHdock (Baldwin), namentlich aber 
mit unorganisch dazwischen geschobenem c, z. B. Wücock (William), 
PhgUicock (auch PHücom)^ Philipp u. s. w. (Vgl. über dieses Da- 
zwischenschieben eines Konsonanten die Ableitungen ss, ng) In Schott- 
land ist ock noch als verkleinernde Endung th&tig: wifock^ lassock, 
bittock, Bischen, whUock, kleines Weilchen, crummock^ Kuh mit knunmen 
Hörnern, namentlich aber bei Namen: Davodc, Jamock^ Bessock (Eliza^ 
beth), Jecmoqk (Johanna). 

b. Die Silbe km, deutsch chen, findet sich noch im E. in tnanni- 
hin, Männchen, lakin statt ladykm (in der Bedensart by owr Lakin, 
cL h. bei der Jungfrau Maria), ladkin, Bürschchen, latnbkin. Lämmchen, 
hUderkin, Fässchen, pipkin, Töpfchen, thwnbihin, Däumchen, im älteren 
E. noch öfter. In engl. Namen findet sich -kin sehr häufig: TonArm (An- 
thony), Jenkins (John), Jerkin (Jeremy), Ferkin (Peter), Hodgkm (Roger), 
Simpkin, SimMn (Simon), Tawpkins (Thomas), Dickin, Dickens (Richard), 



Digitized by VjOOQIC 



198 , 

WUMns (William); JtfofiUn (Mary) o. a. Im Schottischen erinnere ich 
mich nicht Yerkleineningen mit hin gefonden zu hahen. 

d) IE {y). Im Englischen nur noch wenige Spuren: cotiniff, Ghräf- 
chen bei Shak. Bomeo IIL 6. nnd öfter^ vielleicht bäb^y in engl 
MnndarteA hob, nnd die Namen Bettp, Bet8^ (Elizabeth^ in Ni auch 
lizzie), Büly (William)^ in der Mundart von Nordengland in weiterer 
Bedeutung «s Bruder, als Liebkosungswort, Bamey von Bamard, 
MoUy (Marj)^ Fanny (Frances) n. e. a. Im Schottischen ist die Ab- 
leitungssilbe ie noch in voller Thätigkeit: lassie, wifie, laddie, daddie 
(Y&terchen), ^i^^ (Schwesterchen); stemie, purak, boatie, beastie, breastiey 
housie XL s. w. Von Namen: WüUe, Bavie, Peggy (Margaret); Tüine 
(Isabella); Anrntj Naneie xl b. w. 

4) Die Bchott Mundart verbindet auch die beiden Ableitungen 
eck und ie zu ukie, um das ganz Winzige und Herzige; auch wol 
Verächtliche zu bezeichnen. In dem kleinen Gedichte von Geddes 
„Tke toee wifnkie^ beiWhitelaw: Sc. Songs p. 76; finden sich folgende: 
toifukiey dn^^pukie, Tröpflein (drap, E. drcp), Bessukie (Elizabeth); 
hausukief Boussiekie (Hundename); aus Bums und den übrigen neuem 
schott Schriftstellern würden sich noch eine gute Anzahl zusammen- 
stellen lassen. 

YgL übrigens über die Yerkleinerung der engL Eigennamen 
namentlich Lower: Essay on English sumames. London 1844. 

Ausser den obengenannten Yerkleinerungen hat im EngL auch 
das ursprünglich patronjmische; d. h. die Abstammung anzeigende 
in (ling) verkleinernde Geltung angenommen; s. oben. 

§. 112. 

TerminderAe TliätigkeU der Ableltimgeii. 
Ersatzmittel. 

Schon aus obiger Uebersicht der Ableitungen ist es klar gewor- 
den; wie viel dieselben von ihrer einstigen Wirksamkeit eingebüsst 
haben; bei weitem der grösste Theil ist bei Bildung neuer WGrter 
nicht mehr thfttig; die einzigen; welche mehr oder weniger noch ihre 
Ableitungskraft bewahrt habeu; sind: 

1) zur Bildung von Hauptwörtern 

£B; um handelnde Personen zu bezeichnen; 

Niss; meist unserm --heii oder -keit entsprechend; seltener un- 
£erm ^niss. 

isa entsprechend dem nhd. ung. 
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2) zur Bildung Yon Eigenschaftswörtern: 

IG (E. y\ Yollkommen wie unser dentsclies ig gebraucht, daneben 
aber auch noch deutsches icht vertretend. 

I8H, die Aehnlichkeit mit etwas bezeichnend, seltener als im 
Deutschen in übelm Sinne gebraucht 

3) zur Bildung von Zeitwörtern: 

EH, ausdrackend das Machen oder yf'erden zu dem, wü die 
Eigenschafts- oder Hauptwörter, an die sie trit^ ausdrflcken.. 

Das Nhd. hat noch mehr th&tige Ableitungen; fOr Hauptwörter 
noch idii, in, ling, für Eigenschaftswörter i<M und ern (e»), fOr Zeit* 
Wörter em. Die im Englischen noch gangbaren Ableitungen hat es 
sämmtlich bis auf die Ableitung n für Zeitwörter. 

Den aus dem verminderten Gebrauche der Ableitungen entstehen- 
den Mangel ersetzt das Englische auf mehrfache Weises 

1) Indem es fast aus jedem Hauptwort und Eigenschaftswort 
ohne Yerftndemng der Form ein Zeitwort bilden kann, so aus hook. 
Buch: to bocifc, ins Buch eintragen, witness, Zeuge: to witnessj bezeugen, 
aus favowTy Gunst: io favour, begfinstigen, slavey Sklave: to stavCf zum 
Sklaven machen und sich als Sklave plagen, sistery Schwester: to 
sister, yerschwistem, side, Seite: to side, sich auf die Seite lehnen, 
shrub, Strauchwerk: to skrub, Strauchwerk abschneiden u. s. w.; aus 
Eigenschaftswörtern: free, frei, to free, befreien, aiean, rein, to 
dean, rdnigen, faul, schlecht, to foul, verunreinigen, half, halb, to half, 
halbiren, even, gleich, to even, gleich machen. Selbst aus Partikeln 
werden öfters Zeitwörter gebildet: to over, passiren (Dickens), to 
fornoard, befördern, to out, austreiben, vertreiben, to in, einführen u. s. w. 

2) Indem es umgekehrt aus vielen Zeitwörtern ohne Yerftnderung 
der Form Hauptwörter bildet: to tum, wenden, tum, Wendung, draw, 
ziehen, Zug, Loos; sculp, schnitzen, Kupferstich, search, suchen, Nach- 
forschung u. s. w. 

3) durch den häufigen Gebrauch der Partidpialendung ed zu 
Eigenschaftswörtern, auch wo keine Zeitwörter vorhanden sind und 
wirkliche Participia gar nicht gebildet werden können, z. B. mooned, 
mondähnlich, moneyed, geldbesitzend, landed, landbesitzend u. s. w. 

4) durch Verbindung französischer Ableitungen mit deutschen 
Wörtern und endlich 

5) durch Zusammensetzungen. 
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2« Die Zusanuneiisetziuig. 

§. 118. 

Bertthnmg der Zasammensetznngen mit den Ableitungen; eigent- 
liche und uneigentUolie Zusanuiiensetzung. 

Zusammensetzung ist^ wie schon oben bemerkt, das Aneinander- 
fagen zweier oder auch mehrerer Wörter. Das zweite Wort der 
Zusammeosetsang ist in d^ meiste Fällen die Hauptsache; das erste 
dient nur, dasselbe näher zu bestimmen; bei der Ableitung war um- 
gekehrt d^ erste Theil des Wortes der hauptsädilichste und daher 
der betonte, während der zweite Theil nur zur Bestimmung dient. 

Zusammensetzungen ktonen, wie wir beräts gesehen habeu; den 
Schein abgeleitetei' Wörter annehmen, wie es mit den unter- den Ab- 
leitungen angeführten Wörtern w(Af und ha/rd ijf und rd) geschehen 
ist, die mit der TOllständigen Form auch ihre Bedeutung ausgegeben 
haben, wofern nicht vielmehr die Form erst in Folge des Yerschwin- 
dots der Bedeutung verkürzt wurde. Durch Zusammenaiehung kennen 
susammengesetzte Wörter sogar einsilbig werden, z. B. forJ, aus ags. 
JMf'Ofdy Brodherr, Seh. daurg^ dawk «» day^work* Indessen findet 
solche Zusammenziehung nur selten statt, am häufigsten noch in Mund- 
arten. Ebenso ist auch kein Wort der Zusammensetzung in der Regel 
tonlos; eine Ausnahme machen die geläufigen Zusammensetzungen, z. B. 
mit ly (nhd. lich\ some (nhd. sam), sMp (nhd. sehaft) u. s. w., welche 
nicht nur häufig den To^ sonder^ auch ihre ursprüngliche Bedeutimg 
aufgeben und völlig d^ allgemeinem Sinn einer, blossen Ableitcmg 
annehmen. 

Den am Ende des erste« Wortes sehr häufig erseheinendea Yokai, 
meistens a, aber auch i und u bbAi J. Qrimm {Dmtsdhe Grammatik II, 
p. 408) für einen Compositionsvokal an, der nicht mit d^i Fiexicms- 
Tokal zu verwechseln sei und ursprünglich zur Bezeichnung der Com- 
position Anwendung gefunden habe. Jetzt sind wir zu der richtigeren 
Auffassung gelangt, dass wir es hier viehnehr mit dem sogenannten 
Themavokale zu thun haben, welchem zufolge die vokalischen Dekli- 
nationen sieh in a-, i- und ^-Deklinationen scheiden. (Vgl. F. Justi: 
Die Zusammensetzung der Nomina in den indog, Sprachm, siu- 
nächst in HinsicM ihrer Form. Marhwrg 1861, p. 51 ff. und 
p. 65 ff.; L. ToUer: lieber die Wortzusammenset/sung. Berlin 1868, 
p. 45 ff.). Diese Themavokale sind im Gothischen meistens rein er- 
halten, selten weggefallen; vgl. guda-faurht (St. guda), veina-basi (St 
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veina); gasH-göds (St gasti^; lumdu-vaurlits (St handu)\ aber gud- 
hus, veindr^tgl^a; dieser hier Tereinzelte Wegfall ist in den anderen 
germ. Dialekten Yiel hftnfiger, nnd namenüioh auch das Ags. neigt 
dazn, und diese Neigong hat im Laofe der Entwickelang dieser 
Spradien natflrlich noch zugenommen. In deutschen Wörtern wie 
hagesMz, nachtigaU, hräuügam, in englischen wie handicraft, Hand- 
werk, handiwark, Handarbeit^ handygripe, Griff mit der Hand^ handy- 
cuffs, Manschetten nnd handibhws, Schlftge, haben wir e nnd • gewiss 
noch f&r Beste des Themakennzeichens zu halten; im engL nightin- 
gak ist das • dnrch nnorganisch eingeschobenes n gestützt; in der 
älteren Sprache findet sich dafür auch die Form nightgäle. In späten 
nhd. Bildongen, wie hadegast, tagereisey tagefakrt, reisekleid, schtmne- 
fleisch dagegen wird das e als rein mechanische Nachahmung des echten 
Themavokals in älteren Gompositis anzusehen sein und auch engL 
mundartlidto Formationen wie landimer, Landgrenze Ab., E. lands- 
mark, messigatej Weg zur Kirche (Messej^ Orkn., wanlgtump, Ameisen- 
hügel, Gloucestersh., okragarth, Stoppelfeld, ShetL und ähnliche er- 
sehdnen als zweifelhalt 

Di« uneigentliche Zusammensetzung fögt das erste Wort in 
seiner Biegungsform an das zweite, z. B. queen^s-head. Zum Theil 
haben wir hier auch noch nicht einmal uneigentliche Zusammensetz- 
nngen, sondern eben nur Genitive, die vor ein Hauptwort gestellt 
werden und eben so gut auch durch of aufigelöst. und nachgestellt 
werden k(teineD. In allen den Fällen, wo zwei Wörter durch häufigen 
G^ranch so weit zusammenwachsen, dass jedes Wort gleichsam seinen 
eigeuttich^i Sinn aulgibt und beide zusammen einen neuen bestimmten 
Sinn anndimen, namentlich aber bei Namen von Pflanzen findet in- 
dosso wirkliche uneigentliche Zusammensetzung statt, z. B. coUsfoots, 
Huflattich, queen's-giUgflotffer^ Nachtviole u. s. w. Indessen können 
auch Zusammensetzungen, deren erstes Wort kein genitivisches s hat, 
unejgentliche sein; denn in der alten Sprache nahm, wie schon in 
der Geschichte der engL Sprache gezeigt worden ist, nur ein kleiner 
Theil der Genitive ein ^ an, die frühem Genitivendungen aber sind 
abge£aUen nnd die uneigentliche Zusammensetzung hat daher den 
Schein der eigentlichen angenommen; so sind z. B. crawfooi, Banunkel, 
crowtocy Hyacinthe, uneig. Zusammensetzungen. Die neuem uneigent- 
lichen Zusammensetzungen tragen indessen fast durchgängig «, das 
durch Apostroph von dem ersten Worte getrennt zu werden pflegt, 
ein in allen den Fällen, wo beide Wörter wirklich einen neuen Be- 
griff gebildet haben, sehr unnöthiger Zusatz. 
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Als HaaptonterBcheidimgszeichen zwiseben eigentlicher und un- 
eigentlicher Zusammensetzung mnss daher gelten^ ob das erste Wort 
der Zusammensetzung fftr sich konstruirbar ist, oder nicht; 
dies ist z. B. in earring nicht möglich, denn Ohrring ist nicht ^ 
öhres-rinff, sondern = ring am öhre\ wol aber ist crowfoot a« der 
Krähe Fuss, also uneigentliche Zusammensetzung. 

In der folgenden Darstellung begnügen wir uns, hauptsächlich auf 
'die eigentlichen Zusammensetzungen Bücksicht zu nehmen. 

A. Zimammenftetgimgen des Hauptworts«. 

§. 114. 
I, Hauptwort mit Hauptwort 

Der 8inn dieser Zusammensetzungen lässt sich auf drei Verhält- 
nisse zurückfahren: 1) auf ein praepositionelles, d. h. es ist zu dem 
ersten Wort ein Yerhältnisswort hinzuzudenken, 2) ein appositioneUeS; 
d. h. zwei Begriffe werden zusammengestellt und durch ausgelassene 
Konjunktionen in Verbindung gebracht (Vergleichung), auch zeigt der 
6ine Begriff wol nur die Art des andern an, 3) ein kasuelles , d. h. 
die Zusammensetzung lässt sich durch Kasus auflösen. Namentlicb 
bei dieser dritten Gattung berühren sich eigentliche und uneigentiiche 
Zusammensetzung. 

Wenn wir uns die Zusammensetzungen auf diese Weise auflösen; 
so meinen wir nicht) dass sie gleichbedeutend mit der gefondenen 
Umschreibung oder daraus entstanden seien. Der Hauptnntersehied 
zwischen den Umschreibungen und den Zusammensetzungen ist 
der, dass erstere es gewöhnlich mit dem einmaligen Zustande 
zu thun haben, letztere dagegen den bleibenden ausdrücken; 
der Stein in der Mühle ist etwas ganz anderes als der Mühlstein. 
Femer werden wir finden, dass ein zusammengesetztes Wort häufig 
mehr als ^ine Deutung zulässt; regewumrm kann ein Wurm sein, der 
während des Begens, und einer, der nach dem Bogen erscheint; 
der Sinn der Zusammensetzung ist nie so bestimmt, wie der der Um- 
schreibung durch Verhältnisswörter. 

1. Praepositionelle Zusammensetzungen. 

a) das ruhige Baumverhältniss, die Verhältnisswörter an, ifij auf, 
zu; landhrd, Herr im Lande (nhd. uneig. Landesherr, bedfdhw, churdi' 
hench (Bank in der Kirche), churchyard (Hof an der Kirche), ä««»^- 
grief, toothache, sandwalk (Weg im Sande), seafish, earring, armj^, 
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mamtampine (Fichte auf dem Berge); moutdainash (mit der bes. Be- 
deutnng: Eberesche); doorhandk (an); miUstaney grasshoppery gravestone 
(auf); woodeoch, woodpigeony rqpedancer (Tänaer anf dem Seile), rose- 
diaffety landsermcey landtrade, 

b) das ruhige Zeit-Yerhftltniss: fnomingstar (St. am H.); nigM" 
ingaU (der bei der Nacht singende Vogel), nightravmy evenrngrest^ 
daywork. % 

c) Bewegung nach einem Orte hin: seafarery homethrusty Gnaden- 
stoss; etwa Heimleuchtnng; fidäfarey der ins Feld fahrende; fliegende 
Vogel 

d) Bewegung von einem Orte her: aby atis, van* 

1) räumlich: sideglance, Blick von der SeitC; moanstone, Stein aus 
dem Monde, mountainstream, seahreeze, veinetHode, Gh., Blut aus den 
Adern. 

2) stofflich: steeljpen, Feder aus Stahl; gcUdwatchy featherhed, stcne- 
iioaUf stanetvork, süvercoiny süverpUUe, sükhaty heaverhat u. s. w. 

e) Zweck; Nutzen; gUy für: Penknife, sältvat, flotoerbagy mealtüb, 
mi^ipan, müktuby mWcpoty alevat, herfknife^ heeffarky leUmeUü, birdcagCy 
loökshqpy warehofise, handherchiefy footstooly bedcurtain, headdresSy hed- 
roomy eyeglasSy watergang, watergate, orchard, ags. ort^geard, Kraut- 
garten. 

f) Bewegung durch, hedgecreeper, landhuper, 

g) Mittel durch, mit: Footstep, die mit dem Fuss gemachte Stapfe, 
hmdgearing, das Steuern mit der Hand; stockjöbher, Aktienwucherer; 
handstroke, Streich mit der Hand, stonethrow, Wurf mit einem Steine, 
grassplot, der mit Gras bewachsene Fleck, furboots, mit Pelz gefütterte 
Stiefeln, limetung, mit Leim bestrichener Zweig, eyeservant, eyewitness, 
cheesemonger, ironmanger u. s. w. 

h) Bewegung über: clodhopper, mundartlich der über die Erd- 
schollen springt s» Oekonom (vgl. unser: Stoppelhopser, als Spott-' 
name für diesen Stand.) 

2. Appositionelle Zusammensetzungen. 

a) Vergleichung goldfinch, Fink; so gelb wie Gold; gcMfish, süver^ 
weed, leafgold (so dünn wie ein Blatt); hlockhead (so dumm wie ein 
Block); mundartlich cöbweb-morning, Nebelmorgen, aussehend wie ein 
Spinnegewebe. 

b) das erste Wort giebt die Art; das zweite das Geschlecht, die 
Gattung an: appletree, reedgrass, cclewort, brafnbl^>erry, roebuck, roC' 
cälf, henbird. Bisweilen ist wenig Unterschied zwischen beiden Wörtern, 
so im Nhd. Diebstahl, Seh. middingdung, muckmidden, Misthaufen. 
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c) das zweite Wort entb&lt die allgemeinen Begriffe , Zustand, 
Art; hierher die Znsammensetzangen mit dam, hood, kind, sMp. 

DOM^ ags. d6m, nhd. thum, meist an persönliche Hauptwörter ge- 
setzty bedeutet dann Stand^ Würde: Mngdom, eig. Königswttrde, dann 
Königreich; dukedam, earldom, martyrdcm, wisdom. 

HOOD bisweilen fiUschlich heady ags. hdd, nhd. heU {keU\ ursprflng- 
lieh wol Person, dann St%nd und Gewohnheit anzeigend: womanhoodf 
maidenhood und maidenhead, godhead, kmghthood, chüdhood. 

SHIP; auch scAFE und skip^ Art und Weise, ahd. scaf, nhd. sckcfi: 
friendship, lardship, feUowshipy ladysUpj landscape und landskip. 

KiKD Art Gattung: mat^ind, wamankind. 

d) Bisweilen stehen die Begriffe beider Wörter nicht in dem 
Yerh&ltniss des Besondem zum Allgemeinen, sondern bestimmmi sich 
gegenseitig; so Prince-regent, der Prinz, der zugleich Regent ist, Lord- 
chanceUor, lard'worm, weathercock^ chüdbed; so auch die engl. Namen 
für Vögel: Jackdaw, eig. Hans DoMe, MagpUj Margarethe Elster^ 
TamiUy eig. Thomas Meise u. s. w. 

e) Bei einigen ist das Erg&nzen ganzer Redensarten nothwendig; 
ich erwähne nur die beiden seh. Wörter dirtfear, metus tantus at 
excrementa emittere cogaris, dirihaste. 

3. Easusverhältnisse. 

a) Genitiv. Die grosse Mehrzahl der genitirischen Zusammen- 
setzungen sind uneigentliche, doch finden sich auch eine ziemliche 
Anzahl eigentlicher, die namentlich angewandt werden, um den Begriff 
zu verallgemeinem: needleeary winterday^ symmertime^ ^rtc^e^roam (statt 
hridegoom von hrydgumay der Mann der Braut), hndemaid, aseension' 
dayj gossammer statt goosesummer in Cr. noch summergoose, nhd. Alte- 
Weiber-Sommer; in andern Mundarten auch sundeu;ivd>s genannt. 

b) Akkusativ. Das erste Wort wird vom zweiten regiert; wi- 
nedrinkeTf landholder^ hairdresser, bootmaker, pathfinder u. s. w. In 
Mundarten gleichfalls viele: eeHdrotimer, Dummkopf (der Aale zu er- 
saufen versucht), firekindling und househeating, Gastmahl, markeMetj 
Ch. Pflastertreter. 

§. 115. 
n. Substantiv mit Eigenschaftswort. 

1. Praepositionelle Zus.; nicht häufig. 
a) Ruhe an, in, zu, auf, headstrong (stark im E.), am^rong 
(nur noch im Namen), heartde^, heartsick, threadbare, fadenscheinig. 
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b) Bewegung wofaer^ von; ans: lavesiek, ans Liebe krank oder m 
der liebe krank. 

c) Zweck zo; fOr: eydmght zum Haaptw. geworden: Augentrost. 

2. Appositionelle. 

a) Yergleiehnng; sehr häufig: codMack^ Uooäred, Noodhot, cocJc- 
iure (zaversiditlieh wie ein Hiüm); dogcheap^ dogsick, dofftiredj äog- 
umrpj fnükichUe, snowwhUe, paperwhitej stoneblindf stanedead, stone- 
stül, dificheap, stoeksHU, smbrigktj sandbUnd, Mgh^veMind, 6hak. 
Merdi. oi Yen. II. 2.; JiGne^eweet, hreastUgh^ bis an die Bmst^ Tcme- 
deepf foolhappif ^enser^ armffrety Ghaucer^ so dick wie ein Ann; 
vnribrmony claycaiddy Shak. maidpcde, bleichsflchtig, blass wie ein 
Hädehen. 

b) Eine Anzahl Zns. von Hauptwörtern mit Eig. sind nur noch 
durch bedeutende EDipsen zu erklären: so ist mctheme^d^ nackt wie 
ein Kind, das eben aus dem Mntterleibe kommt; ebenso das mittelengL 
Mfnaked Gh., firenew Bhak., mundartlich brcmnew, wie etwas eben 
ans dem Feuer Gekommenes; das seh. hurdälane, allein wie ein Vogel 
im El Wie ist moonblindy mondsüchtig^ zu erklären? 

3. Kasuelle. 

a) Genitiv: noteworthpf Ufeweary, prai$ewofihy,japeworthy, lächer- 
lich bei Gh.; n. e. wenige andere. Indessai gehören hierher auch die 
Zusammensetzungen mit füU und less (goth. laus, ahd. nhd. lös, ags. 
kdsy meht zu verwechseln mit less, weniger); da ftU und leas noch 
im Ags. häufig mit dem Genitiv verbtmden werden. Beispiele dieser 
Zusammensetzungen sind zu häufig; als dass es nöthig wärC; deren 
beizubringen-, indessen mag aus den Hundarten bemerkt werden, dass 
diese ful sich nicht bloss an Hauptwörter; sondern auch an Eigen- 
sehafts- und Zeitwörter hängen; was in der altem Sprache mit vollem 
Rechte nicht gestattet war; daher z. B. hmdiful E. A. = MnMy, 
weatifidy müde Nt, easifid, Shrop. ruhig, tM^geful, lästig Nf. u. a. 
Auch haben die Mundarten öfters bei franz. Wörtern die Endungen 
ive oder (ms mit ftd vertauscht, z. B. dbusefnl Herefc = abusive, de- 
strudionful Rox. = destruäive, puzzumful Gr. =■ paisonous, mvyful 
Seh. =: mvious u. s. w. 

b) Dativ. Unter den dativischen Zusammensetzungen sind die 
mit ly, like und some die gewöhnlichsten. 

Ly und like sind ursprünglich ein und dasselbe; das ags. lic. 
In {^ ist aber die Bedeutung der Aehnlichkeit verdunkelt, auch dient 
es jetzt vorzugsweise zur Bildung von Umstandswörtern; die durch 
dessen Ansatz ohne Weiteres aus Eigenschaftswörtern gebildet werden; 
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doch giebt es noch Tiele Eigenschaftswörter mit Ip: tmdy^ staUHp, 
sMierlyy gmrterlp, princdy, heavenly, ghostly, fles^dy, wanüy, icommüyy 
maidenlyy nMsterly u. s. w. Wo aber irgeod die Bedeatnng der Aehn- 
lichkeit hervorgehoben werden soll, steht like: soldierKke,, ^hosüike, 
deathlike n. s. w. Auf gleiche Weise unterscheiden sich im Deutschen 
Uch und gleich; nur sind sämmtliche "lieh im Dentschen auch Eigen- 
schaftswörter. 

Seme, das ags. ^tn, nhd. samy bezeichnet nrsprOngUch aach die 
Aehnlichkeit, doch ist auch diese Bedeutung verdunkelt: handsamey 
gUesovne u. e. a. Ueberhaupt sind mit some zusammenges. Haiqpt* 
Wörter im E. nicht eben häufig; die Hundarten, vor Allem die 
schottische, lieben sie viel mehr; ich erwähne nur clogsame Nl, schwor 
(wie ein Klotz), hurrysame Warw., eilig, wunsome, lebhaft Nth. K, 
tocihsomey schmackhaft Nf^ viewsame, gut aussehend Nth* E., kumaur' 
some Nth., launig, quarrelsame Dors., streitsüchtig, ddightsame Dois. 
SS deUgMful, heedsomej ib. achtsam, lo^Hmrsame Nth., arbeitsam, heourt- 
some S., herzlich, fearsame sa featfuly leesame S., lügenhaft, pJoy- 
same =» playfut, hvesome «a lavdy, woesome »a worftd, bouksum «a 
btdkyy ndesum =a woriUesSy angersum, ärgerlich u. v. a. Das 
Schottische hat auch noch ein anderes, ziemlich häufig zu Zusammen- 
setzungen angewendetes Eigenschaftswort^ nämlich: 

BiFE in to(4hrife, geniessbar, auch teethrife, wastrife, verschwen- 
derisch, wcstdonfef wachsam, jplayrife, spielerig, salerife, verkäuflich, 
catMrifef frostig u. e. a.; die Bedeutung dieses rife ist offenbar der 
von some ziemlich ähnlich: toothsomey playsome, wasterftU wechseln in 
den schott Mundarten mit toothrife u. s. w. Das Wort selbst wage ich 
nicht sicher zu deuten; aus dem ags. r^ berühmt, das zu. Zusammen- 
setzungen sehr häufig gebraucht wird, kann es aus lautlichen Gründen 
nicht entstanden sein, mit dem deutschen reif^ das in Znsammen- 
setzungen wie todreif ebenfalls vorkommt, hat es keine Verbindung 
da dieses E. ripe lautet. Ich glaube vielmehr, es ist das ags. r^ 
häufig (Ettm. p. 265), zumal das entsprechende altn. rifr ganz in der- 
selben Weise in Zusammensetzungen gebraucht wird, z. B. Mauprifry 
heftig, gewaltsam = hlaupödr^ Jdaupsamr, 

Merkwürdig sind noch einige schottische Zusammensetzungen mit 
Komparativen, nämlich: fatherwaur, fatherMtery schlechter, besser als 
der Yater; ähnliche Zusammensetzungen kenne ich sonst nirgends; 
auch das altschottische Eigenschaftswort brudermaistf ganz brüderlich, 
ist merkwürdig. 
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§. 116. 
HL Hauptwort mit Zeitwort. 

Znsaimnensetziuig mit wirklichem Zeitwort ist nnerlaabt. Wo 
sie stattzufinden scheint^ ist ein zusammengesetztes Substantiv voraus- 
gegangen, von dem das Zeitwort abgeleitet 4st: so ags. godßpdUan, 
E. to gospd aus ags« godspel, E. gospd. Endeavour ist nichts wie 
behauptet wordeioi, von ags. endebgrdan, anordnen, abzuleiten, son- 
dern von fhmz. m dewnr. Einige wenige Zusammensetzungen von 
Hptw. mit Zeitw. hat sich indessen das Engl, erlaubt^ nämlich: to 
erossexammey to crosaguestionf to crossbUe, übers Kreuz tragen, Kreuz- 
fragen thun u. s. w. Neuere von zus. Hauptwörtern abgeleitete Zdt- 
wörter kenne ich nicht — Kaum mehr als Zusammensetzung eines 
Hauptwortes mit Zeitwörtern ist zu betrachten die Silbe nUs-, ur- 
sprflnglich Hauptwort^ goth. missa-; es hat völlig seine substantivische 
Bedeutung aufgegeben. 

Desto h&ufiger ist die Zusammensetzung mit dem Parücipium, 
Bowol dem aktiven als passiven: seafaringf heartretuUng, heartbreaking^ 
heMeasingy painstäbingy oakdeävmgj Sh. thoughtexecuting u« s. w«, earG^: 
hörn, carbome bei Ossian, focibegg^d Sh. (närrisch), shardbome Sh., 
cubdrawn Sh., hearthardenedy heaHwoundedy focllborn, fif^fittm, boök* 
leamed, homespuny homebred u. s. w. Ausserdem ist es dem Engländer 
gestattet, fast von jedem Hauptworte Participia auf eel zu bilden, ohne 
dass "ein Zeitwort vorhergegangen zu sein braucht; in der Zusammen- 
setzung finden sich solche falsche Participia viel häufiger als far sich 
allein, s. §. 112.: henhearted, croofdeggedy crooktHackedy crossgrainedy 
crossarmed, bunchbacked, hairbrainedy coiMramedy dodpated u. s. w. 
Eine Fundgrube für alle participialen Zusammensetzungen sind die 
Dramen von Shakespeare und seinen Zeitgenossen, z. B. Eing Lear IL 
2: a hlgliver'dy odiovirtMng hnavcy a whoreson glassgazingy super- 
serviceabley finiccd rogue, one-truf^-ihherüing slave. In Mundarten sind 
sie ebenfalls häufig anzutreffen. 

Zusammensetzung von Hauptwörtern mit substantivischem Infinitiv 
giebt es «treng genommen im Englischen -nicht; indessen können im 
Engl, von jedem Zeitworte Hauptwörter durch die Endung ing ge- 
bildet werden, welche völlig die Geltung unserer substantivischen In- 
finitive haben und mit diesen findet vielfach Zusammensetzung statt: 
heartburningy hous^edking u. s. w. 
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B. Zusanuiieiisetziiiig^B des Elgenseliaftoworti. 

Hier finden nur die ^»positionellen YerhUtnisse Anwendung. 

§. 117. 

L mit Hauptwörtern. 

Ziemlich zahlreich: oLdage^ Mmük, abg^ahmte Miläi, öldniäk, 
Teiifely&aZd/hce^Unverscfaäii^lieity IMbatOey Eomblnme; Uaue Schmeiss 
Siege; UudMy, Waisenlqiabe; btuedevOs, TrObrän, redtmt, Soldat, red 
hrea^tf Rothkehlchen^ wkit^Jiam, whitO^ring, Mhouse, h(49pwri 
heav!fh(mfBf hardikood, hardfoarey langshanki, grandfathety greenfieak^ 
freedom, haifpemg, freeman, hardskip^ greywhmi u. b. w. 

n. mit EigensohaftswOrtem. 

Manche mit ly: goodlg, sülg (seld-ltc, eigentl. wnndarbar), torf- 
hff fng^) S^^^Vy deadlg^ suMf iL s. w. (die meisten lt sind auch 
hier Umstandswörter), nnd soke: fidsomey darksome n. e. a.^ in Mimd<^ 
arten yiel mehr: heamsamey Ycrky hUsmm statt UUkesome ib., lang- 
same ib.; lonesome Sbrop., raw^isome (»» sonmuath raugh) &., drysome 
S.; fmrmsame S« o. s. w. Aach einige Zus. mit less zeigen die Mmd- 
arten z. B. gueedlesSy gl. gntlos, =» schlecht; iüesSy g»t 

Sonst sind Znsammens. mit Eig. nicht eben hftnfig: abmgJdp, 
bUter^ady mangfddy redhat y saffwisey stifsame, sdfacHvey freämew iLca 

in. mit Zeitwörtern. 

Sind in der ags. Sprache ebenfalls unstatthaft; mit Ausnitoe 
von Zusammensetzungen mit f'iüy efen (even), same und sdfy von denen 
im heutigen Englisch bloss noch fulfiU im Gebrauch ist Doch fiaden 
sich in der neuenglischen Sprache einige Zusammensetzungen yon 
Eigenschaftswörtern mit Vb.: newmatädy newdressy newfangle; doch 
dürften davon wenig mehr als Infinitiv und Particip vorkommen. 

Eigenschaftswort mit Part, praes.: deepmusingy stviftmantling 
XL s. w.; meist keine eig. Zusammensetzungen; da die Adv. de^y swift 
auch getrennt stehen können. 

Eigenschaftswort mit Part pass.: deaddrunky deadstrucky new- 
fashionedy higKöred, higMivedy lawUvedy fairspaken u. s. w. 
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§. 118. 

Cm ZnsanunensetKiuigeii de« Zeitworts« 

Hier findet nur eig. Zusammensetzung statt; das Zeitwort regiert 
das Hauptwort oder Eigenschaftswort Natürlich kann nur mit der 
Praesens-, nicht mit der Perfektsform komponiert werden, 

1) Zeitwort mit Hauptwort: die auf ähnliche Weise wie die 
deutschen Wörter schäUjahr^ ffiessJcanne, schreüntafd u. s. w. gebilde- 
ten Wörter sind im EngL nicht sehr h&ufig: pisspoty gocarty spring- 
tide, springgun, springhox, drawhridge, ärawbar, drawweUy Scratch- 
hrush, twrnbenchy tumbroachy turnspü u. a.; meist hat sich substanti- 
visches 'ing eingedrängt: wrüing-desky reading-roamy eating -hause 
und unzählige andere; hier ist also substantivische Zusammensetzung. 

2) Zeitwort mit Eigenschaftswort; ich kenne nur forgetfül. In 
love-lff, lave-some scheint love Hauptwort zu sein. In Mundarten fin- 
den sich: ivaste-rifCy dow-some, gesund Seh., dowleeSy ungesund, feeUes, 
gefühllos u. a. m. 

Zusammensetzungen des Particips der Gegenwart mit Hauptwör- 
tern kommen nicht vor. Von Eigenschaftswörtern verbindet sich nur' 
ly damit: tvittingl^y forgeUingltfy knoumglyy sämmtlich Adv. Ebenso 
sind die Verbindungen von ly mit dem Part pass., die nur selten 
vorkommen z. B. leamedlyy sämmtlich Adverbien, 

§. 119. 
Znsammeiisetzang der Partikeln* Allgemeines. 

Die Zusammensetzung mit Partikeln bietet mancherlei Schwierig- 
keiten dar. Sie ist nicht überall mehr erkenntlich, namentlich wo 
der Yokal einer Partikel abgefallen und der Konsonant sich eng an 
die Wurzel geschlossen hat Hierher gehört möglicher Weise das bei 
Wörtern eines und desselben Stammes in verschiedenen und in den- 
selben Sprachen bald vorhandene, bald fehlende Sy das bereits in der 
Lautlehre des deutschen Bestandtheils berührt wurde. Ich gebe hier 
aus alten und neuen Sprachen ein Yerzeichniss solcher Sy das auf 
einige Vollständigkeit indessen nur für das Englische und dessen 
Mundarten Anspruch macht 

Gr. a/4iytQdg und iiuqogy OfxoyeQog und ^oyeqogy Cfivga und 
fiv^^ay a7iviq>ag und iiviq>ag. 

Fitdler, Wiss. engl. Onmm. I. 14 
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lat nixj gr. ^vlip, goth. sndivs, E. snmc, nhd. schnee. 
gr. fivQl^eiVy ags. smyrjan, E, «wear; schmieren, 
lat. nuru^; ahd. snuor, nhd. ^c/^nur. 
lat Spina, E. jwn, Welsh: pi» und ps-pin, Dorn. 
nhd. ÄMrif, ahd. scurg und cÄMr^er, ags. sceort, E. sÄor?. 

- niesen, niessen, ags. snec^^an; E. sneeze, Shropsh. neee. 

- klatschen, E. clatter, in Süss. scZa^. 

- kratzen, Zrö^jerc/ Shropsh. 5cra^. 

- gwa^scÄen; E. «gwaf, Gloucester, gwa^ 

- quieken, E. sqtieak. 

- frampe^ und strampeln, E. framp, Nth. E. slramp, 

- klemmen = heimlich steJden, Heref. sA:?cm. 

- latschen. Seh. fo sloatch. 
E. t(;i«^, nhd. sch-winge. 

- ne&, nhd. sch-nab-et, altn. ne/J Seh. Äna&, Vorsprung eines Berges. 

- we?^, ags. mdtan, daneben, smylte, nhd. schmelzen. 

- cringe, Shropsh. scringe, krümmen. 

- c7a5p, Seh. ^c^a^i?, umfassen. 

- quench, Suff, squench, auslöschen. 

- noose, Suff, sneaze, Schlinge. 

- crunch, Bedf. scrunch, zerknirschen. 

- cräb, Nth. E. scräb, Krabbe. 

- crawl, Heref. scrawl, kriechen. 

- marrow, nhd. mark, S. smergh, 

- squeech, Heref. g-weeÄ:, drücken, pressen; nhd. aus-quetschen. 
Shrop. crwwapfe, S. scrumple, nhd. schrumpeln. 

E. meager, mager, Nf. smeager. 

Ich muss mich hier auf die einfache Aufführung dieser Worte 
beschränken, da eine genügende Erklärung dieses « meines Wissens 
noch nicht gefunden ist (Vgl. p. 147.) 

Ebenso wenig können wir hier auf weitere Untersuchungen, ob 
sich vielleicht auch andere anlautende Konsonanten als ursprüngliche 
Partikeln erweisen, eingehen und beschränken uns daher für das 
Folgende auf die wirklich nachweisbaren Partikeln. 

Die Partikeln sind theils trennbare, theils untrennbare; ersteres 
wenn sie auch ausser der Zusammensetzung vorkonmien, letzteres, 
wenn sie nur in der Zusammensetzung vorkommen. Die letztem sind 
Veränderungen am meisten ausgesetzt, können auch eher untergehen 
als die andern. 
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§. 120. 

!• Partikel mit IW'omeii (Slanptwörter und EJgen- 
sehaftswörter). 

E. AFTEB; ags. äftery ahd. aftar, goth. aftra^ nach^.trennb. P.; 
aftergrasSy aftergrowth, afternoan, afterwards. 

Ags. AHD; goth. anday and, ahd. nhd. anty E. nur noch in 
ünswer (and-svaru), Antwort Bedeutimg: gegen, gr* avrl, lat ante, 

E. BE und BY; jetzt Yollig geschieden, einst dasselbe , goth. hij 
ahd. pi und pi, ags. be und big, U, nhd. le,. heL bE; untr. P.^ gilt 
für die allgemeinere unbestimmte Bedeutung, während in dem trenn- 
baren Bf noch die Bedeutung juxta herrscht Mit dem Nomen ist 
he nicht häufig un E. verbunden: behälf, hehest, behoof, belief, häufiger 
noch mit dem Zeitwort, obwohl die Zusammens. mit be überhaupt 
sehr abgenommen haben. Mit byi byworh, bypaih,. byroad, by- 
way u. a. m. 

JE. FOB, ags. f&r, goth. faür, nhd, ver, meist dem letztem ent- 
sprechend, verband sich im Ags. auch mit Hauptwort und Eigen- 
schaftswort, jetzt aber nur noch mit dem Zeitwort Im Schottischen 
noch forgetUe, vergesslich, ags. for-gtiol, . 

E. FOBE, ags. fore, goth. faüra, nhd. vor: forefather, foretooth 
foresigM u. a. 

£. FOBTH, ags. ford, trennb. P., im E. nur noch forthcoming, 
fortMssuing, in älterer Zeit noch f<nihr%gM, gerader. Weg, forthward, 
ein Handel, Seh. forikgeng, Hochzeitsadimauss. 

Ags. GE, goth. ga, ahd. Jea, alts. gi, im Aljbengl. zu y geschwächt, 
im E. bis auf wenige Fälle ganz untergegangen.. Es entspricht dem 
lat €0- und dient hauptsächlich zur Bezeichnung^ des Gesellschafts- und 
des Sammelbegriffes; so wird aus ags. sacu, Sache, ge-sam, .Wider- 
sacher, btir, Wohnung, gebür, Bauer, aus bed: gebedda == bedfellow, 
Gatte; aus ümber, Bauholz, ge-timbre, Gebäude u. s. w.; bisweilen 
werden auch geringere Veränderungen der Bedeutung dadurch ange- 
zeigt: ge-byrd, Geburt (von beran), ge-siht, Gesicht, von sedn. Diese 
Einwirkung des g auf die Bedeutung bleibt meistens im Englischen 
auch nach dem Abfall des ge: mthersäke ist Widersacher, ags. vider- 
ge-saca.?, birth, sight, entsprechen ags. gebyrd, gesiht, mhd.. geburt, 
Besicht, wofür burt, sieht nicht gesagt werden kann. Im heutigen 
Englisch ist ge nur noch vorhanden in enotigh. 

E. niTHEB, ags. hider. Nur hitherward. 

E. iK. Die ältesten ags. Denkmäler gebrauchen noch in, die 
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spätem hftafig on dafflr; im E. ist in noch erhalten in inUmdy in- 
roaäy incomCf intoü, instep, inward. Im Seh. incast, Zugabe, indraugM^ 
das Einziehen der Lnft, infare^ Gastmahl beim Empfang der jmigen 
Fran, ingäin, Eintritt u. s. w. Die Bedentang ist bald ik, bald hibein« 

K OH, ags. OHy goth., ahd. a/na, nhd. <m, trennbare Part, im Ags. 
hftafig in vertretend, im E. nnr noch in onset, onslaugUy onstand (Ein- 
Standsgeld statt instand)^ onstead, einzelner Pachthof (oder zu one ge- 
hörig?), onward. Mehr in Muidarten: oncamey Beginn, Schneesturm*^ 
onfaMf Schneefall, ongäins &» ongaings, Verfahren n. a. 

E. OFF, ags. ofy äff äfy ahd. op, äby nur noch in wenigen Wörtern: 
offat «s off-fäHy Abfall, offspri/ngy offBüy cffshooty cffwardy cffscwmy eig. 
Abschaum, dann Eigenschaftswort in der Bedeutung: ganz schlecht; 
affseouringy Auswurl Die Bedeutung ist bald die Entfernung, bald 
das Widrige. 

E. OYEB, ags. ofer, nhd. über: over-bcidy over-bus^y overgrowfhy 
werfaUy oversighty overthrowy averflawy overweighty ovedeathery Oberleder. 

E. OUT, ags. {Ay nhd. a/us: ouUaWy atUsety auttoatty autroady out- 
looky outlety autleapy cuthouse. 

Ags. UTAN, nhd. oMsen, Statt ags. tiicmveardy E. outward. 

£. THoiioüOH, ags. furhy j^mhy goth. ^rJiy nhd. durch: tharough- 
fare, thoroughstUch, 

E. UN, hftufiger mit Eigenschaftswörtern als init Hauptwörtern. 
Mit letztem nur undresSy unhapy unbeiiefy unrest; mit Eigenschafts-^ 
Wörtern: unfair, unfity uncouthy uneaspy unhandtf^ unhandsomey m- 
heaUhyy unheedfidy unworAy u. s. w. Mit Participien: mboundy tw- 
heardy undone u. s. w. 

E. uNDEB, nhd. unter: undersong, undergrowthy undergroundy 
underjawy undermeaty unterworhy wnderofficer. 

E. up, ags. upy nhd. aufi upshoty upstarty upright, uplandy uptrain, 
upsitting. 

E. To, ags. tdy nhd. zuy E. nur noch in towardy untoward, S. 
togauny eig. Zugang, dann Prügelei, todraw, ein angehängtes Geb&nde, 
tonamey Zuname, Uhlueky Zugabe. 

E^ WELL, ags. vdy nhd. wohl: Wdoomey wdfarey weßwishery S. 
wdlwffUe. 

E. wrrflSB, ags. vider, nhd. widery wUheraakey wUherband. 

Alle diese Partikeln verbanden sich früher mit einer weit grossen 
Anzahl von Haupt- und Eigenschaftswörtern; die Ffthigkeit, noch Jetzt 
neue Zusammensetzungen zu bilden, haben sie fast alle Terloren, over, 
un und allenfalls noch fore machen allein davon eine Ausnahme. Eine 
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Hasse anderer sind völlig erstorben: ät, fda (viel); fram, gegm oder 
gedn und das zusammengesetzte ongecm^ E. aga/iny hmder (hinter), 
^y mhd. ite (z. B. iteniuwe, ganz neu); mid (mit), nither (nieder), sam^ 
sundoTy unibe (nhd. ton), or^ nhd. ür, toüh. 

§. 121. 
8. Piurtlfeel mit Zeitwort« 

a) Untrennbare Partikeln. 

BS bildet häufig transitive Zeitwörter: begeiy begird^ bereave, &0- 
seechf begin^ bespeak, beweep n. s. w., mit romanischen Wörtern: be^ 
gwky besaty bepissy besiege. Die Zeitwörter bemad, behoneg, bdeaguer 
scheinen von den Haupt- und Eigenschaftswörtern mad, Tionetfy leaguer 
abgeleitet, wie im Deutschen viele Transitiva mit be: berüdcsicMgen, 
heoorwarten und unzählige andere im gewöhnlichen Leben, wo man 
sich selbst vor Beden wie: ich tPtU dich schon bedwmmkopfeny d, h. ich 
anU dich den Dummkopf y den du mich geheissen hasty schon büssen 
hsseny nicht scheut — Auch Intransitiva sind indessen mit be ge- 
bildet, z. B. become, bedare, behoovcy behave. In privativer Bedeutung 
steht beheady enthaupten, vgL nhd. benehmen. 

Ags. OH, urspr. andy also keineswegs dasselbe on, wie das, welches 
w oben in den Zusammensetzungen der Partikeln mit dem Nomen 
hatten, sondern das nhd. ent. Im Engl, hat Uebergang dieses on zu 
m stattgefunden, und dadurch Yermischun'g mit dieser Partikel: un- 
burdcHy entbürden, uhloose, u/ngeaty unbind u« a. m. S. endo. 

Ags. i, nhd. er, ahd. ary goth. us. Nur noch in ariscy awctke, 
ürouse, äbidCy abarcy äbäy cdege oder cdeggey ags. (Uecgany niederwerfen. 
In der älteren Sprache noch: aslakey aikeley aqueUy afde u. a. m. Die Be- 
deutung scheint namentlich aufy herauf zu sein, dann die des Werdens. 

E. Ags. FOE = nhd. ver: forbidy forgety forgive, forlety forsakey 
forlomy Part, vom ehemaligen forle^any forspeaky forthmky forwaMe. 

Das ags. to «=> nhd. zer; im MittelengL noch viele. Bei Chaucer 
^e Inf. und Part.: täbreke, tobrestey todashedy torefU, tosharey toshentj 
tohetoeny tosunnkey eerbrecheuj eerbersten, zerschlagen^ zerreisseny zer-- 
theüeny zu Schanden machen, zerhauen, zerarbeiten. 

b) Trennbare Partikeln. 

FORE, foregoy foreteU u. s. w. 

IN, indrench, infold, inhcHdy inhive, inhy, iniist, inseem, inship, 
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inst^ u. 8. w., zum Theil in franz. en übergegangen: etUighten (ags. 
onLyMcm), enlist, enliven, enflesh, enfire u. s. w. 

ovEE, overawey overbear, overbend, overflow, overblow^ overdoudf 
overdo u. e. a.; auch mit franz. Wörtern. 

UNDEE, understdhd, undergo, undertdke u. e. a.; auch mit franz, 
Wörtern. 

üp, uproWy uphöldy upsei, upbraid, uplift. 

OUT, otädo, ouHmxpf öntdrink, onilive, outprize, ctUmarch u. s. w, 

TO; nhd. eUy nur im S. einige Male, meist mit Hauptwörtern. 

wiTH, wUhdraw, wUhhöld, mthstand, withsay. 

Die meisten frühem ags. Zusammensetzungen mit trennbaren Par- 
tikeln sind jetzt aufgelöst; to stand agamsty ags. mgeanstwndany to 
cleave to, to get off, to come in, to read throughy to sing on, to cotm 
over, to rise up u. s. w. 

Die schottische Mundart hat noch die Partikel wan, die der Be- 
deutung nach dem £. un fast ganz gleichkommt: wancamiyy Unglück* 
lieh, wßnchemchM dass., vxmeaifihMey wanfortune, wangrace (Gottlosig- 
keit), wanhope, falsche Hofeung, wanliesumy unliebenswürdig, wanreck, 
Verderben, wanrest, Unruhe, wanrufe, dass., wanshaiken, missgestaltet^ 
wansonsyy nichtsnutzig, wanthrifty Ausschweifung, wanworthy unwürdig, 
waneascy beunruhigen u. e. a. Bei Chaucer findet sich wanhopey wan- 
trusiy Misstrauen, im Promptuariiim parvuiorum: wanbdevary perfidns, 
wanbelevyngey perfidia, wanhopyny diffido, wcmsytiy evaneo, evanesco. 
Dieses wan ist das goth. Eigenschaftswort vansy ahd. watiy fehlend, 
und gehört zu den wenigeii Eigenschaftswörtern, welche sich mit Zeit- 
wörtern verbinden konnten. Das veraltete to wane, ags. vomiany ab- 
nehmen, scheint damit zusammenzuhängen. 

§. 122. 
Deeoniposita. ZnsamineiisetaEiiiig der Zalilwörter. 

Zusammensetzung dreier Wörter kommt im Englischen nicht za 
häufig vor, wenn man die zahlreichen ly und ship {workmanlyy worh- 
manship)y die fast die Geltung einer Ableitung angenommen haben, 
nicht dazu rechnet: mid-summer-night; goose^berry-wine; rasp^berry' 
pißy chüdbed'womany good-fridayy straü-waistcoaty moimtain-daisy (däges 
edgcy Tagesauge, also uneigentlich), window-glass {window, ags. vind- 
eägCy Windöffnung), stirrup-glass (stirrupy ags. stig-räp, Stegreif) n. s. w. 
In Mundarten viele: cobweb-morning y ladygartenrberrieSy Brombeeren, 
bacJcdoor-trot, Durchfall, kummdcom-many Lump, Roxb. u. s. w. 
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Mit Partikeln: unbegotf tmbelieve, unbecome, untoward u. e. a. 

Zasanunensetznngen von mehr als drei Wörtern dürften im Engl, 
nicht leicht verkommen. Znsammensetzungen der Zahlen unterein- 
ander werden wir weiter unten betrachten; hier haben wir es nur mit 
den Zusammensetzungen derselben mit andern Wörtern zn thun. Sie 
verbinden sich namentlich gern mit föld: twoföldy threeföld, hundred- 
fdd, manyfcld u. s. w.; mit score: threescore, ^owrscore,-' sonst kommen 
vor: foursquare, threeinch, hundredweight u, e. a. Im Schott, häufig 
mit 'Some: twosome, je zwei, threesome u. s. w. 

§. 123. 
Komposition ganzer Redensarten. 

Natürlich keine eigentliche Zusammensetzung, sondern Verbindung 
mehrerer für sich konstruirbarer Wörter, die dann fest aneinander 
wachsen. Hierher gehört gewissermassen schon die Eigenthümlichkeit 
der englischen Sprache^ dass sie beim angelsächsischen Genitiv das 
s desselben nicht an das eigentliche Wort, das im Genitiv stehen 
müsste, sondern an die Nebenbestimmung setzt: The Mng of Prussia*s 
ministersy John the f armer' s wife; diese Konstruktion ist eben nur 
dadurch möglich, dass The Mng of Prussia und John the farmer zu 
einem Begriffe verwachsen. 

Die übrigen hierher gehörigen Verbindungen lassen sich unter 
4 Klassen bringen. 

1) Das Zeitwort steht im Bidikativ Praes. Derartige sind selten, 
z. B. love-lies-a-bleeding, Tausendschönchen. 

2) Das Zeitwort fehlt; solche sind schon häufiger: Love-in-id^ 
kness, Stiefmütterchen, hve-in-a-mistj Passionsblume, Son-afore-the- 
father Glydesh., Huflattich; Jack-i-the-hmh Ä, Nabelkraut, John- 
behind'the-gardengate Suff., Stiefmütterchen; toad-i'-the-holey eine Art 
Pastete; Jock-m' -the-mmy-feet S.y auch Jenny-m'-the-mony-feä^ der 
Tausendfass. 

3) Die häufigsten sind die, wo das Zeitwort im Imperativ steht; 
schon in Namen finden sich viele derartige: Shakespeare y Dolütle, 
Callawayy Brinhwatery Standfast] auch sonst konmien viele vor, schon 
bei Chaucer: letgame, Spielverderber, tredefotde, Hahn, bei Herrick, 
drawglovesy ein Spiel; ein Gespenst in der Ärcadia heist Fearha- 
^ u. 8. w. Noch jetzt gebräuchlich sind: Go'he-tweeny Unterhändler, 
godowny Schluck, leapfrogy ein Spiel, daredevily Wagehals, spUfirey 
Hitzkopf, spefidaUy Verschwender, scarecrowy Vogelscheuche, runaway. 
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Flüchtling; scrape-penny ^ Geizhals^ farewdl^ Lebewohl u. e. a. Noch 
zahlreicher sind die Imperativischen Zosammensetzongen in den Mund- 
arten^ namentlich im Schott^ das überreich an ihnen ist: Leap-up- 
and'kiss'fne Süss., (Stiefmütterchen), kisS'me'Ot'the'garden'gaie Nf.; 
(dasselbe); comeback, a Goinea-fowl Nf.; washdish und dishwasher, ein 
Yogel Dors.; fordeHmhither (eig. hol' ihm heran), Flitterstaat eines 
Mädchens S., goveftVwmdy Faulpelz, liaumplug, blawi'mplug^ Schmei- 
chelei, pike-a-plea-hody, Processsüchtiger, gangthereaui, Yagabimd, 
flapataidy gemeiner Mensch, gauntaUhedooTy Faulpelz, thoraughgonimblej 
Durchfall, speäk-a-word-room, Sprachzimmer, süfast, sUsicker, Bamm- 
kel u. a.; viele Spiele, z. B. hutU the slipper^ foUowmpleader, hick 
the huckä n. s. w. 

4) Optativische Sätze, namentlich Eigennamen: Grodlovernüady, God- 
mefeshy Goodbehere n. a. ähnl. Vgl Lotoer: On English sumames. 

§. 124. 
Spielereien In der Wortbildung« 

Zur Wortbildung der deutschen Haupt-, Eigenschafts- und Zeit- 
wörter habe ich nur noch eins hinzuzufügen: die spielende Wortbildimg, 
die bald mit Hülfe des Ablauts, bald mit der des Beimes geschieht 
a) Ablautende Bildungen. 

Wir haben in der gewöhnlichen volksthümlichen Bede eine Menge 
von Hauptwörtern und Empfindungslauten, welche durch Yerdoppelimg 
oder Verdreifachung des Stanunes gebildet werden, wobei jedoch der 
Vokal sich ändert und zwar in voller Begelmässigkeit nach der ersten 
Ablautreihe, so dass bei Verdoppelung die Vokale i, 3, bei Verdrei- 
fachung die Vokale «, a, ü vorkommen. Vgl im Deutschen: Wirr- 
warr, Fickfackerei, Wischiwaschi, Fiffpaffpuff. Bisweilen kann auch 
wohl ein anderer Stamm eintreten, aber der Vokal muss wenigstens 
ablauten: stripstrapstniU. Mehr deutsche Beispiele bei Grimm L 
3. Aufl. S. 561. Im Englischen zeigt sich dasselbe Gesetz bei der- 
artigen Wortbildungen; nur hat der Ablaut hier, wie in der Konjugation 
selbst, mannigfache Abänderungen erfahren, so dass an eine Begel- 
mässigkeit, wie wir sie noch im Deuschen finden, nicht wohl zu denken 
ist: WMebdbble Shak., Geschwätz, skimbUskarnble, flüchtig, unstät; ü)^ 
flimflam, Lumperei (Beaumont und Fletcher), gibbkgäbible (Schnick- 
schnack), zigeag, mishmash, u. a. m. Besonders zahlreich sind solche 
Bildungen in der Volkssprache: ich führe nur aus schott. Mundarten 
^n: cUckclack, schwatzen, clishclash, Geschwätz, dibble-dabble, Aufruhr, 
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diU^'diiUtff spasseii; auch üaoles Fraaenzimmer, ding-dcrngj schnell^ 
figgle-faggle, Betrag, auch schlechtes Betragen, friggle-fraggle^ S^iel- 
sachen, firry-farrpy Wirrwarr, glim-glam, Blindekuh, gtff-gaffy Schen- 
' kerei, Mst'-ha^, Yerwirrung, imakg-amäkg, Ameise, mixtp-maxtg, 
Michmasch, ntck-nackj Spielerei, niff-na/f, Tändeleien, pliah-plash, 
plautz! riff-raff, Gesindel, unshy-wiishy ^ diUer-daäer, Geschwätz. — 
Häufig sind jedoch Störungen eingetreten, bald im i: fykefacks, Fick- 
fackerei, bald im a: Umbom, Glockenklang, ding-dong (Dickens) u. s. w. 
Der Ablaut allein ohne Wiederholung des Stamms: dishma-claverj 
Geschwätz, ttUy-faUy Shak,, dirdam, Lärm, giUy-gatopi, Narr, düly- 
daWf tändeln S. u. s. w. Völlige Störung des Ablautes in: crambo- 
dinky fagmafuff u. a. m. Alles zusammen genommen, finden wir im 
Engl folgende Ablautsverbindungen : i-a, ee-a, «-a, i-e, i-w, i-ö, 
a-o, a-u, Beispiele finden sich in reicher Menge zusammengetragen 
bei Koch: Linguistische Allotrith LatU-^ Ählatd' tmd Beimbildimgen 
der englischen Sprache, Eisenach 1873, p. 53 — 74. Dass auch dieser 
Wortbildung ein hohes Alter zukömmt, leidet keinen Zweifel. Eine 
Klassificirung derselben versucht Tobler a. a, 0. p. 10 f. 
b) Keimende Wortbildungen. 
Jünger dürfte die Wortbildung durch Beim sein; der Beim hat 
sich erst ziemlich spät an Stelle des Anklangs oder der Alliteration 
in deutschen Sprachen eingefunden. Die reimende Wortbildung stellt 
zwei Wörter zusammen, in denen in der Kegel nur der Anlaut ver- 
schieden ist; im Deutschen "hokuspokus^ hoUerpoUer^ hojsd'pozd, lari- 
fari u. s. w., K hurliburli, tagrag, Lumpenvolk, kicksywicksy (Weib), 
sämmtlich bei Shak,, htibbldmbble, Yerwirrung, hoday-doday, Einfalts- 
pinsel, hodgepodge, gemengte Speise [schottisches Gericht], habnab, aufs 
Gerathewohl, highty-tighty, über Hals über Kopf, Hoganmogan, Spott- 
name der Holländer aus: die Hochmögenden, higgledy-piggledy, un- 
ordentlich, peUmdl, durcheinander u. s. w. In Mundarten sind auch 
diese Bildungen sehr häufig, S. sca/f-ra/f, Gesindel, tirly-wirly, Kreisel, 
nipperty-tipperty, unsinnig, hirdy-girdy, verwirrt, drogUing-coghlingy 
keuchend u. s. w. Ein sehr reichhaltiges Yerzeichniss solcher Bildungen 
bietet Koch a. a. 0. p. 75—94. 

§. 125. 
AUIterlrende und reimhaftte Formeln. 

Es wird am Besten sein, hier gleich die alliterirenden und reim- 
haften Formeln der Sprache mitzuerwähnen, obwohl dieselben streng 
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genommen zur Wortbildung nicht geboren; sie sind sprachlich oft 
nicht» unwichtig^ weil sich in ihnen viele alterthamUche Wörter er- 
halten haben; die ausser solchen Yerbindongen nicht mehr vorkommen. 
Die allitenrenden Formeln sind die älteren^ wie die Alliteration in den 
deutschen Sprachen &lter ist als der Reim. 

a) Alliterirende Formeln. Im Deutschen sehr zahlreich: Herz 
und Handy Haus und Hof; Mann und Maus, Geld und Gut u. s. w. 
vgl. Eiselein: Die anklingenden y reimhaften und ablautartigen For- 
meln der hochdeutschen Sprache, Bellevue 1841. Angelsächsische aus 
Schmidts Gesäzen der Angelsachsen, Leipz. 1832: Itf and land (130) 
landes and Ufes (139) mycel and mare (140), gehügan and gebäan, 
ryperas and redferas, gevita odäe gevyrhta (142) svä ver svd mnd 
(52) ne fridian ne feormian viUes ne geveäldes (62 f.), tö fride and tö 
freöndsäpe (64) vordes odde veorces ib. u. a. m. Eine reiche Auswahl 
derselben bietet Layamon, vgl. die Zusammenstellung von Begeh 
Die Alliteration im Layamon, in: Bartsch* s Germ. Sttidien J. i?. 171 ff. 
Bei Chaucer (vgl. F, Lindner: Die Alliteration hei Chaucer, in: Jahr- 
buch für romanische und englische Sprache und Literatur XIV. 
p. 311 ff.): plat and piain, ne lefe ne lothe u. e. a. Sighing and 
söbbing they wepe and they wäyle. Gammer Gurton's Needle; to seek 
flesh or fish ib., to waste and wear, Mirror for magistr. 1559, 
wear and waste ib., söb and sigh ib. Neuenglisch: house and home, 
flesh and feil, with heart and hand, from head to heels; to hack 
and hew; to push and pull (Dickens), frank and free, hums and hawSj 
to have and to hold (im Heirathsformular), goods and gear (gericht- 
liche Bedensart). 

b) Beimhafte Formeln, ebenfalls häufig: ags. gridian and fridian, 
Schmidt 139, dadhana odde radhana 141 u. a. m. E. sadness and 
gladness, tear and wear (Kaufmannssprache), scot and lot {to pay — 
bei Heller und Pfennig bezahlen), dead or bledde, Chaucer, to and fro, 
neither here nor there, howling and scowling. Gammer Gurton's Needle 
1575, ivith whewling and pewling u. s. w. Namentlich finden sich nn- 
zählige in den Mundarten: clear and sheer, cUver and shiver, hidder and 
shidder (= he and she) Som., droghlingh-coghling Sc, stoup an roup, 
durchaus, stink an link, mit aller Gewalt, tagweel-rapwed, getroffen 
oder gefehlt Gall, haivers an shaivers, Halbpart, Loth., neither hisJde 
nor wishie, mäuschenstill, G. u. e. a. Dazu eine Masse gereimter 
Sprichwörter, für die wir keinen Baum haben. 
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Die WortbildoDg der ttbrigen Redetheile wird zum grossen Theile 
erst deutlich y wenn wir zuvor die Formenlehre der drei abgehandelten 
Redetheile und des Ffirworts kennen gelernt haben: wir geben die- 
selbe daher als Anhang zur Formenlehre und gehen Aber zu der ^ 

Wortbildung 
B. des französischen Bestandtheils. 

§. 126. 

Auch hier haben wir es fast nur mit den obigen drei Rede- 
theilen zu thun; de'nn nur höchst wenige Wörter aus andern Rede- 
theilen sind französischen Ursprungs. 

Wir haben hier drei Fälle zu bemerken: 1) das lateinische Wort 
ist geblieben und hat sich nur in seinen Lauten nach den Gesetzen 
der französischen und englischen Lautlehre verwandelt; 2) das latei- 
nische oder auch aus andern Sprachen stammende Wort ist durch 
Ableitungen fortgebildet; 3) die Zusammensetzung. 

M. I>as lateinische Wort Ist In das Französische 
übergegangen. 

Die Veränderungen in den Lauten haben wir bereits in der Laut- 
lehre gesehen. Nur das Eine ist zu bemerken^ das in allen Fällen das 
franz. Wort nicht nach dem Nominativ, sondern nach dem Accusativ 
gebildet zu werden pflegt. So wird aus comes, Acc. comit-em, E. cotmt^ 
franz. conUe; margo, margin-em, E. margin] aus fr&nSy front-em, E. 
front] voxy vocem, E. voice; hospes, hospvt-emy E. host; cohors, cdhort- 
em, dtort-em, E. court; fornaXf fornac-em, franz. fournaise, E. für- 
nace; pulvis, pülver-em, franz. potidref E. powder; flos, flor-em, franz. 
flour, E. flower; mos, mor-em, franz. moeurs; actio, action-em, E. 
action, u. s. w. Ebenso bei Eigenschaftswörtern auf ns: elegant (ele- 
gans, -antem), frequent, constaiü. 

t §. 127. 

H. Ableitung. 

Die romanischen Sprachen sind an Ableitungen viel reicher als 
die lat. Sprache; das Aufhören einer grossen Anzahl einfacher Wörter 
machte die Bildung neuer Ableitungen noth wendig; gerade weil die 
Zahl der Wurzeln so gering war, musste die der Ableitungen desto 
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grösser seiii. Manche lateinische Ableitongsformeln erstarrten nnd wor- 
den zn neuen Bildungen nnfthig^ z. B. 'bra, late-hra, -die, fid^eUs, 
momum^ tesH-'moniuim n. s. w. Bei den meisten aber blieb ihre Be- 
dentnng fflhlbar nnd sie selbst folglich lebendig. 

§. 128. 
A. Ableitungen der Haupt- und Eigenschaftswörter. 

Eine Menge Hauptwörter sind aus abgeleiteten Eigenschafts- 
wörtern (auch aus einfachen bisweilen, wie franz. aübe (alba), soir (se- 
rtis) u. s. w. entstanden, daher wir beide zusammennehmen. Die Yer- 
kleinerungsendungen sondern wir ab. Ich will übrigens nicht ver- 
säumen, ausdrücklich zu bemerken, dass es uns hier noch weniger 
als in den vorigen Abschnitten um Erschöpfung des Stoffes zu thun 
sein kann, sondern nur um Hervorhebung des Wichtigsten. 

E. ABLE, lat. äbilis, ursprflngUch Zusammensetzung, sp&ter im 
verdunkelten Sinne Ableitung namentlich mit dem Begriffe der Fähig- 
keit: passable, gangbar, respectable, achtbar u. e. a. Das lat. ibüis 
hat sich weniger zur thätigen Ableitung abgelöst und bildet weniger 
Eigenschaftswörter: irasdStüe, irreversible, invvncible u. s. w. 

E. ACE, franz. tice, asse, lat. aceus {acea)\ ursprüngliche Ableitung 
der Eigenschaftswörter: E. terrace, franz. terrasse, lat gL terracea, 
popuHace (franz. populace, lat. gl. popidacea), grimace (deutsch grimnMsse), 
pinnace (von pinna). — Menace ist das lat. minaciae, pälace, franz. 
p(üais, lat pailatium, fumace, franz. faumaise, lat fomax. Bisweilen 
ist im EngL für ace: acy eingetreten: populactf, vninacy, legacy, legi- 
timacy. 

E. ACLE, lat. aculum, recept-acle, spect-ade. 

E. AGE, ursprünglich die lat adjektivische Ableitung oticus: sa- 
vage, franz. soMvage, süvaiicus\ voyage, via^icmn; im Mittellateinischen 
tritt die Form agium auf: mtrage {uUragiwm), advantage {äb-ant- 
agium), assemblage {assimü-agium), for-age {foder-agium vom deutschen 
futter), pasS'Oge, postage, storage u. v. a. 

E. Am, 1) = franz. ain (en), lat onus, ursprünglich adj. Ab-^ 
leitung, an Subst, Adj. und selbst Adverbia gefügt, vgL franz. prochain 
von prope «= propianus. Hauptwörter: captain (capitanus), fountain 
(fantana), viUain (franz. vHain, viUantis), chaptam (capeUanus), sove- 
reign (gl. superanus), franz. sauverain. Neuere haben tan: physician; 
Eigenschaftswörter: Frussian, ItaMan u. s. w.; foreign {faranus statt 
faranetisy 
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2) CS anetc», franz. agne: mauntainy franz. nwnkigne, lat gl. man-- 
tanea; eampaigny franz. campagne^ lat. gL campaneat. 

K Ahy franz. aly lat oZis. Adjektivisehe Ableitung; doch viele 
Sabstantiva, namentlich im Englischen: jawmal (diumcHe), materuüf 
acguütäly arrifHÜ, denicdj refusdl^ trtbunal n. a. m. Eigenschaftswörter: 
pastorfüy pectoral, dedartü n. s. w. 

E. AN, franz. an, ain, lat. anus, -a, -umj pdican, franz. peUcan^ 
hit. pdicantis; publkafiy franz. publicainy lat. publicanus; german^ franz. 
germain, lat. germanus. Englische Nenbildnngen: grcmmaricmy libra- 
rian, Adj.: aniiquarian, agrarian u. a. 

E. ANCB, ANCY, franz. ance, lat vom Part, praes. gebildet, wie 
ignorantia. Im Engl, disturhance, entrancey aberrance, continucmcey 
aUowcmce^ acquaintance, constancy; seltener lat. -entia entsprechend: 
appendamcey conveyance (gl. convehmti(i)ypursuance (g\.per8eqiientia) a. s.w. 

E. ABYy franz. airey lat arius; neuere Bildungen: functm^ryy 
sUxtuary, visianary^ stipendiary u, s. w. 

E. BLE, frimz. blBy lat büisy ein Adjektivsnffix: fed^ (lat. flMlis)y 
notHe {nöbüis).' 

E. CLS, franz. de, lat ctdum: spectaclsy miradSy artkle. 

E. CY oder sy, 1) = franz. cey lat. tia: infancyy constancy y ob- 
stinacyy mtmOcy, mmstreHsy. 2) s» lat ai^: extctcy oder extasy^ 

. E. VEy bisweilen y oder ey, lat aiusy atay franz. e, ^. Mit ee 
werden im EngL eine Menge handelnder Personennamen gebildet: 
consignee {consignatu8)y draw-ecy der Bezogene, feaff-eey less-ee, de- 
laueheey eomrniUeey di*chy {ducatusjy couniy (franz. comti^ n. s. w. Vom 
Fem. oto: levee (levata), cowntry (contrata)] joumey {diumata)y chinmey 
(caminata)] E. aie nnr in neuerdings aus dem Lat genommenen Wörtern 
wie iidvocatey statey curatOy franz. cwrL J'ubiiee ist dagegen von lat 
jubüaeua abzuleiten. 

E. EL, franz. dy die, lat aliSy zu scheiden von der unten zu be- 
sprechenden Diminutiv-Endung -d: vowdy franz. voyeUe, lat. vocaUs; 
jewdy altfranz. jod, neufranz. joyauy lat gaudiäle. 

E. EN, franz. aine in doeen, franz. douzaine; anderen Ursprung 
hat es in dtieen und warden. 

E. EKCfi, ENCY, franz. eneß, lat mtiai dogumcCy affhiencCy opuHencCy 
pravidenee; fluencyy latency, opukncyy lascimeney. Vgl. oben ance 
und ancy. 

E. BB, franz. iety üre, lat arius y -a, -um: harher (barbiery bar- 
harius), river {rwi^ey riparia)y prayer (prürCy precaria)y danger {danger y 
n^ttellat dangeritm von damnum). Selten steht dafür engl ar, wie 
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in popktr (altfranz. papHer^ neofranz. pet^ier, poptUaria), oder or, wie 
in hachdor (bachdier^ mittellat. baccalarimy — Andern Ursprungs ist 
er in mcmnerf matter, franz. maniere, matiere, lat manerieSy maieria. 

£. EEB; lEB; franz. ier oder aire, eur, aas dem Nenfranzösischen 
entnommen: chev€iHer (cäbäHaritus), carrier, harrte, voiunteer (voUrn- 
taire), mountaineer; ingeneer, franz. ingenieurf lat. gl. ingeniaior. 

E. IC, franz. icy iquCy lat. icus^ meist nur Adjektivsuffix: publky 
fantasHCf caustic u. s. if, 

E. ICE; seltener ess; lat. itia, auch ities, franz. esse, seltener ice: 
justice, notice, riches statt richess, largess, franchise. Im Englischen 
weniger neue Bildungen als im Französischen: nohlesse, vieiUesse, alt- 
esse, jeunesse, tendresse u. s. w. Die deutsche Ableitung ness lag zu 
nahe, als dass sie nicht oft dafür hätte eintreten müssen: tendemess, 
largeness u. s. w. 

Andere E. ice stammen vom lat. itium, idum oder auch von 
Eigenschaftswörtern auf Uius ab: lattice gl. lattidus, Service (servitium), 
prejudice {praejudicium); apprentice gl. adpreJienditiu»] noch andere 
Entstehen aus dem lat. ex, icem, z. B. pumice, lat pumex. 

E. iD; franz. ide, lat. tdus, Adjektivsuffix: vivid, turbid, candid, 
splendid, Substantivirung selten. Keine neue Bildungen. 

E. IGE, lat. igium: vestige, prestige] keine neuen Bildungen. . 

E. IN, franz. ine, lat inem in virgin, altfranz. vergine, lat virginem. 

E. INE;. franz. in, lat inus, ina, adjektivische Ableitung, mit der 
aber viele Hauptwörter gebildet sind; schon im Lat liöertinus, nte- 
dicma, disciplma u. s. w.; E. libertine, mediane, disciptine^ pcdaüne, 
marine. 

E. ION; franz. ion, lat. ionem: nation, motion, expedUion, dungeon 
(franz. dongeon, mittellat domnionem), pigeon (franz. pigean, lat pi- 
pionem); champion, histrion; abweicheiid fasJiion, franz. fagm, lat 
factionem; lesson, franz. legen, lat. Uctumem neben engl, unmittelbar 
aus dem lat herüber genommenem lection; reason, franz. raison, lat 
raiionem. Keine neuen Bildungen. 

E. lOE, franz. ieur, lat. ior, in Comparativformen wie inferior^ 
superior; s. die Formenlehre. 

E. isE statt icß, aus lat. it\um, merchmdise, meroanfUicitMn; exerdse. 

E. iTE entspricht 1) dem lat Participium itus: exquisite, per^ 
quistte, imtt, expedite, finite, polUe. 

2) dem griech. -iTa, -iTrjg: parasite,, hypocrite, fävourUe, grämte 
Jesuit, Jacobite* ^ 
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E. ISA, IST, griech. -lafxog, -iottis: crüicism, Ätticismy loydlisty 
roydlisty Jansenist, papist, (Artist; nenerdings sind sogar Bildangen 
wie wiUicismy UocMeadismy tobacconist n. a. dgL versucht worden. Die 
Bedeutung von ism ist das Suchen nach etwas^ das Anhängen, ist be- 
zeichnet die suchenden, anhängenden Personen. 

E. IVB, franz. i/*, ive, lat imiSy ivum. Viele Haupt- und Eigen- 
schaftswörter: prerogativey alternative^ motive, baüiff und 6a%, franz. 
haülif und haüly^ caitif] inquisUive^ aUentivey pensive, nativey restiff 
neben restif und restive, captive u. s. w. 

E. M oder me, 1) = griech. ^a: paradigm, theme. 2) = franz. 
me, lat. man: volume, crime, 

E. MBNT, lat. mentum, Handlung und Zustand ausdrückend s» 
deutschem ung; juägment, parliament, banishment, dopementy commen- 
cementy achievement u. s. w. 

E. MONT, franz. moine, monie, lat monia, monium: patrimony, 
ceremony. 

E. nty franz. and, anty ent, lat. antemy entern, als Participium er- 
45torben, als Adjektivum fortdauernd, häufig auch zu Substantiven ge- 
worden: servanty sergeanty Warrant (franz. garant)y werchant (marchand), 
truanty elegant, frequent, latent, disiant u. s. w. 

E..0N, franz« on, lat. anem: mutton, dragon; dagegen surgeon aus 
franz. surgien. 

E. OE, ouE, 1) == franz. eur, lat or: taüor, honour, cdour, splenr 
dour, grandour u. s. w. 2) = franz. eur, lat. ator: saviour (franz. 
sauveur, lat. salvator); consignor (lat consignator); emperor (lat im- 
perator). In neu herüber genommenem ator: spectator, 3) = franz. 
air, lat. atorium: mirror (franz. miroir, lat. gl. miratorium); zuweilen 
zeigt sich im Engl, er dafür: manger, Krippe (franz. mangeoire, gl. 
manducatorium); laver, Waschbecken (franz. lavoir); dieses, wie das 
nun folgende Suffix zeigen gewöhnlich die Oerter an, wo etwas geschieht 

E. OBT, franz. oire, lat orim, a, um: msmory {memoirey memoria\ 
history, repository (repositorium)y significatory, Bezeichnung, abditory, 
Versteck; suasory {atmsorius), rotatoryy sich im Kreise drehend u. s. w. 

E. ous, franz. euxy lat. osuSy die Fülle anzeigend; sehr viele neue 
Bildungen: rä^dUouSy commodious, erroneuSy ridiadous, serious, incre- 
dühus, induMrious, instanttmeus , simuUaneous, previous, courageotts, 
amourous, joyous u. s. w., wie man sieht, viele, bei denen der Begriff 
der Fülle nicht anwendbar ist previous, insta/ntaneous etc.) und welche 
blosse Erweiterung einfacherer Formen (praeviosus statt praevius, in- 
stafUwneosus statt instantanms) ohne Veränderung der Bedeutung sind. 
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E. TUE, franz. tu, tue, lat totem oder tuam: statue (franz. statue^ 
lat. statuam)y virtue (franz. vertu j lat. mrtutenC), 

E. TT, franz. Uy lat. totem: quantUy^ genuity, sanctity, paverty, pro- 
priety, property (beide Wörter ursprünglich dasselbe), levity^ liberälUy, 
mayoraUyy ptxterniiy, matemity, pity neben piäy (altfr. pietevt^ piJti^ 

E. URS, franz. ure^ lat, tira: no^ure, expostire, gesture, measure 
(menmra), figure, furniture, picture, verdure, aUure ^. v. a.; anderen 
Ursprungs sind: treasure (franz. trisor für <feor, lat thesaurt^s) und 
die beiden aus Infinitiven erwachsenen leasure (franz. 2e>i5ir, lat. licere) 
und pleasure (franz. pHaisir, lat. pHacere), 

E. Y, franz. ie, oder e, lat. ia; im Lat war das i unbetont: 
omgusttay graUa, daher im Engl, die Endung zuweilen abgefallen ist^ 
wie in anguish (franz. angoisse), grace. In den neuen romanischen 
Bildungen erhielt es den Ton und ward daher h&ufig noch durch er 
verstärkt: clergy (franz. dergi, mlat clericia), caurteay, jealousy (franz. 
Jalousie), soldiery, artiUery, chivalry, bigotry, peasantry, pleasantry,, 
ddHUuchery, menagery, hravery; mit deutschen Wörtern: fishery u. a.; 
s.oben. Mehrere ^geographische Namen haben das i abgeworfen: Spain 
(franz. Espagne), France, Oreece, andere es beibehalten: Italy, Ger'- 
many; neuere haben ia: Äustria, Prussia, Bussia. 

Endlich erw&hne ich* noch, dass, wenn lat. ium im Franz. durch 
stummes e wiedergegeben war, im Engl, dafür ebenfalls y steht: mo« 
nastery, remedy, study {monasterium, remedium, Studium; numastere^ 
remdde, ttude). 

§. 129. 

B. Verkleinerungen 

giebt es im Franz. nur wenige, wenigstens nur wenig fühlbare; schon 
im Lat hat manche ihre Diminutivkraft verloren; so ist ocul/us völlig 
gleich dem deutschen a^ge; in den romanischen Sprachen ist dies viel 
h&ufiger der Fall: scMt, sommeU (samniculus), oreiUe (auricula), äbeUle 
{apicula), chevreuU) {capriolus) u. a. haben die verkleinernde Bedeutong 
völlig aufgegeben. Ich führe die französ. Verkleinerungsableitnngen 
einzeln auf: 

1) lat ok^s: fideiä (fiUdus), Pathe, femUe (foUdum), Imceid (Im- 
tedum), Betttuch, chevreuü, rossignöl (altfranz. husignol, lat lusci- 
niolus mit Uebergang des l in r). Ein englisches Beispiel dieser Ab* 
leitung ist mir nicht bekannt. 

2) lat culus: paterculus, mulierctda, lecticula, honmnculus u. s. w. 
Franz. scieU, sommeil, oreüle, (ibeiUe, hauteiUe (paticula vom deutschen 
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inUtCf hott-ich, E. hottle), corbeiHe {corbictdus, E. corbeä [spr. carbiFfjf 
Schanzkorb u. s. w. Nicht zn verwechseln damit sind die von Plnral- 
formen auf lia (von üis) abstammenden franz. eill€f aülej E. d, le, aü; 
merveHle (E. marvd, miroMlia), 'bataiUe (E. laHUj gL hcUcUia, hatualia 
von lat%tere, schlagen), entraüley E. entraü, lat. enträlia u. s. w. 

3) lat. dltis, franz. eau^ altfranz. el\ franz. offneau (agneUm), 
couteau (cuUdlus), rameaUf cerveau, marteau, häufig auch ulus ver- 
drängend: anneau, flambeau, pcLssereau, meist mit ungefühlter Verklei- 
nerung^ die aber fühlbar wird, wenn eine neue Yerkleinemng hinzu- 
tritt; s. u. E. prundypommdf Castle, to martd, hämmern (das Subst. 
martd fehlt) und mit Verstärkung durch r pickerd, cockerd. S. oben 
die deutschen Verkleinerungen. 

4) Wie dim, lat. tdt^, so verdrängt cellus das lat cultis. Franz. 
monseau {monticdlus), vaisseau {vasculum, vascdlum), altfranz. veissd, 
E. vessdy jnnceau (jpennicülum), oiseau (avicdla), faisceau (fasdcdhis). 

5) ital. eUo, franz. d oder die, E. d, unlateinisch, im E. noch 
häufig: pocJcd (franz. pochdte) pulld, packd, owld, puppd, martind, 
Med, isM, crotcnd, eagld, varld (franz. väld, altfranz. varld statt 
vasld von vassoMtis) u. e. a. Die Diminutivbedeutung ist, wie man 
sieht, sehr häufig geschwunden. Auch Eigenschaftswörter verkleinem 
mit d: franz. jeund, seuld u. s. w. E. noch rttssd, braunroth. 

6) ot, franz. ot, ital. cUo, gleichfalls unlateinisch, eigentlich wol 
wie im Ital. Vergrösserungsableitung, doch auch in verkleinernder Be- 
deutung vorkommend, z. B. Charlot, Charlotte, E. Charlot. Auch 
E. haUot, chnriot ist wohl Verkleinerung; in bülot, Scheit, franz. biUe 
und bülot ist keine Verkleinerung; Vergrösserung in carlot, Flegel. 

7) Selbst das lat. vergrössernde o»: Na$on',Pedon',capUon',gr.ü)v: 
nlartav, xeq>aXa)v, das in allen übrigen romanischen Sprachen ver- 
grössert und auch im Franz. in glouton, Vielfrass, E. glutton, dieselbe 
Kraft hat, verkleinert in der Kegel: aiglon, chatton, Marion,'Ek, Marion, 

8) Gehäufte Verkleinerungen sind im Französischen: 

d,'d = lat. vlus, eUus + d, franz. oeUkt, oisdd, altfranz. ha- 
mdd, E. numtdd, it. mafUeUetto; mit deutschen Wörtern: streantlet, 
sparJdd] 

ül'On, taurülon (faurus = tauriculo), houviUon (po^f), oisiUon; 
chevülon {clavicula + o). 

Als Vergrösserungsableitungen können im Franz. angesehen wer- 
den, wenn auch nicht durchgängig: 

1) asse, ace, lat aceas, s. oben franz. hestiasse, dummes Thier, 
moUasse, weichlich, populace, E. poptdace; doch ist dies nur auf wenige 

Fiedler, Wisa. engl. Gramm. I. 15 
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Wörter anwendbar und die Vergrössenmg mehr etwas Zufölliges, von 
den Wörtern, an die die Ableitung sich fügt. Abhängiges. 

2) Die deutsche Ableitung ardj die auch im Deutschen meist eine 
üble Nebenbedeutung hat: E. coward, firanz. fuyard^ criard, havardf 
grognard u. s. w. 

3) in gluttofif £. glutton. 

§. 130. 

C. Ableitungen zur Bezeichnung des weiblichen Gteflchlechtes. 
Ersatzmittel für das Aufgeben weiblicher Ableitungen. 

Das Franz. verwendet hierzu: 

1) das weibliche a, das es ohne Weiteres an Wörter der dritten 
Deklination, namentlich an solche, deren Stamm auf e ausgeht, fügt: 
limj lionnej chien, chienne. Im Englischen hat dieser Unterschied auf- 
gehört. 

2) das lat t«, franz. ice: imp^rtxtrice^ nourrice {nutrix\ E. nurse. 
Im Englischen sonst nur einige neuere ix: directriXy executrix u. s. w., 
die wenig im Gebrauch sind. 

3) issa, franz. esse: dtuxihesse^ comtesse, diesse. Im Engl, viele: 
äbbess, actress, haroness, canoness, chantress, ImresSy cauntess^ duchess, 
emperesSy enchantresSj goddess, hostess, jewesSy launderess, marchUmesSj 
mistressy negress, peeressy princesSy priaressy shepTierdesSy semstresSf 
songstressy viscauntesSy von Thieren lioness, eaglessy tigress u. e. a. 

4) osa, franz. euse: trompeusey mewteuse u. s. w., nicht im Engl 

5) Diminutivformen auf ette, ottey namentlich in Namen: Jeandte, 
Henriettey Charlotte u. s. w. E. Charlot, Harriet, Jennet. 

Das Englische verwendet noch die deutsche Endung ine in Mar- 
gravine, Pälsgravimy Landgravine. — Heroine ist das griech. riQmWp 
eig. Fem. vom Eigenschaftsworte. 

Im Vergleich mit dem Französischen werden im Englischen nur 
von wenigen Wörtern Feminina durch Ableitungen gebildet Den da- 
durch entstehenden Mangel an Femininen ersetzt das Englische ent- 
weder gar nicht (my co^ism ist sowol: mein Vetter als: meine Muhme) 
oder durch* Zusammensetzung mit many mäley dogy tyucky cocky he 
fürs männliche und mit woman, maidy femcde, hitchy doe, hen, she 
ffirs weibliche Geschlecht. Das Nähere siehe im Anhang zu diesem 
Abschnitt. 
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§. 131. 
D. Ableitungen der Zeitwörter. 

Einfache lat. Zeitwörter sind nicht eben häufig erhalten: move^ 
sue (sequi) f form, damn; viel häufiger haben sich Zusammensetzungen 
mit Partikeln bewahrt: retaifiy retenir (retinere), reveäl, reveUr {reve- 
lare)y refer, appear (apparere), receive, recevair (recipere), explain {ex- 
planare), prevaü (praevälere), convey (convehere), compoimd (companere). 
Die Verlängerung des Vokals erklärt sich durch den Abwurf der 
Mnitivendong und die auf demselben ruhende Betonung. 

Eine Menge Zeitwörter bilden sich ohne Weiteres aus Haupt- 
und Eigenschaftswörtern^ und zwar sowol aus einfachem als abge- 
leitetem Nomen: aus pain. Mühe (poena), to pam, peinigen ^ sich an- 
strengen, secrä, Geheimniss, to secrety verbergen; jpZoce (jpWea), to place, 
piece, Stück, to piece, flicken; ndnister, Diener, to minister, dienen; 
motion, Bewegung, to motion; question, Frage, to question, fragen; 
wlice (notitia), bemerken; commission, Auftrag, to commission, auf- 
tragen u. s. w., s. u. 

Eine nicht minder grosse Anzahl bildet sich aus deii Participien 
der lat. Zeitwörter: close {clwusus), suit (sequitare), rdapst, distrümte, 
condud, promote, collect, press, affed, deposit (daneben die verkürzten 
Formen expose, dispose statt: exposit, disposit), adjuvate und aid u. v. a. 

Dass abgeleitete Hauptwörter häufig am Zeitwörtern werden, haben 
wir bereits gesehen; bisweilen werden aber auch von den Participien 
solcher Zeitwörter noch neue Zeitwörter gebildet, z. B. commissionate 
(= commissionatare), aftectionate, compassionate, conditionate u. e. a. 
Solche Wörter sind übrigens schon von Seiten des Klanges zu miss- 
billigen, auch werden sie von guten Schriftstellern selten angewendet* 

Wir können daher die romanischen Zeitwörter des Englischen 
in Bezug auf ihre Form in 4 Beihen theilen: 

Erste Reihe die, welche die Form einfacher lateinischer Zeit- 
wörter bewahrt haben. 

Zweite Reihe vom Participium einfacher Zeitwörter abgeleitete, 
wie note, press, promote u. s. w. Auf gleicher Stufe stehen die aus 
einfachen Hauptwörtern entspringenden Zeitwörter. 

Dritte Reihe umfasst die von abgeleiteten Hauptwörtern ge- 
bildeten Zeitwörter; die Ableitungen auf ity, ery (eria), ment, tude 
(tudo), sowie die ursprünglich adjektivischen Ableitungen auf äl, an, 
<iry, ory, ive, können keine Zeitwörter bilden. Von allen übrigen 

15* 
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substantivischen Ableitungen bilden sich Zeitwörter: notice, question^ 
eommission, prejudice, reverence, countenance {continentiä)^ pidure^ mea- 
surey menace, memory^ medicine, manage (==» mansionagiare), merchandise 
(=ra mereantUiare\ licmse(licenMare),pnnciple(pnn^ipidum\€xerdseTLs^^^ 

Vierte Reihe nmfasst die wenigen, aus den lat. Participien 
der von abgeleiteten Hauptwörtern gebildeten Zeitwörter entspringenden^ 
neuen Zeitwörter. 

Besondere Ableitungen für Zeitwörter giebt es nur wenige: 

1) icare, theils die Aeusserung der Thätigkeit des Stammes aus- 
drückend, theils frequentativ: äMcarey weiss sein, mordkarey oft beissen, 
E. fashy franz. fächer, fasHdicare, sonst sind die meisten nur in ab- 
geleiteten Formen erhalten: mordicate <» mordicatare, cavollcade^=^ccir 
hällicata n. s. w. 

2) ulare^ diminutiv oder frequentativ: franz. hrüler (JlntAstolme 
statt pertistulare\ meler (= misttdarey mixttdare\ tratMer (turbtdarejf 
E. troMCy trevMe (tremtdare). 

3) imrsy gr. l^eiv, bald Thätigkeit im Sinne des Stammwortes 
ausdrückend: mora^iecy temporigey agonizey bald Wirkung des Stamm- 
begriffs nach aussen: tyrannizey memarizej propTiäize, bald auch die 
Uebertragung des Stammbegriffs auf andere: Ic^nize, pidverize u. s. w. 

4) iscerey E. ish: finish (finiscere) u. v. a. 

§. 132. 
ID. Znsammeiisetanuig. 

Der Unterschied zwischen eigentlicher und uneigentlicher Zu- 
sammensetzung gilt fOr das Lat. nicht minder als für die deutschen 
Sprachen. Funambfdus, Seiltänzer, padftctiSj montivagm sind eigent- 
liche Zusammensetzungen, erstere ohne, letztere mit Themavokal; legis- 
latoTy henedicerey respiMica, manuvmttere sind uneigentliche Zusammen- 
setzungen. Das bestimmende Wort ist auch im Lat. in der Kegel 
das erste. 

Im Romanischen ist nur die Zusammensetzung mit Partikeln von 
bedeutendem Umfange. Nomina und Verba werden zu eigentlichen 
Zusammensetzungen nur selten verwendet. Uneigentliche Zusammen- 
setzungen nehmen den Schein der eigentlichen öfters an, vgl. franz. 
printemps = primum tempm. Auf neue, erst in England gebildete 
Zusammensetzungen französischer Wörter, z. B. mountaincrystal, »w- 
midlsign u. a. nehmen wir hier keine Bücksicht; sie folgen ganz den 
Bestimmungen über .deutsche Zusammensetzung. Mehrere der altern 
französ. sind fast bis zur Unkenntlichkeit verwachsen. 
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1) Hauptwort. Hptw. mit Hptw. genitirisch: ventiduä, aqueduct; 
oppositionell; ostrich^ franz. aidrud^, lat avis struthio. Hptw. mit 
Eigenschaftsw.: filemot, franz. feuiUe nunie, branngelbe Farbe, Farbe 
der erstorbenen Blätter, feverfew^ febrifuga, Fieberkraut, viele auf 
fic (prdifiCy florific), fer (lucifer), ferous (fructiferouSf gUmdiferom) 
u. a. m. Hptw. mit Zeitw.: mamtam {manu tenere), franz. nmntenir, 
erucify, franz. crudfier, crud figere und viele auf fy {facere, ficare), 
mortifyy beatdifj^y indemnifyf ghrify, versify^ frudify. Hptw. mit Part. 
praes.: liewtencmt; mit Part pass.: lankru^. 

2) Eigenschaftswort Eigenschaftsw. mit Hptw.: verjuice, viridum 
jus, franz. verjus, Traubenessig, grisafnber, grandam; verdid vom Zeit- 
worte abgeleitet Eig. mit Eig.: viele mit fic: vwific, magnific, gran- 
difc, Eig. mit Zeitw.: viele mit fy: digntfy, frenchify, magnify, vivi- 
fy, fdsify, varify u. s. w. 

3) Zeitw. mit Hptw.: safeguard (garde qui sauve\ mit Eig. votich- 
safe, altengL io vouchen safe; mit Zeitw. wol keine. 

4) Zusamipensetzung mit Partikeln. 

Erloschene Partikel wie lat ex, extra, prae, ante, cum, sub, trans 
sind zu Zusammensetzungen fortwährend tauglich, neugeschaffene Par- 
tikeln wie avec, dans, können keine Zusammensetzungen bilden. Häufig 
spaltet sich eine Partikel in mehrere Formen, die bisweilen auch bei 
denselben Wörtern vorkommen, z. B. employ und imply, lat. impli- 
care. Viele Partikeln sind so mit der Wurzel verschmolzen, dass sie 
als einfach erscheinen. Häufung der Partikeln findet sich oft Bis- 
weilen verschmelzen auch Präpositionen mit ihrem Hauptworte zu Zu- 
sanunensetzungen, z. B. franz. (mtr&mer, aff(me, surtout, Sansculotte; 
präpositioneile Geltung hat auch vice angenommen in viceroy = pro 
^ege, viscount u. s. w. Wir nehmen in der folgenden üebersicht der 
zu Zusammensetzungen verwandten Partikeln besonders auf neue Bil- 
dungen Rücksicht 
' AB, äbate, franz. abattre (ab-batuere), franz. aveugle {äboculus). 

AD, acMeve (ackiapitare), affront, arrive, agree (ad-gratum), account 
((id-computars), accustom (ad-customare), accourage u. v. a. 

ANTE, antecfiambre, anteroom, antetemple, awtedate, anteact. 

CO», COM, compcmion, comfort, contour, commence (eum-initiare), com- 
plot, commere, compeer (compdre) u. a. m., count {comptttare), cover {co- 
operire), couch (coUocare, culcare), cousin. 

CONTRA, comptröllTmdcontroU{contra'rottda), counterchange,counter' 
Charge, countermand, counterplot, countrydanse st counterdance, 

DE, Beraubung oder Entfernung: d^e, decapitate, decoy. 
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Dis, bald dis, bald de; nur die Vergleichung mit andern Sprachen 
lehrt öfters in welchen Fällen de = dis, und in welchen es = de 
ist: disgrace, disguise, disaster, distate u. s. w., despair, derange, de- 
raign, vgl. franz. deloyäl, desagreer und E. disloyal, disagree. 

EX, exchange, e/force, astonish (= extonescere, vgl. attonare). 

IN, franz. en, em, E. en, em, in: engage, enforce, enrich, ensafe^ 
engrosSf enguard, engender, empeopte, empair, empower, empoverish 
u. s. w.; inchamber, ingenerate, insphere, inspissate, instate u. s. w. 
Beide Formen finden sich auch bei denselben Wörtern; doch herrschen 
gewöhnlich die e-Formen vor: enchant, endamage, encumber, endure, 
enforce, enrage, engrave u. s. w.; doch ist das i in impair, imbody, 
irnbibe gewöhnlicher. 

iNDE, franz. ebenfalls en: entrain {inde trahere), franz. entrainer, 
enfuir, emmener, empörter, enlever. 

iNTEB; franz. enfre, E. enter und inter, ewterpriee, enterpcUance, 
interview, intercourse, interchange, interscribe u. s. w, 

OB, öbserate, öbserve, öbsecrate, occupy, 

PER, franz. par, per, E. par, per: parboU, parbredk, persist, per- 
fume, peruse, 

PRO, franz. pour, E. pur: pursue, purcJiase (eig. nachjagen), pur- 
pose, purprise; daneben pro: propose. 

RE, sehr viele Verbindungen regard, retum u. s. w. 

Subtus, It sotto, afr. so$, nfr. sous, tritt im Franz. meistens an 
die Stelle von stib: sousraire, soülever, soumettre, E. std)scribe, stib- 
sist, suhmit. Englische Neubildungen selten und spät 

SUPER, bezeichnend ein Uebermaass oder hohen Grad. Franz. E. 
erhalten in superfluom, superäbundant; vgl E. supemcUurel mit franz. 
sumaturd; sonst franz. E. sur: surmane, surprize, surfeit, surface, 
surmise, surpass. 

TRANS, trafße, franz. trafic (trans-faeere), travesty, trespass {trans- 
pcissare). 

Manche Nominaladverbien haben ebenfalls die Geltung von Par- 
tikeln erlangt: male: maUälent, rncdady {male aptm), malapert, maugre 
{mälgri, male gratus); minus, nicht recht, nicht gehörig, Span. Port, 
menos. Franz. mes, Ital. mis, stimmt dem Laut wie dem Begriffe nach 
mit dem deutschen miss überein, misguide, misapprehend, misattend, 
miscUef und viele andere. In vielen Fällen ist jedoch wirkliche Zu- 
sammensetzung franz. Wörter mit dem deutschen mis anzunehmen, 
z. B. misreceive, misrepresent u. a. m. Sonst gehören etwa noch hierher: 
demi, semi, pen, vice, non. 
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Zusammensetzung ganzer Redensarten. 

Fast nur Imperativische; die auch im deutschen Bestandtheile die 
häufigsten sind. Im Franz. ist ihre Zahl sehr gross, im Engl finden 
sich nur noch wenige: gardmanger, Speisekammer, wardröbe^ franz. 
garde-röbe; kerchief^ altfranz. couvrechiefy eig. Kopftuch {pockethand- 
IcercMef ist daher eig. Taschen-Hand-Eopftuch), curfewy Abendglocke, 
(mvrrfeuy die die Leute ermahnte das Feuer auszulöschen; pciss-vdours^ 
Taosendschönchen; pctss-par-tauif Hanptschlüsßel; pastime, franz. pcisse- 
temps u. a. 

Deber die aus dem Romanischen entnommenen Umstands-; Yer- 
hältniss- und Bindewörter wird am Schlüsse des nächsten Abschnittes 
die Bede sein. 

Die Wortbildung der neuerdings aus dem Lateinischen und Fran- 
zösischen aufgenommenen Wörter gehört nicht in die englische; son- 
dern in die lateinische und französische Grammatik. 



Anhang zur Wortbildung. 

§. 133. 
Das Cresehleeht und dessen Begelchmiiig> 

Das Geschlecht ist im Englischen für die Formenlehre (wenn wir 
einige Pronominalformen ausnehmen) von gar keiner Wichtigkeit mehr, 
daher wir Alles, was das Geschlecht der Hauptwörter betrifft^ soweit 
es überhaupt in die Grammatik und nicht in das Wörterbuch gehört, 
hier am Schlüsse der Wortbildungslehre zusammenfassen, obwohl Ein* 
zehies daraus bereits an yerschiedenen Orten erwähnt ist (vgl. §. 97. 129). 

Das Geschlecht ist streng genommen nur zweifach, männlich und 
weibUch; die Sprachen haben aber zum grossem Theile noch ein 
drittes, das sächliche, Neutrum, hinzugefügt, das die Geschlechtslosig- 
keit oder wohl richtiger die Nichtentwickelung des Geschlechtes be- 
zeichnet. Gemeinsames Geschlecht findet statt, wenn ein Wort ohne 
Veränderung der Form sowohl männlich als weiblich gebraucht wer- 
den kann. 

Zu unterscheiden ist zwischen natürlichem und gramma- 
tischem Geschlecht Das natürliche gründet sich auf Beobachtung 
der wirklichen Geschlechtsverschiedenheit bei Menschen und Thieren 
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und bezeichnet dieselbe entweder durch besondere Wörter oder durch 
Ver&nderung und Erweiterung des Wortes. Das grammatische Ge- 
schlecht dagegen ttbertr&gt die natürlichen Geschlechter auf Haupt- 
wörter aller Arten. 

1. Hatürliches Oeschlecht. 

a) Das Geschlecht wird durch besondere Wörter bezeichnet; das 
Neutrum pflegt hierbei das Junge^ Unentwickelte^ dessen Geschlecht 
noch nidit in Betracht konmit; zu bezeichnen. Viele der ursprflng- 
lichen Wörter fehlen und sind durch Ableitungen oder Zusammen- 
setzungen oder durch französische Ausdrücke^ zum Theil aitch wol 
gar nicht ersetzt worden. Auf gleiche Weise sind auch im Deutschen 
viele selbständige Wörter durch zusammengesetzte oder abgelötete 
ersetzt worden^ wie z. B. Zcu^ oder Hmde durch Mr$(^ikuh. 

M. man (ursprünglich wol mehr Mensch als Mann^ mehr avS'QU)- 
Ttog als avTjQy — welches letztere durch guma = lat homo, wiedergegeben 
wurde und in nhd. bräutigam^ verdreht im E. hridegroom erhalten ist; 
daher die ags. Zusammensetzung vifman^ E. woman = Weibmensch), 
f. wife, n. chüd; m. father, f. mother; m. son, f. daughter; m. brother, 
f. sister; m. uncle (franz.) , daneben das veraltete^ doch mundartlich 
noch geltende eam (ags. eäm\ f. aunt (franz.); m. bot^, f. girl; m. Mng, 
f. qtieen (ursprünglich nur Frau s= griech. yvvi^)] m. ram^ wether, f. 
ewe; m. htdl, Indlock^ oXy f. cow^ n. cälf (ags. Neutrum, von Dichtem 
auch wohl als masc. gebraucht); m. dog, f. hitchj n. whdp u. a. m. 

b) Das weibliche Geschlecht wird vom männlichen durch Yer- 
änderungen und Erweiterungen gebildet Veränderungen kön- 
nen entweder ablautend sein (z. B. hafm und htiJm)^ oder auch bloss 
in der Veränderung der Deklinationsformen bestehen (wie z. B. henne 
und hähn). Beide finden auf das Englische keine Anwendung mehr. 
Die Erweiterungen sind entweder Ableitungen oder Zusammen- 
setzungen. Von den erstem haben wir die fast ganz untergegangene 
Ableitung weiblicher Hauptwörter auf -sfer, noch erhalten in spinster 
§. 97 und die romanischen ess, ix u. s. w. §. 129 kennen gelernt. 
Es bleibt ausser ihnen nur noch zu erwähnen das im Deutschen so 
gewöhnliche m, ags. ew, das sich nur noch in wenigen englischen 
Wörtern: vixen (ags. fixen)^ Füchsinn, aus foxj carline aus earU er- 
halten hat. Die schon oben erwähnten -ine in landgramne, ptds- 
gravine sind neudeutsch und kaum erst eingebürgert Stütan-stätana 
stützt sich auf lat sidtanus^ -a. 

In einigen wenigen Wörtern ist das männliche Geschlecht aus 
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dem weiblichen abgeleitet: widaw-er aus widaw; so auch drake, merk- 
würdige YerkOrzimg aus andrakSy ahd. antrehho, nhd. enteridk Da- 
gegen kann gander (ags. gandra\ G&nserich, unmöglich yon g(H)9e (ags. 
^ds) abgeleitet werden^ da an einen älteren Lautbestand repräsentirt als^. 
c) Die yerschiedenen Geschlechter werden durch Zusammensetzung 
bezeichnet: 

1. Das bestimmende Wort wird angehängt: roebuck, roedoe, wood- 
codkf peacock, peaJim, 8parrawhm\ servantmany servantmaid^ waaher- 
waman, dusiman, dusiiooman u. v. a. Zusammensetzungen mit man und 
waman. 

2. Häufiger wird im £. das bestimmende Wort vorgesetzt, und 
zwar wird bei Menschen man und das Eigenschaftswort male fOrs 
männliche, maid, waman und das Eigenschaftswort female fürs weib- 
liche Geschlecht angewendet: manservant, maidservani; manchüdf wcman- 
<Mdj wcmamdwarf; makservant, femäkservant; mtüecMdy femalecMd, 
femaledescendants u. s. w. Alle diese Bildungen sind unbeholfen und 
ondicbterisch, dürften auch wol von Dichtem fast nie gebraucht 
werden. 

Bei Thieren stehen bück, dog, cock ipoar) fürs männliche, doe, 
bUcb, hen fürs weibliche Geschlecht; btick und doe beim Ziegen- und 
Hasengeschlecht: huckgoaty budcräbbit, buckhare, doeräbbit, doehare; dog 
und buch beim Hundegeschlecht: dogfox, Utchfox; cock und hen beim 
Geflügel: cocksparrow, henaparraw; boar bei boarcai. 

Bei Menschen und Thieren werden ausserdem die Fürwörter he 
nnd she zur Bezeichnung des natürlichen Geschlechts verwandt, he- 
näghbour, hrfriend, hegocd, hecat, sheneighbour, shrfriend, shegoat, shecat 
u. s. w., alles Verbindungen, die noch undichterischer sind als die 
vorigen, und auch nur im höchsten Nothfalle angewendet werden dürfen. 

£ben diese Unbeholfenheit in Bezeichnung des natürlichen Ge- 
schlechts ist auch Ursache, dass es im Engl, eine grosse Zahl Haupt- 
wörter von gemeinsamem Geschlecht giebt, die bald männlich, bald 
weiblich gebraucht werden können: dancer, Tänzer und Tänzerin, moZ, 
servant, parent, rdaHan, friend^ causin, Christian u. v. a. 

2. Das grammatische Geschlecht 

Yon allen deutschen Sprachen ist die engl. Schriftsprache am 
Weitesten von dem ursprünglichen Gebrauche abgewichen; mit dem 
Aufgeben der geschlechtlichen Deklinationsformen hat es auch das ur- 
sprüngliche grammatische Geschlecht aufgegeben und Alles was nicht 
durch sein natürliches Geschlecht männlich oder weiblich ist, dem 
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säcWichen Geschlechte zugetheilt Die englische Volkssprache ver- 
fährt hierin anders; dem gemeinen Mann in England ist fast alles 
was ihn nmgiebt he oder she. Auch ein neaes^ freilich nur für die 
rertranten Gegenstände angewendetes Ersatzmittel für den durch das 
Aufhören der geschlechtlichen Deklination enstandenen Mangel äusser- 
licher Geschlechtsbezeichnung hat sich im Volke gefunden; nämlich 
die Bezeichnung von Thieren und Gegenständen durch m^schliche 
Vornamen. Das natürliche Geschlecht bezeichnet nur eine derartige 
Zusammensetzung: tamcai, Kater. Sehr reich an solchen Zusammen- 
setzungen sind übrigens namentlich die Mundarten; aus der engL 
Schriftsprache sind schon bekannt als Benennungen von Vögeln: Jackdaw 
(eig. Hans Dohle)^ Böbm Beäbreasty Rotlikehlchen^ TomtUy Meise, 
Magpie (eig. Margarethe Elster)^ Madgehowlet (Madge ebenfalls == 
Margaret), Jennywren, Zaunkönig u. e. a. In den Mundarten viele 
andere: JacJcsnipe, Schnepfe, Jacknicker, Goldfink {Chesh), OiGhocter 
{OUl = Juliane, (}ülian), Jenny crudle, Zaunkönig {Hanfs.), Nam^ 
oder NaMipie, Elster {Nan, Nanty = Anvl). Ebenso, obwohl seltner 
bei andern Thieren: John dory, ein Fisch; die langbeinige Spinne 
heisst in Lothia/n Jennyspinner oder spmning Maggie, in Lamtrks.: 
Jennynettles, in Boxhurgh und Angus ist sie männlichen Geschlechts 
und heisst im erstem langleggittayhr, im letztem fiääler; in SwfföQc 
heisst sie Harry (oder Father) long legs. Der Tausendfuss heisst im 
Schottland bald Jock wtthe mony feet, bald Jenny m'the mony fee^, 
bald Maggie Monyfeet u. s.'w. 

Auch an leblose Gegenstände finden sich Vornamen gefügt; Jado- 
locft, der Eourierstiefel, Jackchain, Hemmkette; die meisten derartigen 
bezeichnen indessen Personen wie unser Hanswurst; so heisst der 
Matrose Jacktar, Hanstheer, der Hanswurst Jackpudding, der Däum- 
ling Tom thumb u. s. w. 

Die obige Regel, dass Alles was nicht seinem natürlichen G«- 
schlechte nach entschieden männlich oder weiblich ist, dem säch* 
liehen zugezählt wird, ist auch den Dichtem unbequem, die sich des 
lebendigen he und she wie natürlich lieber bedienen als des todten iL 
Daher haben auch bei ihnen eine Menge sinnlicher und unsinnlicher 
Begriffe bald das männliche, bald das weibliche Geschlecht erhalten; 
das Kräftige, Selbstthätige erhält in der Regel das männliche, das 
Schwache, Leidende, Empfangende das weibliche Geschlecht; so sind 
männlich von Thieren whäle, shark (Haifisch), vülture, lion, toolf, horse 
u. s. w., weiblich die meisten Singvögel Indessen lässt sich eine feste 
Regel durchaus nicht aufstellen, um so mehr als auch die klassische 
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Mythologie nnd die französ. Sprache grossen Einflnss geübt haben^ 
durch welchen z. B. Sun^ das in allen deutschen Sprachen weiblich 
ist; männlich (nur ausnahmsweise im älteren Englisch weiblich ge- 
braucht ); moon dagegen^ das tiberall männlich ist, weiblich geworden 
ist; ebenso ist die personifizirte Liebe, E. love, männlich nach dem 
lat Amor. Namentlich bei den Abstrakten herrscht hinsichtlich des 
geschlechtlichen Gebrauchs viel Willkür: age^ heaven, death u. a. finden 
sich bald männlich, bald weiblich gebraucht Unter diesen Yerhält- 
nissen kann auf eine genauere Untersuchung über das Geschlecht der 
Hauptwörter hier nicht eingegangen werden, namentlich da auf das 
Geschlecht der Hauptwörter in den Yolksmundarten von den Bear- 
beitern und Sammlern derselben zu wenig geachtet worden ist; denn 
der Yolksgebrauch nähert sich wahrscheinlich noch am meisten dem 
angelsächsischen, obwol auch bei ihm Abweichungen nicht fehlen; so 
hat der Seemann und nach ihm Jedermann dem Schilfe das weibliche 
Geschlecht zngetheilt, obwohl es im Ags. sächlich ist. 
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Vierter Abschnitt. 



Formenlelire. 

§. 134. 
Inhalt nnd EintheUnng der FormenleliLre« 

Die Formenlehre betrachtet die VerÄndenmgen, welche das Wort 
dnrch die Begriffsbeziehungen erfährt. Diese Veränderungen fallen 
unter den Begriff der Biegung oder Deklination, sobald sie am Haupt- 
wort, Eigenschaftswort, Fürwort oder Zahlwort vorgehen; unter den 
der Abwandlung oder Konjugation, sobald sie mit dem Zeitworte vor- 
genommen werden; das Eigenschaftswort erfährt ausserdem noch die 
Veränderung der Steigerung. 

A. Dekllnatloii. 

§. 135. 
Allgemeines. 

Was wir bereits in der Geschichte der englischen Sprache von 
gothischer, angelsächsischer, alt- und mittelenglischer Deklination mit- 
getheilt haben, wird genügen, um über die Einbusse, welche das Eng- 
lische in Bezug auf die Deklination erlitten hat, zu unterrichten. Das 
Eigenschaftswort hat die Deklination ganz, das Hauptwort beinahe auf« 
gegeben; nur das Fürwort bewahrt noch eine grössere Vollständigkeit 
der Deklinationsformen, obwohl auch dieses sehr verloren hat. Die 
Unbequemlichkeit, welche die Aussprache wenig unterschiedener und 
ihrem Begriffe nach nicht mehr deutlich gefühlter Endungen für das 
Volk hat, ist die Veranlassung gewesen, warum man Hülfswörter vor- 
gezogen hat, die denselben Begriff, nur deutlicher enthalten; unsere 
neuern Sprachen streben alle mehr oder weniger sich der Formen zu 



Digitized by VjOOQIC 



237 

entledigen; mehrere neuhochdeutsche Mundarten kennen bereits keinen 
Genitiv und Datiy mehr. In wie weit das so frtlhe Aufgeben der 
Deklination auf französischen Einfluss zurückzuführen ist; ist sehr 
schwer zu bestimmen. 

1. Deklination des Hauptwortes« 

§. 136. 
Der angelsächsische Oenitiv. 

Die einzigen Spuren^ die das Englische noch yon der Deklina- 
tion des Hauptwortes hat; sind der sogenannte angelsächsische Genitiv 
und die M^hrheitsbildung. 

Der angelsächsische Genitiv ist ein an das Hauptwort gefügtes 
genitivisches $, das ursprünglich bloss dem Sing. Masc. und Neutr. der 
starken Deklinationen zukommt, jetzt aber an jedes Hauptwort gefügt 
werden kann^ wofern das Wort nach den Wohllautsgesetzen eine An- 
fügung desselben zulässt. Wenn sich nämlich das Wort auf s^ ss^ x 
endet; pflegt namentlich in der dichterischen Schreibweise und bei 
Namen kein s angefügt zu werden; der Genitiv wird dann bloss durch 
angefügten Apostroph bezeichnet: The Tigris' shore, IMis' sdfy Ormus* 
hotoersy his mistress' eydn-aws {8kak.)y auch for justice' sake, bei dem- 
selben; dagegen aber auch St. Jacques's pitgrim^ AWs weil that ends 
weU IV. 4. In Prosa wird in der Begel 8 angefügt; ausser bei 
Namen; um nach Zischlauten hörbar zu werden, wird das s zur be- 
sondem Silbe, the fox's tau «= the foxes tau, wie auch geschrieben 
werden könnte, wenn die englischen Grammatiker nicht eine pedan- 
tische Unterscheidung vom s der Mehrheit hätten haben wollen. Aus 
eben diesem Grunde darf der Apostroph beim ags. Genitiv nie fehlen. 

Steht ein Wort in der Mehrheit auf s, so kann der ags. Genitiv 
nur durch den Apostroph bezeichnet werden. Die Aussprache bietet 
ebenfalls keine Verschiedenheit zwischen Einheit und Mehrheit; der 
Grammatiker verlangt jedoch die Unterscheidung wenigstens fürs Auge: 
the sddier's retwmy the soldiers' räurn. 

Zu grosse Härte oder Gezwungenheit und Geziertheit des Aus- 
druckes darf überhaupt durch den ags. Genitiv nicht entstehen; wo 
diese eintreten würden, muss die gewöhnliche Umschreibxmg des 
Genitivs durch das Yerhältnisswort stattfinden. Aus Wohllautsgründen 
dürfen auch nicht zwei ags. Genitive auf einander folgen. 
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§. 137. 
Mehrheit. 

Die Mehrheit der starken Maskulina erster und zweiter Dekli- 
nation wurde im Ags. durch s gehUdet; jetzt haben bis auf wenige 
Ausnahmen alle Hauptwörter dieses Zeichen der Mehrheit angenommen. 

Dieses s hat einen do]ppelten Laut; es lautet wie englisches 
scharfes s nach harten Konsonanten p^ tj cJc, h, z. B. pits^ traps^ 
Stacks, wie englisches g, also weich; nach «den weichen und flüssigen 
Konsonanten und nach Vokalen: stags, treesy days, lads, MUs^ hens, 
fathers = stagg, treee u. s. w. Der scharfe Laut des s scheint in- 
dessen früher der allgemeine gewesen zu sein^ wie schon daraus her- 
vorgeht; dass mehrere Wörter^ deren Mehrheit jetzt das weiche s 
haben müsstC; statt dessen e angenommen haben^ z. B. dice, Würfel^ 
statt dies, das in der Bedeutung Münzstempel noch erhalten ist; pence 
zusammengezogen ans pennies. In ähnlicher Welse sind viele engl. 
ce aus s hervorgegangen: lice, mioe aus ags. l^s, m^s, Sing. E. Uuse, 
mouse; hence, thence, whence, once, since u. s. w. S. u. Andrerseits 
hat das Wort pea, Erbse, die zwei Plurale pe^is und pease, die letztere 
Form meist coUectiv gebraucht Da das Wort dem altfranz. peis, 
dem ags. pise entspricht, so sieht man, dass die Hauptunregelm&ssig- 
keit in dem Fehlen des s im Sing, liegt. 

Das antretende Plural s mehrt das Wort nach Zischlauten um 
eine Silbe: church, churehes^horse, korses, age, ages. 

Bei einer ziemlichen Anzahl von Wörtern treten bei der Plnra- 
lisirung noch andere Veränderungen ein, theils wirkliche Lautver- 
änderungen, theils nur Veränderungen in der Schrift. Zu den erstem 
gehört: 

Die Verwandlung des f in i? in life, Uves, haf, lomes, staff, staves, 
thiefy thieves, wife, wives, coAf, ccUves, half, halves u. a. m. Dagegen 
bleibt f unverändert in hoof, Huf: hoofs, roof, Dach, fmiff, Muff, brief, 
dwärfy ferner in cMef, relief, grief und überhaupt in allen romanischen 
Wörtern mit alleiniger Ausnahme von heef, heeves, franz. hoeuf, lat. 
hos, bovis. Den Grund dieser Erscheinung lehrt schon die Verglei- 
chung obiger Wörter; die erstem haben sämmtlich im Nhd. b, die 
letztem f an der Stelle des engl. f. Wo im Goth. und Nhd. aus- 
lautend b steht', im Ahd. p, so dass ags. /* f ür i; steht, hat sich der 
auslautend eingedmngene Laut inlautend nieht erhalten; wo dagegen 
/ der eigentliche ags. Laut ist und unser nhd. f für ahd. v steht, da 
hat sich f in der Regel erhalten (nur wolf, Jcnife, furf {turves, doch 
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anch tiirfs) nnd shdf (pL shdfs und shdves) machen Aasnahme). Auf 
gleiche Weise haben die Yolksmondarten inlautend v erhalten, während 
das Nhd. das anslautende f für v auch inlautend bestehen lässt Die 
Mundarten sagen noch richtig: hove^graven, widvey brieve {hofe, graben, 
wölfCy hrkfe)j aber nie dorve statt darfe. Einige Verwechselungen haben, 
wie schon bemerkt, im E. stattgefunden; so hat auch elf in der Mehr- 
heit bisweilen dfs; das Deutsche elhe (nhd. elf ist erst dem Engl 
entnommen) zeigt indessen, dass die gebräuchlichere Mehrheit dves die 
richtigere ist. Dass französische Wörter die Form, in der sie auf- 
genommen sind, beibehalten, erklärt sich von selbst; heef macht hier, 
wie erwähnt, die einzige Ausnahme^ vielleicht weil das lat. v aus Ixms 
noch gefahlt wurde. 

Blosse Veränderung in der Schrift ist die Verwandlung des in- 
lautenden selbständigen y (also nicht der Diphthonge ay u. s. w.) in 
ie, z. B. /?y, fliesy destiny, destinies und die Einschiebung des e in 
einigen auf o aasgehenden Wörtern: herOy keraesy echOy echoes. Das 
e hat hier keinen andern Zweck als den, die Länge des Vokals zu 
bezeichnen, auch fehlt es bei vielen oder steht und fehlt je nach dem 
Oebranche der Schriftsteller, z. B. volcanas und volcanoes, 

§. 138. 
TTeberreste alter Mehrheitsbildnng. 

Einige Mehrheitsformen verrathen noch die Verschiedenheit der 
Deklinationen im Ags. Vier Wörter bilden noch die Mehrheit auf 
en nach Weise der ags. schwachen Deklination: oxen von oxy hosen 
(neben hose)y children und hrethren; von den beiden letzten Formen 
wird weiter unten die Bede sein. In Mundarten finden sich noch 
^ele, so in Sttdengbind: joieazen (places)y slone (sloes), ctsheny cheesen, 
Käse, peazen (E. peasy franz. p(ns)y hmseny sausen (Ohren), in Ghesh. 
Bkoon [so auch noch bei W. Scott], flen in Shropsh. {fleas)y in Schott- 
^d een (eyes), wie sich auch bei Shak. und Spenser noch eyne findet. 
Zum grossen Theil sind diese Mehrheitsformen auf en freilich nicht 
minder unorganisch, als viele englische auf s. 

Einige ags. Wörter bildeten, wie wir §. 22 gesehen haben, den 
Plural durch Umlaut; davon sind noch erhalten: lausey liccy mouscy 
wtcc (über das c bei diesen Wörtern s. den vorigen §.), footy feefy 
loGthy teethy goose, geesCy fnan, men, und das zusammengesetzte waman 
(s. §. 133 1. a), warnen. Im Schottischen noch kye von cowy ags. 
«y von cü. 
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Einige Wörter haben gehänfte Mefarheitsformen; nämlich: 

CHiLD; CHiLDBGN; ags. cüdj pl. cüäru, woran noch die schwache 
Mehrheitsform en gehängt ist; in der schott und andern Mundarten 
noch childer. Bei Maundevüle finden sich auch noch die Formen 
ayren [eggs, ags. ägy ägru, ägra) und ccUveren, ags. ceälfru und in 
HaUiweUs Wörterbuche ist auch lamberen angegeben. 

BROTHEB, BBETHBEN, ebenfalls doppelter Plural, der umlautende 
und das schwache n, daneben der regelmässige Plur. hrothers; diese 
Form wird bekanntlich im leiblichen, hrähren im geistlichen Sinne 
gebraucht; ebenso das veraltete hine (ags, cy von cm). 

Chicken ist nicht wie einige angeben, veralteter Plural von chick, 
sondern Ableitung, chickens daher einfache, nicht gehäufte Pluralform. 

Bios scheinbare Mehrheit ist vorhanden in alms, ags. ähnesse, 
gr. iketjfioavrrj, riches, franz. richesse und eaveSy ags. efese. 

Viele ags. Wörter sächlichen Geschlechts haben keine Unter- 
scheidung zwischen Nom. und Acc. sing, und plur., z. B. vordy Wort 
und Worte, scedp {scepjy Schaf und Schafe, deör u. s. w. Aus diesem 
Grunde und wol auch desshalb, weil man sich gewöhnte, mit diesen 
Worten einen Kollektivbegriff zu verbinden, lautet die Mehrheit von 
sheep, deer, swine noch jetzt wie die Einheit; ebenso bei mehreren 
andern in Mundarten, ?. B. beast Nf. Auch pound gehört hieriier, 
das aber auch die Mehrheit pounds hat 

§. 139. 
Plural bei Fremdwörtern. 

Unter Fremdwörtern können hier natttrlich nur diejenigen ver- 
standen werden, welche in neuem Zeiten unverändert aus fremden 
Sprachen aufgenommen worden sind und nicht wie der altfranzösische 
Bestandtheil das englische Bürgerrecht erlangt haben. Diese Fremd- 
wörter behalten, weil sie eben grossentheils nur gelehrte Wörter sind, 
mit denen das Volk nichts zu thun hat, in der Regel ihren ursprüng- 
lichen Plural bei: erratay Druckfehler, d(M von datumy radiif Halb- 
messer, desiderata, das Vermisste, fungi. Schwämme, Cherubim^ sera- 
phim^ dogmata, appendices, hypotheseSy phenomena, beauxy Stutzer u. s. w. 
Doch kommt von vielen auch die gewöhnliche englische Pluraiform 
vor: desideratumsy criteriums, memorandwmsy dogmas^ appendixes, 
Seraphs, chsrvbs u. s. w. Bei einigen Wörtern führt die verschiedene 
Pluralform auch verschiedene Bedeutung mit sich: index, indices, 
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Zeichen, indexes^ Bücherverzeichnisse, genius genii, Schutzgeister, 
gmitisseSy Genies. 

Von den nur im Sing, oder nur im Plur. gebräuchlichen Wörtern 
wird in der Wortfügung gehandelt werden. 

§. 140. 

2« Deklination des Eigenschaftswortes 

hat völlig aufgehört; kein Geschlecht, keine Zahl, kein Kasus hat 
mehr eine Einwirkung auf das Eigenschaftswort, das in allen Ver- 
hältnissen unveränderlich bleibt. Einzige Ausnahme machen einige 
als Hauptwörter gebrauchte Eigenschaftswörter. 

Eigenschaftswörter pflegen im Engl, nur selten als Hauptwörter 
gebraucht zu werden; am Leichtesten bilden sich noch Abstrakta aus 
Eigenschaftswörtern, z. B. the good, das Gute, the stMimey das Er- 
habene, the heautiful, das Schöne, the sentimental u. s. w., aber einer 
Mehrheit, sind diese Wörter an und für sich nicht fähig; sie können 
auch sonst nicht dem Hauptwort gleich gestellt, also nicht in den ags. 
Gepitiv gestellt werden. 

Da also die meisten Adjektive substantivische Funktion ablehnen, 
so entsprechen unsern: der Gute, die Gute, ein Schwacher, Arme^ 
Engl, the good man, the good waman, a weak person, poor people^ 
oder das Hauptwort wird durch das adjektivische Fürwort one, das 
dann als völliges Hauptwort gilt, vertreten: the little one, gen. the 
Utile one^s, pl. the little ones. Doch stehen manche Eigenschaftswörter 
auch allein als Hauptwörter, bezeichnen aber dann nur die Mehrheit 
und erlangen auch keine substantivische Flexion, z. B. the ricH, the 
poor, the ymng, the learned (die Gelehrten), the great u. e. a. 

Einige Eigenschaftswörter werden jedoch völlig wie Hauptwörter 
gebraucht, nämlich UacJc, der Schwarze, gen. block* s, pl. UacJcs, gen. 
Uacks\ white, der Weisse, native, der Eingeborene, natural, Narr; 
superior, inferior, junior und equal, so wie das nur in der Mehrheit 
gebräuchliche hetters sind Hauptwörter, wenn sie mit den besitz- 
anzeigenden Fürwörtern verbunden sind. Wörter wie savage, sage, 
8aint u. s. w. sind bereits aus dem Französischen als Hauptwörter 
überliefert worden. Andere werden nur in der Mehrheit als Haupt- 
wörter gebraucht: ancients, moderns, nobles, incurcMes, Unverbesser- 
liche; andere haben nur in besonderer Bedeutung die Mehrheit auf s: 
greens, Gemüse, sweets, Konfekt, valudbles, Kostbarkeiten, moveables, 

Fiedler, Wise. engl. Gramm. I. IQ 
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die bewegliche Habe; eatables^ drinkäbles, Speisen, Getränke, hüters, 
ein Bitterer (Branntwein), partictdars, Besonderheiten. 

8« Deklinatloii des Ffinrortes. 

§. 141. 
Allgemeines. 

Die Deklination der Fürwörter ist im E. im Vergleich zu der 
Deklination der Hauptwörter noch sehr vollständig zu nennen; ver- 
gleichen wir sie aber mit der ags. Deklination derselben, so hat das 
Fürwort von seinem frühem Formenreichthum nicht weniger einge- 
büsst, als das Hauptwort. Der im Ags. bei den persönl. Fürwörtern 
noch vorhandene Dual ist völlig verloren gegangen und von 4 oder 
5 Kasus, die die ags. Fürwörter hatten, sind meistens nur 2, in Aus- 
nahmsfällen 3 übrig geblieben. Viele noch bestehende Formen haben 
ihre Stelle gewechselt oder sind zu Adverbien geworden. 

Die Fürwörter zerfallen in zwei Hauptklassen, die substantivischen 
und die adjectivischen; die erstem bezeichnen das Sein selbst, die 
letztem Attribute eines Seins. Diese haben daher ursprühglich auch 
die Deklination der Eigenschaftswörter, die sie denn auch ebenso 
eingebüsst haben, wie die übrigen Eigenschaftswörter. Die grössere 
Formenmannigfaltigkeit beschränkt sich daher auf die substantivischen 
Fürwörter, d. h. auf die persönlichen Fürwörter und das Fragewort 
who; das hinzeigende Fürwort this behält allein von den adjektivischen 
Fürwörtern noch einige Verschiedenheit der Formen, zum grossen 
Theil freilich nur dadurch, dass diese Formen in die persönl. Für- 
wörter übergehen. 

§. 142. 
Persönliche Fürwörter. 

Die eigentlichen persönlichen Fürwörter sind nur die der ersten 
und zweiten, der redenden und der angeredeten Person. Die der 
dritten Person gehören schon zu den hinzeigenden Fürwörtern und 
nur diese kennen einen Unterschied des Geschlechtes, der bei den 
wirklich persönlichen Fürwörtern nicht nöthig ist. Unsere deutsche 
Sprache und die lateinische kennen auch ein wirklich persönliches 
Fürwort der dritten Person, im Nhd. sich, im Lat. sui, sihi, se. Die 
entsprechenden Formen sind im Englischen sämmtlich verloren ge- 
gangen. 
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Die persönlichen Fürwörter haben der Form nach 3 Easos be- 
wahrt; der Genitiv indessen ist als solcher erstorben und nur noch 
als besitzanzeigendes Fürwort bewahrt. Der ags. Dativ und Akku- 
sativ sind in ^ine Form zusammengefallen, die wir daher am besten 
die Objektform oder den Objektiv nennen. 

Erste Person, Einheit. Nom. E. J*), ags. ic, nhd. ich, griech. 
i/cJ, eytivj lat. ego, sanscr. cMm, 

Objektiv E. me, entweder der ags. Dativ me oder der ags. 
Akkus, mec, der aber schon im Ags. zu me abgestumpft worden ist; 
griech. ifii, lat. me, sanscr. mäm (md). Dieser zweite Nominalstamm 
der ersten Person Sing, ist, wie wir beim Zeitworte sehen werden, 
zur Bildung der Personalendung der ersten Person Sing, verwandt 
worden. 

Erste Person, Mehrheit. Nom. E. we, ags. ve, goth. veis^ nhd. 
mr. Die Verwandtschaft mit sanscrit. vaydm ist wol sicher; beide 
entspringen aus dem Stamme vi, der noch nicht genügend erklärt ist. 

Objektiv E. us, ags. üs statt uns. 

Zweite Person, Einheit. Nom. E. thcmy ags. fu, sanscr. tväm, 
griech. avy dorisch rt;, tvvtij lat. tu, nhd. du. 

Objektiv E. fhee, der ags. Dativ fe oder Akkusativ, der ur- 
sprünglich /ec, später /e lautet, goth. fuh, ahd. äih, nhd. dich. 

Zweite Person, Mehrheit Nom. und Objektiv gegenwärtig E. you. 
Das ältere ye für den Nominativ kommt nur noch in der Dichter- 
sprache vereinzelt vor, ebenso wie in der heutigen englischen Volks- 
sprache. Dem entsprechend heisst der Nom. im Ags. ^, der Dativ 
und Akk. e&v; zu der erstem Form vergleiche man das goth. jus, 
ahd. ivy zu der letztem goth. izviSy ahd. iwihy mhd. iuch, nhd. euch. 
Das Volk lässt daher richtig noch den Nominativ (ausser wo er be- 
tont ist) wie ye tönen, während you dem Akkusativ zukommt. 

Dritte Person oder persönl. geschlechtliches Fürwort. 

Einheit, männl. Geschlecht. Nom. E. he. Objektiv him, Ags. 
Nom. hCy Dativ Um, Akk. hine. Aus demselben Stamme hi sind die 



*) Dies I (Y) fin4et sich schon in den Hss. des 14. Jahrh. gross ge- 
schrieben, ebenso wie das i oder y == unserm pe, die Vorsatzsilbe des Part. 
Praet. (vgl. ycladd, gekleidet, noch bei Spenser), die meist graphisch vom Ver- 
bum getrennt erscheint. Es ergibt sich daraus, dass das Grossschreiben des 
I nur den Zweck hat, diesen einzeln stehenden Buchstaben gebührend hervor- 
zuheben, die andere Deutung also, der zufolge in I sich der englische .%o- 
ismus abspiegeln sollte, höchstens den Werth eines erträglichen Witzes für 
sich beanspruchen kann. 

16* 
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altsächs. und friesischen entsprechenden Formen gebildet^ während im 
Goth. sich nur vereinzelte Reste davon in Mta, himma und hina er- 
halten haben. Die gothischen Formen: isy imma, ina, sowie die ahd.: 
ify immaj ina sind von einem anderen Stamme (i) gebildet und lassen 
sich nicht vergleichen. 

Weibl. Geschlecht Nom. E. she, Objektiv her; Ags. Nom. heo, 
Dat. hire, Akk. hi; her stimmt also genau zur ags. Form; she, welche 
Form schon sehr früh in Nord-England als scho auftritt, ist mit dem 
ags. heo gar nicht zu vermitteln; aber auch die Herleitung aus seo, 
dem Femin. des Demonstrativpronomens , ist sehr bedenklich; ich 
möchte vermuthen, es sei hier eine Vermischung des h- und s-Stammes 
eingetreten {heo, se6), ohne das aber mit irgend welcher Sicherheit 
hinstellen zu wollen. 

Sächliches Geschlecht. Nom. Obj. E. U, ags. hU, goth. üa, ahd. 
iz, lat. id. Die frühere Dativform Mm ist dem Mask. allein verblieben. 

Mehrheit für alle Geschlechter gleich , im Goth. und Ahd. aber 
noch dreigeschlechtig. E. Nom. thet^, Objekt, them. Ags. Nom. Akk. 
hi, Dat. him (heom). Da sich hier offenbar verschiedene Stämme gegen- 
überstehen , so hat man zur Erklärung der ne. Formen den Plural 
des Dem. pron., ags. fä, herbeigezogen. Aber abgesehen davon, dass 
ae. j5ei, }ep, nach Dialekt und Bedeutung verschieden sind von ^ 
fo, so lässt sich auch E. ey gar nicht aus ags. ä erklären; ^y ist 
vielmehr unzweifelhaft = altn. j5eir, sie, mit Abfall des r; ebenso ist 
ne. them aus altn. ^m herzuleiten. Ein Rest des alten him, später 
hem ist zu erkennen in der verkürzten Form ^em, die z. B. bei Shak- 
speare nicht selten vorkommt: to finalem, to give*em (vgl. Zup, in; Zeit- 
schrift für österr. Qymn. 1873, p. 551 und in Steinmeyer's Ans. II, 
p. 16). 

§. 143. 

Besitzanzeigendes Fürwort, pronomen possessivum. 

Die Genitive der persönlichen Fürwörter sind als solche nicht 
mehr vorhanden, dauern aber als besitzanzeigende Fürwörter fort 
Ursprünglich, wie natürlich, ohne Deklination, haben sie doch schon 
im Ags. Deklination angenommen, mit Ausnahme der Genitive des 
geschlechtlichen Fürworts, welche unverändert bleiben. Ihre Dekli- 
nation war die der Eigenschaftswörter und hat ebenso wie diese auf- 
gehört. Dagegen haben die besitzanzeigenden Fürwörter jetzt fast 
alle eine doppelte Form erhalten, von denen die eine gebraucht wird, 
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wenn das besitzanzeigende Fürwort vor seinem Hauptworte^ also kon- 
jonktiV; die andere^ wenn es getrennt^ also absolut steht. 

Erste Person: my und mine; my konjonktiV; mine^ absolut. Die 
ächte Form ist mine, ags. min, goth. meina; my ist die verkürzte 
Form, die im gewöhnlichen Leben noch zu mi verkürzt wird. Das 
vollere mine findet sich bei den Dichtem noch oft konjunktiv ge- 
braucht; vgl u. a. ^. Schmidt, Shakespeare- Lexicon. IL Berl 1875, 
s. V. mine. Ebenso thy und thine. 

Dritte Person, Einheit, männl. GeschL: nur 6ine Form his, der 
ags. Genitiv von he; weibl. her, der ags. Gen. hire und als absolute 
Form hers, ein zweiter Genitiv an die Genitivform gehängt; sächlich 
Us, Im Ags. war die Genitivform des Neutrums it: his, gleichlautend 
mit der des Maskulinums. Als diese Form dem Maskul. allein zu- 
geeignet wurde, war die Bildung eines neuen Genitivs its nothwendig^ 

Mehrheit ottr (ags. üre und üser statt tmser), y<mr (eöver) und 
tMr (weder das ags. heora, noch das ags. }ära, Genitiv des hin- 
zeigenden Fürwortes $e, seö, fät, sondern das altn. feir{r)a) als kon- 
junktive Formen; als absolute die zweiten Formen ours, yours, theirs. 

§. 144. 
Verstärktes persönliches Fürwort, Beflexiv. 

Die Formen mysdf, thyself, himsdf, herseif, itsdf, oursdves, your- 
sdves, themsdveSy mich selbst, dich selbst, ihn selbst oder sich selbst, 
sie selbst, sich selbst u. s. w., und bei vorhergehendem J, thou, he 
tu s. w. ich selbst, du selbst, er selbst, gehören zu den schwierigsten 
Formen der engl. Sprache. Selbst J. Qrimm hat darüber vollständig 
seine Meinung geändert (vgl. Gr. ni. 5. u. lY. 360.) und die englischen 
Grammatiker sind seit 100 Jahren in beständigem Streite darüber. 

Im Ags. wurde zur Verstärkung des persönlichen Fürworts das 
Eigenschaftswort sdf verwandt, das in demselben Falle und Geschlecht 
mit dem Fürworte zu stehen pflegt. Ic sdf, ich selbst, jJwrÄ me sdfne, 
durch mich selbst, fram me sdfum, von mir selbst, we sdfe, wir selbst, 
Ura seolfra, ihrer selbst, min sdfes bearn, das Kind meiner selbst, 
his sdfes heam u. s. w. Doch führte Grimm IV. 360. einige Fälle 
an, wo sich der Genitiv in den Possessiv verwandelt: mtnre sdfre statt 
*wm sdfre. Noch merkwürdiger sind ags. BÄispiele wie: Ic com 
mesylf to eöv, ich kam selbst zu euch; cer }ü ^df hit me gerehtest, 
ehe du es mir selber erklärtest und ßä circUcan fedvas himsdf jßar 
gäcßhte, die kirchlichen Gebräuche lehrte er selber da. Diese Stellen, 
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an deren Richtigkeit nicht im entferntesten zu zweifeln ist (vgl. anch 
Koch 11; p. 238); lehren; dass schon im Ags. oblique Casus statt des 
Nom. mit setf verbunden wurden. Aus allen ags. Beispielen aber geht 
soviel hervor; dass im Ags. an eine substantivische Geltung des sdf 
nicht zu denken ist 

Im Altenglischen sind die heutigen Formen bereits vorhanden; 
auch sdf ist bereits indeklinabel geworden; und wenn sich bald sdfy 
bald setvBy bald sdven findet; so werden alle diese Formen ohne einen 
Unterschied in der Bedeutung gebraucht und es wird ebensogut 1 
mysdven, he hiTnsdven, als pe yoursd^vm gesagt Es sind also nur noch 
Ueberreste der alten Deklination; die aber bereits völlig bedeutungslos 
geworden sind. 

Grimmas spätere Meinung ist nun die, dass, wie my, thy aus 
mine^ thine verkürzt sind; so auch mysdf^ thysdf aus minesdfy thine- 
sdfy ags. mtnsdfes, ßnselfes entstanden seien; die ursprünglich nur zu 
Hauptwörtern gesetzt werden konnten (z. B. mtn sdfes beam, mei 
ipsius ßius), später aber unabhängiger verbunden wurden; so dass I 
mysdf also eigentlich sein würde ego mei ipsius; ebenso wären das 
our und yaur in oursdves und yaurselves zu erklären; bei denen das 
s schon wegen des altengl. mysdven, yoursdven nicht als Mehrheit 
angesehen werden könnte. Itsdf sieht er als die ursprüngliche ein- 
fache Verstärkung des it durch sdf an, doch könnte es ebensogut 
der Genitiv für its-sdf sein; hersdf, himsdf und themsdves sind ihm 
DativC; die bei der eintretenden Yermengung der Kasus und namentlich 
bei dem völligen Aufgeben des Genitivs als Kasus an die Stelle der 
unklar gewordenen Geniti^ormen getreten seien. Die Gleichheit des 
ags. Genitivs und Dativs hire {hire sdfre) lässt übrigens auch zU; dass 
hersdf für den Genitiv erklärt wird. Die einzigen Fälle ; bei denen 
also der Dativ durchaus anzunehmen wäre, wären himsdf und them- 
sdves. In den oben angeführten ags. Stellen haben wir schon sehr 
frühe Beispiele für den Gebrauch des DativS; obwol die unveränderte 
Form des sdf allerdings auffäUig ist 

Können wir die Formen mysdf, oursdves u. s. w. auch nicht; 
wie es viele Grammatiker thun, aus dem substantivischen Gebrauche 
des sdf erklären; so ist doch auf der andern Seite nicht zu läugneo; 
dass sdf bald dem Sprachgefühl des Volkes als Hauptwort und mt/f 
thy u. s. w. als besitzanzeigende Fürwörter erschienen. Schon ans 
Chaucer (7. T. 5757: ,/his is to sayn myself hath heen the whippe^ 
scheint dies hervorzugehen. Das scheinbare s der Mehrheit scheint 
auch erst das bei Chaucer gewöhnliche n verdrängt zu haben; als man 
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sich selven als Mehrheit eines Hauptwortes anzusehen gewöhnte-, wie 
das n überall bei Hauptwörtern dem s Platz machte^ musste es natür- 
lich auch hier demselben weichen. Dass neuere Schriftsteller sdf 
ebenfalls als Hauptwort auffassen, können Belege wie die folgen- 
den hinlänglich beweisen: Too strong for Alla's sdf to hurst, Moore, 
poet works, L. 1842. IV. 312. Wander not if for a moment pride 
and fame — and IraWs seif are cdl forgot ib. 339. Dazu kommen 
Redensarten wie my own sdf, your oum dear sdf Endlich haben 
auch viele englische Mundarten, namentlich die nördlichen sich die 
l&stigen Formen hitnsdf und themsdves vom Halse geschafft und ge- 
brauchen dafür hissel und theirsdves. Wol vergleichbar ist demnach 
das von Grimm HL 5. verglichene ahd. min Itp, dtn Up, E. my hody, 
thy hody xl s. w. Dieselben verstärkten Fürwörter dienen auch um 
das Beflexiv zu bezeichnen: I found mysdf. Wo die Beziehung der 
Wechselseitigkeit auszudrücken ist, gebraucht das englische one another, 
ähnlich unserm einander, oder each other. 

§. 145. 
Hinzeigendes Fürwort 

Grimm hat die Bemerkung gemacht, dass schon der Anlaut ganzen 
Reihen von Fürwörtern gemeinschaftlich ist und dass den hinzeigenden 
Fürwörtern im Griech. und Lat. t (rd, tovto, Toaog, roTog, t6t€, 
TÜg, lat. tälis, tanttis, tot, tarn), den fragenden Fürwörtern k gebühre 
(ionisch xoTCQog, ycoaog, xoiog, xore, xcSg, xov, wo die gewöhnliche 
Sprache tc hat; lat quis, qualis, quantus, quot, quam, quomodo, quor- 
sum). In den deutschen Sprachen verschiebt sich nun dieses t zu ahd. 
nhd. d: {der, dieser, da, dann), im Goth. und Ags. zu ß (E. the, that, 
this, there, thither, thence, then, thus), wie sich lat. qu zu goth. ahd. 
hv, hü verschiebt, das im Nhd. zu reinem w wird [wer, wdcher, wo, 
warum, wie, wann, weder), im Engl, aber seinen Laut hw meistens 
beibehält, obgleich es wh geschrieben wird {what, which, why, where, 
whither, whence, when, whether). 

Zu den hinzeigenden Fürwörtern gehört zunächst seinem Ur- 
sprünge nach der Artikel the, der aus dem im Ags. schon im Ar- 
tikel, häufiger aber als Belativum gebrauchten, hinzeigenden Fürworte 
}e entspringt und den dekUnabeln ags. Artikel se, seö, ^ verdrängt. 

Das hinzeigende Fürwort se, seö, J^t besteht, wie der Augenschein 
lehrt, aus zwei verschiedenen Stämmen, dem Stamme sa (goth. sa, so, 
tata) und dem Stamme /a. Von letzterm sind im Ags. alle Formen mit 
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Ausnahme des Nom. Sing. Mask. and Fem. gebildet Ausser der 
Neutralfonn that^ die aber für ^lle Geschlechter und als bezflgliches 
Fürwort auch für Einheit und Mehrheit dient, hat sich von diesem 
Fron, im E. nichts mehr erhalten, als die etwas entstellte Instrumental- 
form the (ags. fy)j welche Tor Clomparativen gebraucht die Bedeutung 
je — desto hat. 

Wie sich das deutsche hinzeigende Fürwort dies {dieser^ diese^ 
dieses) zu der^ die, das verhält, so verhält sich das ags. ^esj feös, 
fis zu dem ags. }ät Auch hier ist die Neutralform this von der 
ganzen Einheit allein übrig geblieben und vertritt alle Geschlechter. 
Die Pluralform fäs aber hat sich in zwei Forjnen gespalten, these 
und those, indem einerseits ßäs zu ßas und dies zu ^ wurde, 
welchem man, um die Länge zu bezeichnen, ein stummes e anfügte, 
andrerseits für urspr. ä die südliche Färbung ö eintrat, Formen, deren 
Bedeutungen Jetzt freilich weit auseinander gegangen sind. Die Be- 
deutung von those hat sich von der des ags. J^s ebensoweit entfernt, 
als die des E. that von der des ags. }ät. Bemerkenswerth ist übrigens, 
dass die Mundarten meistentheils those gar nicht kennen und durch 
them ersetzen; das Altenglische bedient sich ebenfalls dafür des Plurals 
von scy seö, fht^ nämlich tha^ tho. Das Weitere über die Bedeutungen 
von this und that^ von these und those siehe in der Wortfügung. 

Dem deutschen jener y griech. Ixsivogy entsprechen im E. noch 
das unveränderliche yon^ und das verstärkte ebenfalls unveränderliche 
yondety die beide fast nur bei Dichtem vorkommen. Dem erstem 
entspricht das goth. jai/nSy dem letztem das goth. Umstandswort jain- 
dre, dorthin. 

E. Such, nhd. solch, ags. svüc statt svüicy goth. sva-leiks, ahd. 
sölth, ursprünglich in Wechselbeziehung zu whichy goth. hvekiks, nhd. 
welch, stehend, wie lat. tälis zu qualis, griech. rolog zu Tcolog. Der 
Wohlklang ist wahrscheinlich Ursache, dass die heutige engl. Sprache 
die Wechselbeziehung dieser beiden Wörter nicht mehr gestattet, 
sondern as nach siich folgen lässt. 

Das Ags. und Altenglische haben eine mit siuih gleichbedeutende 
Partikel fyUc, altengl. thilJce, altn. ^vilikr. Eben diese Ueberein- 
stimmung in der Bedeutung musste daher thüke als überflüssig er- 
scheinen lassen. In einzelnen Mundarten dauert es noch fort als thick, 
z. B. in Somerset. 

Zu den hinzeigenden Fürwörtem gehört auch noch das verstärkte 
oder ausschliessend hinzeigende Fürwort the same, das im Ags. nur 
^Is Adverb same und in Zusammensetzungen, im Goth. und Altn. aber, 
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wie im E., als Adj. vorhanden ist; welchem letztem es entnommen zu 
sein scheint Das Ags. gebraucht dafür se Uea (^lea), das im Schot- 
tischen, aber fast nur in der Redensart o' that ük (z. B. Brwmmond 
0* that ük für Dmmmond of Ih'ummond) erhalten ist In th(xt haben 
wir hier auch noch einen Ueberrest des ächten Neutrums that. 

§. 146. 
Fragendes Fürwort. 

Ueber den den fragenden Fürwörtern zukommenden Anlaut ist 
schon in §. 145. gesprochen. Wir stellen die fragenden Fürwörter 
den bezüglichen voran^ weil die bezüglichen fast alle den fragenden 
entlehnt sind. 

1) Das wichtigste ags. fragende Fürwort ist hvä, neutr. hvät 
(goth. hvaSf neutr. hixi, ahd. htier^ huaZy nhd. wer^ was)j dessen Dekli- 
nation folgende ist: 

Nom. Masc. hvd Neutr. hvät 

Gen. hväs 

Dat. hvam 

Acc. hvone hvät 

Inst. hm 

Im Englischen: 

Nom. Masc. who Neutr. what 

Gen. whose 

Objekt, whom what 

Inst noch als Adverbium why vorhanden. 

2) E. wäheTy welcher von beiden? ags. hvääerj goth, hvaßar, 
nhd. weder, nur noch als Bindewort, als welches whether ebenfalls 
gilt; früher ward hvääer deklinirt wie Eigenschaftswörter, jetzt ist 
es unveränderlich. 

3) E. which, welches, jetzt auf das Neutrum beschränkt, früher 
adjektivisches Fürwort mit adjektivischer Deklination. S. oben bei such, 

§. 147. 
Bezügliche Fürwörter. 

Zu den bezüglichen Fürwörtern werden fragende und hinzeigende 
Fürwörter verwandt. Von den erstem who und which, von den letztern 
that. Ausserdem werden neue bezügliche Fürwörter durch Zusammen- 



Digitized by VjOOQIC 



250 

Setzung gebildet: whoever^ whatever^ wMchevery wer immer u. s. w., 
und whosoevevy whatsoevery whichsoever, wer auch immer u. s. w. Die 
letztem bedürfen hinsichtlich des so einer Erklärung. Der Gothe hat 
zwei sich entsprechende Partikeln sva, sO; sie, ovro) und sve wie äg^ 
ut, die auch beide oft zusammengestellt werden^ svas^, sictd. Im Ags. 
haben beide Wörter nur eine Form und sväsvä ist =8 sicut. Getrennt 
nehmen diese Partikeln Eigenschaftswörter und Ffirwörter in die 
Mitte, z. B. svd fda svä, so viele wie, wie yiele, svä hvä svä, wer 
immer, svä hvät svd, was immer, svä hväs svä, wessen immer, svd 
hvüc svä u. s. w. Dieses erste svä »» E. so, ist nun weggefallen^ 
das zweite geblieben, daher Altengl. whoso, whose s=3 wer inuner, 
und die angeführten neuenglischen Zusammensetzungen. 

lieber die Vertretung des bezüglichen Fürworts durch as (= 
eälsvä ganz wie E. (üso und as, nhd. also und als) und durch Pro- 
nominaladverbien {wherein, herein, therem, iohereof, wherefore u. s. w.) 
wird theils bei den Bindewörtern und Adverbien, theils in der Wort- 
fügung gehandelt werden. 



§. 148. ( 
Vnbestimmte Fürwörter. 

Einige derselben, wie whoever, whatever u. s. w. haben wir bereits 
oben behandelt. Die übrigen sind: 

ONE, Einer, Jemand, man, ursprünglich Zahlwort, ags. an, nhd. 
ein. Dass one mit dem franz. on = homo identisch sei, dürfte jetzt 
schwerlich mehr jemand behaupten wollen. Es ersetzt das ags. wm, 
das im AltengL noch verkürzt als me fortdauert. Gleichfalls aus dem 
Zahlwort ist der unbestimmte Artikel a (vor Vokalen und stummen 
h an; doch duldet der Laut jü auch einfaches a vor sich) hervor- 
gegangen. Derselbe Fall findet in allen deutschen und romanischen 
Sprachen statt; doch kennt die älteste Form der deutschen Sprache, 
das Gothische, den unbestimmten Artikel noch nicht. 

Auch OTHEB, ursprünglich die zweite Ordnungszahl s= der ewe^^j 
hat substantivisch gebraucht die Bedeutung eines unbestimmten Für- 
wortes angenommen, wie das griech. eTeqog, lat alter, 

soME, irgend ein, einige, ags. s%m. Das gothische sums ent- 
spricht dem griech. unbestimmten Fürworte tig. Verbunden mit der 
Einheit hat some die Bedeutung irgend ein, mit der Mehrheit die von 
einige. Zusammengesetzt: somewhat. 
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ANT, irgend ein, ags. tmig, ahd, einer, nicht zu verwechseln 
mit dnec, einzig, das im Mhd. bereits erstorben ist. 

AUGHT, etwaS; ags. ä-rnJU, ahd. io-wihty eoviht, mhd. icM. Das 
goth. vaMs bedeutet noch Ding, viht würde also dem lat. rem, franz. 
rien entsprechen. Das ags. ä ist goth. div, irgend, ahd. eo, nhd. Je. 

EiTHER, einer von beiden, als Konjunktion either-or, entweder 
— oder. Die eigentliche Bedeutung ist beide, jeder von beiden: ags. 
ag-hväder, ahd. eogahveder, mhd. iegeweder, jedweder, nhd. jeder, das 
Yöllig den Sinn von quisque angenommen hat 

EACH, jeder, altengL eche, ieh, ags. älc, ahd. eogorlich^ mhd. jege- 
lieh, nhd! jeglieh. Im Schottischen hat sich üka bewahrt 

EVEBY, jeder, altengl. everich, evereche, everülwne, folglich Zu- 
sammensetzung Yon ever und each. Der Begriff des ever liegt bereits 
im ecuih, nur verdunkelt 

MANT, viele (ags. manig, goth. manags, ahd. manak, nhd. manch), 
verbunden mit der Einheit bei dazwischen gesetztem unbestimmten 
Artikel: many a man, manch ein Mann, mancher Mann, oder mit der 
Mehrheit manif men. Wenn mang daher in den meisten Grammatiken 
als Mehrheit des unbestimmten Zahlwortes much angegeben wird, so 
ist dies der Abstammung nach völlig, dem Sinne nach wenigstens zum 
Theil unrichtig. 

Mehrere der eben angefühften unbestimmten Fürwörter werden 
durch Versetzung einer verneinenden Partikel, des ags. ne, goth. ni, 
verneint, vgl. nhd.: jemand und niemand, immer und nimmer u. s. w. 
So wird aus E. one. Einer: none, Keiner, ags. ndn, aus either: neither. 
Keiner von beiden, aus atight, etwas, naught, Nichts; noch weiter ver- 
kürzt wird naught zu der blossen Verneinung not. 

Wie das Ags. äviht, E. aught aus der Zusammensetzung einer 
pronominalen Partikel mit einem Hauptwort entstanden ist, so noch 
manche neuenglische unbestimmte Fürwörter: anyhody, anything, no^ 
hodg, nothing, somd>odg, something, everybodg, everything. 

Wie viele ümstands- und Bindewörter noch den Fürwörtern 
ihren Ursprung verdanken, werden wir unter diesen Bedetheilen sehen. 

§. 149. 
4. Bekllnatlon der SEaMwörter« 

Die Zahlwörter haben ursprünglich zum grossen Theile ebenfalls 
Deklination, sie aber wie die Eigenschaftswörter im Englischen völlig 
verloren. Die ersten Grundzahlen haben in allen altem indogerma- 
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nischen Sprachen noch Verschiedenheit des Geschlechts neben der 
Deklination, die folgenden nnr noch Deklination oder bereits aach 
diese nicht mehr. Im Ags. haben die Zahlen 1 bis 3 noch geschlecht- 
liche Deklination, die von 4 bis 7, femer 10, 12, die Zusammen- 
setzungen mit tig und die Wörter htmdred und ^üsend nnr nnge- 
schlechtige Deklination, alle übrigen entbehren der Deklination. Die 
Ordnungszahlen hatten die Deklination yon Eigenschaftswörtern. 

Haben wir so mit der Deklination des Zahlwortes in der eng- 
lischen Formenlehre nichts zu thun, so ist doch hier der Ort einiges 
über seine Bildung zu sagen, die wir bei der Wortbildung übergangen 
haben. Auf weitläufige Untersuchungen können wir uns hiei' natürlich 
nicht einlassen und verweisen daher auf Grrimm IL 945 ff. IIL 634 /f. 
JBojop §. 308—325. FoU's Quinare und vigesimale Zählmethode, HaUe^ 
1847. Scherer, GBS, p. 443 ff. 

I. One, ags. driy nhd. eifiy lat. unus. 2. two, ags. tvd, lat duOj 
nhd. ewd. 3. three, ags. ^eöy lat. tresy griech. v^elg, nhd. drd 
4. foury ags. feöver, durch Ausfall des d aus goth. fidvör, lat. quatmrj 
sanscr. catväras. 5. f^e, ags. ßfe, goth. fimfy lat. quinque, griech. 
7t€fi7i;e, sanscr. panean. 6. siXy ags. six, goth. saihSy lat sex, griech. 
€^. 7. seven, ags. seofon, goth. 5t2)t«n, lat. Septem, griech. ^^rra, 
sanscr. ^e^j^^an. 8. eight, ags. ea^^a, goth. ahtau, lat. oc^, griech. 
oxrco. 9. nine, ags. ni^on, goth.ibttm, lat. novem, sanscr. nävan, 
10. ^et», goth. taihtm, lat. {^ec^em, griech. ösKa, sanscr. dds^an. 

II. 6Zet;en, goth. aitdif, ags. endleofan und 12. twdve, ags. ^«t^Z/I?; 
goth. ^^oZi/*, sind mit Zi/* zusammengesetzt, das wahrscheinlich mit goth. 
leiban, griech. Xelmeiv, litt liJcti, zusammenhängt und bedeuten folg- 
lich: eins, 0wei, darüber. 

13 — 19 sind mit goth. taihun, ags. teon, tyne, E. /m zusammen- 
gesetzt; 20 u. s. w. mit ags. tig, goth. tigjiis, E. -ty, griech. 8B%aq\ 
goth. Mvid ist das lat centum, erweitert E. hundred. 

1000. E. thousand, ags. J^end. Die höheren Zahlen: miUm 
u. s. w. sind franz. Ursprungs. 

Ueber die Bildung der Ordnungszahlen siehe das Kapitel der 
Steigerung. 

Zahladrerbien haben mr im Englischen nur once, twice, thricej 
Formen, die im Ags. nicht vorhanden sind, welches dafür (ene, tma^ 
iriva gebraucht Ihre Erklärung s. unten bei den Adverbien. 
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B. Steigerung. 

§. 150. 
Allgemeines. 

Wir wenden uns jetzt sogleich zur Steigerung, am die mit dem 
Nomen vorgehenden Yerändernngen zu beendigen. Die Steigerang steht 
nicht aaf £iner Stofe mit der Deklination, sie ist eine vorübergehende 
Wortbildung wie die Mittelwörter und nimmt in ihrem Charakter als 
Wortbildung auch noch die Deklination an, die sie freilich im Eng-* 
lischen wieder verloren hat. In einzelnen Fällen sind solche vorüber- 
gehende Wortbildungen erstarrt und haben den Schein einfacher 
Eigenschaftswörter oder Adverbien angenommen. 

Die dentschen Sprachen haben für die Steigerung ursprünglich 
zwei gänzlich verschiedene Formen; die eine ist noch fühlbar und 
lebendig, die andere veraltet und ungefühlt, nur noch in einzelnen 
Ueberresten erhalten. Dieselbe Zweiheit der Formen finden wir auch 
im Sanskrit, im Zend, im Griech. und Lateinischen. Wir haben 
im Sanskrit für den Komparativ die Endungen -tara und -iyans, 
iyas, im Zend -tara und jas^ im Griech. --reQog und -twv, im Lat. 
-ter {äUer, utery neuter) und -ior, -ius (das allen zu zweit aufgeführten 
Formen zu Grunde liegende ursprüngliche Suffix ist -jans)] für den 
Superlativ im Sanskrit -tama und -ishtha^ ebenso im Zend, im Griech. 
'TOTog (die zweimal gesetzte Form ra) und 'laTog, im Lat. -timus 
(imus) und das veraltete -stus (vetustus, robusttis). Trotz mancher Ab- 
weichungen, auf deren Erklärung wir hier nicht eingehen können, 
lassen sich doch aus dieser Yergleichung als Eomparativkonsonanten 
f (oder tr) und «, als Superlativkonsonanten m (oder tm) und st er- 
kennen. Dieselben doppelten Formen finden sich nun auch im Deutschen; 
die zweite ist die gewöhnlichere geworden, nur hat sich das s des 
Komparativs durchweg in r verwandelt; das Gothische hält noch die 
Mittelstufe zwischen s und r im z fest. Die erste Steigerungsform 
ist die veraltete. 

Heut zu Tage sind der Steigerung nur noch die Eigenschafts- 
wörter und zum Theil auch die Adverbien Ähig, aber nur die ad- 
jektivischen; beide werden wir zustimmen behandeln, da die Steigerung 
beider jetzt bis auf wenige Ausnahmen zusammenfällt. Wir werden 
nachher sehen, dass früher auch Fürwörter, Zahlwörter und Verhältniss- 
wörter Steigerung erfahren haben. 
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1. Steigemng der lebendigen Form. 

§. 151. 
Begelmässige Steigerung. Vmlaut 

Der Komparativ wird durch er (ags. [iya und [o]ray ahd- iro und 
aroy goth. iza und öza), der Superlativ 'durch est (ags. est und ö5f, 
ahd. ist und ds^^ goth. ebenso) gebildet. Der auslautende Wtrzel- 
konsonant nach kurzem Yokal einsilbiger Stamme wird bei der 
Steigerung verdoppelt, big, higger, hoty hotter j thin, thinner u. s. w., 
um die Efirze des Vokals zu markiren; ebenso crtwl, crudler und 
die Adjectiva auf -ful. 

Im Ags. war bisweilen noch Umlaut mit der Steigerung ver* 
bunden (vgl. oben p. 39); das Englische liefert davon noch einen 
Ueberrest in den Formen eider und eldest (die Komparativform dder 
wird auch als Hauptwort gebraucht mit dem Mehrheits-s), neben denen 
jedoch auch die nicht umlautenden Formen ölder und oldest vorhanden 
sind. Die doppelte Form hat Spaltung der Bedeutung hervorgerufen; 
die umlautenden Formen bezeichnen nicht das wirkliche hohe Alter, 
sondern nur die Verschiedenheit des Alters zwischen mehreren. Per- 
sonen oder Dingen derselben Art, z. £. the eldest of the sisters, my 
eldest brother, Flvny the eider u. s. w., während ölder und oldest den 
Begriff des wirklichen hohen Alters enthalten. Ganz genau ist übrigens 
dieser Unterschied nicht beobachtet. Bei Chaucer findet sich auch 
noch lenger = longer, ags. lengre. (Vgl. auch unten better von *l>at). 

Die Adverbien werden jetzt gerade wie die gleichlautenden Eigen- 
schaftswörter gesteigert; nur wenige Adverbien, denen kein gleich- 
lautendes Eigenschaftswort zur Seite steht, haben Steigerung; nämlich 
die Wörter soon und often. Beispiele der ursprünglich andern Form 
der Adverbialsteigerungen werden die folgenden Paragraphen liefern. 

§. 152. 
Steigerung durch verschiedene Wortstämme bei demselben B^;riff. 

Merkwürdig ist die Uebereinstimmung in den meisten Sprachen 
des ii^dogermanischen Sprachstammes, dass eine Anzahl der geläufig- 
sten Adjektivbegriffe die Steigerung von anderm Stanmie, als der 
Positiv ist, bilden. Namentlich sind es die Begriffe gut, schlecht, Mein, 
gross, viel, wenig, in denen fast alle Sprachen wenigstens in ihrer 
älteren Gestaltung übereinstimmen, denn die neuern Sprachen streben 
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überall danach^ dergleichen Unregelmftssigkeiten zu yerbannen. Einige 
Beispiele werden dies noch näher zeigen. Begriff gnt^ gr. ayad^og, 
afielvcDV, aqtatOQf auch ßeXrlcoVf ßi^Tiarog^ xgelaawv, xQccTUJTog 
und Zc^cüV; kwarog; lat. bontcs, mdior, qptirmis] Begriff schlecht; 
gr. xaxog, xanlwv, xdxiarog regelmässig, daneben aber x^^Q^'^y X^^' 
qunogj TJaacDv, rjxiarog, lat. maHus, pejor, pessimm] Begriff gross, 
gr. iiiyagy fiel^ov, iiiyiarog^ lat. magntcs, major y maximus; Begriff 
klein, gr. fiUgog, eXaaawv, eXaxiOTog, daneben f^elcov und iielarog, 
lat. parvus, minore minimus u. s. w. Vgl. Grimm Gr. IIL 600 — 620. 
657 f. Ausser diesen Begriffen, in deren Steigerung fast alle Sprachen 
fibereinstimmen, hat fast jede Sprache noch einzelne Begriffe, in deren 
Steigerung sie mehr oder weniger allein diese Unregelmässigkeit be- 
obachtet. Möglich wird diese Steigerung dadurch, dass für so ge- 
läufige Begriffe wie die genannten der altem Sprache mehrere und 
mehr Wörter als der heutigen zu Gebote standen, von denen eins zum 
Positiv, ein oder mehrere andere zum Komparativ und Superlativ ver- 
wandt wurden. Der Grund dieser Steigerung dürfte aber darin liegen, 
dass man die schon im Positiv häufig gebrauchten Wörter im Kom- 
parativ und Superlativ vermied, um der Einförmigkeit, die dadurch 
herbeigeführt worden wäre, zu entgehen. Die neuere Sprache macht 
sich aus solcher Einförmigkeit nichts mehr. 

Im Englischen haben wir von solchen aus mehrem Stämmen ge- 
mischten Steigerungen nur noch vier: 

' good hetter best gut 

had worse worst schlecht 

much more most viel 

Utile less hast wenig, 

deren Fomien etwas näher zu betrachten sind. 

1. goody hetter, best, hetter, goth. hatizüy ahd. pejsiro, ags. hetera, 
läray hättra. Im Altenglischen ist noch die Adverbialform des Kom- 
parativs hä, nhd. veraltet hass, vorhanden. Der Stamm ist *hat. Das 
Neuenglische gebraucht, wie das Nhd., die adjektivische Komparativ- 
form auch für das Adverbium. — Superlativ best, goth. hatists, ags. 
häastj hetosty hetst, 

2. hadf worse, worst Goth. vairsim, vairsists, ahd. uoirsiro, wir- 
sist, mhd. tvirser, wirsest, ags. vi/rsa, vyrst» Der Komparativ des Ad- 
verbiums lautet im Goth. vairs, ahd. mrs (nhd. noch unwirsch), ags. 
vyrs neben veorr (rr = rs), dem ae. verr entspricht. Der Augen- 
schein lehrt, dass das E. worse, ags. vyrsa, zu vairsim im Verhältniss 
eines Positivs zum Komparativ steht; das ags. vyrsa ist indessen eben- 
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falls Komparativ, so gut wie die oben angeftthrten Adverbien vairs^ 
vyrs n. s. w. Das Gotb. and Abd. baben daber doppelte Komparative^ 
aber beide von derselben Form, denen die von Schriftstellern des 15. und 
16. Jahrb., namentlich von SJiakespeare gern gebrauchten Formen 
worser und worsest entsprechen. Heutige Mundarten, wie z. B. Ost- 
angeln, bieten noch dieselben Formen. Im Altenglischen finden wir 
auch die Formen werre und worre^ und im Schottischen und im Nor- 
den von England waur und war [auch bei Spenser] gemeinschaftlich 
für Adjektiv und Adverbium gebraucht, Formen, die wahrscheinlich 
ursprünglich Adverbialformen und wie das altnord. verr ans Assimi- 
lation des 5 zu r zu erklären sind. 

3. mtuchy more, most. Schon der Positiv muchj altengl. mocUj 
muche^ ist wahrscheinlich Adverbialform, nicht Adjektivform. Diese 
lautet ags. micely mycel^ gotb. miküs, ahd. mihhü, mhd. mtchd^ ver- 
altet micUe (Shakesp.), schott. noch mucUey und bedeutet eigentlich 
gross, ein Begriff, der auch im Nhd. mehr und meist zu viel um- 
geschlagen ist. Der Zusammenhang dieses Wortes mit dem griech. 
fiiyag, lat. mag-nus, ist nach den Gesetzen der Lautverschiebung 
nicht zu bezweifeln. Der Komparativ lautet gotb. maimy dem ahd. 
meroy ags. mdra^ E. more entsprechen. Vergleicht man damit lat. 
magiSy gr. /lell^iov, so ergibt sich, dass wir in der gothischen Form 
eine Auflösung des ursprünglichen, noch nicht von der Lautverschie- 
bung berührten g haben. Gotb. mUdls und maim, E. mtich und morCf 
wären demnach zwar von ^inem Stamm^ aber maiea und mare dessen- 
ungeachtet nicht die wahren Komparative zu mikils und mmh, son- 
dern zu den ursprünglichen Formen mag oder meg. Die Superlativ- 
form most ist gotb. maists, ahd. meist, ags. mast und entspricht dem 
griech. fiiyiarog, lat. magist-er. 

Das jetzt veraltete mo, schott. maa, may, mae, sind Adverbial- 
formen: ags. mä, gotb. mais, lat. magis, 

4. little, less, least. Der Positiv little, klein, ist das gotb. leUüs, 
ags. lytelf ahd. lueeil, alts. Itdtil; das nordengl. lil^ und das mund- 
artliche leet (West-E.) scheint ursprüngliche Adverbialform zu sein, 
wie altn. litt für Ittit und dänisch lidt für liden. — Komparativ lesSj 
ags. lässa, goth. lasivöm, vom Eigenschaftswort lasivs, schwach. Super- 
lativ leastj ags. last, goth. lasivdsts, altfries. lerest. Das Adverbiom 
des Komperativs ist Ags. las, E. less. Die Mundarten bilden zum 
Theil die regelmässigen Formen littler und littlest [Shakesp.] von lütk 
(z. B. Aberdeen), oder sie bilden auch von dem Komperativ less neue 
Komparativ- und Superlativformen lesser [Shakesp.] und lessest (auch 
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kosest East' Anglia). Der Komparativ lesser ist auch in die Schrift- 
sprache aufgenommen^ ich finde ihn schon bei Fuüer (nm 1650), 

In Mundarten mögen sich noch einige Spuren der mehrstämmigen 
Steigerung finden^ wie z. B. das Eomparativadverbium hdder (Halifax) 
im Sinne unseres 2ie5er. Auch das Altn. hat keinen Positiv zu sei- 
nem hddr und heilst als gjarna, ags. georne^ nhd. gem. Vollkommen 
entsprechend scheint goth. hMis und das deutsche mundartliche haUer, 

§• 163. 
Verdoppelung der gewöhnlichen Steigerungsformen. 

Einzelne Belege dazu haben wir bereits kennen lernen in den 
Formen lesseVy worsery warsest. Dieselbe Verdoppelung haben wir in 
den Formen nearer und' nearest, nhd. näher und nächst. Der ags. 
Positiv ist neähy neh, goth, nehva, E. noch nigh, der Komparativ nedr, 
niör, der als neuer Positiv betrachtet wird^ der Superlativ ne^^ist, 
nyhst, nehstf woher E. next. Die doppelten Superlativformen haben 
wiederum eine Spaltung der ursprünglichen Bedeutungen des nah 
veranlasst; nearest ist der Nächste im Baume^ next der Nächste der 
Folge nach. 

Auch im Nhd. fehlt es nicht an Beispielen dieser Verdoppelung; 
ich erinnere nur an mehrere und mehrst, ersterery letzterer. 

§. 154. 

Die Formen far, farther, further, farthest, furthest, 
furthermost, first 

Die Grammatiker pflegen anzugeben, dass von far doppelte Stei- 
gerungsformen: farther und further, farthest und furthest vorhanden 
sind« Dies ist der Bedeutung nach jetzt allerdings richtig, dem 
Ursprünge nach haben die w-Formen keine Verwandtschaft mit den 
a-Formen. 

Zu far (ags. fear, wie far, nur Adverbium) gehören die Adver- 
bialformen farther und farfhist, die nur selten in adjektivischem Sinne 
gebraucht werden. Diese Formen sind selbst unregelmässig; sie lauten 
im Ags. firra, fyrre und firrest, feorrest. Nicht zu verwechseln damit 
sind andere ags. Formen; fyrra und fi/rst in der Bedeutung eher, 
ehst, prior, primus, die von /öre, goth. faura, abgeleitet sind. Von 
demselben fare, das dem griech. jcqo entspricht, kommen auch die 
ags. Formen /««r(lra(/yr(fra?) und /yr(f5^(?), deren d dem griech. t ;n 

Fiedler, Wus. engl. Gramm. I. 17 
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TtQOTBQog^ za dem überhaupt fwrdra vollkommen stimmt; entsprechen 
dürfte. Further gehört also eigentlich nicht der neuen, sondern der 
alten Steigerang an; doch zeigt die Form fwrfhest^ dass man das r 
des Komparativs als r der gewöhnlichen Steigerung anzusehen anfing. 
Ausser diesen doppelten Formen von fcre haben wir aber auch noch 
dritte Steigerungsformen, n&nüioh den Superlativ auf m^ ags. /bnna, 
von welchem dann das Engl, einen neuen Komparativ farmer (bei 
Chattcer noch forme: oure forme father Chaw. Mel. 148) und einen 
neuen Superlativ foremoslj den wir weiter unten erklären werden, ge- 
bildet hat Bei diesem Beichthum von Formen für den Begriff früher, 
eher, erst, zuvörderst mussten wohl einige überflüssig erscheinen, da- 
her denn further und furthest und das mit fvHher zusammengesetzte 
mosi in die Bedeutung weiter, toeUest übergehen konnten. Woher aber 
das th bei farther, farthest? Ich glaube, dass es nach Analogie der 
Formen further und furthest eingeführt worden ist, also erst, nach- 
dem diese bereits die Bedeutung von weit angenommen hatten. £in 
Unterschied in der Bedeutung findet jedoch zwischen den Formen 
farther und further statt, freilich nur ein willkürlicher: fariher ist 
weiter in räumlichem, further in logischem Sinne. 



Stoigerung der veraUeten mifl gcatteekten Form. 

§. 155. 
Vorbemerkungen. 

Zur Steigerung von ächten Eigenschaftswörtern ^finden sich die 
Steigerungskonsonanten der alten Form in den deutschen Sprachen 
nicht mehr verwandt; dagegen lehren uns die urverwandten Sprachen, 
dass wir üeberreste der alten Steigerung noch in den meisten ad- 
jektivischen Fürwörtern, in vielen Ortsadverbien und Verhältnisswörtem 
haben; auch die Ordnungszahlen stellen sich der Sprachvergleichung 
als Steigerungsformen dar. Zur Erläuterung einiger englischen For- 
men sehen wir uns genöthigt, etwas näher auf die Sache einzugehen; 
als es sonst der Fall sein würde. 

§. 156. 

Spuren alter Steigerung in den adjektivischen Fürwörtern, in den 
Ortsadverbien und Verhältnisswörtem. 

1. Fürwörter. Von diesen fallen hieher die besitzanzeigenden 
Fürwörter our, your und das Fragewort whether, welcher von beiden? 
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Die griechischen Formen '^ftire^og, vfiitBQogj aq>iT€Qog^ vanveQogy^ 
üqxotTegog, die lat. nos-ter, vos-ter and die Uebereinstimmung dieser 
und der deutschen Sprachen darin, dass nur vom Dual nnd Plural, 
nie vom Singular abgeleitete Possessiva die Steigerungsform haben, 
scheinen fflr die Entstehung der Possessiva aus Steigerung zu sprechen. 
Zu E. ichdher, goth. hmfar^ Tgl. man Sanskr. hatardy welcher yon 
beiden, ekataray einer von beiden, griech. ^xore^o^, jeder yon beiden, 
TtaveQOQj ion. xareQogy welcher von beiden, und lat uter (für cvtUer) 
und das was §. 145 über den Anlaut der fragenden Fürwörter gesagt 
ist Wichtiger. sind für uns 

2. die Steigerungen der Ortsadverbien und Yerh&ltnisswörten 
Oriech. finden wir von tv^ ftQoneqog und TtQ&cogy femer tvqIv 
=» *7tQO-iv für *ft^o-U)Vf von vni^ vfti^eqog^ vTteQTOTog, von IV 
ivTB^ov^ von a¥fo ovcireQog, avcitottog^ von IJ taxaxog (direkt aus 
l^crrog?), von %a(o und %^w iowregog und i^tireQog gebildet; For- 
men wie vftatog lassen vermuthen, dass wir auch in VTteQ bereits 
einen Komparativ haben. Im Lat haben wir prior , pris- in prisctis 
auch eine Komparativform (vgl TtQlv), primm aus pro, inter (interus) 
aus in, externa aus eXj suUer aus stibf praeter aus prae, drdter aus 
circa, öbiter aus ab, posterus ans post, femer die Superlative Intimus, 
infimus, tilHmus, die doppelten Komparativformen exterier, interiar, 
inferior, posterior, superior, anterior, und die an Komparativformen 
gehängten Superlativformen extremiis, postremus, supremus. Hält man 
dazu die ahd. Formen innere, innardro, innaröst, üearo, ümröro, 
üearöst, niäaro, nidardro, niäaröst u. s. w. und die nhd. der innere, 
innerste, äussere, äusserste, obere, oberste, vordere, vorderste, aus in, 
aus, nid (noch in der Schweiz nid dem WaM), ob, vor, so kann die 
Steigerung der Ortsadverbien und örtlichen Präpositionen keinem Zweifel 
unterworfen sein. Wir werden also die englischen Eigenschaftswörter • 
und Adverbien inner, der innere, outer, under, hinder, nether, over, 
öfter, Upper, ohne!Weiteres als Komparative anzuerkennen haben und 
uns daher auch die adjektivische Geltung von Yerhältnisswörtem, wie 
under, öfter, leicht erklären können. Sind von diesen und ähnlichen 
Wörtern Superlative der m-Steigerung, wie forma, hindema, ufema, 
äftenM, innema, üitema, nidema, lätema, ddema, medema ausser den 
zwei zuerst genannten selten oder gar nicht aufweisbar, so müssen 
wir sie uns doch construiren und ihnen zugleich positive Bedeutung 
zuschreiben, um die aus ihnen gebildeten neuen Superlative der ge- 
wöhnlichen Form zu erklären, wie formest, der Erste, utemest, der 
Aeusserste, lätemest, der Letzte, yfemest, der Oberste, innemest, der 

17* 
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Innerste^ niäemestf der Niedrigste^ äftemest, der Hinterste ^ midemest^ 
der Mittelste, endlich auch südmest, vestemest, edstemest, nordemesty 
südlichst, westlichst, östlichst, nördlichst. 

Das Englische hat in diesen Fällen das ags. e zu o verwandelt 
und ihnen so den Schein einer Zusammensetzung mit most gegehen: 
inmost^ upmost, otUmost, utmost (beide aus ütemest : outmost, das Aeusserste 
in räumlichem, utmost in, geistigem Sinne), hindmost, midmost, fore- 
most, stnUhmost und topmost, das Oberste. Die schottischen Mund- 
arten liefern noch einige ältere Formen nethmist oder nedmistf.m 
Unterst, henmest Ab. = hindmost und hewmist {Angus\ dasselbe. Aber 
neben diesen Formen finden sich eine ziemliche Anzahl Anderer, die 
eine solche Erklärung nicht zulassen, nämlich die K Superlative; 
Mndermosty Hinterste, furthermost, weitest, hithermost, Nächste, inn&r- 
mostj Innerste, middlemost, Mittelste, outermost, tUtermost, Aeosserste, 
undermosty Unterste, upp^mosty Oberste, in Mundarten noch Jxxmer- 
most, zuoberst Ipoon aus loven, heüfan, E. äbove) Ä, endermost (IMMdle- 
sex), zuunterst (Substantiv end wie tqpmost?), downermost (JPeebl€Ssh.\ 
zuunterst, benmost, bei Ferguson innerst u. s. w., im Altschottischen. 
sogar brudermaist, brüderlichst Alle diese sind unmöglich für Super- 
lative der verbundenen alten und neuen Steigerung zu halten, sondern 
für wirkliche Zusammensetzungen mit most. Dies bestätigen auch eine 
Anzahl mundartlicher Eomparativformen, wie lowermer, nighermer (beide 
zuunterst) und uppermer, zuoberst, in Bedfordshire, bettermer, besser 
F. D., ennermair, zuunterst, in Lanarkshire, die altnordischen Zu- 
sammensetzungen mit meir: ncBtmeir, näher, fjarmeir, weiter, fyrr- 
meir (vgl. E. formerlp), weiter zurück in der Zeit, ütarmeir, weiter, 
siäarmeir, später, die altschwedischen mer: optaremer, öfter, nidarmery 
weiter unten, öfvermer, später u. a. m.; endlich auch schon mittel- 
englische Formen, wie bacUrmore, weiter rückwärts.. Dies hat denn 
auch manche Grammatiker bewogen, nicht nur diese letztem, sondern 
auch jene ersten Formen für Zusammensetzungen mit most zu erklären, 
worin wir ihnen nicht beistimmen können. Das Ags. ^emest wurde 
bald unklar und so allmälig zu most verwandelt; nachdem aber ein- 
mal scheinbare Zusammensetzungen mit most vorhanden waren, wurden 
bald wirkliche damit gebildet. Die Formen in more, mer und mair 
sind vielleicht erst nach Analogie der Formen in most gebildet; unwahr- 
scheinlich ist es mir, dass sie aus altnordischem Einflüsse hervor- 
gegangen sein sollten. 
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§. 157. 
Spuren alter Steigenmg in den Ordnangazahlen. 

Allen Ordnungszahlen, mit Aosnahme der zweiten , die in allen 
indogermanischen Sprachen nrsprfinglich durch den Komparativ ge- 
bildet wird (sanskr. anjaiarä von anjdy cUius, griech. cTCQog and dev- 
nBQOQy aUerj ander, £. other aus ander), kommt der Superlativ zu. 
So im Griech. OTog: eixoarog, TQuxxoaTog, TeaaaQa%oa%6g, €xa- 
TOGTog, Tog: TtQÜTog, rgltog, riraQTog, Tti^Tcrog, exrog, evvarog, 
dUoTog, der m-Superlativ in eßdofiog. Im Lat. tus: quartus, quintm, 
sextus, imus: septimus, decimas, simus: mcesimus, trigesimus, cente- 
^mm, miUesimus; nhd. te: zweite, dritte, vierte, fünfte, sechste, sid)ente, 
achte, neunte, zehnte, ste: zwanzigste, dreissigste u. s. w. Vergleichen 
wir noch die goth. Formen: saihsia, ahtuda, niunda, taihunda {6., S», 
9., 10.) und das englische th: seventh, ninth, tenth u. s. w., so sehen 
wir aucb^ dass das englische th dem gothischen d und t, lat. griech. 
t entspricht. Dieses für die Zahlen unter 20 im Griech., Lat. und 
Deutschen meist gebrauchte t, E. th, erklärt Grimm für aus tm, dem 
Sanskrit-Superlativ tama entsprungen, wovon da^lat. septimus und 
das griech. eßdofxog für STtzofiog noch üeberreste seien. Aber diese 
Annahme erscheint mir um so weniger haltbar, als es schwer sein 
würde, für den Ausfall dieses m eine befriedigende Erklärung zu 
finden. Die Sanskritformen prathatnd (erste, jcgakog, primus), sap- 
iaind (VII.), ashtamd (Vin.), pantschamd (V.), navamd (IX,), dasamd (X.), 
beweisen höchstens, dass in den einzelnen indogerm. Sprachen ver- 
schiedene Suffixe zur Bildung der Ordinalia verwandt worden sind. 
Wir haben im goth. da, lat. tus, griech. rog, nur das so oft gebrauchte 
Suffix ta zu sehen. Für die Zahlen von 20 an gebrauchen fast alle 
deutschen Sprachen den neuen Superlativ st, das Lat. seinen gewöhn- 
lichen Superlativ imus {simus), das Ags. und E. behalten das für die 
niedem Zahlen beliebte th auch für die hohem bei Auf eine nähere 
Erklärung der einzelnen Ordnungszahlen einzugehen ist hier nicht der 
Ort; ich verweise daher auf Grimmas treffliche Darstellung IIL, 634 ff. 

§. 158. 
Umschreibende Steigerung durch more und most. 

Das Englische kann die gewöhnliche regelmässige Steigerung 
durch er und est (s. §. 150) nicht in dem Masse wie das Nhd. an- 
''^enden, das nicht nur von allen wirklichen Eigenschaftswörtern, son- 
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dem auch von den Participien der Gegenwart und Vergangenheit 
die gesteigerten Formen auf er und est bildet, so übelklingend For- 
men, wie ernrntUerftder, einnehmendst XL. s. w. auch sein mögen. Die 
englische Sprache muss daher, wie manche andere deutsche Sprachen, 
in vielen Fällen Umschreibungen anwenden, und sie bedient sich zu 
diesem Zwecke der Wörter more und most^ die sie den Eigenschafts* 
Wörtern vorsetzt. 

Der Wohllaut hat im Ganzen genommen bei dem Engländer zu 
entscheiden, welche Steigerung, die ableitende oder die umschreibende, 
anzuwenden ist; da nun aber das Wohllautsgefdhl nicht bei Allen 
dasselbe ist, so lassen sich natürlich auch keine festen Kegeln über 
die Anwendung beider Steigerungen geben und dasselbe Wort kann 
bisweilen auf die eine und die andere Art gesteigert werden. Folgen- 
des kann jedoch mit Sicherheit hingestellt werden: 

1) Die einsilbigen Adjektiva erhalten die ableitende Steigerung. 

2) Die drei- und mehrsilbigen, so wie sftmmtliche Participien 
der Gegenwart und Vergangenheit nehmen die umschreibende Stei- 
gerung an, 

3) Von zweisilbigen steigern die mit fül, lesSy some zusammen- 
gesetzten Eigenschaftswörter und die romanischen Wörter auf ent, ous, 
am, al, ive in umschreibender Weise, 

wogegen 4) die auf y ausgehenden zweisilbigen und die romani- 
schen, die auf der zweiten Silbe betont sind, gewöhnlich die ableitende 
Steigerung haben. Doch findet hier bei den besten Schriftstellern 
bedeutendes Schwanken statt. 

Die besten Schriftsteller von Chauc&r bis zu Anfang des 17. Jahr- 
hunderts kennen diese Regeln noch nicht, oder erlauben sich wenig- 
stens zahlreiche Abweichungen von denselben. So finde ich, um nur 
einige Beispiele anzuführen, bei Chaucer-, wofuUer C. T. 1342, royaUer 
4822, fittingesty gentiUest u. s. w., bei J. Webster honouräblest, bei 
Bekker civilesty bei Howell (1596—1666) naturälestf lastingst (the 
rkhestj the lest lodiedj the most firm, the lastingst wine), ctdmired'st, 
bei Müton hopefuUest. Noch im vorigen Jahrhundert fehlt es nicht 
an mannigfachen Abweichungen von den oben angeführten Regeln, wie 
crudest und cunninger im Vicar of Wakeßeld. 

Viel weiter jedoch als je ein englischer Schriftsteller gegangen 
ist, gehen die englischen Mundarten. Sie erlauben sich fast von jedem 
Eigenschaftsworte und auch von Participien den Komparativ und 
Superlativ nach unserer deutschen Weise zu bilden. Ergötzliche Be- 
lege davon giebt uns namentlich Dickens, wo er Leute aus dem Volke 
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redend einfährt; z. B« The müdestj amiablest , forgivingest'SpirUed^ 
hngest'Sufferingest femdlej Master Humphr. Glodh IIL 73. Aber sie 
begnügen sich anch damit nicht und hänfen die Steigerangen bei 
einem and demselben Worte; ein mast impudentest, most agreeäblest, 
most parHctdarestf more warser a. s. w. sind in Londanf in Eastanglia 
and Shropshire namentlich sehr hänfig. Darin aber sind ebenfalls 
schon die alten Schriftsteller Vorgänger: Nor ihat I am more better 
than ProsperOy SJu^. Temp. L 2. These kind of knaves I know wMch 
in this ptainness harbow more craft and more cprrupter ends. 
Lear IL 2. More happier, more sharper] Be miwh more 
erueller than Ibeto you. Beaumont and Fleteher. More stricter 
boundSy. Ben Jonson; There is nothing more swifter than time, no- 
thing more stoeter^ jEupht*es, With the most bdldest and best hearts 
of Borne 8h. Caes. IIL 1. For the most worthiest ß 8h. Cym- 
hdine L 7. Fora,smuch as she saw the cardinal more readier to 
depart than the remnant; for not ordy the high dignity of the civil 
magistrate but the most basest haaidicraft are holy, when they are 
directed to the honour of God. Ben Jonson sagt in seiner Grammatik 
darüber: Fmihermore these adverbs more and most are added to 
the contparative and Superlative degrees themsetves, wMch should be 
before the positive. ,TMs is a certain Mnd of English Atticism or 
doquent phrase of speech, imitating the manner of the most ancientest 
and finest Grreedans, who for more emphasis and vehemendes sake 
used so to speak. Cf. Nares Glossary s. v. v. Comparative and Su- 
perlative. 

C. Konjugation. 

§. 159. 

Verhältniss der deutschen zu den klassischen Sprachen hinsichtlich 
des Formenreichthoms. 

Das Zeitwort ist der Aasdrack einer Thätigkeit^ die entweder 
bei dem Subjekte bleiben oder auf andere Gegenstände übergehen 
kann; daher die Eintheilang in intransitive oder nicht übergehende 
and in transitive oder übergehende Zeitwörter. Zu den erstem 
gehören die zarückbeziehenden Zeitwörter (Reflexiva), in denen die 
vom Subjekte ausgegangene Thätigkeit wieder auf dasselbe zurückgeht, 
und die eine Wechselbeziehung ausdrückenden (Beciproka), in denen 
die von zwei oder mehrern Subjekten ausgehende Thätigkeit auf ein* 
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ander gerichtet wird; endlich auch die passiven oder leidenden Zeit- 
Wörter; in welchen das Subjekt die Thätigkeit von aussen her auf- 
nimmt. 

Die griechische Sprache drückt diese verschiedenen Arten von 
Zeitwörtern meistens noch durch besondere Formen aus. Das Akti- 
vum steht für Transitiva; häufig auch für Intransitiva, das Medium 
für Intransitiva; Reflexiva und Beciproka, das Passivum; dessen Formen 
zum Theil mit denen des Mediums zusammenfallen; für die Passiva. 
Im Lateinischen ist Medium und Passivum schon vollständig, eins; die 
deutschen Sprachen haben nur noch ^ine Form, das Aktivum; nur 
das Gothische hat noch ein vom Stamme gebildetes Passivum. Den 
Mangel der äussern Formbildung müssen daher bald Hülfszeijtwörter 
{ich werde getiebt, I am loveä), bald Fürwörter [Ich freue michy I 
rejoice mysdfy wir lieben einander^ we love each other oder one anotker) 
ersetzen. 

Dieselbe Armuth der deutschen Sprachen in Vergleich zu den 
klassischen zeigt sich bei der Bildung der Zeiten. Das Griechische 
bildet von dem Stamme PräsenS; Imperfekt; Perfekt; Plusquamperfekt; 
Aorist und Futurum und mehrere dieser Zeiten noch dazu in 
doppelten Formen. Dieselben Zeiten mit Ausnahme des Aorists bildet 
das Lateinische; das Deutsche hat nur Präsens und Perfektum (jetzt 
Imperfektum). Der Mangel der Zeiten muss wieder durch Hülfszeit- 
Wörter ersetzt werden. 

Nicht minder stehen die deutschen Sprachen hinter den klassi- 
schen in der Bezeichnung der Modusverhältnisse zurück. Die grie- 
chische Sprache unterscheidet Konjunktiv und Optativ. Die latei- 
nische Sprache hat den Optativ in der Form des Konjunktivs mit 
einbegriffen; die deutschen haben die Optativform; deren Moduscharakter 
ja ist; festgehalten und dieselbe mit für den Konjunktiv gebraucht '^). 
Auch der Gebrauch dieser noch unterschiedenen Form hat namentlich 
im Engl, sehr abgenommen und Hülfszeitwörter müssen auch hier die 
Stelle der mangelnden oder nicht mehr unterschiedenen Modusbildong 
ersetzen. Der Imperativ, Infinitiv und die Participia sind durchgängig 
auf wenige Formen beschränkt. 

Dasselbe Yerhältniss zeigt sich auch bei den Personalendungeii; 
obgleich die Verarmung hier, wie wir unten sehen werden; noch nicht 



*) Obwol dies der sachliche Verhalt ist, so haben wir doch, dem Usus der 
verbreiteten englischen Grammatiken folgend, die Bezeichnung Konj. hier wie 
früher, in den Paradigmen beibehalten. 



Digitized by VjOOQIC 



265 

so in den ältesten als in den spätem Gestaltangen deutscher Sprache 
hervortritt. Die ältesten deutschen Sprachen haben noch den Dual 
und gesonderte Endungen für alle Personen; in den spätem fällt der 
Dual weg und ^ine Personalendung föngt an für mehrere Personen zu 
gelten. Der beständige Hinzutritt des persönlichen Fürworts ersetzt 
den Mangel der besondem Personalendungen. 

Dass die deutschen Sprachen somit in Bezug auf Formenreich- 
thnm ungemein gegen die klassischen Sprachen^ namentlich aber gegen 
das Griechische zurückstehen, ist nicht zu läugnen. An Schönheit 
der Form und an Schwungkraft können sie sich daher mit diesem 
nicht vergleichen^ hinsichtlich der Klarheit und Durchsichtigkeit der 
Bede haben sie dagegen nur gewonnen. Doch gehört dies in den 
Bereich der Wortfügung. 

§. 160. 

Vergleichung der deutschen mit den klassischen Eonjugationsweisen. 
Starke und schwache Konjugation. 

Alle drei Sprachen stimmen in der Unterscheidung zwischen 
starker und schwacher Konjugation überein; die starke Konjugation 
fügt die Flexionsendungen unmittelbar an den Stamm oder Thema» 
vokal; IVvi/za = IVv^r-aor, scHps^i = scnb-siy goth. i-m, ich bin, 
hddi'Sf du hältst; die schwache bedarf erst noch eines Ableitungs- 
snffixes, an welches die Flexionen treten: rifi-d^w, (pil-i-o), am-a-vi, 
dd'e-viy aud'i'Vi, goth. nas-j-a, ich nähre, nas-ji-s, nas-ji-'^j nas- 
i-deduMy wir nährten. Im Griechischen sind folglich schwach die 
zusammengezogenen Zeitwörter, die gewöhnliche Konjugation ist die 
starke. Im Lateinischen sind stark die Zeitwörter der dritten Kon- 
jugation, schwach die der drei übrigen. In den neuem deutschen Sprachen 
ist dieses Unterscheidungszeichen bis auf wenige Spuren verwischt, 
doch besitzen dieselben andere Unterscheidungen von viel grösserer 
Bedeutung und Nachhaltigkeit, von denen sogleich die Rede sein wird. 

Die griechische Sprache bildet das Perfektum durch Bedupli- 
kation, d. h. durch Wiederholung des Stammanlautes mit dem Yokal 
€; die Endung a ist wol der Themavokal, während die ursprüngliche 
Flexionsendung abgefallen ist, z. B. rs-rvTC-a. Eine Anzahl Stämme 
aspiriren vor diesem a eine Tennis oder Media, jedoch erst in der 
nachhomerischen Zeit, also TiTvq>a neben riTVTta, 7cixoq)a neben x^- 
y-OTca, Es zeigt sich hier auch eine Neigung zur Veränderung, Ver- 
stärkung des Stammvokals, die man Ablaut nennen könnte; z. B.: 
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SiQKOfiai, — didoquutj TQiqxo — %itqoq>ai leiat€o — IdXotna^ 
Ttiqdui — TtiTCOQÖay yiyova von der W. ycy, %%eivoi — envoi^a. 
Für das sogenannte schwache Perf. ist charakteristisch das vor dem 
a eingefügte X; hei Homer nur nach Vokalen: neqrvaai und Tteqiv- 
xaat; erst später wird es auch an konsonantische Stämme angehängt 
nnd ist als Wnrzelerweiterong aniEzoflassen. 

Der griechische Aorist hat keine Reduplikation, sondern nur 
Augment; man unterscheidet zwischem starkem nnd schwachem Aorist^ 
welche selten neben einander gebraucht werden: %TQcm:ov und ergeipa; 
Xv(o — ilvaa;iach hier Ablautserscheinungen: difio — ida^v^ digno- 
fim — %ÖQaxov; vifxv(o — Mrafiov; doch ist dies Princip des Ablautes 
im Griech. nicht durchgedrungen. 

Im Lateinischen ist der Aorist aulgegeben. Das Ferf. angehend, 
so unterscheidet man zwischen starkem und schwachem Perfektstamme. 
Eine Anzahl starker Perfektstämme haben die Reduplikation noch er- 
halten: momordi (urspr. *m€mordt}, frfelli, pe^ngi, itUudiy ceddi, cedni 
u. s. w.', bei anderen sind die Stämme einsilbig geworden: cepe, fregi, 
legi, veni, födiy feci; manche zeigen beide Formen neben einander: 
jpepigi neben pigi; YgL auch die oskische Form fefaeust; wie die ein- 
silbigen Stämme aus den zweisilbigen entstanden sind, ist noch nicht 
ganz sicher gestellt; wahrscheinlich ist, dass, nachdem der Accent auf 
die Reduplikationssilbe flbergegangen war, der Wurzelvokal ausge- 
stossen wurde, also ^cecapi — ^cecpi — c&pi; *fefaci — *frfci — ftä 
(vgL Scherer QBS. p. 12 f.). Einfach abgefallen ist die Red. in fidi, 
scidi u. ähnl. 

In Bezug auf die deutschen Sprachen darf es als sicher ange- 
nommen werden, dass ursprünglich alle starken Yerba im Perfektum 
Reduplikation gehabt haben; daneben mag bei der einen Klasse der- 
selben Steigerung und Schwächung des Wurzelvokals hergegangen sein, 
ohne dass schon mit dieser Veränderung eine bestimmte grammatische 
Bedeutung verbunden war. Als dieser Ablaut mehr in den Vorder- 
grund trat und Kennzeichen der Tempusstämme wurde, verschwand 
die Reduplikation. Daraus folgt, dass, wo der Stanunvokal überhaupt 
keine Veränderung erlitten hat oder erleiden konnte, auch die Re- 
duplikation erhalten bleiben musste; das sind aber sämmtlich abge- 
leitete Verba. Bei den Verben, deren Wurzelvokal a ist, haben sich 
noch einzelne Reste der alten Reduplikation erhalten, wie wir unten 
sehen werden. Andrerseits scheint gegen unsere obige AufsteUnng 
der Umstand zu sprechen, dass nach der gewöhnlichen Annahme im 
Gothischen auch reduplicirend- ablautende Verba existireö, wie gräa- 
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gaigrci; diese scheinbar ablautenden Verben unterscheiden sich von 
den wirklich abhintenden vor aUem dadurch, dass in ihnen in keinem 
Tempusstamme ein kurzer Vokal erscheint; wie die Verschiedenheit 
ihres Wnrzelvokals im Praesens nnd Perl za erklären ist, Verden 
wir später sehen. 

Was nun diese im Gothischen noch deutlich henrortretende Be- 
dnplikation anlangt, so ist zunächst ein Wort Ober den Vokal der 
Beduplikationssilbe zu sagen; dieser wird im Ooth. ai geschrieben 
nnd dies ai sah man frOher für den Diphtong an; jetzt ist man darüber 
einig, dass es dasselbe ai ist, welches sonst nur vor r und h für ge- 
wöhnliches i steht, dass es also dem Lautwerthe nach griech. e parallel 
zu stellen ist. — In den übrigen germ. Sprachen ist die Durchsichtig- 
keit der reduplicirten Formen sehr verwischt in Folge des Strebens 
der Sprache nach einsilbigen Perfektformen, so dass der Unkundige 
sie auf den ersten Blick unbedingt für ablautende halten wird. Diese 
einsilbigen Perfektformen in ihrem Verhältniss zu den gothischen zu 
erklären, ist in vielen Fällen schwierig, obwol gerade die angel- 
sachsischen Formen sehr geeignet sind, uns Fingerzeige über ihre 
Entstehung zu geben. Es sei hier vorläufig nur bemerkt, das bei 
Verben mit hellem Wurzelvokal dieser letztere nach Abfall des kon- 
sonantischen Anlautes vom Beduplikationsvokal (e, eo) verdrängt wird, 
während bei dunklem Wurzelvokal dieser mit dem Beduplikationsvokal 
zusammenfliesst. 

Eine von dieser abweichende Ansicht hat /. Schmidt aufgestellt: 
Zur Geschichte des Indogermanischen Vokalismus, IL p. 428 ff., auf 
die ich hier einfach verweisen mnss, ohne genauer auf dieselbe ein- 
gehen zu können. Im übrigen vgl. die Bemerkungen zu den einzelnen 
Klassen. 

§. 161. 

Starke und schwache Konjugation. Unterschiede und Bedeutung 

derselben. 

Da die ursprünglich reduplicirenden Zeitwörter jetzt also den 
Schein der ablautenden angenommen haben, so können wir sie gegen- 
wärtig den ablautenden gleichstellen und daher die sämmtlichen Zeit- 
wörter der deutschen Sprachen in 2 Blassen, die starken und die 
schwachen, oder die ablautenden und nicht ablautenden theilen. Die 
ablautenden bilden Perfekt und Partie. Passivi durch Verwandlung 
des Wurzelvokals, die schwachen durch Einschaltung eines d (oder t) 
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zwischen Stamm and Personalendang; welches d oder t^ wie wir unten 
sehen werden^ üeherrest des Wortes thun, ahd. tuon ist. Die Gramma- 
tiker der nenem Sprachen nennen die ablautenden meistens noch 
immer 'die unregelmässigen ^ im Gegensatz zu den schwachen Zeit- 
wörtern, die sie die regelmässigen nennen. Diese Benennung kann 
höchstens das für sich haben, dass die Zahl der ablautenden Yerba 
in Vergleich zu den nicht ablautenden sehr gering ist und dass die 
neuern Sprachen sämmtlich vielfach den Ablaut getrübt haben, so dass 
allerdings hier und da Unregelmässigkeit entstanden ist, namentlich 
im Englischen. Aber ihre Zahl war früher viel bedeutender als jetzt^ 
wo sich dieselbe noch fortwährend verringert und weit entfernt, ur- 
sprünglich unregelmässig zu sein, sind sie vielmehr die kräftigsten 
und vollendetsten Zeitwörter unserer Sprache. 

Die ablautenden Zeitwörter, mit Ausnahme der früher redupli- 
cirenden, sind meistens Intransitive und Wurzelwörter; abgeleitete 
finden sich verhältnissmässig nur wenige unter ihnen; die schwachen 
Zeitwörter dagegen sind meistens Transitive und durchaus nur abge- 
leitete, obwol sie in den neuem Sprachen oft den Schein der wurzel- 
haften annehmen. Ein starkes Zeitwort kann schwach werden, ein 
schwaches Zeitwort nimmermehr stark. Fremde, vom Auslände 
her aufgenommene Zeitwörter können nur die schwache Konjugation 
erhalten. Die Zahl der ablautenden Zeitwörter kann sich daher nur 
vermindern, nie steigern. 

§. 162. 

Englische starke und schwache Eoigugation. Vergleichung der- 
selben mit der gothischen und angelsächsischen. 

In der heutigen engl. Sprache unterscheidet sich die starke and 
schwache Konjugation nur noch durch die Bildung des Perfekts und 
des Particips der Vergangenheit. Alle übrigen Formen, alle Personal- 
endungen sind in beiden Konjugationen vollständig dieselben. Wir 
glauben daher am Besten zu thun,Yzuerst das Gemeinsame zu behan- 
deln, ehe wir auf die Verschiedenheiten eingehen. 

In wiefern diese Gleichheit der Formen schon früher vorhanden 
war und in wiefern nicht, zeigen wir durch Vergleichung eines 
starken und schwachen gothischen, angelsächsischen und englischen 
Zeitworts. 
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1. 


Starkes Zeitwort 




Goth. 


Ags. 


Inf. 


haldan 


healdan 




• 


Praes. ind. 


1. Sing. 


halda 


healde 


2. - 


haldis 


healdest 


3. - 


haldil) 


healded 


1. Plur. 


haldam 


( 


2. - 


baldil> 


Jhealdad 


3. - 


haldand 


1 

Praes. conj. 


1. Sing. 


haldau 




2. - 


haldais 


healde 


3. - 


haldai 




1. Plur. 


haldaima 


1 


2. - 


haldai^) 


•{healden 


3. - 


haldaina 


1 

Praet. ind. 


1. Sing. 


haihald 


heold 


2. - 


haihalst 


heolde 


3. - 


haihald 


heold 


1. Plur. 


haihaldum 


( 


2. - 


haihaldu}) 


^heoldon 


3. - 


haihaldun 


l 

Praet, conj. 


1. Sing. 


haihaldjau 


1 


2. - 


haihaldeis 


{heolde 


3. - 


haihaldi 


1 


1. Plur. 


haihaldeima 


1 


2. - 


haihaldeil> 


■{heolden 


3. - 


haihaldeina 


1 

Imperativ. 


Sing. 


hald 


heald 


1. Plur. 


haldam 


— 


2. - 


haldij) 


healdad 


Part. act. 


haldands 


healdende 


- pass. 


haldans 


healden 



Engl, 
hold 



hold. 

holdest. 

holds. 



hold. 



hold. 



held. 

heldst 

held. 

Iheld. 



held. 



hold. 

hold, 
holding. 
holden, held. 
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Inf. 

1. Sing. 

2. - 

3. - 

1. Plur. 

2. - 

3. - 

1. Sing. 

2. - 

3. - 

1. Plur. 

2. - 

3. - 



1. Sing. 

2. - 

3. - 
1. Plur. 



2. Schwaches Zeitwort 

Goth. Ags. 

lagjau; legen lecgan, le(%ean. 



lagja 

lagjis 

lagjil) 

lagjam 

lagjil) 



lagjan 

lagjais 

lagjai 

lagjaima 

lagjail> 

lagjaina 

lagida 

lagid^s 

lagida 

lagid^dam 

lagid6dal> 

lagid^dnn 



Praes. ind. 
lecge 
legest 
leged 

hecgad 

Praes. conj. 
jlecge 

hecgon 



Engl 
laj. 



lay. 

layst 

lajs. 



lay. 



<lay. 



Praet ind. 

lägde; Icgde; 16 de laid. 

lägdest; ladest laidst 

lägde, legde; l^de laid. 



Iiägdon, legdon, 
ISdon, legdnn 



haid. 



Praet. conj. 
1. Sing. lagidMjan wie legde, l^de, legdon, laid. 

haihaldjaa; 16don; 

Part. act. lagjands legende lajing. 

- pass. lagil>s gelegd, l^d laid. 

Wir sehen ans dieser Vergleichung, dass das Ags. die Ver- 
schiedenheiten die im Goth. noch zwischen der starken nnd schwachen 
Konjugation bestehen^ schon sehr verwischt hat; doch ist der Singular 
Praeteriti der starken Konjugation von dem der schwachen noch 
durchaus geschieden. Das Englische hat diese Unterschiede völlig 
aufgegeben. Ueber die ursprünglich mehrfachen schwachen Konja- 
gationen s. u. 
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§. 163. 
Penonalendungen. 

Aus dem heutigen Engl oder auch ans dem Nhd. die ursprüng- 
lichen Personalendnngen zu erkennen, ist unmöglich; die altem deut- 
schen Sprachen und die SprachTergleichung allein können die nr- 
sprflnglichen Personenzeichen nachweisen. 

Die Personalendungen werden entweder unmittelbar an den Yerbal- 
stamm gefQgt oder mit HtUfe eines sog. Bindevokals; danach theilten 
sich wenigstens in der europäischen Gruppe des indogenü. Sprach- 
stammes die Yerba in zwei Klassen, die z. B. im Griech. durch die 
Yerba auf w und die auf fu repräsentirt werden. Ob diese Unter- 
scheidung in den indogerm. Sprachen eine ursprüngliche oder eine 
secundftre ist, kann hier nicht erörtert werden (vgl. Scherer, GDS. 
p. 173 f.); jedenfalls aber hat die bindevokallose Klasse schon in so- 
fern ein alterthümlicheres Gepräge, als sie die ursprüngliche Form 
der Personalendungen treuer bewahrt hat, als die andere; übrigens ist 
sie bis auf die Begriffe sein, thwn und gehen im Nenengl. ausgestorben 
und daher diese Yerba als Ausnahmen gesondert zu behandeln. 

Die vergleichende Grammatik unterscheidet femer zwischen pri- 
mären und secundären Personalendungen; dem Praes. und Perf. Ind. 
mid Gonj. gehören die primären, den Augmenttemporibus und dem 
Optativ überhaupt die secundären Personalendungen an. Faktisch 
stehen die Endungen des Perfekts den secundären nahe, weil sie in 
Folge der Reduplikation sehr abgestumpft sind. In den germ. Sprachen 
haben vär es ja in der Hauptsache nur mit dem Gegensatz zwischen 
Indic. und Optativ zu thun. 

Ich gehe nun zur Besprechung der einzelnen Personalendungen über. 

Erste Person Sing. Hier vor allem tritt der Unterschied zwi- 
schen den Konjugationen mit und ohne Bindevokal klar hervor; letztere 
weist die Endung mi auf, in der wir den Pronominalstamm der ersten 
Person (ma) wiedererkennen; vgl. sanskr. ddddm, griech. didw^i, 
altslav. dami; im lat do ist mi schon abgefallen. Ygl. femer sanskr. 
äsm, griech. i^^i, elfxl, lat {e)8um, goth. im. Ausser in sum hat 
das Lat. im Sing. Ind. Praes. das m noch in inqtuim bewahrt, das 
Goth. überhaupt nnr in im, das Ahd. in pim, töm, gern, stem, schein- 
bar auch in der zweiten und dritten schwachen Konjugation: sälpönt, 
ich salbe, hap^, ich habq| es wäre das um so auffallender, als wir 
€8 hier mit secundär gebildeten Verben zu thun haben; es wird viel- 
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mehr anzunehmen sein, dass diese Formen sich ursprünglichen auf m^ 
wie fom, g^, angeglichen haben, wie Aehnliches im Griech. auch vor- 
gekommen ist (Scherer a. a. 0. p. 177). Bei den übrigen Verben findet 
sich überhaupt keine Flexionsendung, sondern nur ein Nominalstamm 
auf äy ohne das 8 des Nominativs; dies ä hat sich goth. zu a, ags. 
zu e geschwächt. Das Lat zeigt dies m in den secundären Endungen; 
legam, legerem, legissem, legerim, auch in legeram] im Griech. musste 
es^ wo es erhalten blieb, zu v werden. Ob das ii in goth. lagjau 
auf dieses m zurückzuführen ist, wie man behauptet hat, ist sehr 
zweifelhaft, eine andere Erklärung dafür freilich auch noch nicht ge- 
funden. Die Formen lagja und lagida und die entsprechenden ags. 
sind ebenso zu erklären, wie halda und hecdde. In haihald und heold 
(1. und 3. Pers.) ist sogar nur der reine Yerbalstamm übrig geblieben. 
— Der einzige ne. Best des alten mi findet sich in am. 

Zweite Person Sing. Ihr Zeichen ist ursprünglich der Pro- 
nominalstamm tva; dies wurde nach Weg&ll des v zu ta und ti und 
dies zu si, dessen i in manchen Sprachen auch noch ischwand; vgl 
sanskr. dddäsi, altslav. dasif griech. d/doig, lat. das; sanskr. hhärasi, 
altslav. bereshif griech. q)iQeig (für *q)eQ€ai), lat fers, goth. bairis. 
Dies s findet sich ags. sehr selten allein, fast nur in nordhumbrischen 
Quellen, wo sich neben spreces du aber auch schon Formen finden, 
wo das Pron. enclitisch an das Verbum gehängt ist, wie cuedesti^; 
trotzdem erhält sich die Endung s als solche durch neuags. und alt- 
engl. Zeit (vgl. oben p. 50 und 57) besonders in nördlichen Dialekten 
und soll in manchen jetzt noch fortdauern. 

Dagegen ist die schon im westsächs. Ags. fast allein gebräuch- 
liche Flexionsendung st nicht ein verstärktes (?) s (Koch L p. 334], 
sondern der Rest von dem nicht mehr verstandenen, enclitisch ange- 
hängten dUy daher hedldest gegenüber goth. häldis, legest gegenüber 
goth. lagjis] diese Form hat sich bis heute gehalten und für ihre 
Anfügung gelten die gewöhnlichen Regeln: love — lovest] try — triest\ 
heg — bögest] cross — crossest. Mit diesem st ist natürlich nicht 
zu identificiren das in haUuüst, welches ans dt entstanden ist. Die 
Endung des Perf« ist also t, natürlich ebenfalls aus tva, mit unter- 
bliebener Lautverschiebung; dass sich diesem haihalst das ihm gegen- 
überstehende ags. heölde nicht lautlich vergleichen lässt, leuchtet so- 
fort ein; hier ist vielmehr eine alte Optativform in den Ind. einge* 
drungen, eine Thatsache, welche schwer zu erklären ist, aber den 
westgermanischen Sprachen insgesammt ^angehört (vgl. oben p. 7, 
Scherer, QDS. p. 194, Zimmer, Ztschr. f. d. A. XIX. p. 417 ff., 
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Braune, F, J5. IL p. 156). Erst me. (vgl. oben p. 51 und 57) tritt 
dafür das gewöhnliche st ein. Beim schwachen Praet findet sich 
selten s, meist schon ags. sty wie jetzt. Der Optativ hat in starker 
wie schwacher Konj. schon ags. keinen Flexions- Konsonanten mehr. 

Dritte Person Sing. Ursprüngliches Zeichen ta^ der Prono- 
minalstamm ta] dasselbe erscheint im Sanskr., Griech. und Altslav. als 
//, im Lat. als t, im Goth. und Ags. als /, i; vgl. sanskr. dädcUi, 
griech. öidcDii, altslav. dastt, lat dat\ sanskr. bdrati, griech. (piQe[%)iy 
altslav. bereit, lat. fert, goth. hairi^, ags. hered. Das ist die jetzt noch 
in dichterischer Sprache sowie sonstiger feierlicher Rede gebrauchte 
Form: lo^veth, giveth. 

Aber schon in nordhumbr.-ags. Quellen finden wir Formen auf 
s: forgefes, singes; dies s, dessen Ursprung noch nicht erklärt ist, 
ist bis in me. Zeit hinein eine Eigenthümlichkeit nordenglischer Dia- 
lekte; ein oft citirter Beweis dafür ist, dass Chaucer, der sonst stets 
die Endung th gebraucht, in: The reeves tale die zwei Scholaren, von 
denen er erzählt hat Cant täles v, 4012 f.: 

Of a toun were they hörn, that Jiighte Strofhir, 
fer in the North, I can not tdle where, 
in ihrer Unterhaltung die Formen auf -s anwenden lässt; z. B. v. 
4024 f.: 

By god! quoth John, Symond, neede has na peere, 
iim falle s serve himsdf, that has na sivayn. 

Jetzt ist dies $ die allgemein gebräuchliche Endung geworden; 
an Eigenthtimlichkeiten bei ihrer Anfügung mögen die Beispiele er- 
innern: go — goes, do — does, cry — cries, cross — crosses. 

Plural. Die älteste Form der Endung der ersten Person ist 
masi, bestehend aus den Pronominalwurzeln der ersten und zweiten 
Person (ich, du); vgL goth. haldam, haldalma etc.; die der zweiten 
wol ursprünglich *tasi] goth. / in haldiß, Jiäldaip etc. ist ein Rest 
davon; eingehendere Bemerkungen sind zwecklos, da diese beiden 
Flexionsendungen im Ags., ebenso wie im Altsächsischen und Frie- 
sischen durch die der am häufigsten vorkommenden dritten Person 
verdrängt worden sind (vgl. Braune in: P. B. L p. 12). Das Suffix 
der dritten Person Plur. ist anti, aus den Pronominalwurzeln an und 
ta] vgl. sanskr. sdnti, griech. (a) evrl, lat. sunt, goth. sind, ags. sind, 
sint neben der späteren Form sindon, die nach Art der Praeterita 
gebildet ist; das ist aber auch die einzige ags. Form, welche das n 
vor der schliessenden Dentale in diesem Falle nicht ausstösst; vgl. 
findad für *findand, herad für *herand. Diese Form gilt also im 

Fiedler, Wiss. engl. Gramm. I. 18 
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Ind. Praes. für den ganzen Plnraiis. — Ebenso war der Verlauf im 
Praet; wo ebenfalls die dritte Person (heoldun, legdun, gotb. haihoMun, 
lagidedun) die zwei übrigen formell verdrängte; war d aus nd primäre 
Endung, so siebt dies n wie secundäre aus (vgl. oben p. 271). Diese 
Endung n ist später aucb in das Praesens eingedrungen und an die 
Stelle der Endung ad getreten; jetzt ist aus dem Plur. Praes. und 
Perf. Ind. jede Flexion geschwunden. Was endlich das n im Plur. 
der Optative anlangt, so fängt dies schon im Ags. an zu verschwinden, 
wenn das pers. Pronomen unmittelbar darauf folgt, z. B. fare we, ek 
we; im Ne. ist jede Flexion geschwunden. 

Der Imperativ ist im Sing, nur durch den einfachen Verbalstamm 
vertreten: haldy hedd; die zweite Person Plur. entspricht dagegen 
überall der 2. Pers. Plur. Praes. Ind. Die erste Pers. Plur. ist schon 
im Ags. erstorben. 

Wie aus dieser kurzen Uebersicht der ursprünglichen Flexions- 
endungen hervorgeht, ist bereits das Ags. sehr entartet und im Ver- 
laufe der Sprachentwickelung nimmt diese Entartung noch gewaltig 
zu, so dass das Neuenglische den grössten Theil dieser Endungen 
überhaupt abgestreift hat und die genauere Bestimmung der Formen 
nur noch an dem begleitenden Personalpronomen haftet Zuweilen 
haben die Mundarten noch das Aeltere bewahrt; so hat sich in Che- 
shire been =» are und dm «=» do gehalten, wo überhaupt fast alle 
Zeitwörter noch den Plur. mit en bilden, han 3s= have in.Nth. E. 
u. s. w. üebergriffen einer Person in das Gebiet der andern, wie 
wir sie hier finden, begegnen wir in andern germ. Sprachen auch im 
Sing., z. B. im Schwedischen, wo die dritte Pers. Sing, auch für die 
erste und zweite eingetreten ist; englische Mundarten gebrauchen die 
dritte Person Sing, auch für die erste und zweite Sing, und Plur., 
und Ohaucer beweist, dass dieser Gebrauch schon alt ist, wenn er in 
der Erzählung des Vogtes den Torkshirer sprechen lässt, C, T. v. 4013'. 
I is (IS nie a meUer as ere ye, 

§. 164. 
Infiiiitiv und Participium der Gegenwart. 

Im Ags. endete der Infinitiv auf aw, welches in starken Zeit- 
wörtern unmittelbar an den Stamm (heald-an), in schwachen dagegen 
an den Ableitungsvokal trat {luf-i-an, auch luf-ige-an). Häufig war je- 
doch schon der Ableitungsvokal geschwunden und dafür Umlaut ein- 
getreten; z. B. secan^ goth. sokjan. Die schwachen Verba auf ian. 
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igean behielten noch am längsten ihre gesonderte Form im Alteng- 
lischen ieny ie, loviefiy lovie. Jetzt hat der Infinitiv aller Zeitwörter 
jede Flexion eingebüsst. 

Das Participium der Gegenwart wird im heutigen Englisch durch 
ing gebildet, wozu sich in keiner der altern Sprachen eine Analogie 
findet. Das Goth. bildet es durch and-s {haband-s, Gen. haband-inSy 
Dat. häband'in u. s. w.)^ das Ahd, durch -nt-er {hap-ent-er^ sahpont- 
ery das Ags. durch ende. Vergleiche das Griech. exovT-og, lat. haberU-is. 
Die alte ags. Endung ist noch in einzelnen, vom Partie, abgeleiteten 
Hauptwörtern, z. B. friendj fiend, ags. freönd, feönd erhalten, sonst 
ist überall ing eingedrungen. Diese Form ist ihrem Ursprünge nach 
ganz verschieden von der älteren, und diente im Ags. nur dazu, Verbal- 
substantiva zu bilden. An einen lautlichen üebergang von inde (fttr 
ende) in hige, ing, wie man ihn früher wol angenommen bat-, ist gar 
nicht zu denken. Ueber das' allm&üge Eindringen von i/ng vgl. oben 
p. 51, 57 u. 60. Jetzt finden sich nur in den Mundarten noch einige 
wenige Eigenschaftswörter dieser alten Endung vor, z. B. Schott 
farantf namentlich in Zusammensetzungen wie auld-farant, in Skrop- 
shire das Adverbium faranüy. Seh. indurand u, e. a. 

Nachdem wir so die beiden Konjugationen gemeinsamen Formen 
behandelt haben, kommen wir auf die verschiedenen, auf den Stamm 
des Perfekts und Participiums Passivi. 

Starke Konjugation. 

§. 165. 
GotUsehe starke Konjugation. 

Aus dem heutigen Englischen und Nhd., und selbst aus dem Ag& 
können wir den ursprünglichen Stand des Ablauts nicht mehr mit 
Sicherheit erkennen, weil überall Trübungen desselben eingetreten 
sind. Wir müssen daher auf das Gothische zurückgehen, in welchem 
sich Beduplikation und Ablaut noch in ihrer Beinheit zeigen. 

Die gothischen starken Zeitwörter zerfallen also zunächst in ab- 
lautende und reduplicirende. Bei beiden Gruppen bildet den weiteren 
Eintheilungsgrund die Verschiedenheit des "Wurzelvokals sowie die 
des Praesensvokals, wie aus den Ueberschriften der einzelnen Klassen 
erhellen wird. Wir geben jetzt eine üetersicht der gothischen Kon- 
jugationen, der wir, wo es nöthig erscheint, erläuternde Bemerkungen 
und in jedem Falle eine Anzahl Beispiele beifügen. 

18* 
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I. Ablautende Terba» 

a-Elasse. 
1. Praesensvokal i. 

a) Stämme auf zwei Konsonanten (1). 

Inf. Praes. aiy i. Sing. Praet. a. Plur. Praet ati, w. Part. Praet. aw, u. 

vairpan varp vaürpum vaürpans. 

hilpan hälp hulpum htdpans. 

Hier hat sich der Wnrzelvokal a, wie er im Sing. Praet hervor- 
tritty nach zwei Seiten hin geschwächt, zu ai (=^e), i, and zu aü (= o], 
u. Die Beduplikationssilbe ist einfach abgefallen; denn dass hulpum 
ans ^hcJiälpum durch die Zwischenstufe ^hahlpum entstanden seia 
sollte (Scherer in Ztsckr, f. d. A. XIX., p. 156); ist doch sehr un- 
wahrscheinlich. 

Ebenso gehen: brinnan, brennen , duginnan, beginnen, aflinnan, 
weichen, spinnan, spinnen, vinnan, leiden, fraslindan, verschlingen, 
vindan, winden, ushinPan, fangen, finfan, finden, atßinsan, ziehen, us- 
stiggan, ausstechen, Uiggvan, schlagen, siggvan, singen, sigqan, sinken,. 
sHgqan, stossen, drigkan, trinken, anatrimpan, hinzutreten, tisgüdan, 
vergelten, sviUan, sterben, ßriskan, dreschen. 

Vor r und h hat sich das ältere e und o gewahrt- (vgl. oben 
p. 113): bairgan, bergen, ufgairdan, umgürten, vairßan, werden, ga- 
ßairsan, verdorren, afsvairban, abwischen, hva/irban, wandeln. 

b) Stämme auf einfache Liquida und Je p (?). (2). 
Inf. Praes. ai, i. Sing. Praet. a, Plur. Praet. e. Part. Praet. aü, m. 
bairan, tragen bar herum baürans, 

stilan, stehlen stäl stelum stulans. 

brikan, brechen brak [brekum] brukans. 

Das e (= ä) im Plur. Praet. ist nicht für einen Ablaut anzu- 
sehen; die Form berum ist vielmehr wol entstanden aus *babartim 
— *babrum — *bdrum — berum, also durch Ausfall des Wurzel- 
vökals nach Versetzung des Accentes von der Stamm- auf die Redu- 
plikationssilbe und Ersatzdehnung des Reduplikationsvokals, der hier 
noch seine indogerm. Form a hat. Ebenso gehen: niman, nehmen, 
qiman, kommen. 

c) Stämme auf einfache Muta ausser k und p, (3). 
Inf. Praes. ai, L Sing. Praet. a. Plur. Praet. e, Part. Praet. ai, L 
saihvan, sehen sahv sehvitm saihvans. 

giban, geben gab gebum gibans. 
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Die Formen gehum und sehvum sind ans *gagdbum und *sasahvuin 
ebenso entstanden, wie Urum aus *habarum. 

Ebenso gehen: ligaUf liegen, gavigan, bewegen, ^radt^a», verbinden, 
qi^riy sagen, mJ^Uy nnterstützen, bigUan, ünden, mitan, messen, sitan, 
sitzen, lisan, sammeln, ganisan, genesen, visan, bleiben, divan, sterben, 
snivafiy eilen; fraihnan [frahy frehum, fraihans\ fragen, mit einer Ver- 
mehrung des Praesensstammes durch n; bidjan (paf und had, hedum, 
hidans), bitten, mit Vermehrung des Praesensstammes durch ja; endlich 
trudan, *traß, ^tredum, trudans, treten. 

2. Praesensvokal a. (4). 
Inf. Praes. a. Sing. Praet 6, Plur. Praet ö. Part. Praet a. 
faran, fahren for forum farans. 

Die Form för ist schwerlich mit Schejrer auf *fafar — '^fafr 
zurückzuführen, da kein einziges goth. 6 bisher als Ersatzdehnung nach- 
gewiesen ist, sondern wol auf fefära, dem sich der Plural unregel- 
mässiger Weise angeschlossen hat {Sievers). 

Ebenso gehen: slahan, schlagen, ^vahan, waschen, älan, auf- 
wachsen, mälan, mahlen, agan, sich fürchten, dragan, ziehen, sakan, 
streiten, vaJcan, wachen, graban^ graben, gadäban, widerfahren, gadra- 
hau, aushauen, sJcaban, scheeren, hla^n, laden; standan {stö^y stößum^ 
stopans), stehen, und die im Praesens durch das Suffix ^'a vermehrten: 
Mdhjan {Jilöh etc.), lachen, gaskapjan^ schaffen, gaska^an, schaden, 
frafjan, verstehen, garafjan, zählen, vaJisjan, wachsen. 

i-Klasse. (5). 
Inf. Praes. ei. Sing. Praet. ai. Plur. Praet i, ai. Part. Praet. i,at. 
■skeinan, scheinen skain skinum skinans, 

greipun, greifen graip griptim gripans. 

teihariy zeigen taih taihum taihans. 

Der Wurzelvokal i tritt hier im Plur. Praet. und Part. Praet. 
hervor; zu diesem ist im Praes. und Sing. Praet. a getreten, welches 
im Praesens sich dem i assimilirt hat [ei = i] (vgl. oben p. 117). 
Das ai in taihum ist also natürlich nicht identisch mit dem ai im 
Sing, taihf sondern vielmehr gleich aus i entstandenem e. 

Ebenso gehen: steigan, steigen, deigan, kneten, veigan, kämpfen, 
J^reihan, drängen, gafeihan, gedeihen, beidan, warten, leij^an, gehen, snei- 
iavty schneiden, beitan, beissen, disskreitan, zerreissen, gasmeüan, 
schmieren, inveitan, anbeten, urreisan, aufstehen, leisan, lernen, dreiban, 
treiben, sveiban, aufhören, veipan, bekränzen, krönen, hneivan, sich 
neigen, speivan, speien, Jeihvan, leihen, uskeian (?), hervorkeimen. 
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Q-Kla&se. (6). 

Inf. Praes. iu, m. Sing. Praet. au. Plur. Praet. it, au, Part. Praet w, aü. 
giutan, giessen gaut guium gutans 

Jciusan, küren Jcaus Jcusum kusans. 

tiuhan, ziehen tauh taühum taühans. 

lukan, scbliessen laulc luJcum lukans. 

Auch hier finden wir den Wurzelvokal u im Plur. und Partie. 
Praet.; zu diesem ist im Praesens und Sing. Praet. a getreten^ welches 
im Praesens zu i geschwächt, im Praet. rein erhalten ist (vgl. ohen 
p. 118). 

Ebenso gehen: driusan, fallen; hiugan, beugen, driugan, kämpfen^ 
liugan^ lügen , siukany siechen , filiuhan, fliehen, Utidan, wachsen^ 
uspriulariy belästigen, mutans gemessen, afshiuban, Verstössen, dis- 
^mtfl>an, zerreissen, sHupan, schlüpfen, hiufan, klAgen^Jcriustanj knirschen. 

II. Bedaplicirende Terba. 

a-Elasse. 

1. PraesensTokal a, durch Poution oder ErsatEdehnung ver- 
längert. (7). 



Inf. Praes. ä (a). 


Praet ai-a (d). 


Part. Praet ä (a), 


haldan, halten 


hailiald 


käldans. 


valdan, walten 


vaivald 


valdans. 


fäMn, fangen 


faifäh 


fähans. 



Hier ist nur zu bemerken, dass, wie in der üeberschrift schon 
angedeutet wurde, fähan aus *fanhan entstanden ist; es ist dies* einer 
der wenigen Fälle, wo im Goth. d auftritt (vgl. Holtzmann:* Jltd. 
Gramm, p. 3 ff,). 

Ebenso gehen: gastaldan, erwerben, usälfan, veralten, saUan, 
salzen, fdlfattj falten; Mhan, hängen lassen. 

2. Praesensvokal t. (8). 

Inf. Praes. e, Praet ai-e, ai-Ö. Part. Praet e. 
slepatij schlafen saislep slepans. 

garidan^ sich befleissigen garairöf garedans 

Das zweite Beispiel gehört zu den Verben, die man früher redn- 
plicirend-ablautende benannte. Nun wissen wir aber, dass die Redu- 
plikationssilbe abfiel, wenn der Wurzelvokal in sich die Kraft ge- 
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Wonnen hatte, darch Veränderung seiner selbst die Tempusunterschiede 
darzustellen. Wenn sie hier nicht abfiel, so kann entweder diese ver- 
schiedene Vokalfärbung im Praes. und Praet. zu jener Zeit noch nicht 
bestanden haben, so dass wir die Formen ^ grata: *gaigrdt anzusetzen 
und das 6 für eine späte, specifisch gothische Färbung des d zu halten 
haben (so Scherer: GBS. p. 14, Ztschr. f. Ost Gymn. 1873, p. 299, 
Zt$chr.f.d,Ä.XIX.p.l6ß)f oder, wenn diese Verschiedenheit eine alte 
war, so hat man sie nicht als Ablaut gefühlt Die Annahme, dass wir 
in diesem 6 einen gemeingermanischen Laut vor uns haben {Sieoers 
a, a. O- p. 510 /*.), gründet sich freilich nur auf den nicht erwiesenen, 
und, wie ich glauben möchte, überhaupt schwer erweisbaren Satz, dass 
das e des Praesens in slepan und garedan, wie jedes andere goth. 
e, soweit es nicht durch i beeinflusst ist, durch Ersatzdehnung wegen 
ausgefallener Nasale aus a entstanden sei (also slepan aus ^slampatif 
redan aus *randan)] diese Nasale wäre dann eine Verstärkung, welche sich 
nur bei slepan über das ganze Verbum, bei redan nur über das Praesens 
erstreckte. Ich komme bei der ags. Konjugation auf diese Frage zurück. 

3. Praesensvokal ai. (9). 

Inf. Praes. ai, Praet. ai-ö, Part. Praet ai. 

saian, säen saisö saians. 

vaian, wehen vaivö vaians. 

. Hier ist als* Wurzel sä zu betrachten, wozu im Praes. und Part. 
Praet. ja als Verstärkung getreten ist; das j schmilzt mit dem vorher- 
gehenden d zu einem Diphtonge (az) zusammen, während das reine d 
im Praet als 6 hervortritt. 

Ebenso geht: laian^ schmähen. 

4. Praesensvokal ö. (10). 

Inf. Praes. ö, Praet. ai-ö. Part. Praet. d. 

hvopany sich rühmen hvaihvöp hvqpans. 

Ebenso geht: Uötan, opfern, *baiblöt? 

i-Klasse. (11). 

Inf. Praes. ai. Praet. ai-ai. Part. Praet. ai. 

haitan, heissen haihait haitans. 

skaidan, scheiden sJcaiskaid sJcaidans. 

Hier ist das urspr. i durchweg durch a verstärkt. 
Ebenso gehen : afaikan, absagen, laikan, springen, gaßaiJian, lieb- 
kosen, maitan, hauen, fraisan^ versuchen. 
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u-Klasse. (12). 

Inf. Praes. du. Praet. ai-au. Part. Praet. au. 

hlaupan, laufen hlaihlaup hlmipans 

auTcan, vermehren aiauk aukans. 

Hier ist das urspr. u durchweg durch a verstärkt. 
Ebenso geht: stautan, stossen. 

§. 166. 
Angelsächsische starke Konjugation. 

Bei Vergleichung der ags. starken Konjugation mit der gothischen 
dürfen wir natürlich nie vergessen, dass, wie in §. 40 gezeigt wurde, 
die ags. Laute viel differenzirter und empfindlicher sind, als die 
gothischen, und in Folge dessen die ursprünglichen Ablautreihen ihrer 
Reinheit und Regelmässigkeit vielfach verlustig gegangen sind. Betreffs 
dieser Vokalveränderungen, die im Folgenden nicht alle einzeln er- 
läutert werden können, verweise ich auf den oben citirten §. Uebrigens 
brauchen wir beim Verbum mehr als irgend sonst wo in der neueng- 
lischen Formenlehre die Kenntniss des Ags., um zum Verständniss des 
jetzt Bestehenden durchzudringen. 

I. Ablautende Terba. 

a-Klasse. 
1. Praesensvokal e-i. 

ä) Stämme auf zwei Konsonanten (1). 

Inf. Praes. e, eo, L Sing. Praet. a [o\ ä, ea. Plur. Praet. lu Part. Praet. o, w. 

berstan, bersten Mrst 

helpan, helfen healp 

veorpan, werfen vearp 

mimman, schwimmen svamm, svom 

hlndan, binden landy hond 

Ebenso gehen: }erscan {^irscan), dreschen, delfan, graben, 'beteldan, 
bezelten, sveltan, sterben, svelgan, schwelgen, helgan, zürnen; mumanf 
trauern {mearn^ murnon), spornan, spornen, hveorfan {hvorfanf 
hvurfan), werben, steorfan, sterben, ceorfan, kerben, sveorcan, verfin- 
stern, heorgan, bergen, heornany brennen, feöhtany fechten; limpan, ge- 
schehen, climhan, klimmen, heginnan, anfangen, linnarty aufhören, 
vinnan, streiten, tindanj winden, svmcan, sich anstrengen, gmidan. 



hurston 


horsten. 


hulpon 


holpen. 


vurpon 


vorpen. 


smwimon 


svummen. 


hundon 


hunden. 
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mahlen^ drincan^ trinken^ sincan, sinken; stincan^ stinken^ fringan, 
drängen^ springan^ springen, svingan, geissein; cringan, sich nieder- 
legen, stingan, stechen; ^ngan, gedeihen, gilpan [gielpariy gylpan), 
sich rühmen. 

h) Stämme auf einfache Liquida und k, p, (2). 
Inf. Praes. e, i. Sing. Praet. a, ä. Plur. Praet. ä (d), a. Part Praet. o, u. 



heran, tragen 


här 


hceron 




hören. 


stelan, stehlen 


stäl 


st(slon 




Stolen. 


brecan, brechen 


hräe 


hrcecon 




hrocen. 


drepan, schlagen 


dräp 


drapon 




dropen. 


nimany nehmen 


nam 


ndmon 




numen. 


cuman, kommen 


crom, com 


cvömon, 


cömon 


cumen, cymen. 



■ Ebenso gehen: teran, zerren,* helan, verhehlen, dcvelan, sterben, 
sceran (sceoran), scheeren. 

c) Stämme auf einfacJie Mtäa, (3). 
luf. Praes. e {eo), i. Sing. Praet. a, ä, ea, Plur. Praet. d, ce. Part. Praet. e, t. 



cvedan, sagen, 


cväd 


cvdddon 


cveden. 


vesan, sein 


väs 


vcdTon 


[vesen] 


seon (siön), sehen 


seaJi 


sdvon, scegon 


seven. 


mnigeofan]^ 
g^efan, gyfan) r 


geaf 


gedfon 


gifen 


drepan, schlagen 


dräp 


drmpon 


drepen. 



Betreffs der Vokale ist nur zu bemerken, dass seön aus *sehvan 
— *sevan entstanden ist: h ist ausgefallen und va zu o geworden. 
Das r in vcercm gegenüber goth. vesum ist dadurch zu erklären, dass 
die harte Spirans s sich durch die Mittelstufe s (vgl. goth. Imzd mit 
hochd. hört) zu r erweicht hat, wie in allen westgerm. Sprachen in 
demselben Falle (vgl. Bramie in: P. JB. I, p, 513 /f.); in ähnlicher 
Weise ist zwar sdvon aus *sd^Ji]von, aber scegon aus *S(Bg[v\)n abzu- 
leiten: aus der tonlosen Spirans h wird eine tönende, die durch j 
{= g) wiedergegeben ist. Ebenso haben wir in dem d von cvcedon 
im Gegensatz zu cväd eine Erweichung von / zu erblicken. 

Ebenso gehen: metan, messen, tredan, treten, fretan, fressen, lesan, 
sammeln, genesan, genesen, svefan, schlummern, t-e/b«, weben; sprecan 
(spräcan), sprechen, vrecan, rächen; hiddan, bitten, licgan^ liegen, ßicg- 
an, empfangen, sittan, sitzen, alle vier mit dem Suffix ja im Praesens- 
stamme, dessen j sich aber dem voraufgehenden Konsonanten assi- 
milirt hat; feön für *fe6han, sich freuen. 
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3. Praesensvokal a. (4). 
Inf. Praes. a, ea {ä, e, i). Sing. Praet 6. Plur. Praet. ö. Part Praet. a, ea, ä. 



faran, fahren 


för 


fdron 


faren 


veaxarif wachsen 


veöx 


{veöx*^) veöxon{v€Öxon?) 


veaxen. 


sledn, schlagen 


slöh 


sUgun 


slägen. 


,.,„ } heben 
Mbban) 


höf 


höfon 


hafmy häfen. 


hlehhan ] , , 
,,.,, i lachen 


UÖh 


JUögon 


9 



^^^J^\ stöd stödon standen. ' 

stonaaj 

Zu sledn vgl. das goth. slahan, welches ags. *sleahan lauten 
würde; daraus ist durch Ausfall des h *sleaan — sledn geworden. 
Zu Uögon neben hloli, sUgon neben slöh vgl. die Bemerkungen zur 
vorigen Klasse, e und i in Uehhan^ hlihhan für *hleahhan sind offen- 
bar durch das folgende^ geminirte h verursacht; dies aber ist aus }ij 
entstanden; dies j gehört, wie in früheren Klassen nur dem Praesens- 
stamme an. 

Auffällig ist das e vor dem 6 in veöx (neben vöx'^), ebenso in 
speon von spanan, reizen; die gewöhnliche Annahme ist, dass wir 
es hier mit einem Schwanken zwischen ablautender und redupl. Kon- 
jugation vor uns haben oder mit einem Uebergang in die letztere; 
oder sollten wir darin den Rest einer alten Mittelform zwischen *vavax 
und vöx zu sehen haben? 

Ebenso gehen: grafan^ graben, hacan, backen, scafan, schaben, 
sacan, streiten, scacan (sceacan), eilen, vacan (wachen), erstehen, dragan, 
ziehen, gnagan, nagen, galün^ gellen, singen; ßveahan, fvedn, waschen, 
Zea» (Praet. I6g), tadeln; sverian, schwören; sceppan (= scepian), schaffen; 
beide zeigen Praesensverstärkung durch ja. 

i-Klasse. (5). 

Inf. Praes. i. Sing. Praet. d. Plur. Praet. t (io). Part. Praet. l 
sctnan, scheinen scdn, scedn scinon, scionon seinen, 

grtpan, greifen grdp gripon gripen. 

tihan^teön, zeigen tdh tigon tigen. 

Teön, zeigen, weist neben den Formen der i-Klasse auch die der 
u-Klasse auf: tedh, tttgon, togen. 

Ebenso gehen: ridan, reiten, Udan, warten, gntdan, reihen, glidan, 
gleiten, cidan, schelten, seridan, schreiten, vridan, binden, Itdan, gehen, 
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Utan, beisseD; flitan, streben; tcritanf reiseen (write), hntgan, neigen; 
hnitan, stossen^ sUtan (schleissen); zerreissen, gevUatij gehen; vlUan, 
schauen; scitariy scheissen; smUan, schmeissen; risan, aufstehen; gensariy 
geziemen ; gripan^ greifen ; hdifan, bleiben; sUfan, spalten; scrifan 
(schreiben), die Beichte empfangen, onsvtfan, abwenden, sptvan, speien, 
hlican, glänzen, svicatif gehen, kntgan, neigen, sttgan, steigen, stgan, 
sinken; migan, mingere, Uhan, verleihen, hrinan, berühren, dvinan, hin- 
schwinden; vrthan, vreön, bedecken, weist neben vrdh^ vrigon, vrigen, 
die Formen der u-Elasse: vreäh, vrttgon auf. 







urElasse. 


(6). 






Inf. Praes. eö, id, ü. 


Sing. 


Praet. 


ed. 


Plur. Praet ü. 


Part. Praet o. 


geötan, giötan^ giessen 




geöt 






guton 


goten. 


ceösatty küren 




ceäs 






curon 


coren. 


seödan, sieden 




seM 






st*don 


Süden. 


te&ny ziehen 




teäh 






tugon 


togen. 


likan, schliessen 




ledc 






lucon 


locen. 



Ebenso gehen: creöpaUf kriechen, sceötan, schiesseU; fleögan, fliegen, 
geötan, giessen, neötan, gemessen, Uedtany looseU; Iredtany brechen, 
fleötany fliessen, geötan (ahd. diozan\ rauschen, heödan (biödan\ bieten, 
freösauy frieren, hreösan, fallen, forleösan, verlieren, reöcan, rauchen, 
smeöcany^ schmauchen, Mgan, sich biegen, leögan, lügen, dreögan, aus- 
halten; hreövan, reuen ; ceövan, kauen; ^eön, gedeihen; seön, fliessen; 
scüfan, sdiiebeU; sügan, saugen, hrücan, brauchen. 

II. Beduplicirende Terba. 

a-Elasse. 
1. Praesensvokal a durch Position oder Ersatzdehnung lang. (7). 

Inf. Praes. a, ea, 6. Praet. e, eo. Part. Praet. a, ea. 

hecddany halten heöld hecUden 

spannan, spannen spenn, onspeon spannen 

f^, fangen feng fengen. 

gangaUf gongan, g€ong,giong,gieng — 

Es handelt sich um die Erklärung der Praeteritalformen. Mit 
Scherer {Ztschr. f. öst. Qymn. 1873, p. 296 ff.) und Sievers (P. B. I, 
P- 504 ff.) ist bei den Verben mit hellem Vokal anzunehmen, dass 
der Vokal der Stammsilbe dadurch allmälig verdrängt worden ist, dass 
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der Wortaccent anf die Beduplikationssilbe rückte. Der Entwickelongs- 
gang wäre also folgender: hehdld (vgl. goth. haihcdd) — Mhäld — 
heMd — held — heold. Das eo als Länge anzusehen; daza scheint 
mir mit Sievers bei folgender Doppelkonsonaftc kein genügender Grand 
vorhanden*, dass e vor Id zn eo übergegangen ist; was sonst nicht 
üblich; ist freilich auffallend, aber nicht unerklärbar {Siev. p, 508 ff.). 
In spenn und feng ist das e, wie natürlich vor n, geblieben; speonn, 
das sich daneben findet; während doch vor nn gar kein Grund zu der 
Färbung von e z\x eo vorliegt, will Seh. durch die Analogie von 
spanatif speön, reizen, erklären, was sich noch durch die Beobachtung 
stützen Hesse, dass überhaupt nicht sp^onn, sondern nur speon belegt 
scheint. Dann bliebe aber immer noch geong unverständlich; auch 
glaube ich; es gibt eine andere, einfachere Erklärung, auf die ich 
«päter eingehen werde. 

Ebenso gehen:, feallaUf fallen, wällan, wallen, vecddan (vcMan\ 
walten, vealcan, walken; hön, hangen. 

2. Praesensvokal ae (= gotL 6). (8). 

Inf. Praes. (ß (d). Praet. eo, e. Part. Praet. a. 

rcpdan, berathen reord, red rceden 

slcepan, schlafen slep slcepen 

Interessant sind Formen wie reord von raedan oder leort für 
^leolt (Wechsel zwischen r und l ist ja belegbar) von Icetan, neben 
red aus "^rerd und let aus *lert. Beide scheinen mir niy: erklärbar 
aus *rer<£d und ^'lel<st — ^rerced und Hel(Bt — *rerd und *leli; hätte 
die Stammsilbe 6 gehabt, wie in goth. rairo^ und laiUty so hätte 
dieses nicht von dem e der Beduplikationssilbe verdrängt werden 
können, wie sich unten zeigen wird, sondern musste mit ihm zu- 
sammenschmelzen. Von dieser Bildung scheint sich aber auch ein 
Rest erhalten zu haben in dem von Scherer und Sievers, wie es 
scheint, übersehenen leöt (Grein 11, p. 166), welche Form, wenn sie 
gesichert ist, für Sievers -Annahme (s. oben p. 279) in die Wagschale 
fallen würde, denn leöt scheint aus *lelöt — le[l]öt entstanden. Dem- 
nach hätten wir in dieser Form und der folgenden Klasse die ein- 
zigen Beste dieser ursprünglichen Formation, und mit Siev. in *lel<et etc. 
jüngere Analogiebildungen nach dem Praes. zu sehen. Ganz irregulär 
ist die Form ondreord von ondrcsdan (Seh. p. 296 ff.) neben mdred. 

Ebenso geht: grwtan, weinen. 
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3. Praesensvokal ie (= ai). (9). 
Praes. ä. Praet. ed. Part. a. 

sävarty säen sedv, siöv saven. 

Nach Sievers ist das o in seöv ein Best des o in goth. saisö,. 
nnd derselben Ansicht scheint Scherer za sein, wenn er p. 299 oben 
bemerkt: Das Gothische wird hier vom Ags. bestätigt. 

Ebenso gehen: ßrävan, drehen^ mävan, mähen, cnävan, kennen. 

10. Fraesensvokal o. (10). 
Inf. Praes. d. Praet. eö. Part. Praet. 6. 

hlötan, opfern . hleöt Uöten. 

vepßn, weinen veöp vepen. 

Bei diesen Verben mit dunklem Wurzelvokal ging nur der würze!- 
anlautende Konsonant verloren; der Wurzelvokal ö, der dem e der 
Beduplikationssilbe lautlich fem steht, konnte von diesem nicht ver- 
drängt werden und schmolz desshalb mit ihm zusammen, also: *heblöt 
— *hlelöt -— bleöt, wobei man auch das eigenthümliche Verhalten der 
konsonantischen Elemente beachte. 

Das e in vepan ist durch i-Umlaut von altem ö entstanden, wie 
sich aus Vergleichung mit alts. vöpian ergibt (vgl. oben p. 116). Das 
Praes. war durch ja verstärkt. 

Praeteritalformen mit e, wie biet, soweit solche überhaupt nach- 
weisbar, sind mit Sievers für späte Neubildungen zu halten. 

Ebenso wie die ühxigea Pacfekta dieser o-Stäoune sind nun viel- 
leicht auch die oben erwähnten, der a-Elasse angehörigen: speön von 
spannan und geöng von gangan aufzufassen. Nehmen wir an, dass 
das a des Stammes vor nn und ng zu o wurde (vgl. oben p. 112), 
ehe die Form einsilbig wurde, so musste dies o ebenso gut dem an- 
dringenden e widerstehen können, als ursprüngliches ö; die Form 
*sespann würde sich also nach zwei Seiten hin entwickelt haben: 
1) *sespänn — *sespönn — *$p€[s]onn — speön; 2) *sespdnn — 
^spesann — ^spesnn — spenn. So würde man auch die neben ein- 
ander stehenden Formen geöng und geng zu erklären haben. 

Ebenso gehen: Jivöpan, bedrohen, rövan, rudern, hlövan, brüllen,. 
Mpan, rufen, grövan, wachsen, spövan, Glück haben. 

i-Klasse. (11). 

Inf. Praes. ä Praet. e, eOj e, eö. Part. a. 

Mtan, heissen heht, Mt häten. 

läcan, springen leolCj Jec Ideen, 

sväpan, fegen sveöp sväi^e^i. 
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Die Form heht zeigt uns wieder dentUch^ wie diese einsilbigen 
Praeterita entstanden sind, nämlich: *heMt — ^hkhat — hebt — hM\ 
ein Grund, das e in heht lang anzusetzen, liegt nicht vor; ebenso: 
*leldc — *Ulac — *ldc — leolc\ andrerseits: *fe[Z]c «= Uc. Ebenso 
scddan, scheiden, praet {d)soedy nicht zu verwechseln mit sceadariy 
schaden, praet. scöd oder sceödj wo das e natürlich von dem c her- 
rührt (vgl. goth. skafjan, skdß und Ettm. p. 688). Es bleiben noch 
übrig die Perf. sveöp von svapan, svedf von svdfan, schweifen. Diese 
erklärt Scherer p. 299 durch Formenübertragung von sdvan, seöi^ 
(s. oben), weil in beiden das Praes. ä aufweise; Sievers p. 510 nimmt 
folgenden Entwickelungsgang an: *svesväf — *svesvaf — ^svesuf — 
*sv^s]iAf — sveöfj der mir sehr einleuchtend ist. 

u-Elasse. (12). 

Inf. Praes. eä (w). Praet. eö, Part, eä (w). 

Uedpatif laufen hleöp hledpm 

hüan, büvan, bauen — Men, hün. 

Diese Perfekta müssen offenbar ebenso beurtheilt werden, wie 
hleöt, denn eo für e kann nicht in Frage kommen. 

Ebenso gehen: heätan, schlagen, gesceätan, zufallen, hedvan, hauen. 

§. 167. 
Mlttelengllsehes starkes Zeltwort. 

Wie in allen germ. Sprachen, so sind im Laufe der englischen 
Sprachentwickelung durch das Bestreben der Sprache, die einzelnen 
Formen mit einander auszugleichen und' durch die Veränderung der 
Vokale, die ja gerade hier eine sehr hervorragende Bolle spielen, die 
verschiedenen Klassen der starken Konjugation sehr beeinflusst und 
verderbt worden. Es kommt hinzu, dass viele starke Verben nach 
und nach zu den schwachen übergetreten sind, wie das ja im Hoch- 
deutschen auch der Fall war. Wir müssen es uns hier versagen, die 
starken Verba durch alle Stufen ihrer Entwickelung zu verfolgen, da 
wir damit den uns zugemessenen Baum überschreiten würden; ich be- 
gnüge mich damit, die Verhältnisse aus der zweiten Hälfte des 
14. Jahrb., wie sie uns besonders in Wicliffe's und Chaucer's Schriften 
entgegentreten, in — aus dem entsprechenden Abschnitt von Koch's 
Grammatik entnommenen — Beispielen vorzuführen. Eine vollständige 
Aufzählung aller, zu jener Zeit noch üblichen, starken Verba wird hier 
so wenig wie in den beiden vorhergehenden §§. beabsichtigt. Statt der 
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aasfahrlichen TJeberschriften bediene ich mich der denselben in §. 166 
beigeft&gten Zahlen. 

1. Praes. Ind. Praet. Plur. Praet Part. Praet. 
helpCj helfen halp^ hdpede holpenjhelpeden hölpeny helped 
hrestCj bersten hrasty brost, hrosten, bristen, brosten, borsten 

breste, barst barsten 
bindey binden bona, bound baunden bounden,pbound 

bi^innefieginne,s,n^ gan, began gönnen, bigun- bigunnen, bi- 

fangen nen gönne 

renne, rennen ran, rennede runnen, rönnen runnen, rönne 
singe, singen sang, soong songen sungen, songe. 

Es ergibt sich; dass der Ablantswechsel zwischen Sing, und Plor. 
Praet.; der jetzt verschwunden ist; um diese Zeit noch nicht erheblich 
gestört war; o ist auch vor m und n in den Plur. Praet und Part. 
Praet. eingedrungen, ebenso e in das Praes. , wenn auch selten. In 
hresten hat der Stammvokal des Praes. auch die Praeteritalformen be- 
einflusst. Das geminirte o in soong bei Wicl. kennzeichnet diese Form 
als lang; Formen wie bounden u. ähnl. sind schon bei Orm lang; der 
das n nie geminirt. .Die Endung des Part Praet -en ist zuweilen 
schon abgefallen; das n des Inf. meistens. Endlich ist das Eintreten 
schwacher Formen im Praet zu beachten. 

2. Praes. Ind. Praet Plur. Praet Part. Praet 
Stele, stehlen stal{e), Staat stölen statin), stoln 
bere, tragen bar{e),baar, beer baren, beeren boren, geboren; 

bom, getragen 
nyme, nehmen -nam -nomenf-nemen -nomen 

cumefome^omm&a. cam, com camen, comen come{n), cumen 

breJce, breek, bre- braJc{e), brache bräkm, breeken bröken, bröke 
eben. 

Die Verhältnisse sind ziemlich treu gewahrt; der Unterschied 
zwischen Sing, und Plur, Praet ist allerdings aufgehoben, denn auch 
im Sing, findet sich d (aa). Mehrmals ist auch der Praesensvokal in 
den Plur. Praet gedrungen. Das e in der Schlusssilbe des Partie. 
Praet. ist oft ausgestossen, eben so oft aber auch statt dessen das n 
abgefallen. 

3. Praes. Ind. Praet Plur. Praet. Part. Praet. ' 
^ife, ^efe, geben ^af, jawe ^atten, ^atm, pmn, jenen, 

puen jomn 
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Praes. 


IncL Praet. 


Plur. Praet 


Part. Praet. 


se,seejseet/^e, sehen 


saghe, saw 


, saieny sawen 


seien, seen 


eie, essen 


ete, eet 


den, eäen 


etun, etyn 


jäe, erhalten 


gatj geet 


geeteUf goten . 


geten, gotun 


sittef sitzen 


sat, säte 


satm, seeten 


Sitten, sete 


liffge, lie, liegen 


latf, Uye 


laieriy lim 


leyeuy üeye 



Ich mache namentlich aufmerksam auf die Praeteritalformen von 

ete, die durchweg den Vokal des Praes. adoptirt haben, auf den Plur. 

Praet. ^iuen und auf die unter 2) fallenden Part-Formen ^mien und 

gotun, 

4. Praes. Sing. Praet Plur. Praet Part. Praet 

wexe, waxe, wach- woxe, wax, wex, tooxen, waxen, woxen, waxefi, 

sen weex, waxed wexen,waxeden wexen 

sie, slee, slea, slo^, slow, sletc, stoßen, slowen, slain, Slawen, 

slen Slawe. 



hafen, heueden hotmn, heued 



stooden 



stonden 



schlagen slewj 

heue, heben haf, heuede 

lajhe,lawe,lawjh€, low^, loow^, 
ley^e, lachen hii^h, lei^ede 

stonde, stehen stod, stood 
Im Praet hat sich das o meist erhalten, vor w ist dafür zu- 
weilen e eingetreten; die Formen tvexe und voxe sind, gesondert von 
einander, von ags. veöx abzuleiten: das eine Mal hat der erste Vokal 
gesiegt, das andere Mal der zweite. Das Part. Praet bietet meist 
den Laut des Praesens, doch beachte woxen und houun. 

5. Praes. Sing. Praet Plur. Praet. Part. Praet. 

shyne, scheinen shone, schoon shinen 
wryte, schreiben wroot writen 

ste^e, stye, steigen steij stiren 

rise, erheben roos risen 

Umlaut des Sing, und Plur. Praet. sind noch sauber geschieden; 
der Sing, bietet o, die südengl. Färbung des ags. ä, mit Ausnahme 
von stei^, wo das j eingewirkt hat. ti 



writen 

sti^e 

risen 



6. Praes. 


Sing. Praet. 


Plur. Praet Part. 


Praet 


jeete, giessen 


^otte, jetide 


— ^otun 




scJiete, schiessen 


schete, schotte 


schete schott 




diese, kiesen 


cliees, cJieside 


chesen, chosen chosen 




Me, schliessen 


— 


— lohe7i 




laute, neigen 


lowtide 


lowtiden loivtid. 
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Im Praes. ist ans eö e geworden^ aus ü o oder au, im Sing. 
Praet aus ed meist e; das a hat das Uebergewicht erhalten und ist 
za geworden in joUe; ebenso ist wol auch cJiosen im Plur. and Part. 
Praet zu deuten; in chesen hat ebenfalls der Vokal des Sing, gesiegt. 
Der Unterschied zwischen Plur. Praet. und Part. Praet. ist verschwunden. 



7. 


Praes. 


Praet. 




Part. Praet 


holde, 


halten 


held 




held, holden 


fälle, 


fallen 


fei, feile 




fällen, falle, fäln 


weide, 


walten 


weeldide 




weddid 


hange, hange, hangen heeng, henge, 


han- 


hongid, hanged, heng 



gide, hangide 

Das in holde statt ags. ea ist durch das folgende l hervorge* 
mfen. Das ea in Praet ist wieder zu e zurückgegangen^ das bei 
WicL lang ist 

8. Praes. Praet Part. Praet 

slepe, schlafen sUp, sleep, slepte slept 

drede,dreede,ii^chten dredßredde^radde adred 



Ute, lat, lassen 


leä, Ute, lette . 


Utun, lete 


9. Praes. 


Praet 


Part. Praet 


sotoe, sewe, säen 


sewe, sotffide 


sowen, sotvid 


Jcnow, wissen 


Jcnew, Jcnewj, Jcnej, 
Jcnomde 


Jenowen, hnow 


Für ä im Praes. ist 


0, für eö im Praet. e 


eingetreten. 


10. Praes. 


Praet 


Part Praet 


hlowe, blühen 


hUw 


blowun, Uowen 


rawe, rudern 


rawid 


rawid 


grawe, wachsen 


grew, growide 


grotmin, growen 


low, brüllen 


lowed 


lowed 


wepe, weinen 


wept, wepte 


wept, biwopen 


11. Praes. 


Praet 


Part Praet 


hote, befehlen 


hehote 


Uhoten 


svepe, fegen 


swepide 


isweped 


12- Praes. 


Praet. 


Part. Praet 


bete, schlagen 


bete, heä, bette 


bäun, beten 


lepe, laufen 


lepe, leep, Uppide, 
Upt 


lopen, leppid, Upt. 


Fiedler, Wiss. engl. Gramm. 


I. 


19 
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Es ist za beachten, dass gerade die redaplicirenden Yerba am 
meisten ausgestorben^ d. b. in die schwache Eonj. fibergegangen sind. 
Es ist femer im Allgemeinen noch za bemerken , dass Infinitiv, Par- 
ticipium und Mehrheit des Praet. ihr n zu verlieren pflegen, wenig- 
stens fehlt es eben so oft als es steht, und selbst diejenigen Partieipia, 
die heute noch das n bewahrt haben, finden sich bei Chaucer grossen- 
theils auch ohne n. Das n war auch wegen des h&ufig vortretenden 
i oder y sss ge weniger zur Unterscheidung nothwendig; in ido und 
igo erkannte Jedermann Participialformen; als dieses wegfiel, wurde 
auch das n wieder in allen den Formen eingeführt, wo es noch nicht 
völlig veraltet war. Ist das n weggefallen, so mflssen Infinitiv, Par- 
ticipium und Plural des Perfekts sich stets auf e endigen. Dieses e 
fehlt in der Einheit des Perfekts fast durchgängig, nimmt aber aU- 
mälig auch da überhand, bis zuletzt aller Unterschied zwischen Ein- 
heit und Mehrheit des Perfekts schwindet. 

§. 168. 
üfeaenglisehes starkes Zeitwort. 

Im Neuenglischen hat der Unterschied in der Form zwischen 
dem Praet Sing, und Plur. vollständig aufgehört; die gebliebene, fQr 
beide Zahlen geltende Form ist bald die Einheits-, bals die Mehr- 
heitsform. Noch grösser ist die Verwirrung im Participium geworden, 
das bald die vollständige Form auf n, bald die verkürzte hat, häufig 
auch durch die Perfektsform vertreten worden ist. Namentlich strebten 
die Schriftsteller des 17. und 18. Jahrhunderts nach einer völligen 
Gleichstellung des Praeteritums und des Participiums; glücklicherweise 
sind sie in ihrem Streben nicht durchgedrungen und die neueren 
Autoren bemühen sich fast alle, die noch vorhandenen schöneren For- 
men auf -m zu bewahren und der englischen Sprache nicht noch eine 
Anzahl einsjlbiger Formen mehr aufzuladen, an denen sie schon so 
reich ist. 

Um den Ursprung der heutigen Formen anschaulich zu machen, 
ist es am besten, dieselben gleich in der folgenden Uebersicht da- 
nach zu sondern. Die mit einem Sternchen versehenen sind veraltet 
oder nicht zu empfehlen; das s bedeutet, dass auch die schwache 
Form im Gebrauch ist. 
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Prae& 


Praet 


Part. Praet. 






Sing- 


Plnr. 


A. F. 


V. F. P. F.») 


1) begm, begümen 


hegan 


— 


— 


hegun 


— 


drir^, trinken 


drank 


•druhk 


drunken{Mi.)drunk 


— 


^Hj spinnen 


span 


epun 


— 


spun 


— 


runy laofen 


ran 


— 


. '— 


run 


— 


swimjschmnmen 


swam 


sfoum 


. — 


swum 


— 


si9^y sinken 


sank 


sufik 


— 


sunk 


— 


stinky stinken 


— 


Stunk 


— 


Stunk 


— 


^ArtnA;; schrumpfen 


Bhrank 


shruhk 


— 


shrunk 


— 


sUnk, schleichen 


*slank 


slunk 


— 


slunk 


— 


sUng^ schlendern 


*$lang 


slung 


— 


slung 


— 


sing^ singen 


sang 


sung 


— 


sung 


— 


spring, springen 


sprang 


Sprung 


— 


Sprung 


— 


stving, schwingen 


swang 


sunmg 


— 


swung 


— 


sting, stechen 


— 


sttmg 


— 


stung 


— 


ding, ankleben 


*clang 


clung 


— 


clung 


— 


ring, läuten 


rang 


rung 


— 


rung 


— 


fling, werfen 


— 


flung 


— 


flung 


— 


strmg, spannen 


— 


strung 


— 


strung 


— 


wring, ringen 


— 


wrung 


— 


wrung 


— 


dig, graben 


— 


dug 


— 


dt*g 


— 


win, gewinnen 


— 


won 


— 


won 


— 


stick, stecken 


— 


stuck 


— 


stuck 


— 


hurst, brechen 


— 


hurst 


hursten 


hurst 


— 


bind, binden 


— 


hatmd 


hounden 


^(AdJO&OMmf 


— 


fmd, finden 


— 


faund 


— 


found 


— . 


grind, mahlen 


— 


ground 


— 


ground 


— 


wind, winden 


— 


wmnd 


— 


wound 


— 


hdp, helfen 


— 


holpe 


holpen 


— 


— 


mdt, schmelzen 


— 


— 


moUen(Aii.) — 


— 


BweU, schwellen 


— 


— 


swoUen 


— 


— 


figU, fechten 


— 


fought 


faughten fought 


— 






{Shak, jmton.) 




2) Nur noch: 












ame, kommen 


— 


came 


— 


come 


— 


3) give, geben 


— 


gave 


— 


givm 


— 


sü, sitzen 


sat 


säte 


— 


^Sitten 


sai 



•) A. F. =* Alte Form. V. F. =. Verkürzte Form. P. F. ^ Praet. Form. 

19* 
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Praes. 



Praet. 



Part Praet. 



Sing. 



Plor.' 
lade 
ate 



A.F. 



V. F. P. F. 
Udj bitten — bade — biddenybid — 

eatj essen — (Ue — eaten — 

lie^ liegen lay — — lain — 

see, sehen saw — — seen — 

Femer gehört hieher wtis yom ags. vesan; das Partfcipinm fretten 
ist erhalten im Adj. pockfreUen; sUten findet sich bei Hötbes, BoUdgh 
und Midäleton. 



4) stand, stehen 


stood 


— 


— 





stood. 


shave, schaben 


— 


— 


shavm s. 





— 


shape, gestalten 


— - 


— 


shapen (nam. im 
shapen) s. 


Adj. mis- 


grave, engrave 


— 


— 


graven, engraven 


5. — 


lade, laden 


— 


— 


laden s. 





— 


forsaJce, verlassen 


forsook 


— 


forsaken 





*for$ook 


shahe, schütteln 


shook 


— 


shäken 





*slmk 


take, nehmen 


iook 


— 


takm 


— 


*took 


awake, erwachen 


atooke 


— 


— 





— 


hake, backen 


— 


— 


Idken s. 





— 


*wax, wachsen, 


— 


— 


*waxen\u 


pwaxenAd}, — 


werden 












slay, erschlagen 


slew 


— 


slain 


— 


— 


draw, ziehen 


drew 


— 


drawn 


— 


— 


wash, waschen 


— 


— 


washen 


— 


— 


Mehrere nrsprttngUch hieher gehörige wie swear und heave ziehen 


wir jetzt besser zur sechsten Konjugation. 






5) abide, warten 


abode 


-* 


•äindden 


— » 


äbode 


Ute, beissen 


— 


hU 


Utten 


*bU 


— 


chide, schelten 


— 


cUd 


chidden 


*chid 


— 


drive, treiben 


drave 


— 


driven 


— 


— 


ride, reiten 


rode 


— 


ridden 


— 


rode 


rise, anfstehen 


rose 


— 


risen 


— 


arose 


shine, scheinen 


shone 


— 


— 


— 


$kme 


shrive, beichten 


shrove 


— 


shriven 


— 


— 


shite, scheissen 


— 


sM 


shUten 


— 


— 


slide, gleiten 


■ — 


sUd 


slidden 


*slid 


— 


stride, schreiten 


strode 


Astrid 


stridden 


— 


— 


strwe,sic\x bemühen 


strove 


— 


striven 


— 


— 


> 
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Praes. 



strikCf schlagen 



Praet 



Part. Praet. 



Sing. 
Struck 
st.8troke 
smofe 
ihrove s. 
forote 



Plur. 



A.F. 
stricken 



V. F. 



P. F. 

Struck 



snwtCj schmeissen smotc -^ smUten *SMit — 

thrive, gedeihen thrave s. — thrivm — — 

write, schreiben wrote - — tvritten — *wrcte 

writhef drehen — — torUhen — — 

Ferner ist aas 6) herttbergekommen: 

rive^ spalten rove — riven — — 

Aus 1): climb, klimmen dontb — — — — 

sltto/n, schleissen, schlitzen/ ist zu slU geworden und hat die rer- 
kflrzte schwache Konjugation. Die Participialfonnen aibode, rode, orosey 
icrote u. e. a. werden namentlich von den Schriftstellern des 17. und 
vom Anfang des 18. Jahrhunderts, wie Müton, JMor^ Gray, Addison, 
Sunft, JDryden u. a. häufig gebraucht; sind aber jetzt den anderen 
gewichen. JRive, spalten^ ist.wol richtiger vom nordischen rifa, als 
vom ags. re&van abzuleiten. Climb ist dadurch hier herflber getreten, 
dass das für a vor m sich festgesetzt hat 



6) freeze, frieren • 


froze 


•"" 


froeen 


*frore 
(Milton) 


chooscj wählen 


chose 


— 


chosen 


— 


cleave, spalten 


dove s. 


— 


chven s. 


— 


tose, verlieren 


-" 


— 


nur noch 
forlom 


"■** 


Aus 2 übergegangen: 








stedty stehlen 


"^~ 


stole 


stoUn 
hom, ge- 


•stole 


heavy tragen 


— 


bore 


hören 
bome, 
getragen 


•bore 


tear, zerreissen 


— 


tore 


tarn 


— 


wear, tragen 


— 


wore 


wem 


— 


shear, scheren 


— 


shore 


shorn 


— 


break, brechen 


— 


hroke 


hroken 


•broke 


Aus 3: 










speak, sprechen. 


— 


spoke 


spoken 


•spoke 


weave, weben 


— 


wove s. 


woven 8. 


•wove 


— — 


sprach 


— — 


— ~ 


— 
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Praes. Praet Part. jPraet 

Sing. Plur. A. F. vTf! P. F. 

Aus 4; heave, heben — äow Äown — — 

stoear^ schwören swore — • stoom *8icore — 

Einige verkürzten das o im Praet: 
skootf schiessen shot — *8hoUm shot — 

see^ty sieden *sod s. — soddm *sod — 

Ebenso zeigen o die ursprünglich unter 3) gehörigen 2 Yerba^ 
die auch im Praes. kurzen Vokal gewahrt haben: 

gety bekommen gct {gnU) — gotten gat — 

tready treten trad — trodden trod — 

Die Praesensformen lose^ dioose und shoot, für deren o man ee 
erwarten würde, wie in freeze, sind wol dadurch entstanden, dass vom 
Diphtonge eö {leösan) ausnahmsweise nicht e erhalten ist, sondern o 
(vgL Zup. in Stemm. Äne. IL p. 6 f.). üeber die Praet froze etc. 
TgL oben p. 128; der gleichlautende Plural hat seine Form entweder 
vom Partie, oder vom Sing. Praet geborgt. 

Die Eigenthümlichkeit der aus 2), 3) und 4) übergegangenen be- 
steht vor allem darin, dass der an und für sich kurze Praesensvokal 
verlängert erscheint {s^an: steät^. Das o im Prtfbt. der zu 2) und 3) 
gehörigen ist aus neuags. ä, ags. a {stalon — stöle) entstanden, während 
es in Jwve und swore ursprünglich ist; das in trod entspricht ags. ä 
(fräd). Speak und weave haben ausserdem noch das Part. Praet. in 
adoptirt. 

7) Nur noch wenige: 

fäll, fallen feil — f(dlen — — 

fcHd, falten — — folden — — 

holdy halten he^ — *holden — held 

8) Die hieher gehörigen Yerba let und sleep sind zur schwachen 
Konjugation übergegangen. 



9) sow, säen 


— 


— 


sown s. 





mow, m&hen 


— 


— 


mown s. 





crow, krähen 


crew s. 


— 


crown s. 





k$mv, kennen 


Jcnew 


— 


hnown 





throw, werfen 


threw 


— 


thrown 





hlowy blasen 


Uew 


— 


Uown 


_ 


Aus 6 übergegangen: 




, 




flg, fliegen 


flew 


— 


flown 





Aus 10: 










grow, wachsen 


grew 




grotm 
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Die aas 6) und 10) hieher gezogenen verdanken das wesentlich 
nur ihrer Praeteritalform in ew. Die Entstellong von fly (= fleögan) 
wird durch die gutturale Media yerschuldet. 

Ferner gehören hieher das Part. Straten (auch strewn geschrieben^ 
aber strdn gesproahen) von straw, streuen, und shoum (auch shewn, 
gesprochen shön) von show oder shew, zeigen. Die ags. Zeitwörter 
stredvian und scedvian sind beide schwach. Die Formen snew und 
sfumn von snow, schneien, ags. sndvan sind veraltet ¥rie das deutsche 
geschnieen, 

10. Das einzige stark gebliebene Yerbum dieser Klasse haben 
wir zu 9) gezogen. Die übrigen: weep, weinen, low, brüllen u. s. w. 
sind schwach geworden. 

11. Nur noch: 

Mght, heissen higM — — — hight 

Die Perfektform ist hier auch in das Praesens eingedrungen. 
12) heatj schlagen, heat — heaten — — 

Von hew, hauen, das Partie, hetvtt neben der schwachen Form. 
Die Praeteritalform leat (ags. heöt) ist aus dem Part. Praet. übertragen. 
Ich habe mich im obigen Verzeichnisse auf die gebräuchlichsten 
Formen beschränkt; die andern werden unten im alphabetischen Ver- 
zeichnisse der starken Verba aufgeführt werden. 

§. 169. 
lülnndairtliehe Formen. 

Die Mundarten sind im Ganzen genommen weder reicher noch 
ärmer an starken Zeitwörtern als die englische Sprache; denn wenn 
sie auch eine ziemliche Anzahl starker Zeitwörter haben, die im Engl, 
entweder ganz fehlen oder schwach geworden sind, so hat das Eng- 
lische doch auch wieder viele Zeitwörter stark erhalten, die die Mund- 
arten schwach bilden, z. B. gid, gab, zid, seedj sah, hirndy lief, growdy 
wuchs, hnowedy kannte u. s. w. Hinsichtlich der Abjaute sind die 
Mundarten zwar in einzelnen Fällen dem Ags. treuer geblieben; in- 
dessen findet der umgekehrte Fall nicht minder dft statt. Das Schot- 
tische hat wie gewöhnlich auch hier den Vorzug vor den englischen 
Mundarten, von denen die nordenglischen mit den schottischen noch 
meist übereinstimmen; die südlichen, westlichen und östlichen Mund- 
arten sind viel weiter entartet und ihre Entartung theilt die englische 
Schriftsprache zum grossen Theil. 
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mtmg ib. 



1) Im Perf. hat das Schottische meist die a-Form bewahrt: fand, 
band, stang, wrang , flang lu a. m.; span nnd toan werden auch fOr 
das Participiom gebraucht 

thring S.; sich stürzen, dr&ngen thrang S. 

mingy kneten 

skim, Sahne abschöpfen 

ping, stossen 

ding, schlagen 

grin, weinen, greinen 

glint, glänzen 

hurn, brennen (st. Irin) 

Ug, bauen 



düng S. 



nmng Nf. Sf. 

skam Lanc. 

pung Exm. 

dang S. 

gran Lanc. 

glant S. 

bran Ch. 

bug Minst. of Sc. B. IIL 284; buggen 



Clyd. s. Ed. Mag. Sept. 1818 p. 155 
puck Heref. 

brast und barst barsten,borsten Gh, 
Cumb. 
^ borst Ch. &rt^5en, ftros^e» 

Nth. E. 
— storven Ch. 

brang S., &ron^ Cumb.; Z^rtou^ Nf. 
dam u. cZten} S., damb Sf.; dum S., 

chmb Sf. 
eam S. cum«? S. 

Z)raÄ; S. 

3) give, S. ^e, häufig schwach, doch gav, gov Nf.; gin, gan, gon Nf. 
Sf. (Diese Formen werden auch häufig verwechselt, das Praet fttr 
das Part« und umgekehrt gebraucht.) 

bid, bitten bod Nf. bid ib. 

Sit, sitzen sot Nf. 

see, sehen see Bedf. E. A. 

tread, treten ^ra(26 S. 

gei, bekommen gat S. 

jtpeaA;, sprechen spak Nth« E. 



jpicÄ;, auflesen 

burst, bersten 

sterve Ch. (E. ^art?e) 
2)nn^, bringen 
c7tm, klimmen 

2) come, kommen 
break, brechen 



buddmS. bidm. 



Part ebenso. 



gheäen Ch. 
spaJce Essex; 
spacken Ch. 
4) Die Praeteritalformen ^^ooä;, took, gelten in j?6d/l und Middlesex 
auch für das Partie. 

bäke, backen buik Sc. - 

fare, fahren - - /or»,/br/aim Nth. Sc 

gnaw, nagen ^»ew Nth. Sc. Sf. — 

wash, waschen weesh Sc. 
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laugh (spr. lach), lachen leuch (spr. Ijuch) leuchm Nth. Sc. 

«^i^e, gestalten shoape Sc. 

sttmd^ stehen stuid Sc. ^«df Sc. 

Femer gehören hieher die im Engl schwachen Yerba: 
fetck^ ags. feccan^ ebenfalls schwach; Praet fotch Bedf., fuish 8c., 

Part fashen, feshetif aach fuishen Sc. 
cast, werfen, cuist Sc, Ä^ Nth. Sc; casten nnd cuis^ Sc, co^^en 
Nth. E. 
P^^e in seinem Bache Aber die Londoner Mundart giebt an, 
dass die Zeitwörter wave, wogen, stave, schlagen, den Boden aas- 
schlagen, in der Seesprache das Pf. tvovej stove bilden. 

5) Die Mandarten von Nf. and Bedf. haben Ton vielen Zeit- 
wörtern die verkürzte Mehrheitsform der Vergangenheit gebildet, wo 
sie das Engl nicht gestattet and wenden sie zugleich für das Part, 
an: wrU, schrieb und geschrieben, smU, rid, Hz (von me), riv von 
rive. Die Mundart von London gebraucht dagegen die Einheitsformen 
des Perfekts rose, wrote u. s. w. für das Partie, stimmt also mit dem 
Gebrauche der Schriftsteller des 17. Jahrhunderts überein. Sonst sind 
zu bemerken: 

flite Nth. E., streiten, ftaat Ghesh., flate Nth. S.; flUten S. 

drüe S., (üvum exonerare, drat S., altsch. drate; dirten st. dritten, 

vgl. 6fr. St. V. 151. 
slite S., verwunden slate S. slotten Chesh. 

slive, spalten — slaven Ghesh. 

thrive, gedeihen throove S. — 

shite — — - . beshote Lanc. 

6) freejfe, frieren, fre0 Bdf., (wratir Som.; froor Bdf. 

creep, kriechen, crop Bdf., orqpe Lanc. Gh., craup Som.; croppen 

S., Gr., Gh., crope Bdfc 
squeeze, drücken squoze Heref. squogzen Gr. 

thrippe GL (E. threap) thrope Gh. throppen Gh. 

reop, ernten rope Midi Gount 

Aus 3: 
hnead, kneten — Imodden Ghesh. 

7) fett, Praet. und Part, in Middlesex. 

8) sleep, schlafen sl^ 

greU S., weinen grat S., Nth. E. gratten S. 

2e^, lassen leU, luU S., 2<>a^ Nth. S., Part, latten, 

leiten Gh., looten, hdten S. 
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Aas 10 übertragen: 
weep, weinen wep Bedf. 

Ebenso sweeat, schwitzen , swat Chesh. nnd Jceep, halten, kep^ 
welche sonst schwach gehen. 



9) 80W, säen 


sew 


sown East Anglia. 


snoWf schneien 


smw 


SMOwn - - Nth.E. 


moWf mlChen^ 


mew 


moicn - 


Aus 6 übertragen: 






hrew, brauen 


hrew Sf. 




chew, kauen 


CÄ€W S. 




Aus 10: 






row, rudern 


rew 


roivn 


Aus 12: 






hoe hauen 


hew 


hewn East Anglia. 



Femer von folgendcQ im Ags. schwachen Zeitwörtern: 
shawj zeigen shew Essex ags. scedvian 

sew, nähen aew $own - sivian 

thaw, thauen thew Sf. - d^eeidan (?) 

In SuflFolk findet sich auch von owe, schulden, das Praet ewe; 
vgl. unten §. 171. 

10) Die hier erhaltenen sind von uns zu anderen Konjugationen 
gezogen worden. 

11) sheead, scheiden $had Lanc. 

12) leapy loup Nth. E., Praet. loup, lop und lap^ Part, loppen 

luppen Nth. E. 

§. 170. 

AlpliabetiselielJebersicht sänmitllcher in der lieu- 
tigen englischen Selirif tspraehe und in den Mund- 
arten vorkonunenden starken Forntjen. 

Indem ich eine solche auf den folgenden Seiten mittheile, be- 
merke ich dabei, dass wo mehrere Formen als neuenglische angegeben 
sind, und kein * die eine Form als veraltet anzeigt, der heute ge- 
wöhnlichem Form ein D., M. oder I. beigefügt ist, zum Zeichen, dass 
sich die Form bei Dickens, Marryat oder Irving findet, die zu 
diesem Zwecke fleissig durchlesen worden sind. Ein + giebt an, dass 
ein Wort oder eine Form mundartlich ist Zur Erleichterung des 
femern Nachforschens ist der ags. Infinitiv und die Zahl der ags. und 
engl. Konjugation beigefügt 
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§. 171. 
Yarlift praeterito-praeflentia. 

Im Griechischen (oi3a^ fjdeiv, eoixa, ktpxeiv), Lateinischen {me- 
mini, odi, coepi^ namj nnd in allen deutschen Sprachen giebt es eine 
Anzahl Zeitwörter^ deren gegenwärtige Zeiten bereits starke Perfekta 
eines meist verloren gegangenen Zeitwortes sind. Sobald diese Perfekta 
Praesensbedentong annahmen^ war auch die Bildung neuer schwacher 
Perfekta nothwendig. Yerba dieser Art haben also der Form nach 
zwei Perfekta. Vgl. C. Patdi: Ueber die deutschen Verba praeterHo- 
praeseniia. Stettin 186S. Im Englischen sind es folgende: 

Aus der ersten Konjugation. 

1. I carif ich kann. Pf. I could, 

Groth. kanny 2. Pers. hanty Plur. hunnumy schwache Vergangen- 
heit huhfa^ Tut hunnan. Ags. can, 2. Pers. canst, Plur. cunnon, 
Praet. cüde, Inf. cunnatu Der Infinitiv ist wie bei den meisten der 
folgenden Zeitwörter im Englischen verloren. In das Praeteritum 
could hat sich^ nach der Analogie von wofdd und sJundd, ein unor- 
ganisches { in die Schrift eingedrängt^ das jedoch nie gesprochen wurde. 

2. (J dare, ich darf.) I dmst. 

Ooth. dar8j ich wage (mit Stamm -5), Plur. daürsum, schwaches 
Praet daürsta, Inf. daürsan. (Vgl. Griech. ^a^aeiv nnd d-a^^elv. 
Gixbdentz und LÖbe^ Ooth, Gramm, p. 104. QUssarium p. 43.) Ags. 
dear, 2. Pers. dearst, Plur. durrm, Praet. darste. In durst ist also 
s Stamm; in must dagegen aus t entstanden. Altenglisch dar, thar, 
yyJet thar you not accomplish thüke ordinance, Chatic. Mdih, 145^'. 
Schon früh hat übrigens das Praesens seine Perfektsform verloren 
und Praesensform angenommen^ he darth u. s. w. 

Aus der zweiten Konjugation. 

3. I shall, ich soll, werde, Praet. I should. ' 

Goth. sJccU, 2. Person skaU, Plur. seulum, diese und ähnliche 
Formen der Praeterito-praesentia sind auch darum von besonderem 
Interesse, weil sie einen Beweis dafür liefern, dass in dem d der 
Plur. Praet. der entsprechenden regelmässigen Ablautklasse wirklich 

20* 
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Ersatz der Reduplikation vorliegt; hier, wo eine Reduplikation über- 
haupt nicht eingetreten zu sein scheint, ist der Stammvokal kurz 
geblieben und hat sioh ebenso zu u gesehwftcht, wie in der ersten 
Klasse, schw. Vergangenheit shuMa, Inf. scuian. Ags. sceal, 2. Ps. 
scealt, PL scuion, schw. Vergangenheit scealde, E. shatdd, Inl fehlt 

4. I may, ich mag, Praet I might. 

Goth. mag, kann, 2. Ps. mäht, PL magum^ schwaches Praet mähta, 
Inf. fnagan. — Ags. mag, 2. Ps. meaht, mM, PL mägoi^ (nordh. auch 
mugon)f Praet. mihte oder meahte. Inf. fehlt £. may, 2. Ps. maysty 
PL mayy Praet mi^A^, 2* Ps. mighigt, PL mt^At. 

Aus der vierten Konjugation. 

5. Praes. fehlt, schwaches Praet I must mit Praesensbedeutung. 

Goth. mdt, 2. Pers. möst (statt mdf-Q, Plur. mdium, schwaches 
Praet mösta, Inf. mdtan. — Ags. mdt, 2. Pers. most, Plur. m^^m, 
Praet mdste. — Altenglisch mote, im EngL verloren, aber noch in 
Mundarten, namentlich in den nordengL und schott erhalten. Das 
zweite Praet mtist hat ebenfalls wieder Praesensbedeutung angenommen. 

Aus der fünften Konjugation. 
6. Veraltet I wot, ich weiss, I mst, ich wusste. 

Goth. vaitf 2. Pers. vaist (st vaU-t), Plur. vitum, schwaches 
Praet vissa, Inf. vUan. Ags. väty 2. Ps. vast, PL vUon, schw. Praet 
viBse und viste. Im Englischen noch die Formen U> toii, das Praet 
wct, früher die längere Form wote, wist als schw. Praet, das Ags. 
viste, daneben wiss, die ags. zweite Form t^^e. Alle diese Formen 
sind veraltet 

7. — — I ought. 

Goth. aih, 2. Ps. aUU, schw. Praet aihta, Inf. aigan, haben, be- 
sitzen. Ags. äh, habe, PL 4^on, schw. Praet äMe, Inf. 4^an. Im EngL 
der Inf. owe, aber in der Bedeutung schuldig sein, davon die doppelten 
Praet owed und otight Die Bedeutung: schuldig sein, dringt bereits 
im AltengL ein. AU Englcmd (Me for to hnowe, Pol. Songs, p. 246. 
Daneben besteht auch noch ein neues Zeitwort awn etwa ägenian mit 
dem Praet oumed. Merkwürdig ist die starke Praeteritalform em in 
Suffdk. 
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Aus dem AltengL und den Mondarten kommt noch hinzu: 
8. mann, mun, schott. and nordenglisch fOir must, altengl. motm 
{cf. Chemo. Mdib. 148. watm mm rede), wahrscheinlich das altnor- 
dische mun, das ursprünglich dasselbe mit dem ags. geman, memmi 
ist, daneben aber auch die Bedeutung des Beabsichtigens, Wollens 
und Sollens angenommen hat. 

Nicht unter die Praeterito-Praesentia zu rechnen ist dagegen das 
goth. vi^au, ich will^ ich möchte^ welches man früher mit einem fin- 
girten Verbum *veüa, *vaUf ^vüum in Verbindung brachte und für 
einen Opt. Praet. ansah^ dessen Stammvokal ausnahmsweise die Fär- 
bung i angenommen hätte ; welche sonst nur dem Praesens zukam. 
Neuerdings hat man auf Grund der offenbaren Verwandtschaft zwischen 
vüjau und vdim die sehr glaubwürdige Vermuthung aufgestellt, üljau 
sei als Opt. Praes. eines Verbi der a-Klasse anzusehen (vgl. J. Schmidt: 
Vocälismus II, p. 468 und Scherer in: Ztschr. f. d. Ä. XIX, p, 157 ff.). 
„Weil viljau formell wie vitjau aussah, wurde ihm ein Perf. 9Mda 
nach Analogie von *vista, vissa, geschaffen.*' — Die ags. Formen sind: 
Praes. 1. P. viUe, vüe; 2. P. vüt, vylt; 3. P. mdCj vüe; PL villaä. 
Opt. Sing. 1. 2. 3. vüle, vüe; PI. vülen, ville, das, wie man sieht, Ind. 
und Opt vertritt, stimmt formell genau zu viljau. Praet. Sing. 1. P. 
volde, 2. P. voldest, 3. P. volde, PI. völdon. 

§. 172. 
Das mehrstämmige Zeitwort to be. 

Wie wir oben p. 271 schon erwähnten, gibt es in den germ. 
Sprachen nur wenige Verba, welche in alterthümlicher Weise das 
Praesens ohne Bindevokal bilden, die Wurzel also zugleich als Stamm 
verwenden, und daran die Modalsuffixe und Personalendungen direkt 
anfügen, die sich aus eben diesem Grunde hier auch z. Th. treuer 
bewahrt haben, als bei den übrigen Verben. 

Eins der schwierigsten dieser Zeitwörter in allen indoeurop. 
Sprachen ist das Verbum Substantivum sein, das in allen aus mehreren 
Stämmen gebildet ist. Diese Stämme sind: 

1) Sanskrit as in dsmi, dsi, dsti, PL smds, sthd, sänti, griech. 
Icjju/, iaal, lor/, iofiiv, iari, bvtI, lat. sum, es, est, sumus, edis, 
sunt, griech. eaopiai, ero. Goth. im, is, ist, sijum, siju}, sind, nhd. 
ist, sind, sein. 



Digitized by VjOOQIC 



310 

2) Sanskrit hku^ sein, vorhanden sein; griech. fpvwy lat. fuiy forty 
ftUuruSy ahd. pim, pirumes, nhd. Un, bist. 

3) Ooth. visafif Sanskrit t^^ wohnen, lat VestOy Haasgöttmo, 
vemOf der im Hanse Geborene, griech. aorv ans ^aarv* 

Aus diesen drei Stämmen nehmen das ags. nnd englische Zeit- 
wort sein ihre Formen. Im Ags. lautet es: 

Praes. Ind. Praes. Eonj. 

Sing. 1. eom,PLl.| 

- 2. earty - 2.<^ym7, sp&ter auch aron. Sing. 1. 2. 3. siy sy. 

-. 3. is, - 3.1 PL 1. 2. 3. Sin, syn. 

Imperf. Ind. Imperf. Eonj. 

Sing. 1. väSy PL 1. 2. S. ^aron Sing. 1. 2. 3. vare. 

- 2. vwre, PL 1. 2. 3. vtßren. 

- 3. väs. 

Imperativ: 2. Sing, ves^ PL vesad. 

Infinitiv: heön^ hiany vesan, Part. Pass. vesen. 

Hier finden wir nur den ersten und dritten Stamm vertreten^ im 
Praesens den ersten, in allen übrigen Formen den dritten. Das 
Ags. hat aber noch andere Praesensformen vom zweiten Stamme, 
nämlich: 

Praes. Ind. Sing. 1. heöm^ heö, 2. bist, 3. bid PL 1. 2. 3. beöd, biöä. 
Eonj. - 1. 2. 3. heö - 1. 2. 3. be^ u. M 

Imperativ Sing, heö, PL beöd 
Infinitiv beön. 

Aus Mischung aller dieser Formen erklärt sich das heutige Zeit- 
wort to he, indem das Praesens Ind. vom ersten Stamme, der Konj. 
des Praesens, Infinitiv und beide Partieipia vom zweiten und die Yer- 
gangenheitsformen vom dritten Stanmie gebildet sind. 
Praes. Ind. 1. am, 2. art, 3. is, PL are. 

Eonj. Sing, be, PL be. 
Praet Ind. 1. was, 2. wast, 3. was, PL were. 
Eonj. 1. were, 2. wert, 3. were, PL were, 
Imperativ he, Part Act. heing, Part. Pass. been, Inf. be. 

Die altsächsischen, alt- und mittelenglischen Formen sind im 
§. 23 — 25 bereits behandelt worden; eine Zusammenstellung der 
wichtigsten mundartlichen Formen mag hier noch folgen: 
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Praes. Ind. 



I le Sohl 


I i8 


venchie- 


The bist - Shrops. 


Thou i8 


dene, na- 


Ee 18 'Hebe Nf. 


He is 


mentlich 


Wehe - TfVm Som. fce [ Chesh. 


We is 


nordengL 


Tau he " You'm - yau heen Shropsh. 


Tau is 


Mnndar- 


They he - The^m - they 


They is 


ten. 



•I war 
Thee wart 
He war 
We I 
Tau \ war 
They\ 



Praet Ind. 



Som. Wiltsh. 



Wei 



was yerschiedene Mundarten. 



§. 173. 

Die übrigen Verben ohne praesentiale Btammbildiing; to do, fhnn» 

to go, gehen. 

Das Zeitwort da gehört auch zu den schwierigsten der Sprache. 
In der Gegenwart: da^ dästy daes, PL da/ ha Fraet did, im Part dane. 
Ags. dd, dist, deä, PL död, Praet. dyde, dide^ PL dydan, didan^ auch 
dofdun*), Part, gedan (?). Ahd. tuan, Praet täa, PL tetumes, Part 
kitaner y mhd. ttwfif tete, täten, getan. In allen diesen Sprachen hat 
das Praet 'schwache, das Participium starke Form. Im Goth ist dön 
als selbständiges Yerbum nicht mehr vorhanden; dient aber zur Bil- 
dung des PraeteritumS; wie wir unten sehen werden: lagididum, lagi- 
deduß u. s. w. 

Ta ga, gehen. Goth. gaggan (spr. gangan), Part, gaggans. Das 
Praet. gaggida oder von einem verlorenen Stamme: iddja. Ags. gattr 
gan und gdn, starkes Praet geong, giang, gieng, geng; nach der 7. Kon- 
jugation , nur selten gebraucht; an dessen Stelle eöde, PL eödan von 
ebenfalls verlorenem Stamme (lat ire). Part, gangen und gän. Engl. 
ta gaj^iax Schott noch die vollere Form gang. Das ags. eöde kommt 
noch in verschiedenen Mundarten als yode vor; dafür steht went, 



*) Windiach a. a. 0. p. 459? und 460^ scheint diese Form übersehen 
zu haben. Vgl Orein L j). 201. 
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schwaches Praet. vom veralteten engl. Zeitwort wend^ sich wenden^ 
gehen^ von dem Cliauc, auch' noch das Participium went = gone ge- 
braucht: It hefeUf that he is went Part. gone*= ags. gdri. Das 
Zeitwort io go ist also ein mangelhaftes; kein anregelmässiges. 



Schwaches Zeltwort« 

§. 174. 
Begelmässiges und zusammengexogenes schwaches Zeitwort. , 

Es ist bekanntlich die Eigenthümlichkeit der schwachen Yerba 
welche meist Causalia oder Denominativa sind; dass sie ihr Praete- 
ritom durch Komposition mit dem Yerbom thun (ags. dm^ E. do^ ahd. 
tuon) bilden. Das war wenigstens die Ansicht Bopp's and Grimm's; 
gegen welche neuerdings Einsprach erhoben worden ist von W. Bege- 
mann in zwei Schriften: Das schwache Praeteritum der germ. Sprachen. 
Berlin, 1873, und: Zur Bedeutung des schwachen Praeteritums der 
germ. SpracJien. Berlin 1S74:. Der Verfasser will vielmehr das schwache 
Praeteritum aus dem Suffix des schwachen Participiums Praet. Pass. 
herleiten, eine Ansicht, welche von mehreren Seiten heftigen Wider- 
sprach and nur von ^iner unbedingte Zustimmung erfahren hat. Jeden- 
falls ist es sein Verdienst, die Schwierigkeiten, welche sich gegen die ge- 
wöhnliche Erklärung geltend machen lassen, scharfsinnig beleuchtet za 
haben. Andrerseits hat kürzlich E. Windisch in: Kuhn's Beitr. 0ur 
vgl Sprachf,,' VIII, p. 442 ff. bei Gelegenheit einer eingehenden Be- 
sprechung des irischen ^-Praeteritums die Ansicht ausgespi^ochen, die 
zweiten Praeterita der Praeterito-Praesentia seien von der Masse der 
übrigen schwachen Praeterita zu trennen und mit dem irischen ^-Praet. 
auf ^ine Stufe zu stellen, während für die übrigen die bisherige, oben 
ausgesprochene Erklärung der Komposition mit der Wurzel dha be- 
stehen bliebe. Namentlich einleuchtend ist mir auch die Vermuthang 
(a. a. 0. p. 459), dass wir in dem goth. lagidedun im Verhältniss zu 
ags. Ugdon eine spätere Bildung zu sehen haben. Endlich vergleiche 
man noch /S. Bttgge in: Kuhn's Ztschr, f. vergl. Sprachf,, XXIII, p. 523. 

Das Perfektum von dön wird nun aber nicht in der vollei^Form 
dide (vgl. oben p. 311),' sondern, nach Abfall der Iteduplikations- 
silbe als de an den erweiterten Verbalstamm angefügt. Diese Verba 
zerfielen nämlich ursprünglich nach dem Ausgange des Stammes in 
drei Klassen, deren erster auf -ja, deren zweiter auf -6, deren dritter 
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auf -ai endigte*); im Ags. sind nur noch die zwei ersteren Klassen 
erhalten; zwei Paradigmen der ^'a-Elasse s. oben p. 43;^ ans denen 
die Unterschiede zwischen langsilbigen und knrzsilbigen zu ersehen 
sind; bei den ersteren ist namentlich das Ableitongssuffix ja meist 
weggefallen^ bei den kurzsilbigen hat es sich im Praet. zn e geschwächt. 
Die o-Elasse ist der ^'a-Elasse dadurch schon sehr nahe getreten^ dass 
dies Ableitangssnffix im Praes. bereits o verdrängt hat, z. B. sealfian, 
salben, gegen goth. sälbon. Im Praet. dagegen hat sich o gehalten: 
sealföde = goth. säR>dda. Als später dies o zn e geschwächt wurde, 
verschwand der Unterschied zwischen diesen zwei Klassen völlig und 
es sind nur noch kurz- und langsilbige zn trennen, insofern in letzteren 
das de unmittelbar an den urspr. Yerbalstamm gefügt wird, und zwar 
gelten darüber folgende Bestimmungen: 

Tritt ^ an die Konsonanten f, p, h an, so verwandelt es sich in 
t: gretan, grüssen, grette, dyjppan, dypte. Tt, dd und t, d mit vorher- 
gehenden Konsonanten nehmen keinen Zuwachs weiter an: seftan — sette, 
plihtan — pliUey dhreddan — ähredde, sendan — sende. 

Tritt d {{) Bjo. Doppelkonsonanten an, so fällt einer weg: dyppan 
— dypiCf spillan — spüdep 

Cj cc, bisweilen auch eg, verwandeln sich in h und das antretende 
d demgemäss in t: reccan — reMe, hycgcm — höhte. Indessen bleibt g 
mitunter unverändert und ist nur dem Ausfall unterworfen, in welchem 
Falle Ersatzdehnung des vorhergehenden kurzen Vokals eintritt: lecgan 
legde, lede^ secgan^ sagen, sägde^ swde. 

Im Englischen gilt als Begel, dass jedes Zeitwort im. Praet. und 
Part, ed an den Stamm hängt, den auslautenden Stammkonsonanten 
aber bei vorhergehendem kurzen Stammvokale verdoppelt: heg — hegged, 
stob — stäbhedj shun — shunned u. s. w. Dies e haben wir als den Best 
des Ableitungssuffixes anzusehen. Eine Anzahl Wörter indessen weisen 
kontrahirte Formen auf, haben aber bei diesen kürzern Formen, 
wenn der Stamm konsonantisch auslautete und kurzen Vokal hatte, 
ohne Bücksicht auf die Natur der auslautenden Konsonanten stets t 
eingeführt: 



♦) Man vgl. den vor Kurzem aus dem Wachlasse von A. Amelung edirten 
Aufsatz: Die Perfekta der schwachen Konjugation^ in: Ztschr. /". d, Ä., XXI, 
p, 229 ff.j worin die zwar scharfsinnig durchgeführte, aber doch mehrfach 
bestreitbare Ansicht yerfochten wird, in den schwachen Perfekten lägen keine 
echten Komposita vor, sondern ihre scheinbaren Verbalstänune seien grammatisch 
bereits geformte Nominalstämme, auf die das Auslautgesetz seine volle Wirkung 
geübt habe. 
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hend 


Pr. 


Pt hmt 


rend 


Pr. 


Pt. rent. 


buOd 


- 


• 


bum 


send 


- 


- sent. 


cast 


- 


- 


C<M8t 


sei 


- 


- sä. 


eurse 


- 


- 


curat 


shend 


- 


- shent. 


cost 


- 


- 


cost 


shut 


- 


- shut. 


cid 


- 


- 


cut 


slU 


- 


- slü. 


gdd 


- 


- 


gOt 


smeU 


- 


- smelt. 


güd 


- 


- 


gm 


spend 


- 


- spent. 


gird 


- 


- 


girt 


spül 


- 


- spiU. 


hU 


- 


- 


hU 


spU 


- 


" spü. 


hurt 


- 


- 


hurt 


splU 




- spiü. 


hnit 


- 


- 


hnU 


Strip 


- 


- stript. 


lend 


- 


- 


lent 


thrust 


- 


- thrust. 


lä 


. 


- 


let 


toss 


- 


- tost. 


liß 


- 


- 


m 


wend 


- 


- went. 


put 


- 


- 


put 


wä 


- 


- wä. 


quU 


- 


- 


quit 


whip 


- 


- whipt. 



Ferner mehrere adjektivische Participia wie hlest (von Vless), crost 
(von cross) u. s. w. Die auf einfaches d mit kurzem Vokal haben 
dagegen d bewahrt: shed, spread, shred, Pr. shedy spread, shred. Bei 
manchen der oben anfgeftthrten Verben kommen daneben Formen mit 
ed YOT, wie knitted, guitted u. a. 

Eine Anzahl schwacher Zeitwörter verkürzen bei der Znsammen- 
ziehnng auch noch den Vokal: 



Ueed Pr. 


Vthkd 


flee 


Pr. Pt. fled 


lose Pr. 


Tthst. 


hreed - 


- hred 


hear 


- - heard 


meä 


- met. 


hereave - 


- hereft 


Jceep 


' - Icept 


mean - 


- meant 


cleave - 


- cleß 


kneel 


knelt 


read 


- read. 


creep - 


- crept 


lead 


- - led 


speed - 


- sped. 


deal . 


- dealt 


lean 


- - leant 


sleep - 


- slept. 


dream - 


- dreamt 


leap 


- - %?f 


sweep - 


- swqft» 


feed - 


. fed 


Uave 


- - Uft 


weep . - 


- wept. 


feel . 


. feU 


light 


- - lü. 







§. 175. 

Wirkliches oder scheinbar nnregelmässiges schwaches Zeitwort. 

Hieher gehören zuerst die, welche ausser der schwachen Fndung 
auch noch einen Wechsel des Vokals haben: seil — sold, teil — toldy im 
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Ags. seUan — secUde^ tMan — tedde. (Ueber das ne. o vgl oben p. 172). 
Vergleichbar ist das deutsche scrndtCj wandte von senden^ wenden. 
J. Grimm nannte dies Wiederhenrortreten des im Fraes. durch das i 
der folgenden Silbe nmgelanteten Worzelvokals a Bückumlant; weil 
er es durch den Ausfall jenes i verursacht glaubte. Nach einer andere 
Ansicht wären diese Formen durch unmittelbare Anfügung von ta an 
die unerweiterte Yerbalwurzel entstanden, eine Annahme, die mir 
wenigstens immer noch wahrscheinlicher ist, als die Yermuthung 
Scherers {GrD&, p, 180), dass sandte u. s. w. auf Formenübertragung 
von Perfekten wie brachte, dachte etc. beruhten. 

Femer diejenigen Zeitwörter, mit denen eine dreifache Verän- 
derung vorgeht, nämlich 1) Veränderung des Vokals, 2) Veränderung 
des Stammschlusskonsonanten und 3) Ansetzung der schwachen Endung. 
Dahin gehören im Englischen: 

bring Pr. Pt brotight catch Pr. Pt cattght 

tMnk * - thought toork - - lorought 

buy - • b(mgM teach - - taught 

seek - - saught reech - - raught, 

das mit seek zusammengesetzte beseech — bestmght und einige veraltete 
wie straught von Stretch, und mundartliche wie fetch — fcmght. Fast 
alle diese haben dieselben Veränderungen bereits im Ags.: 
bringan Pr. bröhte vyrcan, Pr. vorhte. 

^encan - thöhte recan - röhte, 

bycgan - böMe ßeccan, decken - ßeahte, fehte. 



Die Eonsonantenveränderung erklärt sich leicht; g, c, gg {cg), cc 
verwandeln sich vor t durchgängig in h; d aber musste in t über- 
gehen, weil weder cd noch hd aussprechbar waren. Die Vokalver- 
änderung ist bei den meisten Zeitwörtern ebenfalls leicht, aber nicht 
immer auf dieselbe Weise zu erklären. In secan, suchen, goth. sökjan, 
in vyrcan, arbeiten, goth. vaürJt^an, vaürhta, in bycgan, kaufen, goth. 
bugjan, Pr. bauhta, und in r^ca^, kümmern, ist es das Praesens, das 
umgelautet hat, das Praeteritum hat den Stanm[tvokal behauptet; 
twcan und takte sind vollkommen regelmässig; durch Erweichung des 
und die Nichtaussprache dos ch hat das engL tavght den Schein 
der Unregelmässigkeit angenommen; derselbe Fall ist es mit den 
Wörtern auf -eccan, -eahte, z. B. feccan, E. fetch, in Mundarten noch 
faught; catch, fangen, franz. cacher, Pr. caugU u. a. 

Wirklich unregelmässig sind aber bring: brought, thmk: thought, 
goth.: briggan: brähta, ^kian: fähta. Das Verhältoiss zwischen Praes. 
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und Perf. dieser Yerba ist so zu erklären, dass das vor dar ans- 
laatenden Gutturale stehende n im Praesens erhalten ist, w&hrend das 
Praet. nach Weise der schwachen Eonjogatioa aus dem reinen Verbal- 
stamme gebildet wurde, nur dass jenes n ausgefallen und Ersatzdeh- 
nung dafflr eingetreten ist Von einer Verbindung des Ablautes mit 
achwacher K<u^ugation dürfen wir also nicht reden. Uebrigens haben 
wir bringe ja sdion als starkes Zeitwort kennen lernen, und unsere 
deutschen Wörter denken, QedanJsey dünken weisen ebenfalls auf ein 
Zeitwort der 1. Konjugation hin. 

Unter den veralteten englischen Formen ist merkwürdig dis- 
traughty das gewöhnlich als Participium zu distract angegeben wird. 
Dem Sinne nach ist es das allerdings, der Form nach ist das engl 
Zeitwort distract später als dieses äMraughty was das franz. disiraU 
und das lat. distractus ist, und welches fälschlich die Schreibart gh 
und den Laut au angenommen hat, wie ich glaube, nach falscher Ana- 
logie zu raught und straughL Aehnliche falsche Schreibungen sind 
uns schon öfter vorgekommen z. B. could. 

Das veraltete clad zu clotken, kleiden, ist nicht ablautend, son- 
dern zusammengezogen, und der Vokalwechsel durch die Verkürzung 
herbeigeführt. 

Durchaus nicht unregelmässig, sondern nur zusammengezogen ist 
das Zeitwort to kave, haben, 2. Ps. hast (ags. häfst), 3. Ps. hos, hath 
(häfd), Praet. had (ags. häfde\ Part, had (ags. häfd)^ 

§. 176. 
Die Hülfszeitwörter. 

Die Formen der Hülfszeitwörter have, be, shaU, wüly do sind 
schon oben abgehandelt. Dir Gebrauch gehört strenggenommen der 
Sjntax an; da diese Wörter indessen ihre ursprüngliche Bedeutung 
als Hülfszeitwörter völlig aufgegeben haben und eben nur die mangeln- 
den Formen vertreten, so können die Hauptsachen ttbw ihren Ge- 
brauch hier gleich vorweg genommen werden. 

Das Göthische kennt noch keine Umschreibung, aktiver Zeiten, 
das Ahd. hat für die Vergangenheit schon die Hülfszeitwörter haben 
und sein (hapan und tvesan), von denqn das erste für transitive, das 
letztere für intransitive Begriffe dient. Für die Umschreibung der 
Zukunft verwendet das Göthische bisweilen Jiaiben und söUen; soOen 
und wollen werden im Ahd. und Nhd. dafür gebraucht; im Nhd. haben 
beide andere Bedeutung angenommen, soUen die von oportet ^ to ollen 
die von velle. Werden für die Zukunft ist erst im Nhd. erlaubt 
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Das Ags. nmschreibt die Vergangenheit durch Ztd^^^ häfde {have, 
haä), die Zakunft wird in der Begel durch das Praesens ausgedrückt;. 
soUen durch wiUe und sceal umschrieben; die im Ags. meist noch' die 
Bedeutung des deutschen $oUm und wcUen haben. 

Die Gegenwart des Passivs wird im Gothischen bereits ausser 
der besondern Form durch visan und vairßan umschrieben: numans 
im^ numcms vas. Das Ahd. gebraucht ebenfalls wesan und werdany 
doch ^esan fOr das Pruesens und Perfektum^ werdan nur für das 
Perf. Päss. Im Mhd. überwiegt werdm; werde und ward gelten für 
Praes. und impf.^ hin für das Pf. Ich bin — worden ist erst im Nhd. 
in Gebrauch gekommmi imd nichts w^ger als wolklingend. 

Das Ags. gebtaueht für die Gegenwart eom imd veorde^ für die 
Yergangenheit ganz wie das Nhd. eom-vordm; daneben gilt vä$ und 
vearä für das Impl und väs-vordm für das Plusquampf. Die Zukunft 
wird mit heön oder sc^-hedn gegeben. 

Das Englische hat i^eoräan ganz aufgegeben und dasselbe durch 
to he ersetzt. Die Verbindung des Mittelwortes heen mit ^re scheint 
vom französischen Einflüsse herzurühren. 

Das Englische bildet also an zusammengesetzten Zeiten: 

1) im Aktiv: a) Perfektnm mit have oder am, 

b) Plusquamperfekt mit had oder was. 

c) Futurum mit shaU und wül. 

d) Futurum exaktum nüt shaU have und wiU have 
(shaU he, wül he). 

2) im Passiv: a) Praesens mit am. 

b) Imperfekt mit was. 

c) Perfekt mit have heen. 

d) Plusquamperfekt mit had heen. 

e) Futurum mit shdU und tviU he. 

f) Futurum exaktum mit shaU und wül have heen. 
Daneben hat aber das Englische noch eine gute Anzahl Um- 

Schreibungen, durch welche es in den Stand gesetzt wird, Unter- 
schiede im Gebrauche der Zeiten auszudrücken, die wir im Deutschen 
nicht so leicht ausdrücken können. ' Solche Umschreibungen sind: 

1) Die zur Bezeichnung des Nachdrucks, bei den vom Stamme 
gebildeten Zeiten anwendbar: I do love, ich Hebe, I did love, ich 
liebte. I did love und I hved sind, wie wir oben gesehen, ursprünglich 
gleichbedeutend, da das d in loved eine * Verkürzung des Zeitwortes 
do ist. Auch heutige deutsche Mundarten benutzen das thun als be- 
sonderes Wort um des Nachdrucks willen. Bei Verneinung und Frage 
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mnss übrigens do im Engl stets angewandt werden; die Wortfligiing 
hat zu zeigen; wann dieser Gebranch anfgekommen ist. 

2) Die dauernde Handlung. Umschreibung dorch ein Hittelwort 
der Gegenwart mit dem Zeitworte to he, anwendbar in allen Zeiten 
des Aktivs. I am loving, I was Uwingy I have bem loving, I had 
been hving, I shaU he loving, I shaU have heen hving. Schon im 
Ags. findet diese Umschreibung sich zuweilen. 

5) Die Umschreibung der Zukunft zur Bezeichnung des im Be- 
griff Seins: I am going to — ich werde — ich bin im Begriffe zu. 

4) Die Umschreibung mit to come, aber nicht wie im Deutschen 
mit dem Part PassiTi, sondern Aktivi: He comes staggering hy, He 
came running in u. s. w. Franz. J7 vint poignamt. 

Man kann die Zahl dieser umschreibenden Konjugationsformen 
noch yermehreni wenn man Umschreibungen, wie J am heginming to 
— I have dorn icrUing n. e. a. hinzurechnen will, wie öfter geschehen 
ist Diese Formen haben indessen ihre ursprüngliche Bedeutung zu 
sehr beibehalten, als dass man sie irgendwie i^ gleichbedeutend mit 
den gewöhnlichen Zeitformen oder als Zeitformen angenommenen Um- 
schreibungen betrachten könnte. In I do wriie, I am tvrUing und I 
am going to write haben wir Redensarten, die in Folge ihres häufigen 
Gebrauchs nur durch feine Unterschiede von den Formen I write 
und I shaU write unterschieden sind; in andern wird eben, weil sie 
seltener gebraucht werden, ihre ursprüngliche Bedeutung zu sehr ge- 
fühlt, so dass die Formenlehre wenigstens ihrer billig entrathen kann. 
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Anhang 

znr Wortbildungs- und Formenlehre. 



Die mtbi^^sameii Hedethelle, Umstandswort, Ter- 
liältiiisswiMft, Bindewort nnd Kntpfindnngswort« 

Wir haben schon §. 125 den Grund erwähnt, warum wir diese 
Bedetheile erst am Schiasse der Formenlehre und nicht bereits bei 
der Wortbildung behandeln konnten; es ist der^ dass bei einer grossen 
Menge von Wörtern aus diesen Bedetheilen von eigentlicher Wort- 
bildung nicht die Bede ist; sondern dass sie ihren Ursprung der Ver- 
härtung und Erstarrung von Biegungen verdanken« Die Formenlehre 
musste daher vorangeschickt werden. 

L Das Umstandswort (AdTerbium). 

§. 177. 

Begriff 9 EInthellung und Clntstehung der 
AdTerblen« 

Adverbien sind; wie schon der Name andeutet, Wörter, die in 
einem Beziehungsverhältnisse zum Zeitworte oder Prädikate stehen, 
indem dadurch bald der Ort, wo die Handlung vorgeht, bald die Zeit, 
in welcher sie vorgeht, bald die Art und Weise wie sie geschieht, 
angezeigt werden. Die Adverbia zerfallen daher in drei Hauptklassen, 
Ortsadverbia, Zeitadverbia und Adverbia der Art und Weise; diesen 
drei Klassen ordnen sich jedoch nicht alle Adverbien unter, man hat 
sich daher genöthigt gesehen, noch einige andere Klassen zu bilden, 
nämlich Adverbien des Grades oder der Kraft, wie sehry kaum u. s. w., 
Adverbien des Modus: jüf nicht j nein, gewiss, vieUeicht, nämlich u. s.w., 
und Zahladverbien, wie dreimal, oft, wiederum u. s. w. Ihre Einthei- 
Inng in adverbiale Begriffs- und Formwörter ist uns hier gleichgültig. 
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Ihrer Entstehung nach sind die Adverbien sehr mannigfaltig; der 
grösste Theil und namentlich die meisten Adverbien der Weise sind 
aus Eigenschaftswörtern gebildet; Zeit- und Ortsadverbia meist aus 
Substantiven und Fürwörtern; die Zahladverbien meist aus den Zahl- 
wörtern; einige wenige Adverbien verdanken ihren Ursprung auch 
dem Zeitworte. 

§. 178* 
1. Adjektivische Adverbien. 

A.dverbien können von Eigenschaftswörtern auf dreierlei Weise 
gebildet werden^ durch EasuS; durch Ableitung und durch Zusammen- 
setzung, 

Bas Ags. bildet die meisten adjektivischen Adverbia durch Kasus; 
nämlich es gebraucht den Akkusativ des Neutrums der schwachen 
Deklination als Adverbium: büre von biter , fägere von fäger, arlice von 
arlk, früh u. s. w. Da sich im Englischen diese Unterscheidung zwi- 
schen dem Eigenschaftsworte und seinem neutralen Akkusativ verloren 
hat; so ward es nothwendig; ein anderes Unterscheidungsmittel zwischen 
Eigenschaftswort und Umstandswort zu suchen und dies bot sich in 
der Silbe ly «s like, nhd. lieh, dar^ welche, ursprünglich zur Bildung 
zusammengesetzter Eigenschaftswörter und Adverbien verwandt, dem 
Adv. fast allein veiblieb, indem nur noch wenige damit gebildete 
Eigenschaftswörter bestehen. Dieses ly kann nun fast an jedes Eigen- 
schaftswort gesetzt werden, indessen kommen noch viele Fälle vor, 
wo neben der langem Form auf ly auch noch die kürzere, dem Eigen- 
schaftswort gleiche Form in Gebrauch ist; einige wenige wie ^i, 
schlecht, und stiU in der Bedeutung noeh, verschmähen sogar die 
'lyFoTm völlig. Sonst hat sich die kürzere Form meist nur in ge- 
wissen Verbindungen erhalten. Ich theile die wichtigsten derartigen 
Redensarten mit. 

Cheapy deaty wohlfeil, theuer: To seil, huy cheap, dear; dose: 
To write close; to play fair, ehrliches Spiel spielen; to cqpy fair, 
ins Beine schreiben; to go, ride, speaJc xl s. w. fast; he fdl flat to 
the ground; füll well, sehr wohl; to labour hard, angestrengt ar- 
beiten; the ladies strove hard (Vic. of W.). The wind Uows hard; 
to play high; my heart leats high (höchlich «=» highly, hoch «s kigh); 
to come late; to waib long; to speaHc loud; to speak low; so sink 
low; to speak piain, offen sprechen; pretty good, pretty wdl u.s. w.; 
to run quick, to speak quick, he dropped right on his head, ge- 
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rade; to arrive safe; to stop short; to strike short] to fall short; 
to walk slow; to sleep sound; the door is wide open, 

Akkusativische Adverbia sind ansser den Genannten auch: little, 
moughy die veralteten ere, sith, und die Zusammensetzungen mit ward: 
forwardj hackward. 

Genitivische Adverbia von Eigenschaftswörtern giebt es nur noch 
wenige: eise (ags. elles = lat. alias) , eftsoons^ sogleich, und die Zu- 
sammensetzungen mit wards', afterwards^ backwards, homewardSy up- 
wards. 

Aus der Verbindung von Adj. mit einem Verhältnisswort ent- 
stehen eine Menge adverbialer Eedensarten: at first, at last, at least 
u. a., bisweilen verwachsen: forsooth, mthall u. a., verkürzt: anew, 
afresh u. a. 

Das Gothische kannte Adv. mit der vokalischen Ableitung a, das 
im Ags. meistens schon abgefallen ist. Solche ursprünglich vokalisch 
abgeleitete adj. Adverbien sind im Engl, noch wel (goth. vaila\ nigJi 
(goth. nehva)y far (goth. fairra), oft (goth. uftäj^ soon (ags. söna), 
again (ags. gma)y yet (ags. getay nhd. jetzo), after (goth. afträ). 

Eine ziemliche Anzahl Adverbien bildete das Ags. auf inga, 
lingay unga; das Engl, hat davon nur noch eins übrig: darkling] die 
schottische Mundart dagegen eine ganze Beihe von Eigenschafts- und 
Hauptwörtern abgeleiteter, aber sämmtlich auf lins, altschott. lingis, 
wie nhd. lings. Dieses s scheint ein nach Analogie von wards, tcays 
u. s. w. gebildeter Genitiv. 

§. 179. 
2. Substantivische Adverbien. 

Schon ein blosser Easus des Substantivs kann zum Adverbium 
erstarren, häufig sind indessen noch Eigenschaftswörter oder Fürwörter 
damit verknüpft. 

Genitivische Adv. im E. noch needs (ae. nedes), straightways, 
whües (daneben whÜst aus wMles verderbt). In den Mundarten noch 
viele: Schott* landgates, nach dem Innern des Landes zu, haufgates, 
halbwegs, nextways, landways zu Lande, endways, zu Ende, geeways, 
schräg, hälfroadsy halbwegs u. s. w. Auch scheint mir kein Grund 
vorzuliegen, weshalb man älways, hothways und nowadays von diesen 
Formen trennen und für Akk. Plur. halten sollte. Höchstens bei 
sometimes kann man in Zweifel sein. 

Fiedler, Wiss. engl. Gramm. I. 21 
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Dat Sing. E. noch ever nnd never^ ags. afre, nwfre, Dat. von 
einem verlorenen Subst. *afer, das: Zeitalter bedeutete? 

Dat. Pior. whihm, ags. hvUum. Vgl. auch die Formen hvtlon 
und hvUan. 

Akk. Sing, aye, immer^ ags. dva, ä, wohl orsprflnglieh wie das 
goth. aiv, Akk. von aivs, Zeit (gr. aldv, ael, lat. aevum, nhd. ew-ig); 
awhüe, somewhüe, notoise, otherwise, sometime, no daubt, faUhy harne 
u. e. a. Schott, nciegaüf onygate (irgendwo); the day, the morrow u. a. 

Sehr häufig Substantiv mit Präposition. Die Präposition on ver- 
mengt sich ne. dadurch mit ags. d, dass beide durch a wiedergegeben 
werden; ttbrigens finden sich meist schon ags. beide Formen: aright 
(äriht), away {on veg^ dveg), among {an gemang, dmang\ again {pn gegn^ 
dghi)y äback {pn häc), nbedy äboard, dbreasty agate, aground^ afire, 
afield, afloat alength u. v. a.; in: indeed, infad; to: today^ to night, 
fo morrow] at: atlenght; up: upstairs] of: ofcourse] out: outdoors; 
he: häimcy heside; before: heforehand] to: to night, to day. Schott. 
benorthy besotdh. 

§. 180. 
3. Pronominale Adverbien. 

Wir haben bei den Fürwörtern gesehen ^ dass das persönliche 
Fürwort der dritten Person ein Demonstrativum mit dem Anlaute h 
ist; ein zweiter Demonstrativanlaut ist th, entsprechend dem deutschen 
d. Das h weist auf das NahO; Gegenwärtige^ das th auf das Ent- 
ferntere hin. Der Anlaut des fragenden Fürwortes ist E. why ags. 
hv, nhd. w. Aus diesen drei Stämmen mit den Anlauten h, th, wh 
hat das Englische drei Beihen Lokaladverbien gebildet: 

herty hier, therCy da (ahd. ddr\ where, wo (ahd. hwär = wohin), 
hUher, hieher, thUher, dorthin, whUher, wohin, 

hence, von hier {hinnen), thence, von dort {dannen), whence, von wo 
{wannen, gew. from whence), mit doppelter Bezeichnung der Richtung. 
Zu vergleichen ist hier namentlich das Griechische: Ttod'i {tcov), noae 
{not), nod-ev; rod'i, toI, rod-ev] od't {ov), ol, o&ev. Ausserdem ent- 
springen dem ^AStamme: then und than, ursprünglich dasselbe Wort, 
das Ags. thonne, und aus dem Akk. Mask. des Fürworts fät hervor- 
gegangen. Femer the vor Komparativen in der Bedeutung je -desto, 
ursprünglich der Instrumentalis von ^ät, ags. f^ oder ^y, vollkommen 
gleichstehend dem lat. eo, ahd. diu mer, auch des diu mer, nhd. desto 
mehr; ferner thus, auf solche Weise, so. Von Grimm wird auch das 
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Adverbiam und Konjunktion though ss uhd. doch auf diesen Stamm 
zarückgeleitet 

Aus dem whSta,mm entspringen noch: when: wie thm ursprüng- 
lich Akk. Mask. von who; why, Instrumentalis, ags. hv^^ hvi, warum^* 
guare\ und how, ags. hvü, hü, aus goth. hvaiva (nicht mit Grein s. v. 
nur aus hm herzuleiten), ahd. huuieo, huio, nhi. toie, eine Zusammen« 
Setzung mit dem Instrumentalis: Jwaiva «=» hvi aiva, ags« hii-äva. 

Zu bemerken ist noch über die Formen hUher, thUher, whiiker, 
dass das th unorganisch und statt ags« d eingedrungen ist, und über 
die Formen hence, thence, whence, dass sie ags. heanan, J^anany hvonan 
lauten. Ich habe bei der Mehrheitsbildung vermuthet, dass diese. For- 
men vielleicht nach Analogie der Mehrheitsbildungen auf n dem s 
gewichen sind (s. §. 157), oder haben wir darin Genitive zu erblicken? 

Aus dem Pronominalstamme sa (im Goth. sa, so, fata, ags. se, 
seöy fät) ist entsprungen das Adverbium so, goth. sva und sve, ags. 
svä, aus dem Fürwort jains goth., yon ags. das Adverbium yond] 
auch yonder ist ursprünglich Adverbium], entsprechend dem goth. 
jamdr^j dorthin. 

Durch Zusammensetzung mit Fürwörtern {any, every), Verhält- 
nisswörtern und andern Adverbien werden aus den zuerst angeführten 
pronom. Adv. eine Menge neuer Adverbia gebildet, von denen jedoch 
die mit Präpositionen zusammengesetzten meist nur wenig in Gebrauch 
sind: hereafter, hereabout, herewUh, hereto, heretofore, vormals, herevMo, 
iherefore, therein, thereahout, thereat, thereon, wherefore, whereäbotti, 
whereat, whereby, whereof, whereon, wherethrough, whereto, whereupon, 
wherewith, wherewUhal, whereever, wheresoever, anywhere, every where, 
noivhere, elsewhere, elsewhither, henceforth, henceforward , thenceforth, 
thencefrom, whencesoever, wMthersoever, anyhow u. s. w. Die Wörter 
whereat, whereby, whereof, whereon u. s. w. zeigen ihren fürwörtlichen 
Ursprung auch noch darin, dass sie das Fürwort mit dem Verhält- 
nissworte vertreten; whereto = to which u. s. w. In neuem Zeiten 
sind sie indessen sehr ausser Gebrauch gekommen. 

§. 181. 
Zahladverbien, Verbaladverbien, Lokaladverbien. 

Von Zahladverbien gehören hieher nur die wirklich von Zahlen 
abgeleiteten: once, twice, thrice,- ags. änes und tsne, tviva und tuva, 
ßriva. Once aus änes erklärt sich leicht, so leicht als die Formen mice, 
dice, lice, ice (ags. t$), whence u..s. w. (vgl. oben p. 238), in denen allen 

21* 
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c das schwache b vertritt Twice und thrke dagegen weisen auf ein 
im Ags. nicht vorhandenes, dem Mittelniederdeutschen und andern 
Utem deutschen Mundarten noch eigenes s hin, das im Nhd. als r 
verhliehen ist {zweiery dreier)^ mnd. twieSy dries. Da diese Formen 
sich im Ags. nicht finden, so mttssen sie wenigstens in Mundarten 
vorhanden gewesen sein. 

Yerbaladverhien giebt es im Engl., wenn man weitläufigere ad- 
verbielle Redensarten abrechnet, nur wenige; sie erwachsen sämmtlich 
aus erstarrten Yerbalflexionen: maybe^ vielleicht, in oberdeutschen 
Mundarten noch maleUM (vgl. schwed. hanskeY^ to mt^ nftmlich; howöeü^ 
doch, jedoch; in Mundarten mayhappen auch bloss happm (Cr.) = 
maybe: fordhe^ dessenungeachtet S., u. a. Auch ganze Sätze werden 
adverbiell, z. B. das in London so häufige ther^s a dear ^^aprUhy^ ja? 

Wir haben ausserdem noch einige örtliche Adverbien, die von 
Praepositionalstämmen gebildet sind. Hierbei ist zu bemerken, dass 
bei vielen Praepositional- und Adverbialform, die anfänglich geson- 
dert waren, zusammengefallen sind: das ags. Man und innan sind zu 
(mt und in verkürzt und folglich den Praepositionen in der Form 
gleich geblieben; andere sind ursprünglich Praepositionen und in dieser 
Form auch als Adverbien gebraucht worden. Verschiedenheit der 
Form findet noch statt in forth^ fore (ags. ford und foran^ nhd. fort 
und v<yrv^ Praep. for^ oft in der Seesprache: hinten im Schiffe. Praep. 
öfter. Before (ags. hefaran), since (ags. siddan von std, seit), befind 
(Jbekindan), heyond (begeondan) u. v. a. sind Praepositionen und Ad- 
verbien zugleich. 

§. 182. 

Die Adverbien now» yore, ago, too, perhaps, anon, und die 
Bejahungs- und Verneinungspartikeln yes, yea, no. 

Es bleiben nur noch einige zum Theil sehr schwierige Adv. von 
mannigfachem bisweilen dunkelm Ursprünge übrig. 

NoWf ein Adv. dunkeln Ursprungs, ags. ahd. nü, nhd. nun, 
offenbar mit griech. vvv, lat. nunc verwandt. Yore, zusammenge- 
setztes Adv., ags. geö ar, ahd. ju er, entsprechend dem lat jam pri- 
dem oder aus ags. gedra, oUm. Ägo ist ursprünglich Participium des 
Zeitwortes go, das im Altengl. in der Form ago und igo «» gane öfter 
vorkommt Three days ago ist also eigentlich Participialkonstmktion 
wie lat. didnis trübus praäerlapsis. Too, zu, allzu, ist ganz dasselbe 
Wort mit der Praeposition to, das zur Unterscheidung verschiedene 
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Schreibaxt angenommen hat Perhaps, vielleicht; ist ein Zwitterwort, 
der erste Theil romanisch wie in percJionce, percase, der zweite Theil 
das altnord. Haaptwort hajopf das noch im Altengl. im Sinne von 
Chance vorkommt Yergl. 8pec. p. 28: Ä hendy hap I have ihent 
Schwierig ist anon, sogleich, altengL anonan, cmane, Pol. 8. p. 195; 
auch a none. In diesem Worte haben wir nicht eine Yerdoppelong 
von on, sondern das ags. on an sofort (eig. in eins) zu erkennen; so 
auch mhd. in ein; ae. a none in Folge von falscher Wortabtheilong, 
vgl. oben p. 136. 

Für die bejahende Antwort giebt es im Englischen zwei Par- 
tikeln, yea (veraltet) und yesy ags. gea und gese; von diesen ist gea 
das einfache, gese das zusammengesetzte Wort; se ist die Verkürzung 
von SU =3 lat süy sei, yesy also s lat imo sit. Daneben wird, wenn 
auch selten, das ags. ä = ever entsprechende ay gebraucht 

Für die verneinende Antwort dient E. no, ags. nä, goth. ne, in 
nhd. Mundarten ebenfalls ne. Das hochdeutsche nein ist Zusammen- 
setzung aus ni ein und entspricht ungefähr dem E. none. Ueber not 
ist bereits bei den unbestimmten Fürwörtern die Bede gewesen. 

n. Das Yerhältnisswort (Praeposltion). 

§. 183. 
Klnfaelie TerltäUnisswörter. 

Die Yerhältnisswörter beziehen sich ursprünglich alle auf ein 
Kaumverhältniss; auf die Zeit- und Grundverhältnisse sind sie erst 
übertragen worden. Ihrer Natur nach berühren sich die Verhältniss- 
wörter nahe mit den örtlichen Umstandswörtern, mit denen sie, wie 
wir gesehen haben, häufig in ^ine Form zusammengefallen sind. 

Die ältesten Verhältnisswörter gehören, wie die Fürwörter, zu 
den dunkelsten Wörtern hinsichtlich ihrer Entstehung; spätere ent^ 
stehen auch aus Haupt- und Eigenschaftswörtern. Hinsichtlich der 
Form unterscheiden wir einfache, abgeleitete und zusammengesetzte 
Verhältnisswörter. 

Einfache Verhältnisswörter sind im E.: 
in, ags. goth., nhd., lat. in, griech. iv, — on, ags. on, an, d, goth. 
anay nhd. an^ griech. ävccy — o/*, ags. o/*, goth. a/*, ahd. äba^ apa^ 
nhd. ab, lat, a, ah, griech. ccTto, sanskr. dpa {o/f, eine Nebenform davon, 
wird jetzt gewöhnlich adverbiell gebraucht), — at, ags. ät, goth. at, 
lat ad, — hy, ursprünglich dasselbe mit der untrennbaren Partikel 
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he^ ags. ^; U^ big, bty ahd. pi, bi, goth. hi, sanskr. äbhiy knL — 
tOy ags. töy ahd. ziy za, zuo, goth. nicht tUy sondern du; wahrscheinlich 
verwandt mit at, lat ad^ so dass goth. du Mr adu stände. 

For entspricht nhd. für und vor^ ags. for und fare^ ahd. /«ri 
und /bra, goth. faur nnd /attra. Aus demselhen Stamme ist from, ags. 
from, schott /ram^ goth. /ram; das ags. fra, goth. /*ra, altn. frä ist noch 
im Schott fra erhalten. Ygl. zn diesen allen griech. Tvaga^ nsgly 
nqoy nQogj uQOTly niqa; lat. prae, pro, per, sanskr. pari, parä, pra, 
pratL 

Till, ags. spät tiU, altn. tu, fehlt im Goth. and Ahd.^ hängt aher 
mit dem goth. Adj. giXtüs, ags. tu, gnt^ Zusammen. — With, ags. viä, 
alts. wid, im Goth. nnd Ahd. mangelnd; aher Stamm znm goth. vifra, 
nhd. wider. 

Ganz ausser Gehrauch gekommen sind die ags. Praepositionen 
mid, goth. mif, ahd. mit, griech. fxeta (es findet sich noch als mid, 
myd, myde tun 1350 in der in Eenter Mundart geschriebenen Ayen- 
hyte of Jnwyt)\ — ere, ags. ar, vor, ehe, noch bei Ckaucer: ere that 
day; als are bei Shakq). All's well etc. 1, 3. — nigh, ags. neäh, goth. 
nihva, ahd. näh, nhd. nach, noch bei Maundev.; — sith, ags. ^1^ 
ahd. sid, nhd. «ei^. 

§. 184. 

AhgeleUete and znMumnengesetete Terltältnlss- 

wörter. 

a) Abgeleitete. 

a/'^cr. Das goth. aftra ist Adv., ahd. aftar, ags. ö/^cr Verhältniss- 
wort Stamm ist das goth. af, ahd. apa. — over, ags. ofer, goth. 
le/ar, ahd. upar, nhd. ^2^er, altfries. ow. Stamm goth. uf, ahd. o^a, 
nhd. ob, Vergl. griech. vTr^^ von V7t, lat st<i>er von sttb, dessen 5 
tlbrigens noch nicht genügend erklärt ist; — under, ahd. untar, nhd. 
wwfer; Stamm das nur im Goth. erhaltene und {ad usque); — through, 
ags. lurh, goth. ^irh, ahd. durch, nhd. (2t«rcA. — since, ags, siddan, 
altn. ^at», altengl. ^e^Aence aus sithenes, ursprünglich Adverbialform. 

Veraltet ist wither, ags. vider vom Stamme vid, nhd. tvider. 

b) Zusammengesetzte. 

tii^on, ags. uppan, ahd. u/an, das Adv. up und die Praepos. on. 
— out of, unverbunden, ebenso altnord* ütaf, Adv. out und Praepos. 
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of. — leforcj ags. heforan, sowol Praep. als Adverbium, ahd. pifuri 
Ufora; — about, ags. hütan^ auch hiUe, s^hd^human für Uüzan {amsm); 
das E. about = ä-he-ütan, also dreifache Zusammensetzung. Ebenso 
ahovCf ags. heufan, bufan mnl., nnL boven, wahrscheinlich aus ä-be- 
ufan. — Behindy ags. behindan; — beyondy ags. begeondan; — 
intöy ags. intö, hinein; — withifty ags. vidinnany innerhalb; — with- 
outy ags. vidütan^ ausser, ohne; throughauty hindurch; — beneathy 
ags. beneodatiy unter, altfries. binetMy mnl. benedm. 

In Mundarten noch mehrere, z. B. onon Seh. = em, wjxw, ahd. 
anan für anana und altfiries. awnd; inthrow und oti^^rot«? aus in und 
fhroughy out und throughy in der Bedeutung von durch, ganz durch, 
engl, umgekehrt throughovty oerby Seh. =» over. Das altengl. un^o 
bis, noch jetzt von Dichtern bisweilen gebraucht, findet sich auch im 
Schott, noch als ordo; auch das ags. töforan ist im Altengl. tofore 
noch Praepos., im EngL nur noch in heretofore als Adv. 

§. 1&5. 

Praepositionen von Haupt- und Kigenseliafts- 

wörtern. 

Unter den oben angeführten sind zwar Manche schon muth- 
masslich auf ein Haupt- oder Eigenschaftswort zurückzuführen; wir 
behandeln daher hier diejenigen, die sich mit Sicherheit als Nominal- 
praepositionen ergeben. 

a) Substantivische. 

/ E. againsty ags. tögegnes, ongegfty ägetty altfries. tdjemty ahd. 

kagan, inkagany zegagene. Das einfache gegn ist im Engl, verloren, 
in der Mundart von Äberdeen aber noch als gin oder gen erhalten. 
Das Easus -s in tö gegnes auch auf ongeguy ägen übergetragen, hat 
sich im E. wie in vielen Fällen durch t verstärkt. 

E. amongy amongsty altengl. amongSy ags. gemang, ongemongy 
ongemangy ämamgy in nhd. Mundarten noch mang in derselben Be- 
deutung wie das engl, amöng. Das starke Zeitwort ming in engl. 
Mundarten haben wir oben kennen lernen; gemang, ist Gemisch, Ge- 
menge. 

E. adowny down, Adv. und Praepos., ags. of düncy vom Hügel 
herab. Ygl. auch oben p. 24. 

E, besidßy besides, ausser; Praep. und Adv. Nhd. von Seiten. 

E. across = on cross; despitey trotz, franz. dipU. 
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Hierher gehören auch die praepositionellen Redensarten hecause 
of, wegen, franz. ä cause dcy hy dint of, wie nhd. krcrfiy nnL uU kracht^ 
franz. en vertu de-; hy means of- (franz. au moyen de-), hy reason of 
(franz. ä raison de-)y hy virtue of; for the sähe of; in behalf of, zu 
Gunsten, wegen; in conseguence ofy zufolge; in front of, vor; in spite 
of, trotz; in stead of, anstatt; on account of, wegen u. e. a. 

b) Adjektivische. 

hetween, betwixt, zwischen, ags. betveonum, bebvünum, bäveonan 
und betveoh, betveohs, betvuh, betuyx und betvuxt, altengl. bettmxen, 
schott. atweesh, nhd. zwischen, ahd. in zuisken, in binis. Das s im 
Ags. betveohs scheint genitivisch, die jetzige engl. Form bdwixt ist 
wie so häufig Verstärkung davon. Aehnliche Verstärkung ist auch in 
nhd. Mundarten sehr häufig, z. B. äberst statt aber. 

amid und amidst, mitten, in mhd. enmitten, ags. tö middesj 
altengl in wydds of that churche, Maundev. 

toward und towards, ags. töveard und töveardes, nach — Md; 
versus. 

below ursprttngl. Adverb., im Ags. noch nicht vorhanden; athwart, 
schräg, quer über (fhwart), aslant, schief, quer über (slant), a^kaunt, 
dass. (squint), sämmtlich ursprüngl. Adv. — Save ist das franz. Eigen- 
schaftswort sauf, lat. sälvus {sauf le roi hervorgegangen aus salvo rege). 

Zu den adjektivischen Verhältnisswörtem zählen wir auch die 
aus Mittelwörtern der Gegenwart und Vergangenheit entstandenen: 
during nach dem franz. durant, pendant gebildet, wie nhd. während, 
das im Mhd. noch nicht vorhanden ist; during the war steht also 
dem lat. bdlo tenente gleich; ebenso notwithstanding the war (betto 
non dbstante). Auf dieselbe Weise sind die Mittelwörter , der Ver- 
gangenheit: except ausgenommen, past, vergangen, zu Verhältnisswörtem 
geworden. Die Mittelwörter der Gegenwart conceming, tomhing, re- 
speäing sind wie die deutschen betreffend, anlangend u. a. noch wirk- 
liche Participia und daher keine ächten Verhältnisswörter, 

ni. Das Bindewort (Conjnnktion). 

§. 186. 
Elntiieiliiiig und Ursprung der Bindewörter. 

Die Bindewörter verbinden Sätze mit einander, die entweder in 
einem logischen Verhältnisse zu einander stehen oder nicht. Stehen 
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Sätze in einem logischen Verhältniss zu einander, so ist dies Ver- 
hältniss entweder das des Gegensatzes oder das des Grandes. Das 
Verhältniss des Gegensatzes kann entweder verneinend (auf- 
hebend) sein [sondemy Sonst , entweder — oder^ ob — oder, E. Imt, 
eise, either — or^ wether — or) oder es kann beschränkend und 
adversativ sein {aber, äUein, nur, hingegen, indessen, dennoch, doch, 
dessenungeachtet, nichtsdestoweniger, E. but, aber, however, only, yet, 
ihough, notwithstanding, nevertheless). Das Verhältniss des Grundes, 
mit dem die Wirkung oder Folge eng verbunden ist, bezeichnen Kon- 
junktionen wie: dass, damit, daher, deshalb, darum, desshalb, mithin, 
also, folglich, so, denn, uml, da, E. because, therefore, so, as (da), for, 
when, that, lest, das des möglichen Grundes, der Bedingung: wenn, E. 
if, but, wenn nicht, unless. 

Stehen Sätze nicht in einem logischen Verhältnisse, so werden 
sie nur äusserlich nebeneinandergestellt ind treten in ein kopulatives 
Verhältniss (und, auch, zudem, ausserdem, überdies, nicht nur — son- 
dern auch, soweit — als, weder — noch, da, denn, darauf, unter- 
dessen, nachher, seitdem, ebenso, erstens, zweitens, drittens, erstlich, 
ferner, endlich^ erst, zuerst, nachher, zuletzt, theils — theüs, während, 
bis, E. and, besides, also (ehe), not only — but, as — as, as well as, 
neither — nor, then, firstly, secondly, further, at last, before, as, wie, 
whüe, since, after, tili u. e. a. 

Die Bindewörter sind theils eigentliche Bindewörter (d. h. solche, 
die in ihrer ältesten Gestaltung bereits Bindewörter sind und deren 
Ursprung von Begriflfswörtem ungewiss ist), theils ursprünglich Ver- 
hältnisswörter, Umstandswörter oder auch erstarrte Formen von Haupt-, 
Eigenschafts-, Für- und Zahlwörtern. Insofern auch Participia und 
ganze Formeln (z. B. albeit) zu Bindewörtern geworden sind, haben 
auch die Zeitwörter, also fast alle Bedetheile zur Bildung von Binde- 
wörtern beigetragen. Die meisten uneigentlichen Bindewörter haben 
bereits als Fürwörter, Umstandswörter oder Verhältnisswörter eine 
Erklärung wenigstens ihrer Form gefunden; auf die Entwickelung der 
Bedeutungen aber werden wir erst im zweiten Bande eingehen können. 
Wir beschränken uns also für jetzt darauf die Abstammung der 
übrigen Bindewörter nachzuweisen, 

§. 187. 
Konjanktionen des Gegensatzes« 

Eine der umfassendsten Konjunktionen im Engl, ist but, das 
aber, sondern, nur, wenn nicht, wofern niclvt, ausser, dass u, s. w. 



Digitized by VjOOQIC 



330 

bedeutet und den Grammatikern hinsichtlich der £ntwickelimg seiner 
Bedeutungen viel Noth gemacht hat Das ags. bütan, später hüte, ahd. 
hüjsan, altsächs* biüktn ist sowol Praeposition als Koxgunktion, beides 
in der Bedeutung ausser, welches als Grundbedeutung allen andern 
Bedeutungen des hut zu Grunde liegt Das ags. bütan ist übrigens 
in seinem Gebrauche noch sehr beschränkt; es steht noch nicht oder 
doch nur höchst selten fflr aber und sondern, 

Thoughj obgleich, obschon, doch, ags. ie&hy altengL ^dh, ^ük, 
föJi, nhd. dochy ist, wie bereits oben erwähnt, wahrscheinlich prono- 
minalen Ursprungs. DasMhd. doch hat ebenfalls die Bedeutung obgleich, 
s. M. Z. Mhd. Wörterbuch s. t?., doch ist hier schon die Bedeutung 
dennoch, yet, however, die überwiegende, die auch im Engl noch häufig 
genug zu finden ist Auch äUhough wird für einfaches though gebraucht 

Else, yet haben bei den Adverbien ihre Erklärung gefunden; 
however, eig. wie auch inttner, wie dem auch immer sei Ueber hoto 
s. §. 179. Not-wUhsianding, non obstante und never-thdess, nihil eo 
minus^ nichts desto weniger, bedürfen keiner weitern Erklärung. 

Either-or, ags. odde-oäde, either, ags. aghväder, kontrahirt 
agäer (s. unbestimmtes Fürwort) tritt erst im Altengl. ein; or, zu- 
sammengezogen aus lOther, wie noch um 1250 statt or vorkommt^ 
ebenfalls. 

Whether-or. Ags. hväder-^, z. B. stände on faere yldesta 
manne däme hväder he Uf äge fe nage, es hänge vom Urtheil der 
Aeltesten ab, ob er das Leben behalte oder nicht Seh. unbestimmtes 
Fürwort. 

§. 188. 
Konjunktionen des Grandes« 

Äs, da, zusammengezogen auso^^o, ags. eal-sva, eig. vergleichend: 
ganz so wie, welche Bedeutung im Engl, ebenfalls noch vorhanden 
ist, im 12. Jahrhundert zu als, später zu as verkürzt, vertritt als 
Eoiyunktion des Grundes ags. ^ne, Ueber das einfache so, ags. sva, 
vgl. §. 179. 

Because, weil statt by cause natürlich erst altenglisch, ver- 
drängt ags. forßam ße, forß /c. 

When, als, wenn (s. §. 179), (ags. hvonne) verdrängt ags. jßonne, 

For, denn^ ursprünglich Praeposition. Im Ags. steht for}dm, 
seltener forßdm ßät, daneben auch södltce, wahrlich, für denn; im Alt- 
engl. meistens for that, aber auch das blosse for. 
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Thatf dass^ damit, nrsprünglich das Neutrum des Demonstrativ- 
Pronomens^ welches am Ende des Hauptsatzes stand und dadurch 
zur Konjunktion wurde , dass es an die Spitze des Nehensatzes trat 
oder hier wenigstens noch einmal wiederholt wurde; in ae. Dich- 
tungen eiltscheidet häufig die Yersabtheilung^ ob that zum Haupt- 
oder Nebensatze gehört, z. B. Ormul. Pref. y. 59 ff.: .... ^tt 
sope Salemanny \ ^att säte gri}} onn er}e \ hUwenenn godd and memiy 
furrh }atty \ he gaff hias lif o rode. Dag. v. 89 f.: .... iurrh iatty \ 
fatt he toc da} o rode] v. 79 f.: — ^ vajjn, | }att gaf o fowwre 



Lest, damit nicht, zusammengesetzt aus dem ags. las }e, voll- 
ständig ße las ße, }g las ^, welche gleich dem lat guominm die 
Bedeutung damit nicht haben. Um 1250 findet sich bereits leste. 
Vgl. übrigens §. 152. 4. 

Ify ags. gif, ahd. ibu, wenn, as if, als ob, verdrängt ags. svplce. 

Buty wenn nicht, s. oben. 

Unless, wofern nicht, ags. noch nicht vorhanden, wo butan seine 
Stelle vertritt, scheint überhaupt erst sehr spät in Gebrauch gekom- 
men zu sein. 

Verschiedene altenglische Konjunktionen sind gegenwärtig ziem- 
lich veraltet, wie alle, älbeit, howheif, verstärkt al le U tliat, aXbeU so 
that, sämmtlich für obgleich, whereas, sintemal; andere wie and in 
der Bedeutung if finden sich noch in Mundarten. [Ueber diesen inter- 
essanten Gebrauch von „und^^ in Conditionalsätzen, der auch in an- 
deren germanischen Sprachen wiederkehrt, vgl. Töbler: Germ. XIIL 
p. 101 f.] Mundartlich ist auch das Bindewort been, Som. hin, auch 
wol heing = because, aufzulösen durch: the case being, that, da es der 
Fall ist, dass, woraus sich leicht die Bedeutung weil entwickelt. 

§. 189. . 
Konjunktionen der Beiordnung. 

Änd, eine Konjunktion, die durch alle Vokale in den deutschen 
Sprachen spielt: ahd. anti, enti, inti, unta, altsächs. endi, altfries. avide^ 
ags. and. 

Ehe, ags. edc, nhd. amh, jetzt veraltet; seine Stelle wird durch 

Also vertreten, über dessen Bedeutung und Abstammung schon 
§. 187 die Rede gewesen ist. 

Für das lat. cum-tum, sowohl — als auch, gilt im AgB.ge'ge, 
häufig auch agder ge-ge] das Engl, hat dafür as well-as angenoinmen. 
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Nicht allein — sondern auch, wurde ags. ziemlich breit 
durch näläs ßät dn, fät — ac edCj wörtlich: nicht weniger das Eine, 
dass — sondern auch^ gegeben, kürzer im Engl durch not ohly 
— but also. 

Auch das Engl, neither-nor, weder — noch, besteht im 
Ags. noch nicht, das für neither einfaches ne zu setzen und darauf 
ne edc folgen zu lassen pflegt, z. B. forßan fe he dysUce ongean god 
ne spräCy ne edc Godes herwnge ne forsuvade^ Thorpe anal, p, 39. 
Auch für nor im Sinne von: auch nicht, steht im Ags. ne edc, 

Besides, ausserdem, ags. hesidan; die eigentlich englische Form 
ist daher beside^ wie auch früher stets geschrieben wurde; sehr spät 
erst ist d^s s angehängt worden. 

Erey ehe, ags. «r, aer ßam jpc, altengl. ere that, 

JBefore, gleichfalls ehe, bevor, eigentL Präposition, altengl. bi- 
forn that, 

After j nachdem, gleichfalls Präposition, ags. öfter ^m ße. 

White, während, eig. Substantiv, ags. jßa hvile ße. Vgl über 
white, whiles und whitst oben §. 179. 

Since, seitdem, ags. siddan, altengl. sithen, auch bloss sUh und 
später sithenes, woraus since zusammengezogen ist. 

Tili, bis, im Ags. nur Präposition. Als Konjunktion steht dort 
öddät, öd ße, auch öd allein. Altengl. tili that. 

Die übrigen Konjunktionen wie firstty, seconäty^ further, mean- 
white u. a. sind sämmtlich keiner Erklärung bedürftig. 

IV. Iiiterjekttonen. 

§. 190. 
1« Die Empfindnngslante. 

Die Interjektionen sind kein eigentlicher Eedetheil, da sie ent- 
weder aus blossen thierischen Lauten zur Aeusserung unserer Em- 
pfindungen und Wünsche bestehen, oder aus andern Bedetheilen her- 
vorgegangen sind und nur die Geltung eines solchen Lautes ange- 
nommen haben. Aber auch diese blossen Laute verdienen schon 
Beachtung, da auch in diesem anscheinend der Willkür völlig über- 
lassenen Gebiete die verwandten Sprachen in ziemlich hohem Masse 
mit einander übereinstimmen, wie Grimm Gr. III,, 288 ff. zur Ge- 
nüge dargetban hat. Indem wir darauf wegen des Znsammenhanges 
der Interjektionen in den verschiedenen Sprachen verweisen, begnügen 
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wir onS; hier das Nothwendigste zur Eenntniss der englischen Inter- 
jektionen zusammenzustellen. 

1. Interjektionen des Anrufs und Ausrufs, 

meist kein bestimmtes Gefühl bezeichnend. Hierher gehört zuvör- 
derst das einfache oly das in der engl, und schott« Yolksballade über- 
aus häufig erscheint und sehr oft keine andere Bedeutung zu haben 
scheint; als dass es die Rede lebendiger macht Nehmen wir z. B. 
die schott. Ballade Fause Foodrage aus Scotfs Border -Mmstrelsy^ 
so finden wir hier allein wenigstens 6 Fälle, in denen das o recht 
gut unübersetzt bleiben kann^ z. B. some said yea and some said 
nayy Their words did not agree; four and twenty süver Tceys Hang 
hie upon a pin; four and twenty väliant Jcnights Were set the 
gueen to gtiard] sTie Jias Urled these merry young mm With the 
die hut and the wine etc. Auch nachgesetzt wird o bekanntlich in der 
schott. Volksballade bisweilen, wie in der bekannten Ballade Edward^ 
JEdward und in verschiedenen Volksliedern. Aehnliches Nachsetzen 
des findet nach Grrimm auch in süddeutschen Volksmundarten statt. 
Im Ags. fehlt o und Id oder ho Id vertritt seine Stelle, das oft einen 
eben so schwachen und schwer zu übersetzenden Ausruf bildet, als 
das volksthümliche engl, und schott. o. 

Das aus dem ags. U hervorgegangene lo hat dagegen im EngL 
eine viel verstärktere aber auch beschränktere Bedeutung angenommen ; 
es bedeutet fast nur siehe! seht! 

Eine ziemliche Anzahl anderer Anrufe, meist unserm he! hedal 
entsprechend, kommen im Engl, vor: hOy he! halt! holla aus ho! la! 
zusammengesetzt; hem!\iQ\ yoho! there! Dickeres Christm. Car.p. 2S, 
hoyl hey und how (vgl, die schott. Ballade Fair Annie of Lochroyan: 
Hey Annie and how Annie!), Aijch die Stillschweigen gebietenden 
Interjektionen hist^ tut! tut! gelten bisweUen als leise Anrufe. 

2. Intexjektionen des Schmerzes. 

Im Ags. vcMy Zusammensetzung aus väy E. woe und Za, verstärkt 
vd-ld'Vdy auch nur vdva^ altengl. wailaway, waHoway, bei Chamer 
fcelaway C. T. 940, 4790; daraus ist wohl das Shakespeare'sche und 
mundartliche weUaday «=: Ach! entstanden. — Das einfache woe,. 
schott wae^ wird gewöhnlich als Substantiv behandelt (was es auch 
ursprünglich ist), so in den Verbindungen woe to me, woe to you, woe 
is me^ woe betide you, altengl. wae worth ye (vom ags. veordan, wer- 
den) u. s. w. 
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ah! nhd. ach! wie dieses auch Ansdrack der Yerwundening. 

alas! franz. häas! aach einfach las, vom lat. lassus. 

alack! ach! owel^l verstärkt älackaday, in Som. lockodaisy, in 
Suff, älaivk n. s. w.; wol nur eine Entstellung des vorigen. 

im Schott, ist «roZy eine gehränchliche Interjektion des Schmerzes^ 
wie im bekannten Liede: waly wäly up the bank, s. Whitdatc p. 521. 
In dieser Interjektion hat sich noch das Ags. vä lä erhalten; in Äyr- 
skire heisst anch die Wehklage noch wdllywae. 

Körperlichen Schmerz drflckt namentlich ugh ans. 

3. Inteijektionen der Freude. 

Das Ags. vd U oder vd U vd vsi schon im Altengl. erstorben. 
Eine Masse anderer Interjektionen vertreten seine Stelle, namentlich 
hey! wol unser hei! heyday, etwa unser heisa! heighho, Juchhe! 
huzzah und hurrah! hiUiho! Dickens Chr. Card, 28 u. s. w. 

Das Lachen wird durch hahaha! hehehe! wie im Deutschen durch- 
haha! und hihi! ausgedrückt. 

4. Inteijektionen der Verwunderung. 

Von eigentlichen Interjektionen werden oho! aha! und ha! in 
diesem Sinne am Häufigsten gebraucht; daneben drückt man aber die 
Verwunderung noch durch eine Anzahl Redensarten aus, die Form 
und Geltung der Interjektionen angenommen haben, und im gewöhn- 
lichen Leben fast beständig vorkommen. Solche uneigentliche Inter- 
jektionen sind: Crracious goodness, o my gradouSy o my goodness, 
good gradom, goodness me, good gracious me, dear me u. s. w., bis- 
weilen noch als good gracious heaven vorkommend. Man vergleiche 
unser deutsches ,,ach du meine Güte'', „du grundgütiger Htmmel''! 

Die Vorschrift der Bibel, den Namen Gottes nicht im Munde zu 
führen, hat in allen neuem Sprachen zu einer Menge von Interjektionen 
geführt, in denen an die Stelle der Namen Gottes, Jesus u. s. w. be- 
deutungslose, aber im Klange ähnliche Laute gesetzt werden, nebenbei 
wol auch durch Beifügung anderer Wörter dem Ganzen ein komischer 
Anstrich verliehen wird. So haben wir Potztausend, mundartlich 
auch Eotztausend, Herr Je und Herjemine und viele andere. 
Wir werden eine grosse Anzahl ähnlicher Ausdrücke unter den Inter- 
jektionen der Betheuerung kennen lernen und begnügen uns hier mit 
der Anführung von Lor! und Lud! zweier sehr gebräuchlichen Inter- 
jektionen der Verwunderung, hervorgegangen aus Lord! 
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6. Inteijektionen des Xrnwillens und der Verachtung. 

fiCy nhd. pfui, franz. fiy gr. q)BVy darch alle deutschen Sprachen 
gehend. Denselben Ursprung hat wohl das veraltete f(mgh (vgL mhd, 
pfuch)] fuäge ist wol anderen Ursprungs. Geringem Grad der Ver- 
achtung drücken pah! oder }>ah! und pshaw! unser ha! aus^ wofür 
seltener poöh! pooh! oder phoo! phoo! sich findet. 

6. Inteijektionen des Zweifels. 
Hum! unser hm! auch ahem! und humph! 

7. Stillschweigen gebietende Interjektionen. 
hush! hist! whisht! tush! auch tut! tut! {ShaL\ nhd. husch! st! 

8. Inteijektionen der Betheuerung 

meistens wie schon erwähnt Verstümmelungen Ton God, Lord, Lady 
(Jungfrau Maria) Mary u. s. w. 

Ganz gewöhnlich ist die Veränderung von God's in Odds\ odds- 
life = God*s life, odds hlood, oddsJieart, oddshdbs, odds ^ittikins, ods- 
niggers, oddsUood and hounds u. a. m., meist komische Schwüre, wie 
unser Potz Fischchen, Potz Wetter. 

Weiter wird das God^s noch verkürzt zu blossem s oder ss: sUood 
(daneben auch sbud) = God's hlood, 'sdeath = God^s death, sounds 
=3 God's wounds, neben letzterm auch Zoons! und bloss oons! 

Ferner findet sich God auch in andern Interjektionen wieder: 
Gad! Egad, auch Ecod = ly God, wahrhaftig, gadso! Auch aäad! 
wahrhaftig! ist vielleicht nur aus God God entstanden. Das mund- 
artliche hegoris, Som. bygorsh, hygorsh Lorset ist wol ebenfalls = 
hy God's, 

Lor! Lud! aus Lord, sind schon oben erwähnt. 

Marry, wahrhaftig, ist wol ursprünglich Schwur, by Harry, bei 
der heiligen Jungfrau, wie hy'rlaJcin Shak. = ladyUn und mundart- 
lich bdeäkins. 

Auch aus in faith, altengl. häufig ifaUh, neuengl. auch bloss 
faith, ist die mundartliche Verstümmelung ifahins gebildet. 

Die gemeinen Schwüre JinJcers, hy Jinkers, hy Jingo, hy the 
Living Jingo u. s. w. scheinen dem Namen Jesus ihren Ursprung zu 
verdanken, was sich freilich nicht beweisen lässt. 
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Das altengl. peräy^ pardy ist aus dem franz. par dieu entstanden. 
In den Mundarten finden sich ähnlicher Betheaemngen wie die 
obigen unzählige. 

§. 191. 

2. Die übrigen Interjektionen. 

Es giebt noch eine ziemliche Zahl Interjektionen, die man unter 
den Begriff ^^Empfindungslaute'^ schwerlich bringen kann, wie die 
grosse Klasse der ton- und schallnachahmenden und viele andere, bei 
verschiedenen Veranlassungen entstehende Interjektionen. Wir stellen 
hier einiges gelegentlich gesammelte zusammen, ohne auch nur im 
Entferntesten Anspruch auf Vollständigkeit zu machen. 

Zunächst die ton- und schallnachahmenden Interjektionen, deren 
Zahl Legion ist. Die Thiere haben ihre Stimme, die man fast in 
allen Sprachen in bestimmten Lauten wiedergegeben hat, wobei natür- 
lich im Ganzen viel Uebereinstimmung herrschen muss, da die nach- 
geahmten Laute überall dieselben sind, Abweichungen jedoch nicht 
fehlen, da die Auffassung der Laute eben so wie die Organe, die sie 
wiedergeben sollen, mannigfachen Verschiedenheiten unterworfen sind. 
Solche Unterschiede sind aber meist von keiner grossen Bedeutung, 
wie z. B., wenn die Katze im Deutschen miau! miau! im Schottischen 
yeowe! yeowe! ausruft und nur da von sprachlichem Interesse, wo das 
verschiedene Organ die verschiedene Auffassung bedingt hat. Auf 
eine Sammlung solcher Nachahmungen der Thierlaute können wir hier 
nicht eingehen; wir begnügen uns hier auf die Sammlungen englischer 
und schottischer Volksreime von Haüiwell und Chambers zu verweisen, 
die besonders reichhaltig in dieser Beziehung sind, wie folgendes Bei- 
spiel zeigen mag: 

My pig squeaMe squeakie 

My cot cheäie cheetie 

my dog bouffie houffie 

my sheep maie maie 

my duck wheetie wheetie 

my hen chuchle chuckie 

ny cock lüicock Ulicock cool 

Cliambers p. 48. 

Dass squeakie u. s. w. hier Substantiva mit Verkleinerungsendung 
sind und dass die eigentlichen Laute bloss squeaJc u. s. w. sind, bedarf 
wol kaum gesagt zu werden. 
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Ziemlich gross ist auch die Zahl der Interjektionen die den Schall 
nachahmen; der bei dem Fallen, Zerbrechen, Zusammenstossen u. s. w. 
gewisser Gegenstände entsteht; so ding! dong! für den Glockenschlag, 
und für das Zusammenschlagen mehrerer Glocken, clash! dang! harn- 
mer! ding! dong! hell! Dickens Christm. Carol; flac! flac! für Peitschen- 
knall, iik! tdk! hie! hoc! tiket! taket! tik! tak! für die Hammerschläge 
des Schmiedes ReL Änt. L 240, huf! puf! haf! paf! für die Blase- 
bälge ebendaselbst u. s. w. * 

Rufe zum Locken der Thiere beim Füttern und zum Lenken und 
Antreiben derselben giebt es ebenfalls in Menge. Wie natürlich 
sind hier namentlich die mundartlichen Wörterbücher zu Bathe zu 
ziehen, die aber auf derlei Interjektionen häufig keine Rücksicht ge- 
nommen haben. Eine Sammlung derselben zu geben, wird hier nicht 
beabsichtigt; nur einzelne Beispiele seien angeführt So ist came-ther 
in manchen Gegenden ein Ruf für Pferde, wenn sie links gehen sollen, 
während der Fuhrmann sie durch gee!, dessen Ursprung unsicher ist, 
nach rechts lenkt (vgl. Koch in: Ztschr. für d. Phil. IV. p. 137). 
Mit shoo! verscheucht man in Hallamshire, East Anglia, Geflügel, in 
Northampton durch choo chou!\ mit choo verscheucht man in Suffolk 
Schweine oder hetzt Hunde an diese. 

Ausserdem giebt ea noch eine ziemliche Anzahl Interjektionen, 
die bei besondern Veranlassungen gebraucht werden, z. B. beim Ein- 
derwiegen, ly! hy! lullay, hush and haloo, Chambers p. 44, häloo loo, 
He ha haliloo! ha lülalow ib. u, s. w.; upaday! eine Interjektion, 
namentlich gebraucht, wenn man Kindern über Gossen und Pfützen 
weghilft u. dgl. m. 

Endlich gehören auch noch die langem namentlich in Liedern 
als Refrains gebrauchten Ausrufungen, wie Fallala, faUal didaldidee, 
gee hup and gee wo, toi lol de rol u. v. a. zu den Interjektionen. 
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Nachträge imd Besserungen. 

p. 2 a. hätte noch bemerkt werden sollen, dass indogerm. Tennis im 
Goth. und den niederd. Sprachen nicht zur Aspirata, sondern zur Spirans 
wird (thf hj f), üeber die Stellung der germ. Medien vgl. namentlich die 
dort citirte Abhandlung von Paul. 

p. 5 u. Ueber die Ausnahmen der ersten Lautverschiebung vgl bes. die 
sehr scharfsinnige Abhandlung von K. Vemer in: Kühnes Ztschr. f. vgl. 
Spraihf, XXIIL p. 98 ff. 

Im Allgemeinen sei für p. 8 ff. bemerkt, dass bei der Accentuation der 
ahd. Endsylben die einschlägige Abhandlung Bratme^s in: P, B, IL p. 125 ff. 
zu wenig berücksichtigt worden ist. 

Bei der Darstellung der ags. Snbstantivdeklination war die Abhandlung 
von Sievers: Zur aUags, Deklination in: P. B. L p. 486 ff. zu citiren, deren 
Resultate benutzt worden sind. 

p. 49, Z. 8 V. u. ist aus Versehen ttnker -— fure 0, als üeberschrift ge- 
druckt, während diese Worte vielmehr nach pi^ Z. 7, einzuschieben sind. 

p. 55, Z. 6 V. u. konnte als Form des Acc. Plur. noch is angeführt wer- 
den, vgl MätzneTf Sprachpr, J, 1, 'p, bl. Absolute Vollständigkeit wurde frei- 
lich ja bei Anführung dieser Formen überhaupt nicht angestrebt. 

p. 66. Da w überhaupt nur für die Bezeichnung des langen Lautes ver- 
wendet wird, so war die Form ^ unnöthig. 

Zu den Litteratumachweisen p. 114 *) vgl. die von mir damals übersehene 
Zusammenstellung von Weinhold, Mhd. Gramm, p, 7, bei der die, wie es 
scheint, allgemein unbekannt gebliebene Abhandlung Wahlenberg's hervorzu- 
heben ist 

üeber die Ursachen des Vokalwechsels in den verschiedenen Tempus- 
stämmen der ablautenden Verba sind sehr verschiedene Ansichten aufgestellt 
worden, doch scheint die Annahme, dass es sich dabei um Finfluss der Accen- 
tuation auf den Vocalismus handelt, jetzt sich mehr und mehr zu befestigen; 
vgl. K Vemer: Zwr Äblautsfrage, in: Kühnes Ztschr, f, vergl. Sprachf. XXIIL 
p, 181 ff. 

p. 276, Z. 11 ff. V. u. So Scherer in Ztschr. f. d. A. XIX. p. 156. Aber 
ist nicht doch etwa H als Beduplikationsvokal schon der ganzen europ. Gruppe 
der indog. Spr. gemeinsam? 

Zu p. 279, Z. 8 ff. V. 0. vgl. auch Sievers in den Verh. der Leipziger 
Philologenvers. 1872, p. 192. 

p. 281 Z. 11 V. u. Ausser der Abhandlung Bratme's ist für den dort 
behandelten Konsonantenwechsel vor allem der früher citirte Aufsatz Vemer*s: 
Eine Ausnahme etc., bes. p. 103 ff, nachzusehen. 

Endlich bemerke ich, dass einzelne wirkliche oder scheinbare Wider- 
sprüche zwischen früher und später Gesagtem (z. B. §. 21 und 27; p. 72 
und 172) darin ihre Entschuldigung finden, dass der Druck des Buches schon 
längst begonnen hatte, ehe die Revision der ersten Auflage abgeschlossen war. 
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